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Lerne kennen o Schleſier, 

Das ſchoͤne Land der Sudeten. 
Siehe! dein Vaterland iſts, 
Reichlich geſegnet von Gott. 
Lerne kennen ihn, deinen König, 
So fromm, als gerecht, 

Lieben wirſt du das Land, 
Lieben den Fuͤrſten ſo gut. 
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Vorbemerkungen 


für Lehrer, welche dieſe Schrift bei dem Unterricht ihrer Ju— 
gend benutzen wollen. 


Hit ich unter den verſchiedenen Handbuͤchern, welche über 
die Geographie von Schleſien zum Gebrauche für Schulmaͤnner, 
ſeit den letzten 10 — 15 Jahren erſchienen find, ein Werk ges 
funden, das meinem eignen Bedüͤrfniſſe als Lehrer abgeholfen 
haͤtte, fo wurde ich felbft kein Werk dieſer Art abgefaßt haben; 
fo aber fand ich nirgends in den verſchiedenen Büchern und Buͤch⸗ 
lein uͤber Schleſien einen Abſchnitt uͤber die Verfaſſung des Lan⸗ 
des, die doch jeder Bewohner deſſelben wenigſtens dem Umriſſe 
nach kennen ſollte. Eben fo nichts Ausfuͤhrliches uͤber die Ber 
ſchaffenheit des Bodens und deſſen Anbau und Erzeugniſſe durch 
den Fleiß der Menſchen, und was uͤber die Gebirge des Landes 
vorkam, ſchien mir ebenfalls kein vollſtaͤndig klares Bild ihrer 
Beſchaffenheit und ihres Zuſammen hanges fuͤr den Leſer geben 
zu koͤnnen. Daher habe ich in meiner Arbeit dieſe Lücken zu 
füllen, und überhaupt folgenden Gedankengang verſucht: Nach 
einer allgemeinen Ueberſicht von der Lage des Landes, von ſeiner 
„natürlichen und feiner fruͤhern, wie ſeiner jetzigen politiſchen 
Eintheilung folgen die Zahl feiner Bewohner, ihre Religion 
ihr Character, ihre Stände und die Zahl und Beſchaffenheit 
ihrer Wohnorte. Hierauf ein Abriß der Verfaſſung, welcher 
mit einem Nachweiß der geſetzlich vorgeſchriebenen Maaße und 
Geldſorten ſchließt, wobei indeß auch auf die fruͤhern Maaße und 
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Münzen, ſo wie auf die Nachbarländer, wo es noͤthig ſchien, 
Ruͤckſicht genommen if, Nun erſt folgt die genauere Befehrei- 
bung der verſchiedenen Gebirge des Landes, ein kurzer Abſchnitt 
über die innere Beſchaffenheit derſelben, und hierauf unmittel— 
bar eine Darſtellung des Bergbau's der Provinz; ſodann lernt 
man die Gewaͤſſer des Landes, deſſen Fluͤſſe, Waſſerfaͤlle und 
Heilquellen und bei den Seen und Teichen die Teichwirthſchaft 
kennen. Ein neuer Abſchnitt macht mit dem Boden und der 
klimatiſchen Befchaffenbeit der Provinz und ſodann erſt mit den 
durch Anbau gewonnenen Erzeugniſſen des Bodens und mit der 
Art des Anbaues ſelbſt bekannt. An den Landbau reiht ſich die 
Viehzucht; erſt nach dieſer findet man die Obſtbaumzucht, die 
Waldungen und die in und bei den letztern beſtehenden Schneide— 
mühlen, Pottaſchſiedereien, Kienrußſchwelereien, Theer- und 
Pechoͤfen behandelt; hierauf auch Einiges in Kurze uͤber Wild: 
ſtand und Bienenzucht. Dieſem Allen folgen der Handwerks- 
betrieb und der Handel der Provinz, mit einem Abſchnitt uͤber 
die Haupt- und Kunſtſtraßſen des Landes, worauf als Schluß 
dieſes erſten Baͤndchens der ganzen Arbeit auch der geiftige Ver: 
kehr der Provinz in Kürze beruͤhrt worden iſt. Das zweite Baͤnd⸗ 
chen wird die Beſchreibung ſaͤmmtlicher Staͤdte und Marktflecken, 
ſo wie der ſonſt noch vorzüglich merfwirbigen Orte enthalten, 
wobei die Eintheilung nach Regierungs-Bezirken und denen darin 
begriffenen Fuͤrſtenthümern und landraͤthlichen Streifen zum 
Grunde gelegt und hiernach die Auſeinanderſolge der Hagenau 
angeordnet iſt. 

Wahrſcheinlich wird man mir im Algemeinen beſonders aber, 
bei einigen Abſchnitten des erſten Baͤndchens den Vorwurf 1 79 A 
ich fei zu weitlaͤuftig geweſen und habe mehr aufgenommen und 


gegeben, als in eine kurze Schulgeographie gehoͤre. Hierauf 


erwiedere ich nun im Voraus; 
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1) Ich habe nicht blos fuͤr Schliler, ſondern auch für Lehrer 
geſchrieben, welche ſich dasjenige leicht bemerken und abſondern 
koͤnnen, von dem fie glauben, es gehöre nicht fir ihre Schuler. 

2) Unfre bürgerliche Verfaſſung ſelbſt duͤrfte wohl eine ge 
nauere Kenntniß des Vaterlandes von feinen Söhnen erheiſchen. 

3) Der junge Menſch, der die Schule verlaſſen und ſich kei⸗ 
nem wiſſenſchaftlichen Berufe, ſondern einem bürgerlichen oder 
bäuerlichen Gewerbe gewidmet hat, kauft ſich nicht leicht neue 
Bücher, wenn er irgend eines der Art aus der Schule noch beſitzt, 
greift aber ſpaͤter, wenn das Bedürfniß ihn reizt, (was die im: 
mermehr aufblühenden Sontags- und Gewerbſchulen, häufiger 
als ſonſt veranlaſſen dürften) doch gern wieder einmal nach dem 
Alten und dann fchmeichle ich mir, für den gereiftern. Verſtand 
nur neue Nahrung gegeben und nichts überftüßtges niederge— 
ſchrieben zu haben. 

Ein zweiter Fehler, namlich lein Negiſter geliefert zu haben, 
iſt von mir eben fo gefliſſentlich begangen worden. Einmal, weil 
dadurch das Werkchen um etwas wohlfeiler geliefert werden 
konnte; zweitens aber hauptſaͤchlich deswegen, weil Lehrer, wenn 
ſie ihren Schülern dieſes Buch in die Haͤnde geben, gerade dadurch, 
daß fie dieſe auffordern, ſich ſelbſt ein Regiſter, der in dem Buche 
vorkommenden Namen zu fertigen, die Kindergewiß veranlaſſen, 
das Ganze mit groͤßerer Aufmerkſamkeit, als es vielleicht ſonſt 
geſchehen wurde, durchzuleſen; und noch fruchtragender wird 
dieſe Arbeit für bie Kinder werden, wenn fie nicht blos die leeren 
Namen mit Angabe der Seite wo ſie vorkommen auf einzelne 
Zettelchen ſchreiben und dieſe der alphabetiſchen Buchſtabenfolge 
nach ordnen; ſondern wenn fie wirklich das über den Gegenſtand 
Geſagte, gleich auch dazu ſchreiben und ſich auf dieſe Art ein klei⸗ 
nes geographiſches Woͤrterbuch ihres Vaterlandes bilden, was 
zugleich auch als Denkuͤbung und nicht minder als paſſende Styl⸗ 


*I 


uͤbung benutzt werden kann. Eben ſo wird der Lehrer die Zahlen: 
Angaben, die bei den Abſchnitten uͤber Maaße und Geldſorten, 
über Berg- und Huͤttenweſen der Provinz, und ſonſt noch häufig 
gemacht worden ſind, gar leicht und gut bei dem Rechen-Unter⸗ 
richte benutzen und ſo einen Unterrichtszweig mit dem andern 
verbinden und wahrhaft zweckmaͤßig foͤrdern koͤnnen; ſo mancher 
andern Uebung gar nicht zu erwaͤhnen, die der denkende Lehrer 
leicht auffinden und mit gleichem Nutzen anwenden wird, indem 
jede Art der Wiederholung, bei welcher wir denkend und ſchaf— 
fend zu Werke gehen muͤſſen, gewiß zehnfach groͤßern Nutzen fuͤr 
uns hat, als die noch fo haͤufige Wiederholung des todten Buchfta: 
bens in der einmal gewohnten und daher auch langweiligen Folge. 
Endlich füge ich noch die Verficheruug bei, daß ich dankbar 
jede freundliche Berichtigung entgegen nehmen werde, indem es 
zu den ſchwierigſten Aufgaben gehoͤrt, geographiſche Arbeiten 
von einigem Umfange gleich bei ihrem erſten Erſcheinen ganz feh— 
lerfrei zu liefern, zumal wenn der Verfaſſer ganze Strecken des 
ſchwierigen Feldes, das er betritt ohne alle Vorbülfe völlig neu 
bearbeiten muß. Die Zertheilung des Werkes in 2 Bändchen ift 
abſichtlich geſchehen, um deſſen Anſchaffung und Einführung in 
Schulen zu erleichtern, da beide Baͤndchen doch nicht aufeinmal 
von den Schuͤlern gebraucht werden, und der aͤußerſt billige Preis 
wird hoffentlich dem Werke ebenfalls zur Empfehlung gereichen, 
und zugleich beweiſen, daß Gewinnſucht weder den Verleger noch 
den Verfaſſer bei der Herausgabe des Werkchens geleitet habe. 
Ja! ſollte meiner Arbeit das Gluͤck wiederfahren, als eine wirt; 
lich nuͤtzliche und brauchbare anerkannt zu werden, ſo werde ich 
dieſes als den angenehmſten Preis meiner Muͤhe betrachten. 
Breslau, im Juni 1831. 5 


Der Verfaſſer. 
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Allgemeine Ueberſicht des Landes und ſeiner Verfaſſung. 
Lage und Benennung von Schleſien. 


Die Oberfläche unſerer Erdkugel wird bekanntlich in 5 Erdguͤrtel oder 
Zonen getheilt; die heiße Zone in der Mitte, eine ſüͤdlich gemäßigte, 
eine ſuͤdlich kalte, und eine nördlich gemäßigte und eine nördlich kalte. 
In der nördlich gemäßigten Zone liegt der Erdtheil Europa, und in 
deſſen Mitte das große Deutſchland, das in viele Theile zerfällt. Zu 
den oͤſtlichen Theilen von Deutſchland wird nun gegenwärtig das ſchoͤne, 
Land Schleſien gerechnet, weil der größte Theil feiner Bewohner gegen⸗ 
waͤrtig die deutſche Sprache, und nur der kleinere Theil noch die pol⸗ 
niſche als ſeine Mutterſprache redet. Vor 700 Jahren war es jedoch, 
anders; damals ſprachen alle Einwohner von Schleſien die polniſche 
Sprache, und das Land ſelbſt wurde nicht zu Deutſchland, ſondern zu, 
den ſogenannten ſarmatiſchen oder flavifchen Ländern, und namentlich, 
zu dem Herzogthume Polen gerechnet. Daher iſt auch die Benennung, 
Schleſten aus der polnifchen Sprache abzuleiten. Einige ſind nun der 
Meinung „weil Schleſien, wie es noch zu Polen gehörte, deſſen letzter 
Theil gegen Weſten oder Abend hin geweſen ift, fo hätten auch die Eins 
wohrer von dieſer Lage den Namen Gleci, d. h. die Letzten oder 
Aerßerſten, bekommen. Andere hingegen behaupten: Noch früher 
als die Polen hätte eine deutſche Volkerſchaft, die Quaden genannt, 
in Schleſien gewohnt, und weil Quad im Deutſchen fo viel als boͤſe bez 
dertet, und das Wort cle im Polniſchen dieſelbe Bedeutung hat, fo 
haßt Clecia oder Schleſien ſoviel als das Land der Boͤſen. Am wahr⸗ 
ſceinlichſten rührt jedoch die Benennung des Landes von dem Worte 
Slenza oder Sleca (ſprich Sleza) her, welches der alte polniſche Name 
ſes kleinen ſchleſiſchen Fluſſes war, der jetzt die Lohe genannt wird, in⸗ 
dem auch andere große Länder und Städte ihre Benennung von kleinen 
Fluͤſſen bekommen haben, — In der gelehrten lateiniſchen Sprache 
wird das Land Silesia geſchrieben. a 
Die mathematisch. geographiſche Lage von Schleſien iſt zwiſchen 
31 Grad (), 30 Minuten (*) bis 87 9 6) oͤſtlicher Länge von Ferro, 
und 49 19 bis 52° 1‘ nördlicher Breite oder Polhoͤhe uber dem 
Aequator der Erde. Schleſien in feinem W Umfange iſt nur der 
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bierzehnte Theil von Deutſchland, und nur 742 % Geviert⸗Meilen 
oder geographiſche Quadrat-Meilen groß. (Nach der Berechnung des 
koͤnigl. Geheimen Regierungsrath Hoffmann zu Berlin nur 786, 9 
oder 15825142 preußifche Morgen.) Seine größte Laͤngen⸗Erſtreckung 
von 70 Meilen hat das Land in der Richtung von Süd » Oft nach Nord⸗ 
Weſt (von Jablunka bis Ruhland), und ſeine groͤßte Breite von S. W. 
nach N. O. iſt 24 Meilen (in der Richtung von Mittelwalde bis Pol⸗ 
niſch⸗ Wartenberg genommen!? Oas Land erſtreckt ſich nach keiner 
Seite hin bis an's Meer, ſondern iſt auf allen Seiten von andern Laͤn⸗ 
dern umgeben, und iſt daher ein ſogenanntes Binnenland. Diejenigen 
Lander und Ländertheile von denen Schleſien rings umgeben oder ums 
graͤnzt iſt, find: im Norden von Schleſien die preußiſchen Provinzen 
Preußiſch⸗Sachſen, Brandenburg und das Großherzogthum Poſen; 
oſtwaͤrts noch ein Theil von Poſen, das Königreich Polen unter ruſſi⸗ 
ſcher Oberherrſchaft, der polniſche Frei : Stadt Krakau und das Könige 
reich Gallizien oder oͤſterreichiſch Polen. Nach Suͤd hin eine kleine 
Strecke des Koͤnigreichs Ungarn, die ganze Markgrafſchaft Maͤhren, 
und ein Theil des Königreichs. Böhmen; im Weſt hingegen noch ein 
Theil von Böhmen und das Koͤnigreich Sachſen. Von den Ländern 
Ungarn und Mähren wird Schleſien durch den weſtlichen Theil eines ho— 
hen Gebirges geſchieden, welches die Karpaten heißt. Weſtlich von 
ihm erhebt ſich als weitere Grenz- Mauer von Schlefien gegen Mähren 
und Böhmen ein zweites faſt eben fo hohes und uͤber 40 Meilen langes 
Gebirge, die Sudeten, oder das Sudeten Gebirge genannt; 
und es gehen von dem letztern, welches das Haupt- Gebirge in Schleſien 
iſt, verſchiedene Bergreihen in das Innere des Landes. Von den übri⸗ 
gen Nachbar = Ländern wird Schleſien durch keine Gebirge gefchieden, 
wenigſtens find zwiſchen Polen und Schleſien nur ſehr niedrige Higel, 
und es ift daher das Land gegen Polen, wozu auch Poſen im weitiſten 
Sinne gehoͤrt, gegen die Provinz Brandenburg und gegen Sachſen ganz 
offen. Will man ſich aber ein Bild von der Geſtalt des ganzen Landes 
machen, beſonders wie es ausſehen würde wenn man es wie ein Vozel 
aus der Luft herab (das heißt aus der Vogelperſpective) anſehen konne, 
fo gleicht es beinahe einer quer durchgeſchnittenen Mulde oder Schwing; 
denn es iſt das ganze Land eigentlich uur der obere Theil eines ſehr lan 
gen Thales, das im Süͤdoſt bei den bezeichneten Gebirgen anfaͤngt, im: 
mer breiter wird, und nach Nord- Weſt zu ganz offen erſt am Ufer der 
Oſtſee ſich endigt. Ein einziger Hauptſtrom durchfließt dieſes Thal 
feiner ganzen Länge nach, und faſt in ſeiner Mitte; er heißt der Oder— 
ſtrom, gewöhnlich die Oder, und entſpringt eigentlich in Maͤhren auf 
einem kaum ſichtbaren Landruͤcken, der die Karpaten mit den Sudeten 
verbindet; fließt Anfangs nach Suͤdoſt, wendet ſich aber bald nach 
Nord, indem er zugleich aus Mähren nach Schleſien überfließt, um 
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nun dieſes ganze Land in der Hauptrichtung von Suͤdoſt nach Nordweſt 
zu durchſtroͤmen, rechts und links alle andern ſchleſiſchen Fluͤſſe in ſich 
aufzunehmen, ſodann durch die Länder Brandenburg und Pommern zu 
eilen und ſich in die Oſtſee zu ergießen. 


Eintheilung des Landes. 


Durch die verſchiedenen Gebirgs-Arme der Sudeten und von den 
34 Nebenflüffen der Oder, welche Schleſien in den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen durchſchneiden, um ihren Waſſerſchatz dem Haupt-Strome zuzu⸗ 
führen, werden ſehr mannigfaltige Nebenthäler des Haupt = Thales, 
beſonders links von der Oder, und hierdurch viele natuͤrliche Abſchnitte 
des Landes gebildet: wornach man das Land eintheilen konnte. Seit 
den Alteften Zeiten her hat auch wirklich eine ſolche natürliche Einthei⸗ 

lung des Landes in Oberſchleſien und Niederſchleſien Statt gefunden, 
und man betrachtet die Stober, einen Nebenfluß des Haupt⸗Stromes, 
der von Oſt herkommt, und ſich rechts in die Oder ergießt, ſowie den 
unteren Lauf der Neiße, die aus Suͤdweſt kommt, und links, nur 
einige Meilen friiher als die Stober, in die Oder muͤndet, als die natuͤr⸗ 
lichen Grenzſcheiden von Ober⸗ und Nieder-Schleſien. Außer dieſen 
beiden Haupttheilen werden jedoch gegenwaͤrtig noch zwei andere wich⸗ 
tige Theile unterſchieden, die man jetzt ebenfalls unter der Benennung 
Schleſien mit begreift, und die früher als beſondere Länder betrachtet 
wurden, a) Die Grafſchaft Glatz. Sie iſt das obere keſſelfoͤr⸗ 
mige Thal der ſo eben genannten Neiße, welches durch die Bergreihen 
der Sudeten umſchloſſen, und durch fie von Böhmen, Mähren, Ober- 
und Nieder » Schleſien getrennt wird. b) Das Markgrafthum 
Oberlauſitz. Dieſes letztere ſtoͤßt weſtlich an Niederſchleſien, iſt 
von ihm nur durch den Queis und den Bober getrennt, ſuͤdwaͤrts von 
Boͤhmen, durch das Lauſitzer Gebirge geſchieden, gegen das Koͤnigreich 
Sachſen aber und die preuß. Provinzen Sachſen und Brandenburg völlig 
offen, Noch vor 500 Fahren, im Anfange des 14ten Jahrhunderts, 
gehörte dieſer Landestheil vollig zu Schleſien, wurde hierauf aber durch 
die Könige von Böhmen davon getrennt, ſpaͤter (1635) an die Beherr⸗ 
ſcher von Sachſen abgetreten, und erſt i. J. 1825 iſt das Markgraf: 
thum Ober- Lauſitz wieder mit Schleſien vereinigt worden. 

Ferner wird Schleſien auch nach der Sprache ſeiner Bewohner in 
die deutſche und in die polniſche Seite getheilt, und hierbei macht der 
Oderſtrom ſelbſt die Grenze; indem das Land rechts der Oder die polni⸗ 
ſche Seite, das links der Oder die deutſche Seite genannt wird. 


Politiſche Eintheilung von Schlefien, 


Die dritte Art das Land einzutheilen iſt die ſogenannte politi⸗ 
ſche. Dieſe ift eine doppelte: 1) der größte Theil des Landes Schleſien 
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gehört Sr. Majzeſtat dem jetzt regierenden Könige von Preußen, Frie⸗ 
drich Wilhelm III., der ſich oberſter Herzog von Schleſien nennt. Da⸗ 
her heißt auch dieſer Theil das ſouveraine (unabhängige) Herzogthum 
Schleſien, und macht mit der ebenfalls dem Koͤnige von Preußen gehoͤ⸗ 
renden ſouverainen Grafſchaft Glatz, und der preuß. Markgrafſchaft 
Ober- Lauſitz die Provinz Preußiſch Schleſien aus, welche die größte 
von den 10 Provinzen des preuß. Staates if. Dagegen gehört der 
kleinere und fuͤdoͤſtliche Theil von Schleſien zu den Ländern des Kaiſers 
von Oeſterreich, macht aber keine Provinz fuͤr ſich aus, ſondern iſt zu 
der Markgrafſchaft Mähren geſchlagen. — Fir die Provinz Preuß. 
Schleſien ſind zur Verwaltung der meiſten Landes > Angelegenheiten drei 
koͤnigl. Regierungen eingerichtet, die ſich in den Städten Breölaı, 
Liegnitz und Oppeln befinden. Jeder dieſer drei Reglerungen ift ein Theil 
der Provinz zur nähern Aufſicht und Verwaltung übergeben, und wird 
ihr Geſchaͤſts-Bezirk, oder auch ihr Departement genannt. Daher 
zerfällt die Provinz hiernach in die 3, nach ihren Haupt⸗Staͤdten be⸗ 
nannten Eönigl, Regierungs-Bezirke, oder Regierungs-Departements 
Breslau, Liegnitz und Oppeln. Der letztere Regierungs-Bezirk be: 
greift ganz Oberſchleſien; die beiden anderen Bezirke machen Nieder⸗ 
Schleſien aus. Weil aber der Breslau ſche Regierungs-Bezirk zwi⸗ 
ſchen den beiden andern, und in der Mitte der ganzen Provinz liegt, fo 
wird dieſer Landestheil auch ſehr oft Mittel-Schleſien genannt. Fer⸗ 
ner: Jeder dieſer Regierungs-Bezirke ſſt wieder in kleinere Theile oder 
Kreiſe getheilt, und zwar der Breslauer Bezirk in 22, der Liegnitzer 
in 19 und der Oppelner in 16, mithin die ganze Provinz Preußiſch 
Schleſien in 57 Kreiſe. 

2) Nicht immer hat Schleſien die gegenwaͤrtigen oberſten Landes⸗ 
herren gehabt. Vor dem Fahre 1163 war das ganze Land ein Theil 
des Großherzogthums Polen. Davon wurde es jedoch 1168 getrennt, 
indem es die 3 Sohne des polniſchen Herzogs Wladislaus als befonder 
res Erbtheil erhielten. Schon diefe erſten eigenen Perzoge von Schle⸗ 
ſten, Boleslaus nit dem Beinamen Altus (der hohe oder lange), Mies: 
lav und Konrad, theilten daß Land in Ober- und Nieder- Schleſien, 
und da die Söhne der beiden erſten, welche dieſe Länder erbten, zahl: 
reiche Nachkommen hinterlieſſen, die immer wieder neue Theilungen 
vornahmen: fo wurde Schleſien dadurch ſehr bald in viele ſehr kleine 
Staaten getheilt, welche herzogthüͤmer oder Fͤrſtenthuͤmer hießen, und 
ihre beſonderen Namen von ihren Haupt» Städten erhielten. Natuͤr⸗ 
lich hatten dieſe Fürſten nur geringe Macht; auch waren fie Häufig uns 
einig unter ſich. Weil nun die weit maͤchtigeren Beherrſcher von Polen 
ſich Schleſien gern wieder unterwerfen wollten, fo begaben ſich in den 
Jahren 1827 bis 1885 die meiſten Herzoge von Schleſien, aus Furcht 
vor den Polen unter den Schutz des Wulgs Johann von Böhmen, dem 
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fie dafür ſchriftlich verſprechen mußten, daß wenn fie und ihre Kinder 
ſterben wurden, ihre Lander dem Könige in fo weit gehöre follten, 
daß er das Recht hätte, fie einem andern Fuͤrſten zu übergeben, der ihm 
dafür zu dienen verſpraͤche; welche Art von Uebergabe man damals die 
Belehnung nannte. Auch hatten die ſchleſiſchen Herzoge ſich ſelbſt und 
ihre Kinder für Lehnsleute des Königs von Böhmen erklärt, Die Kb: 
nige von Böhmen betrachteten ſich von dieſer Zeit an als Oberherzoge 
von Schleſien, und wenn eine von den herzoglichen Familien ausſtarb, 
ſo gaben ſie das dadurch offen gewordene Lehen ſelten wieder an einen 
andern Fuͤrſten, ſondern behielten das Land für ſich, und ließen es in 
ihrem Namen durch ſogenannte Landeshauptleute verwalten. Das 
kraͤnkte die übrigen Herzoge, und 1537 machte Herzog Friedrich II. von 
Liegnitz ein Bündniß mit dem damaligen Kurfuͤrſten von Brandenburg, 
wodurch ſie ſich gegenſeitig verſprachen, daß, wenn alle Nachkommen 
detz Herzogs oder des Kurfuͤrſten geſtorben waͤren, die noch lebenden 
Nachkommen des andern deſſen Linder erben ſollten; obgleich die Kur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg damals nicht zu den ſchleſiſchen Fürſten gebör- 
ten. 1675 ſtarb nun wirklich der letzte ſchleſiſche Herzog, aus der 
Familie der Piaſten; allein der Kafſer von Deutſchland, Leopold J., 
der zugleich König von Böhmen war, nahm ſogleich deſſen Länder in 
Beſitz, und die Kurfurſten von Brandenburg waren nicht mächtig genug, 
um ihre Rechte auf Schleſien geltend zu machen, die ſie durch jenes 
Bindnif, welches man die Erbverbruͤderung nannte, erhalten hatten. 
Doch vergaßen fie dieſe wichtige Sache keinebwegs. Als Kurfürſten von 
Brandenburg gehoͤrten ſie zwar zum deutſchen Reiche, und der Kaiſer 
war ihr Oberhaupt, aber ſie waren auch zugleich Herzoge des Landes 
Preußen, woruͤber der Kaifer gar nichts zu ſagen hatte. Deßwegen 
nahm Kurfuͤrſt Friedrich im Jahr 1701 aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit den Titel eines Königs von Preußen an, und fein Enkel, König 
Friedrich II. von Preußen, der i. J. 1740 zur Regierung gelangte, 
war klug und ſchon maͤchtig genug, um Schleſien zu erobern, und durch 
feine Tapferkeit jenes Erbrecht geltend zu machen. Die Kaiſerin Ma⸗ 
ria Fhereſia von Heſterreich führte zwar gleich damals bis 1742, dann 
auf's Neue 1744 — 45, und zuletzt noch 7 Jahre lang 1756 - 1768 
blutige Kriege mit Friedrich II., mußte ihm aber faſt ganz Schleſien 
uͤberlaſſen, woruͤber das Nähere in die Geſchichte von Schleſien gehört. 
Hieraus geht jedoch hervor, warum man ſowohl preußiſch als öfterreis 
chiſch Schleſien noch jetzt in verſchiedene Fuͤrſtenthuͤmer theilt. Auch 
giebt es unter der preuß. Oberherrlichkeit, eben fo wie unter der oͤſter⸗ 
reichiſchen, noch immer einige Fuͤrſtenthuͤmer, welche dem oberſten 
Landesherrn nicht geradezu gehoͤren, ſondern noch immer ihre eigenen 
Fuͤrſten haben; indem ihre Familien durch die früheren oder jetzigen 
Ober: Regenten dieſe Länder zu Lehen erhalten, oder fie ererbt oder er⸗ 


kauft haben. Dleſe werden nun mittelbare oder Mediat-Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, die andern aber, deren Fürft der oberſte Landesherr ſelbſt iſt, 
unmittelbare oder inmediate Fuͤrſtenthuͤmer genannt, Da nun jeder 
Regierungs: Bezirk einige Fuͤrſtenthuͤmer, und jedes Fuͤrſtenthum einen 
oder einige Kreiſe enthält, fo laſſen ſich beide Eintheilungen vereinigen 
und in die hier folgende Ueberſicht bringen, 


Eintheilung der Provinz nach den Geſchaͤfts-Bezirken der 
3 koͤnigl. Regierungen, den fruͤheren Furſtenthuͤmern und 
den jetzigen Kreifen, 


A. Regierungs-Bezirk Breslau. 


In ihm befinden ſich: . 

1) Das unmittelbare Furſtenthum Breslau mit den Kreiſen Bres— 
lau, Neumarkt und Namslau; (der jetzige Breslauer Kreis iſt kleiner 
als der frühere, weil ein Theil davon zum Trebnitzer, und ein Theil 
zum Wohlauer Kreiſe gefchlagen iſt.) 

2) Das unmittelbare Fuͤrſtenthum Brieg, hiervon die 4 Kreiſe 
Brieg, Nimptſch, Oblau und Strehlen; (der Ste, der Kreuzburger, 
gehoͤrt zum Regier. Bez. Oppeln.) 

3) Das unmittelbare Firftenthum Muͤnſterberg, mit den Kreiſen 
Frankenſtein und Muͤnſterberg. (In beiden liegt jedoch die nur aus 
Theilen derſelben beſtehende Minder freie Standes-Herrſchaft Min: 
fterberg= Frankenſtein.) 

4) Die ſouveraine Grafſchaft Glatz, mit den Kreiſen Glatz und 
Habelſchwerdt. 

5.) Das unmittelbare Fürſtenthum Schweidnitz, mit den Kreiſen 
Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Waldenburg. (Der Reſt des 
Fuͤrſtenthums, oder die Kreiſe Bolkenhayn und Landeshut gehören in 
den Reg. Bez. Liegnitz.) 

6) Das unmittelbare Fuͤrſtenthum Steinau⸗ Wohlau, mit den 
Kreiſen Steinau und Wohlau. 

7) Ein Theil des unmittelbaren Fürſtenthums Glogau, oder der 
Guhrauer Kreis. 

8) Das mittelbare Fuͤrſtenthum Oels, mit den Kreiſen Oels 
und Trebnitz. f 

9) Der Militſcher Kreis, Er enthält: das Fuͤrſtenthum Tra⸗ 
chenberg, die freie Standesherrſchaft Militſch und die Minder freien 
Standesherrſchaften Freihan, Neuſchloß und Sulau. 

10) Der Wartenberger Kreis; beſteht aus der freien Standes⸗ 
herrſchaft Wartenberg, der freien Weindrahereſchoſe Goſchuͤtz und dem 


Medziborer Diſtrikte, als einem, noch zum Fuͤrſtenthum Oels gehöͤ⸗ 
rigen Theile. 


B. e Liegnitz. 


Er enthält: 

1) Das unmittelbare Fuͤrſtenthum Liegnitz mit den 8 Kreiſen: 
Goldberg-Hainau, Lieguftz und Luͤben. 

2) Den größten Theil des unmittelbaren Fürſtenthums Glogau, 
oder die 4 Kreiſe Freiſtadt, (worinnen das mittelbare Fuͤrſtenthum Caro⸗ 
lath-Beuthen), Gr. Glogau Y Gruͤnberg und Sprottau. (Der Ste war 
der oben erwähnte Guhrauer im Reg. Bez, Breslau, der ste aber, oder 
der ehemalige Schwiebuſer, jetzt der Zuͤllichauer genannt, iſt dermalen 
zur Provinz Brandenburg und dem Reg. Bez. Frankfurt geſchlagen.) 

3) Das unmittelbare Fuͤrſtenthum Jauer, mit den 5 Kreiſen 
Bunzlau, Löwenberg, Hirſchberg, Schoͤnau und Jauer; und enthält 
der Hirſchberger Kr. als einen Theil, die freie Standesherrſchaft Kynaſt. 

4) Einen Theil des unmittelbaren Fuͤrſtenthums Schweidnitz, 
oder die beiden Kreiſe Bolkenhain und Landeshut. ß 

5) Das mittelbare Fuͤrſtenthum Sagan. Es begreift den Sa- 
ganer Kreis; doch liegen einige, zum Fuͤrſtenthum gehoͤrige Gitter auch 
in den ſchon genannten Kreiſen Freiſtadt und Sprottau. 

6) Das preuß. Markgrafthum Ober Lauſitz oder die Krelſe Lau⸗ 
ban, Goͤrlitz, Rotheuburg und Hoyerswerda. Die beiden erſten bilden 
das unmittelbare Fürſtenthum Goͤrlitz, bis auf einen kleinen Theil des 
Laubaner Kreiſes, welcher den preuß. Antheil der mittelbaren Freien⸗ 
Standesherrſchaft Seidenberg ausmacht. Ferner der größte Theil des 
Hoyerswerdaer Kreiſes bildet die unmittelbare freie Standesherrſchaft 
Hoyerswerda; und im Rothenburger Kreiſe liegt als Theil deſſelben die 
mittelbare freie Standesherrſchaft Muskau., 


C. Regierungs-Bezirk Oppeln. 

In dieſem find begriffen: 

1) Das unmittelbare Fuͤrſtenthum Oppeln mit den 8 Kreiſen 
Oppeln, Falkenberg, Neuſtadt, Kofel, Gr. Strehlitz, Zoft» Gleis 
witz, Lublinitz und Roſenberg. 

2) Ein Theil des unmittelbaren Fuͤrſtenthums Brieg oder der 
Kreuzburger Kreis, deſſen einer Theil oder der Diſtrikt Konſtadt jedoch 
nicht zum Brieg'ſchen, ſondern zum Helsiſchen Fuͤrſtenthum gehört, 

3) Die preuß. Antheile der unmittelbaren Fürſtenthuͤmer Jaͤgern⸗ 
dorf und Troppau. Dev größte Theil von beiden bildet den Leob⸗ 
ſchuͤtzer Kreis, 

4) Die Kreiſe Ratibor und Rybnik, enthalten: a. einen Theil 
von dem preuß. Antheile des Fuͤrſtenthums Troppau im Natiborer 
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Kreiſe. b. Die Minder freie Standesherrſchaft Loslau im Rybnfker, 
. das mittelbare Herzogthum Ratibor in beiden dieſer Kreiſe, d. und 
einen Theil des Fuͤrſtenthums Pleß im Rybniker Kreife, 

5) Das mittelbare Fuͤrſtenthum Pleß. Der Haupttheil bildet 
den Pleßer Kreis, 2 andre liegen im Rybniker und Beuthner. 

6) Der Beuthner Kreis. Hierin: die mittelbare Freie Standes: 
herrſchaft Ober-Beuthen oder Tarnowitz Beuthen, und, wie ſchon 
bemerkt, ein Theil des Fuͤrſtenthums Pleß. 


Erläuterung zu vorſtehender Eintheitung. 


Früher, namentlich bis zum Jahre 1808, hießen die koͤnigl. Mes 
gierungen koͤnigl. Kriegs + und Domainen » Kammern, auch beſtanden 
deren nicht 8, ſondern nur 2 in Schleſien, namlich die Kammer au 
Besslan und die Kammer zu Groß Glogau. Ihre Geſchaͤfts⸗ Bezirke 
wurden Kammer ⸗ Departements genannt. Das Breslau ſche enthielt 
32, das Grofi: Glogau’fche nur 16 landräthliche Kreiſe, die Städte 
Bann unter eigenen Steuer-Raͤthen. Zum Kammers Departement 
Breslau gehörten von 1794 — 1807 aufierdem noch die polniſchen 
Kreiſe Pilika und Siewierz, welche die Benennung Neu = Schle: 
ſien führten. Dieſe kamen 1807 zu Polen. 1809 wurde die Benennung 
Kammern in königl. Regierungen umgeaͤndert. 1816 erhielt 
die Provinz 4 köͤnigl. Regierungen, zu Breslau, Liegnitz, Oppeln und 
Reichenbach. Damals wurde der Schwiebuſer Kreitz wieder ganz von 
Schleſien getrennt, fo daß nur 47 Kreiſe verblieben. Durch Theilung 
der groͤßten wurden jedoch 6 neue gebildet, nämlich aus dem Bunzlau⸗ 
Loͤwenberger der Bunzlauer und der Löwenberger, aus dem Hirſchberg⸗ 
Schoͤnauer der Hirſchberger und Schönaner, aus dem Volkenhain⸗Lan⸗ 
detzhuter der Bolkenhainer und Landeshuter, aus dem Schweidnitzer den 
Schweidnitzer und Waldenburger, aus dem Glatzer der Glatzer und 
Habelſchwerdter, und aus Theilen der Kreiſe Pleß, Ratibor und Foſt 
der jetzige Rybniker Kreis, Als Erweiterung aber trat hinzu das Mark- 
grafthum Ober-Lauſitz, und zwar Anfangs die Kreiſe Goͤrlitz, Lauban 
und Rothenburg, indem der Hoyerszwerdger noch zur Frankfurther Ne: 
gierung gehoͤrte und erſt 1825 der Provinz Schleſien und dem Bezirke 
der koͤnigl. Regierung zu Liegnitz uͤberwieſen wurde. Auch fand ſchon 
1821 die Wiederauflöfung der koͤnigl. Regierung zu Reichenbach und 
die Ueberweiſung ihres Bezirks von 14 Kreiſen an die Regierungen zu 
Breslau und Liegnitz ſtatt. — Näheres enthält die alphabetiſch⸗ ſta⸗ 
tiſtiſch⸗topographiſche Ueberſicht aller Orte Schleſiens vom Verfaſſer. 


Bevoͤlkerung der Provinz. 


Im Jahre 1804 zählte Schleſien, wozu damals aber noch der 
Schwiebuſer Kreis und Neu: Schlefien gehörten, 2019651 Bewohner, 
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Rechnet man auf jenen Kreis und Neu» Schlefien 90000 ab, ſo blieben 
für die übrigen Theile, zu denen aber die Lauſitz noch nicht getreten 
war, 1929651 Bewohner. Im Jahre 1816 kamen nach den Sta⸗ 
tiſtiſch⸗topographiſchen Nachrichten der koͤnigl. Regierungen auf eben 
dieſe Altern Landestheile 2017575, und nach der Zaͤhlung vom Jahre 
1828, 2202796, was in dem Zeitraume von 24 Jahren ein Wachs⸗ 
thum der Bevoͤlkerung von 278145 Menſchen ergiebt, oder % mehr 
als jene frühere Bevölkerung. Rechnet man nun die 4 Kreiſe der Laufig 
mit 160809 Köpfen hinzu, ſo enthielt i. J. 1828 die ganze Provinz 
Schleſien 2368105 Bewohner. Hiervon gehörten an: dem männlichen 
Geſchlechte 1148065, dem weiblichen 1215040, Die Städte zählten 
448488, die Kreiſe auf dem Lande 1914672 Bewohner. Dem Re⸗ 
ligions⸗Bekenntniſſe nach zerfielen dieſe Einwohner in 1265046 evan⸗ 
geliſche, 1077107 kathol. Chriſten und 20952 Israeliten oder Juden. 
Unter den Evangeliſchen ſind die ſogenannten Reformirten und die maͤh⸗ 
riſchen Bruͤder mit begriffen, da nach der 1880 Statt gefundenen Bers 
einigung kein Unterſchied zwiſchen Evangeliſch⸗Lutheriſchen, und Evan⸗ 
geliſch-Reformirten mehr beſteht. Das evangeliſche Bekenntniß, iſt 
zwar die ſogenannte Staats - Religion, doch genieſſen alle andern Eins 
wohner völlig ungekraͤnkte Ausübung ihrer veligiöfen oder kirchlichen 
Be benntniſſe. 
Stände der Provinz. 

I. Dem Militair- oder Soldaten» Stande, zur Vertheidigung 
detz Landes, gehört jeder männliche geſunde Einwohner nach vollendetem 
2oſten Jahre an. Er iſt verpflichtet ſodann bei dem ſtehenden Heere 
ein Jahr zu dienen, wenn er ſich ſeine Waffen und Kleider ſelbſt ſchafft, 
oder 3 Jahr, wenn er dies nicht kann. Vom 25. bis 89, Jahre gehört 
er unter die Landwehr, die ſich nur jährlich eine Zelt lang zu kriegeri⸗ 
ſchen Uebungen verſammelt; hierauf bis zum 6o0ſten Jahre unter den 
Landſturm, der ſich nur dann bewaffnen muß, wenn im Kriege der 
Feind in das Land ſelbſt eindringen ſollte. Zu ihm gehören auch alle 
juͤngern Männer, die für das ſtehende Heer oder die Landwehr nicht 
dienſtfaͤhig find. 

II. Die drei erblichen ſogenannten Givil: Stände, begreifen den 
Adel⸗, den Bürgers und den Bauern: Stand. 

A. Der Adel iſt eximirt, oder von der niedern Gerichtsbarkeit 
ausgenommen, und kann nur bei den koͤnigl. Ober⸗Gerichten verklagt 
oder gerichtet werden. Hat er Guͤter, ſo kann er ſelbſt Richter oder 
Juſtitiarien anſtellen, und durch dieſe ſeine Unterthanen richten laſſen; 
in der Regel auch die Geiſtlichen und Schullehrer auf feinen Gütern ans 
ſtellen, oder das Patronat über Kirchen und Schulen ausüben, Er 
begreift die Stufen des Ritters oder gewöhnlichen Edelmanns, des 
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Barons oder Freiherrn, des Grafen und des Fürſten oder Herzogs, und 
zerfällt in den niedern oder kleinen, und in den hohen Adel. Den 
letztern machen die Beſitzer der Mediat-Fuͤrſtenthuͤmer, der ſogenann⸗ 
ten Standesherrſchaften und der Minderherrſchaften aus. Dieſe koͤnnen 
zwar keine beſondern Geſetze in ihren Laͤndern geben, ſondern muͤſſen 
die allgemeinen köͤnigl. Militair- und Eivil⸗Geſetze gelten laſſen; has 
ben aber doch gewiſſe Ehren und Vorrechte; namentlich koͤnnen fie größere 
Gerichts⸗Aemter unterhalten, vor denen auch die übrigen Adeligen in 
ihren Fuͤrſtenthuͤmern erſcheinen muͤſſen. Daher unterſcheidet man bei 
dem kleinen Adel den unmittelbaren, und den mittelbaren, wovon der 
letztere der Gerichtsbarkeit der mittelbaren Fuͤrſten untergeben iſt auch 
hier und da ſeine Guͤter noch als Lehn von den mittelbaren Fuͤrſten em⸗ 
pfaͤngt, und bei Beſitz⸗ Veränderungen dieſen allemal huldigen muß. 
Die jetzt in Schleſien beſtehenden Mediat⸗ Fuͤrſtenthuͤmer ſind: 
I) Das Herzogthum Oels, 2) der preuß. Antheil der Füuͤrſten⸗ 
thünter Troppau und Sägerndorf unter einem Herrn, 8) das Fuͤrſten⸗ 
thum Sagan, 4) das Fuͤrſtenthum Carolath Beuthen, 5) das Fuͤrſten⸗ 
thum Trachenberg, 6) das Herzogthum Ratibor und 7) das Fuͤrſten⸗ 
thum Plef, Außerdem hat Schleſien folgende freie Standesherrſchaf⸗ 
ten: 1) Wartenberg, 2) Militſch, 3) Ober-Beuthen oder Tarnowitz⸗ 
Beuthen, 4) Goſchuͤtz, 5) Muskau und 6) Kynaſt; 7) fo wie dem 
preuf. Antheil der Standesherrſchaft Seidenberg; desgleichen nach— 
ſtehend genannte Minderfreie Standesherrſchaften: 1) Freihan, 2) Los 
lau, 3) Muͤnſterberg-Frankenſtein, 4) Neuſchloß und 5) Sulau. 

Die Guter des niedern und hohen Adels Find uͤbrigens ihrem Bes 
ſitz⸗Titel nach: 

1) landesherrliche Lehne; (das geiſtliche Fürſtenthum Neiße⸗ 
Grottkau iſt durch die Seculariſation i. J. 1810 erloſchen, und mit 
ihm find es auch die biſchoͤflichen Lehne und Gratial-Guͤter); 2) After: 
lehne, 3) Majorats- oder Fidei-Commiß⸗Guͤter (welche jedesmal der 
aͤlteſte Sohn bekommt); 4) Senforate (fie erben auf den Aelteſten der 
ganzen Familie fort), und 5) vollig freie Allodig, deren Anzahl am 
größten iſt, und die unbedingt vererbt oder verkauft werden koͤnnen. 
Uebrigens konnen dieſe und andere Ritterguter mit allen herrſchaftlichen 
oder Dominial-Rechten des kleinen Adels, jetzt auch von Nicht- Adeli— 
gen erworben und beferfen werden. Auch iſt der Adel in Schleſien allen 
uͤblichen Steuern unterworfen. 

Zu den Auszeichnungen des hoͤhern Adels gehoͤren uͤbrigens noch die 
e Erbaͤmter von Schleſien. Dieſe ſind: 

Des Ober-Kaͤmmerers, (jetzt Se. Exellenz Graf v. Maltzan, 
Standesherr auf Militſch.) 

b. Des Erb = Hofrichters, und Erb-Land-Hofmeiſters, (Se. 

Exellenz Graf von Schaffgotſch, Standesherr auf Kynaſt.) 
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e, Des Erb⸗Ober⸗Land⸗Jaͤgermeiſters, (Graf Heinrich Chri⸗ 
ſtoph von Reichenbach auf Schönwalbe,) 

d. Des Erb-⸗General-Poſtmeiſters von Schleſien, (Graf Heinz 
rich von Reichenbach, Standesherr auf Goſchüͤtz.) 

e. Des Erb⸗Land-Marſchalls, (Graf. Erdmann von Sandreczky 


i auf Langenbielau.) 


f. Des Erb: Ober» Land » Bau» Directors (Graf v. Schlabrendorf 
auf Schlauſe.) 
g. Des Ober- Lande Mundſchenken von Schleſien (Se. Exellenz 


Graf Henkel v. Donnersmark, Standesherr auf Ober: Beuthen.) 


B. Buͤrger-Stand. 


Er begreift im weiteſten Sinne alle Nicht» Adeligen, hier im en⸗ 
gern Sinne die Bewohner der Staͤdte, die das Bürgerrecht fuͤr eine ge⸗ 
wiſſe, nicht überall gleiche Summe erkauft haben. Sie duͤrfen dafür 
ein ſogenanntes buͤrgerliches Gewerbe, als: Handwerke, Kuͤnſte, Han⸗ 
del, Saft: und Schankwirthſchaften betreiben, und die Stadt- Wer: 
ordneten wählen. Die letztern find eine, nach der Groͤße jeder Stadt 
beſtimmte Anzahl von Buͤrgern, welche im Namen aller Buͤrger oder 
der Bürgerſchaft, das gemeinſchaftliche Stadt = Vermögen, wie die ver⸗ 
ſchiedenen ſtaͤdtiſchen Anſtalten beauſſichtigen, auch die Stadt-Obrig⸗ 
keit, oder den Magiſtrat, erwaͤhlen, der aus einem Buͤrgermeiſter, 
einem Kämmerer und einigen Rathmännern Ein mittleren Städten 
Rathsherrn, in Breslau Stadt Raͤthe genannt) beſteht, die eigent⸗ 
liche nähere Verwaltung der ſtadtiſchen Anſtalten, und in der Regel 
auch die polizeiliche Aufſicht uͤber alle Bürger führt, Die fruͤhere Be⸗ 
rechtigung der Bürger, Handwerks Zuͤnfte zu bilden, die auch Gilden, 
Innungen oder Mittel genannt wurden, und in die jeder ſich einkaufen 
mußte, der ein buͤrgerliches Gewerbe treiben wollte, beſteht nicht mehr. 
— Die Gerichtsbarkeit uͤber die Burger ſteht Königl. Stadt⸗Gerichten 
zu, und nur noch in einigen Mediat⸗Fuͤrſtenthümern und in der Lauſitz, 
koͤnnen die Medigtherren auch die Gerichtsbarkeit uͤber Bürger ausüben, 


C. Der Bauern-Stand. 


Zu ihm gehören die Nicht-Adeligen außer den Städten, uͤber wel⸗ 
che Nee e die Gerichtsbarkeit und polizeiliche Arfficht has 
ben. Man theilt fie in Bauern, Gärtner, Häusler und Einlieger. 
Die letztern find Handwerker oder Tage: Arbeiter, die nur zur Miethe 
wohnen und kein Grundeigenthum haben. Häusler beſitzen nur wenig 
Acker; Anen⸗ oder Angerhaͤusler meiſt nur einen Garten, und Leer⸗ 
häudler gar kein Land. Gärtner haben einige oder mehrere Morgen, 
und heißen Großgaͤrtner wenn viel Land zur Stelle gehoͤrt. Bauern 
theilt man in halbe und ganze, die von / Hufe bis 2 Hufen und 


darüber beſitzen. (Das Maaß der Hufe ift ſehr ungleich, meiſt 50 
60 Morgen Preuß.) Die arößten Bauergüͤter find die Scholtiſeien, 
die, ‚oft bis 10 Hufen beſitzen, und fruher vorzugsweiſe das Recht hat⸗ 
ten gewiſſe Handwerke auszuben, als Backen, Schlachten, Brennen. 
Eine Art von Scholtiſeien find die Freirichter⸗Güter in der Grafſchaft, 
die aber ſehr häufig wie die rittermaͤßigen Scholtifeien (welche beſon⸗ 
ders im Neiße ſchen vorkommen, und von den ſchleſ. Biſchoͤfen zur 
Vermehrung ihrer Vaſallen oder Lehnsleute, errichtet worden ſind) 
ſchon die Rechte der Mitterguͤter oder Dominien beſitzen, und alſo nicht 
mehr zu den Bauergüͤtern gehören, ‚ 

Die Erbunterthänigkeit, nach welcher fruͤher jeder im 
Bauern» Stand geborne, ſich erſt von dem Grundherrn feines Geburts: 
ortes loskgufen mußte, wenn er an einen andern Ort ziehen, oder 
überhaupt frei werden wollte, hat durch den Edelmuth unſers Königs 
feit 20 Jahren aufgehört, Mit ihr zugleich der Dienſt⸗Zwang, daß 
die Kinder der baͤuerlichen Unterthanen ihrer Gutsherrſchaft fr gerin⸗ 
gen Lohn einige Jahre dienen mußten. Doch unterſcheidet man noch 
jetzt in Hinſicht der Guter freie und nicht freie oder dienſtbare Scholti⸗ 
ſeien, Bauer, Gaͤrtner- und Häusler: Stellen, weil die Beſitzer der⸗ 
ſelben hier und da noch Spann- oder Hand-Dienſte, oder beide, an 
die Gutsherrſchaft zu leiſten haben. Die Spanndienſte leiſten die 
Bauern mit ihren Pferden auf dem herrſchaftlichen Acker und bei der 
Erndte; die Handdienſte vorzüglich die Dreſchgaͤrtner und Dienſthaͤusler, 
beim Einerndten und Ausdreſchen des herrſchaftlichen Getreide, wozu 
fie alsdann auch allein berechtigt find, und wofür fie jede 10te bis 12te 
Mandel als Antheil empfangen, oder auch an andern Orten die 15te 
oder 18te Metze vom Ausdruſch (die Hebe) bekommen. Es koͤnnen 
jedoch guch dieſe Dienſtleiſtungen abgelöft werden, wenn die Untertha— 
nen Land an die Gutöäherefchaft abtreten, oder ſich zur Leiſtung von 
jährlichen Geldzinſen verpflichten. 


III. Stand der Beamten, der Geiſtlichen und 
anderer Gelehrten. 


Es kann jeder aus den 3 vorigen Ständen, der ſich die nöthigen 
Kenntniſſe erworben, und ſich den vorgeſchriebenen Prüfungen unters 
worfen hat, ungehindert in einen dieſer Stande tretenz und etz genießen 
koͤnigliche Beamte, Geiſtliche und alle Gelehrte die den Doctor-Rang 
haben, das Vorrecht der hoͤhern koͤniglichen Gerichtsbarkeit. 


Volks⸗ Charakter, Sprache und Sitten. 


Wenn man den Volks⸗ Charakter der Schleſier ſchildern will, fo 
kann weniger von den Bewohnern der Staͤdte, als von denen des Lan⸗ 
des die Rede fein; denn in den kleinern ſchleſ. Städten, wo die Bes 


En 


wohner ſich oft vom Ackerbau ernaͤhren, iſt ihr Charakter darum auch 
dem des eigentlichen Landmanns in ſeiner Gegend ziemlich gleich, und 
in den groͤßern hat die allgemeine Weltbildung in der Regel das Ueber⸗ 
gewicht erlangt, und das Eigenthümliche im Charakter merklich ver⸗ 
drängt, Daher laͤßt ſich hier nur im Allgemeinen ſagen;: der ſchleſ. 
Buͤrger zeigt einen mehr ſchlichten und verſtaͤndigen als genialen Cha⸗ 
rakter, iſt fleißig, wenn auch nicht erfinderiſch in ſeinem erlernken Gez 
werbe, hängt treu an der Confeſſion der er angehört, wiewohl auch hier 
die fromm glaͤubige Neligiofität mehr bei dem weiblichen als dem maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechte zu finden iſt. Wohlthaͤtigkeit gegen Arme, beſon⸗ 
ders gegen Kirchen, Schulen und Hoſpitaͤler, iſt von Alters her ein 
Charakterzug des ſchleſ. Buͤrgerſtandes geweſen. Eben fo die Freue 
gegen ſeinen angeſtammten Landesvater; doch politiſirt und tadelt er 
gern, ohne eben fagen zu koͤnnen, wie Etwas wirklich beſſer zu machen 
fei, und ohne eigentliche Luft zu bezeigen, dafür anders als leidend mit⸗ 
zuwirken. Eigentliche Bürgers Aufftände find auch in Schleſten ſelten 
vorgekommen. Jeder denkt viel zu ſehr an ſich, handelt gern be daͤch⸗ 
tig, und ein kräftiger Gemeinſinn muß, wennn er ſich zeigen ſoll, 
durch ungemeine Ereigniſſe und Anſtalten angeregt werden. Muth fehlt 
indeß dem Buͤrger nicht, nur iſt er als Soldat mehr tapfer aus Pflicht, 
als aus Ehrgeiz und Neigung zum Kriege. Fruͤher, als der Handel 
noch bluͤhte, traf man bei dem Handels-Stande der Hauptſtadt und 
der Gebirgs⸗Staͤdte jene Art von Stolz, die man auch anderwaͤrts, wo 
er ſich zeigt, den Geld- und Kaufmanns» Stolz zu neunen pflegt, und 
der, wenn ihm die tiefere Geiſtes- und feinere Lebens-Bildung nicht 
zur Seite ſteht, nur zu leicht in Hochmuth ausartet, der Andere ver⸗ 
achtet und beleidigt. Dieſen Fehler haben jedoch die ungünſtigen Han⸗ 
dels-Verhaͤltniſſe uͤberhaupt, und in der Haupt⸗Stadt der vermehrte 
Umgang mit Gelehrten und Beamten ins Beſondere faſt gaͤnzlich ver⸗ 


drängt, Auch hat der ſchleſ. Handels Stand zu allen Zeiten Manner 


von ausgezeichneter Bildung gezaͤhlt. Deſſen ungeachtet ſcheint ein 
kuͤhner Unternehmungs⸗ oder Speculations-Geſſt im Allgemeinen zu 
fehlen; denn was ſich nicht ſicher und bequem macht; das wird ſelten 
durch ein Wagniß erſtrebt. — In feiner Kleidung und feinem Hausge⸗ 
raͤth zeigt der ſchleſ. Bürger nicht mehr Neigung zur Pracht und zur 
Zierlichkeit als die angenommene Mode eben verlangt; Breslau aber 
kennt hierin nur das Fremde im bunten Gemiſch, und die Provinz iſt 
das Echo ihrer Hauptſtadt, doch friſcht manftets gern das Alte in etwas 
neuer Form wieder auf. Fuͤr die Lauſitz iſt Dresden und Sachſen zu 
nahe um nicht wenigſtens in ſolchen Dingen noch einigen Einfluß zu 
uͤben. Im Eſſen iſt der ſchleſ. Bürger ziemlich einfach und maͤßig, 
führt aber, weil er es haben kann einen beſſern Fiſch als der Maͤrker. 
Kloͤße koͤnnte man ein Volks ⸗ Gericht nennen, und das Sprichwort 
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bezeichnet fie, Schweinefleiſch und Sauerkraut als das ſchleſ. Himmel⸗ 
reich. Uebrigens ſchmauſ't der ſchleſ. Buͤrger gern. Nicht minder 
liebt er ſein Bier, und, wenn er es haben kann, ein Glas Wein, ſtatt 
deſſen leider aber nur zu häufig den Schnaps, und da er Geſelligkeit im 
Wirthshauſe ſucht, ſo fehlt auch das Kartenſpiel nicht. Ein oͤffent⸗ 
liches Haupt = Volks ⸗Feſt iſt in den meiſten Städten das ſogenannte 
Pfingſt⸗ oder Könige = Schießen, was da wo Schuͤtzen-Geſellſchaften 
beſtehen durch dieſe mit einem öffentlichen Auszuge gefeiert wird. In 
kleinern Städten begeht man wohl auch eine Kirmeß, wie auf dem 
Lande. Nicht minder werden Faſtnacht und alle hohen Feſte mit 
Schmauſereien und Tanz begangen. — Doch wir verlaſſen die Städte 
und wandern auf's Land. 

Eine Menge Eigenthuͤmlichkeiten im Character des ſchleſ. Land⸗ 
manns haben ihren Grund theils in der gemiſchten Abſtammung, theils 
in der großen Menge Beruͤhrungen des Schleſiers mit den benachbarten 
Provinzen. Diefe find aber wegen der Lage Schleſiens, das ſich fo ſehr 
in die Länge zieht, mannigfaltiger, als bei vielen andern Landern von 
gleicher Größe, Daher iſt auch eine beſtimmt ausgeprägte und ſich 
überall unverkennbar darſtellende Nationalität des Schleſiers nicht un: 
bedingt anzugeben, oder ſogleich zu erkennen. Dieß gilt aber beſonders 
vom Landvolke. Denn ein ganz anderer iſt der Bauer in der Gegend 
von Pleß als der bei Sagan, eben ſo ſind der bei Militſch und jener 
bei Hirſchberg einander wenig ahnlich. Ziehen wir eine Linie von Bres⸗ 
lau über Oels nach Wartenberg, und faſſen wir nun den Strich von 
hier aufwärts am rechten Ufer der Oder bis zu den Karpathen zuſam⸗ 
men, fo finden wir beim Landvolke faſt durchgehends flavifche Sitten, 
die durch Sprache und Gebräuche vollkommen den rein flavifchen Urſprung 
und die noch ſeltene Vermiſchung mit Deutſchen bekunden. Anechtiſche 
Unterwuͤrfigkeit, Liebe zum Trunke, Luft zum Betruge neben großer 
Dienſtfertigkeit, und, erwirbt man ſich einmal ihr Vertrauen und ihre 
Liebe, ein hoher Grad von Anhaͤnglichkeit, ſind die Hauptzuͤge im 
Charakter dieſer Menſchen. An unglaubliche Entbehrungen gewoͤhnt 
und in ihren Beduͤrfniſſen aͤußerſt beſchraͤnkt, ſchweifen fie, wenn die 
Gelegenheit ſich findet, leicht aus, und verſetzen ſich bei ihren Feſten 
gar zu gern durch den Brantwein in eine heitere Stimmung, in der ſie 
ihr hartes Loos vergeſſen und ſich im glücklichſten Zuſtande zu fein duͤn⸗ 
ken. Abgehaͤrtet gleich den nordamerikaniſchen Wilden ſieht man die 
Manner bei der ftrengften Kalte mit bloſſer Bruſt ohne Unbehaglichkeit 
im Freien. Nur der Kopf wird durch eine dicke Pelzmuͤtze bei Mann 
und Weib geſchuͤtzt, und erſterem iſt fein Schaaf-Pelz das unentbehr⸗ 
lichſte Staats- und Arbeits⸗Kleid. Sie hangen an ihrem obgleich un: 
dankbaren Boden, und fügen ſich nur mit großer Mühe in fremde Sitte. 
Daher das oͤftere Entlaufen der zum Militair Eingezogenen. Uebrigens 
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find ſie gelehrig und finden ſich leicht auf Reiſen ſelbſt unter ihrer 
Sprache Unkundigen durch. Bei der Kinder- Erziehung halten die 
Aeltern hartnäckig an ihrer Volksthuͤmlichkeit, und es koſtete bisher 
große Mühe es zu erlangen: daß die Kinder die von Seiten der Landes⸗ 
Behörde gegruͤndeten deutſchen Schulen beſuchen. Reinlichkeit iſt keine 
ihrer Kardinal-Tugenden; denn fie ſcheinen eine ſchmutzig graue Haut 
ganz beſonders zu lieben. In ihren Wohnungen lebt meiſtens Vieh 
und Menſch in ſchoͤnſter Eintracht; Wohlhabenheit trifft man bei ihnen 
nicht haͤufig, weil der großentheils ſchlechte Boden nicht viel uͤber ihre 
eigenen Beduͤrfniſſe bringt, und alſo zum Verkauf wenig übrig bleibt. 
Ihre Geſchaͤftsfuͤhrer (Negotianten) ſind die Juden, die ihnen alles 
was fie uͤbrig haben ab-, und was ſie bedürfen verkaufen. So groß 
nun auch die Uneigennützigkeit dieſer ihrer eee ſein mag, 
fo kommen fie doch dabei wenig zum Erſparen. 

In Gegenden wo der Bergbau und Huͤttenbetrieb ſehr ſtark it, als 
um Tarnowitz und Gleiwitz, bieten ſich in dieſen den Landleuten Quel⸗ 
len des Erwerbes dar. Anfahren der Erze und Kohlen, Arbeiten in 
den Werken u. ſ. w. koͤnnten wohl Mittel werden etwas zuruͤckzulegen, 
wenn nicht die Liebe zum Rauſche, in dem man ſich ü bergluͤcklich 
fuͤhlt, ihnen den Brantwein im glaͤnzenderem Lichte zeigte, als alle 
Wohlhabenheit. 

In dem zweiten Viertel Schleſiens, rechs der Oder herrſcht von 
Trebnitz abwärts bis hinunter nach Guhrau deutſche Sprache und Sitte; 
letztere iſt jedoch hie und da mit der polniſchen gemiſcht. Reinlichkeit 
und Liebe zur Erſparniß ſpricht ſich hier ſchon mehr aus, obgleich der 
hoͤchſt mittelmäßige Boden die Landwirthe wenig zu großer Wohlhaben⸗ 
heit gelangen laͤßt; außer bei Trebnitz, wo ein hoͤchſt fruchtbarer Lande 
Strich in einer Huͤgel-Kette ſich zwiſchen geringere Bodenarten hinein⸗ 
gedraͤngt hat. 

Die Sprache in dieſem Theile von Schleſien hat die Betonung der 
polniſchen; wird aber in den Helllauten ſehr gezogen. Die einfachen 
Lautbuchſtaben werden meiſt in Doppellaute gedehnt. So das einfache 
a wie aa oder ah, das e wie ei, dad i wie ih, das o wie au, 
das u wie uh oder oh. 

Aehnlich dieſer Mundart iſt auch die bei den Landleuten am linken 
Oderufer von Gruͤnberg herauf bis Luͤben, und zwar in der ganzen Breite 
dieſes Theiles von Alt- Schlefien, nur daß er hie und da noch greller 
hervortritt. Eben ſo weichen auch Sitten und Gebrauche nicht viel ab, 
und es iſt eine Miſchung der Deutſchen mit den Slaven unverkennbar. 
Die Maͤnner tragen wie in den Nachbar-Provinzen Poſen, Pommern 
und den Marken, meiſt Roͤcke von grober Leinewand und im Winter 
einen Pelz darunter. Die Frauen dagegen weichen in born Fracht ſehr 
ab, und ahmen hie und da den Staͤdterinnen nach. 


we 


Nücen wir aber weiter aufwärts ins Gebirge, fo finden wir rein 
deutſche Sprache und Sitte. Die Mundart nimmt hier einen andern 
Accent, und andre Ausſprache an. Faſt alle Worte, die auf en aus⸗ 
gehen, werden in a geendiget. Ueberhaupt iſt es das eigenthuͤmliche 
der hieſigen Mundart, daß fie Sylben und Worte, wo es nur immer 
thunlich, mit Helllauten ſchließt, wodurch ſie Aehnlichkeit mit dem 
Italieniſchen bekommt. Es ſcheint dies eine durch den Wiederhall der 
Berge, und die Nothwendigkeit, ſich weit hin verſtaͤndlich zu machen, 
veranlaßte Eigenthuͤmlichkeit der Gebirgsbewohner zu ſein, da ſie eben⸗ 
falls in der Schweiz und Tyrol anzutreffen iſt. Auch kann hier die 
Nähe von Böhmen und deſſen Sprache wohl Einfluß gehabt haben; be⸗ 

ſonders da man dieſe Eigenthümlichkeit der Mundart auch in der Ober: 
Lauſitz und dem Erzgebirge findet. In dem noͤrdlichen Theile der Ober⸗ 
Lauſitz, dem Rothenburger und Hoyerswerdaer Kreiſe herrſcht dagegen 
die weiche und ſingende ſaͤchſiſche Ausſprache bei den Deutſchen vor, 
während unmittelbar neben und zwiſchen dieſen zahlreiche wendiſche Ge⸗ 
meinden mit unerſchuͤtterlicher Anhaͤnglichkeit an ihre Stammſprache 
wohnen. Im Gebirge kommt der Landmann mit dem Städter durch 
Manufakturen und Fabriken mehr in Beruͤhrung, lernt dadurch die Bes 
quemlichkeiten des Lebens mehr kennen und ſeine eigene Wohnung und 
alles darinnen bietet deßhalb auch mehr Gemaͤchlichkeit dar, als die der 
Bauern auf dem rechten Oderufer. Gleiches trifft man bei Schweidnitz 
und Reichenbach, und in manchen Strichen der Grafſchaft Glatz. 

Weiter aufwärts. bis gen Leobſchuͤtz und Troppau, oder zwiſchen 
der Oder und Oeſtreichiſch⸗Schleſien, finden wir wieder ein großes 
Gemiſch von Slaven und Deutſchen, und beſonders wohnen hier Maͤh⸗ 
riſch⸗ Sprechende Slaven “); daher iſt auch der Volkcharakter in jeden 
Kreiſe ein anderer. Durchſchnittlich iſt aber hier der Boden, und das 
her auch die Lebensweiſe viel beſſer, als jenſeit der Oder. 

Im Allgemeinen hält der Herr Landmann in Schleſien auf Feſte. 
Seine Kirchweih oder Kirchmeß ift ihm einer der wichtigſten Mo⸗ 
mente des Lebens. Auf ſie freut er ſich ſchon viele Wochen i im voraus, 
und wendet etwas auf fein Vergnügen, Auch die Faſtnacht iſt ein großes, 
an vielen Orten der Kirchmeß gleichſtehendes Feſt. Hochzeiten ſind ihm 
nicht minder wichtig und ſie werden oft mit ſolchem Aufwande gefeiert, 
daß die jungen Eheleute die Nachwehen davon viele Jahre noch fühlen, 
Mancherlei Gebräuche, die noch aus der aͤlteſten Zeit beibehalten werden, 
find ihm dabei unerlaͤßlich. So der Brautdiener, der den Hochzeitbitter 


) Nach der Volks⸗Zaͤhlung des Jahres 1828 befanden ſich in ganz Ober; 
Schleſien oder dem Regler, ⸗Bezirk Oppeln: 255889 deutſch⸗, 418887 
polniſch⸗, 9884 maͤhriſch⸗, und 1020 böhmiſchredende Bewohner, 
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und Geremonienmeiſter bei dem ganzen Feſte macht, und Kindtaufen wer⸗ 
den bei den Wohlhabendern ebenfalls ſtets mit großen Schmaufereien 
gefeiert. Ja! auch bei Begraͤbniſſen findet nicht ſelten ein uͤberſluͤſſiger 
Aufwand ſtatt, und im Gebirge haͤlt man ganz beſonders das zu Grabe 


geleiten, oder Jemanden die letzte Ehre erweiſen, fuͤr eine faſt heilige 


Pflicht, wenn man auch deswegen 2 — 8 Stunden weit gehen muß. 
Wollen wir nun den Charakter der ſchleſiſchen Landleute in eini⸗ 

gen Hauptzuͤgen darſtellen und beſonders das Landvolk von deutſcher 

Abſtammung im Auge behalten, fo muß man ſagen: es iſt mit wenigen 


Ausnahmen grade und bieder, fern von feiner Bildung, ohne roh zu 


fein, fleißig und wirthſchaftlich, gaftfrei und gefällig, religioͤs, hie 

und da bis zur Bigotterie, mißtrauiſch gegen Fremdes, eingenommen 

gegen Hergebrachtes, nicht ſo lebendig, und langſamer als Maͤrker und 

Pole, aber deſto ausdauernder in feinem Fleiſſe, und aͤußerſt maͤßig in; 
feiner alltäglichen Koſt; es liebt den Frieden, halt aber auch auf feine 

Rechte, thut ſich wenig an, und feine Haushaltung koſtet ihm deſhalb 

viel weniger, als den Landleuten andrer Lander; deſſen ungeachtet er⸗ 

geben ſich die Männer haͤufig dem Trunke. Das Geld verſchließen die 

Sparſamen im Kaften, und verſtehen es ſelten klug auf Zinſen zu legen. 

Leider neigt ſich aber das Volk unſerer Tage mehr zur Verſchwendung 
und hauptſaͤchlich zu Ausſchweifungen aller Art, fo daß auch hier, wie 
in den Staͤdten die alten ehrbaren Sitten immermehr verſchwinden, und 
der betrübenſten Unſitte weichen. ; 


Wohnplaͤtze, Gebäude und deren Befchaffenheit. 


Schleſien iſt in allen feinen Theilen, bis in die oͤdeſten Thal⸗ 
ſchluchten, die dichteſten Waͤlder hinein und bis auf die hoͤchſten Berg⸗ 
ſpitzen hinauf fo bewohnt, daß man Mühe haben duͤrfte, viele Gegen⸗ 
den nachzuweiſen, wo uͤber eine Meile weit nach allen Seiten Feine 
menſchliche Niederlaſſung angetroffen wird. Theilen wir nun, wie dies 
gewoͤhnlich geſchieht, die Wohnplaͤtze der Menſchen in Städte, Marks 
ſtecken, Dörfer, Kolonien und einzeln liegende Vorwerke u. ſ. w. *)5 


) die Benennung Meierei fir eine einzelne Vorwerkss oder Bauer⸗ 
Wirthſchaft, und Weiler fir ein kleines Oertchen von 8 und mehrern 
Wrthſchaften find in Schieſſen nicht üblichz wohl aber in Oberfch efien 
die Benennung Buscowie für ein oder einige Waldbauern⸗Häuſer 
und die von Beamten gegebene franzöſſſche, aber unbeftimmte Benennung 
Etabliſſement für ein oder einige Gebäude; die mehr lateinifchen 
Ausdrücke Parzelle für ein kleines Oertchen als Antheil eines groͤßern 
und Apertinents oder Zubehör, als Bezeichnung abgeſondert lie⸗ 
gender Wohnungen, die zu größern Ortſchaften gehören. Mur bie 
und da findet man den beſſern Ausdruck Beidorf. 

a 
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fo zählt die Provinz 142 Städte, 37 Markflecken oder Städtel, 5479 
Dörfer, 1437 Kolonien, zu welchen noch 1778 abgeſonderte Vor⸗ 
werke, Kretſchams oder Wirthshaͤuſer und ſonſt einzeln liegende Muͤh⸗ 
len und Wohnungen gehören, Die Anzahl der verſchiedenen Gebäude 
in allen dieſen, weifit die ſtatiſtiſche Zaͤhlung des Jahres 1828 in 
folgender Art nach. 

a. In den Staͤdten. 


Wohnhaͤuſer 44543; öffentliche Gebäude 2691. Fabriken, 
Mühlen und Privat » Magazine 1426, und Ställe, Scheuern und 
Schoppen 27157. 

b. In den übrigen Orten des Landes, 


Wohnhaͤuſer 805680, oͤffentliche Gebäude 7957, Fabriken, 
Mühlen und Privat = Magazine 28818, und Staͤlle, Scheuern und 
Schoppen 195551. 

Hiernach in der ganzen Provinz. 

Wohnhaͤuſer 350228, öffentliche Gebäude 10448, Fabriken, 
Mühlen und Privat- Magazine 2474, und Ställe, Scheuern und 
Schoppen 222708, 

Fragen wir nun nach der Bauart und Beſchaffenheit dieſer Ges 
baͤude, ſo ſind beide ziemlich vielartig; allein die vielen Braͤnde in der 
Geſchichte der ſchleſ. Städte und die noch jetzt jahrlich vorkommenden 
zahlreichen Brände auf dem Lande, beweiſen hinlaͤnglich, daß die Bau⸗ 
art noch keineswegs feuerſicher iſt. Voͤllig aus Stein erbaut, ſind nur 
einige Staͤdte, und viele Haͤuſer im Gebirge. Mit Mauern und Waͤn⸗ 
den aus Ziegeln aufgeführt, und mit Dächern von ſogenannten Flach⸗ 
werk oder Dachziegeln, verſehen, iſt bis jetzt erſt die größte Hälfte der 
öffentlichen und Wohn⸗Gebaͤude in den Städten, und eine große An⸗ 
zahl herrſchaftlicher Wohn- und Wirthſchafts-Gebäude auf dem Lande. 
Noch ziemlich ſelten iſt die Bedachung mit Schiefer nnd nur einzeln bei 
Kirchen, Thuͤrmen und neuen Schlöffern und Amtsgebaͤuden trifft man 
Daͤcher aus Kupfer, Zink, Blech oder anderm Metall. Dagegen trar 
gen ſehr viele Haͤuſer, deren Hauptkoͤrper maſſiv ift, Dächer aus Holz⸗ 
ſchindeln, beſonders auf dem Lande, wo auch dergleichen ſogar mit 
Strohdaͤchern verfehen find, oder auch fogenannte Schobendaͤcher auf 
Schilf und Rohr haben. Die übrigen Haͤuſer in den Städten find faſt 
ſaͤmmtlich aus ſogenannten Bindwerk, d. h. aus Holz, und dazwiſchen 
mit Ziegeln oder Lehm ausgeſetzt. Schindeldächer find bei dieſen Haͤu⸗ 
fern die gewoͤhnlichſten, Blos lehmerne, oder ganz hölzerne Käufer 
und mit Stroh gedeckt trifft man nur in den Vorſtaͤdten, oder kleinen 
Städten an. In den Städten, wo man ſchon in aͤltrer Zeit maſſiv 
gebaut hat, trifft man noch viele ſpitze Giebeldaͤcher, ſeltner ſpitze 
Zeltdaͤcher; bei der neuen Bauart herrſchen abgewalmte Satteldaͤcher 
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vor. Sehr regelmaͤßig find nur wenig ſchleſiſche Städte angelegt; auch 
haben nur ſehr wenige einen ganz freien Marktplatz. In den meiſten 
iſt mitten auf denſelben das Rathhans der Stadt erbaut, an welches 
ſich Häufig noch andere öffentliche oder Birgerhäufer anſchließen, fo, 
daß ſich alsdann um dieſe Gruppe der Markt nur als eine breitere Gaſſe, 
wie ein Ring herumzieht, weshalb ev denn auch gewöhnlich der Ring 
genannt wird. Die alten Slaven und Böhmen pflegten ihre Städte 
auf dieſe Art zu erbauen. Eine andre Eigenthuͤmlichkeit findet ſich in 
der Bauart mehrerer Gebirgs⸗Staͤdte, wie Hirſchberg, Jauer, Lan⸗ 
deshut; dies find die ſogenannten Lauben oder Lauben, die unter 
den Haͤuſern um den Ring herum, und auch wohl in die Gaſſen hinein, 
als bedeckte Gaͤnge, fortlaufen, und dadurch gebildet werden, daß die 
obern Stockwerke der Haͤuſer uber das untere vorſpringen, und unten 
auf Säulen ruhen. Unter dieſen Lauben waren fruͤher faſt nur Kauf 
laden angelegt und der Markt⸗WVerkehr wurde unter ihnen hauptſuͤch⸗ 
lich betrieben. Die rauhe, und ſchnell ſich verändernde Luft des Ger 
birges veranlaßte dieſe Bauart, die jest aber durch vollen Ausbau der 
Haͤuſer allmaͤhlig abgeſchafft wird. 4 

N Auf dem Lande in den holzreichen Gegenden von Oberfchlefien, und 
im hoͤhern Gebirge, find die Wohnungen gleich den Blockhaͤuſern von 
fogenanntem Schrotholz, oder lauter über einander gelegten Bal 
ken, deren Enden genau in einander gefuͤgt und deren Zwiſchenraͤume 
mit Moos ausgeſtopft werden, erbaut. Die Jahrzahl an vielen dieſer 
Haͤuſer beweißt, daß manche über 100, ja 200 Jahr alt werden, 
Solche Wohnungen ſind ſehr trocken und warm, und werden im Gebirge 
Bauten genannt. Die Daͤcher ſind meiſt von Stroh. Denn dieſe 
find am wohlfeilſten, ſchuͤtzen am meiften gegen Kälte, Regen und 
Schnee, und erhalten unter ſich das Viehfutter am Beſten. Die Mehr⸗ 
zahl der übrigen Haͤuſer auf dem Lande iſt aus Holz und Lehm aufge: 
führt, und meiſt mit Stroh oder Schoben bedacht, 

In manchen, beſonders in den Gebirgsgegenden putzt man die 

Haͤuſer von Außen weiß ab, und verziert ſie mit bunten Farben. In 
der Gegend von Leobſchuͤtz ahmt man den Gebrauch von Maͤhren nach, 
die Haͤuſer alle mit Kalt weiß zu machen, und esz iſt dies dort gewöhns 
lich eine Beſchaͤftigung der Frauen. . 

Die Dörfer ziehen ſich meiſt an Fluͤſſen oder Baͤchen hin, und wo 
dieſe fehlen, da bilden fie faſt immer eine breite Gaſſe. Selten ſtehen 
die Haͤuſer nahe bei einander und es ſind meiſt zwiſchen ihnen Gaͤrten 
und Auen. Am laͤngſten ziehen ſich die Gebirgsdoͤrfer in Thalſchluch— 
ten oft durch Kruͤmmungen derſelben ununterbrochen fort. Viele der⸗ 
ſelben find 1 Meile und darüber, lang, haben auch mehr Haͤuſer und 
Einwohner als manche Stadt und ſchließſen ſich fo unmittelbar an das 


benachbarte Dorf an, daß ein Fremder fie ſchwer unterſcheidet. Be⸗ 
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ruͤhmt iſt in dieſer Hinſicht im Goldberg + Hainauer Kreiſe die vom 
Probſthainer Spitzberg bis Hainau an der Deichſa ſich hinabziehende 
Reihe von 11 an einander hangenden Doͤrfern, welche auch die lange 
Gaſſe heißt, 4 Meilen lang iſt, 2517 Wohnhaͤuſer, 9 Kirchen und 
über 8000 Einwohner begreift. Deſto zerſtreuter liegen dagegen die 
Dörfer im hoͤhern Gebirge. So bedecken die verſchiedenen, zu Schrei 
berhau, Kreis Hirſchberg, gehoͤrigen 18 Antheile einen ganzen Ger 
birgsruͤcken und die letzten Häuſer find gegen 4 Stunden Weges vonder 
Kirche entfernt. In den Haͤuſern ſelbſt ſieht man auf dem Lande wenig 
auf Bequemlichkeit. Die Feuſter find meiſt klein, und die Stuben fo 
niedrig, daß ein großer Mann kaum aufrecht darin ſtehen kann, was 
man alles der Warme wegen thut. In den Gebirgsdoͤrfern baut man 
jedoch der Weberei wegen meiſt lichter und geraͤumiger. In den Städten 
unterſcheidet man die Ältere, im Innern winkliche und aufwenige Stu— 
ben berechnete Bauart, und die neuere, mehr lichtere und gefaͤllige, 
indeß meiſt weniger gediegene Bauart. Stallgebaͤude und Scheuern find 
ſelbſt in den Städten nur erſt zum Theil maſſiv. In den herrſchaftlichen 
Höfen, auf dem Lande, findet man jedoch nicht nur die Wohn- ſon⸗ 
dern auch die Stall» und übrigen Wirchfchafts » Gebäude ſehr Häufig 
ganz maſſiv, und ungemein bequem und zweckmaͤßßſig erbaut; ja man 
trifft beſonders mehrere Schafſtaͤlle, die wahren Palaͤſten gleichen. — 
Weit entfernt von Schönheit, aber recht zweckmaͤßig iſt dagegen eine 
Art von Speichern, die ſich Bauern und kleine Leute haͤufig anlegen. 
Sie heißen Lehms oder Lehmſel, find auch ganz von Lehm erbaut, 
mit Lehmſchindeln gedeckt und daher völlig feuerſicher. Hierhin birgt 


der Beſitzer feine beſte Habe. Man erkennt ſolche Gebaͤude auf den er⸗ 


fon Anblick; denn fie haben ſtatt der Fenfter nur Lucken, und dieſe wer: 
den gewöhnlich mit eiſernen Laden verſchloſſen. 

Zu den wohlthaͤtigen Landeseinrichtungen, die Schleſien den 
Preuß. Regenten und namentlich Friedrich dem Großen verdankt, ges 
hoͤrt die Errichtung von Feuerſicherungs -Anſtalten, ſowohl für die 
Städte, als auch fir das Land. So bilden 125 Städte die ſogenanute 
Provinzial⸗Feuer⸗ Societät der Städte Schleſiens. Die Wohnhaͤuſer 
und andere Gebaͤude find abgeſchaͤtzt. Brennen nun welche davon im 
Laufe eines Jahres ab, To wird ihr Werth den Beſitzern dadurch wie⸗ 
dererſtattet, daß alle Theilnehmer der Geſellſchaft, nach Verhaͤltniß 
der Summe, womit ſie ſelbſt eingetragen find, Entſchaͤdigungs-Bei⸗ 
trage leiſten. Breslau, welches damals Feſtung war, hat eine eigne 
Feuer⸗Verſicherung fir ſich, und die 11 Staͤdte der Lauſitz gehören zu 
der Moͤrſeburger Feuer-Aſſecuranz-Anſtalt. Auf dem Lande macht 
jeder Kreis eine Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt fire ſich, und es werden 
einem abgebrannten Kreis ⸗Inſaſſen, von den Uebrigen gewiſſe Stroh- 
Lieferungen, Fuhren und Handdſenſte zu feinem Wiederaufbau geleiftet, 
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Verfaſſung und Ober-Behoͤrden der Provinz. 


1 

Sr. Majeſtat der König von Preußen, Friedrich Wilhelm III., 
auch der Gerechte genannt, iſt erblicher ſouverainer Ober⸗ Herzog von 
Schleſien, ſouverainer Markgraf des Markgrafthums Ober Lauſitz, 
und ſouverainer Prinz der Grafſchaft Glatz. Von ihm gehen alle Lan⸗ 
des Geſetze aus, und er beſtimmt die Perſonen und Behörden oder 
Landes ⸗Gollegia, welche dieſelben in feinem Namen ausuͤben, und in 
jeder Art das Land benuffichtigen und verwalten follen, 


§ 2. Militair⸗ Beſatzung von Schleſien. 

Von dem großen ſtehenden Heere, welches der König von Preuſſen 
zum Schutze feiner Staaten unterhält, und das in 4 Armee ⸗Abthei⸗ 
lungen oder 8 Armee Corps, und das ſogenannte Garde ⸗Gorpe, als 
tes Corps getheilt iſt, ſtehen in der Provinz Schleſien das ganze ste 


Armee ⸗Gorps, der größte Theil des öten, und ein kleiner Theil des Bien. 


Das 6te Armee Corps, wie jedes ganze Armee Corps des Hee⸗ 
ves iſt in folgende Haupt- und Unter -Abtheilungen gebracht: 2 Divie 
ſionen, jede in 2 Brigaden der ſogenannten Linien-Truppen, von denen 
die eiue aus Infanteriſten oder Kriegern zu Fuß, die andere aus Kavallee 
riſten oder Reutern beſteht. Jede Brigade iſt in 2 Regimenter ges 
theilt. Das Fuß ⸗ Regiment in 2 ſogenannte Musquetier- und 1 Fuͤſo⸗ 
lir⸗Bataillon, von welchen Bataillonen jedes 4 Compagnien zu 200 
Mann begreift. Das Reuter Regiment beſteht nur aut 4 Schwadro⸗ 
oder Escadronen, jede zu 150 Reutern gerechnet. Ferner gehoͤren zum 
Corps: eine Artillerie- Brigade, d. b, eine gewiſſe Anzahl von Kanonen 
aller Art, und von den Leuten, welche damit umzugehen eingeübt find. 
Eine Artillerie-Brigade aber zerfällt nicht in Regimenter, ſondern in 
drei Abtheilungen, jede Abtheilung in 4 Fuß und in eine reitende 
Compagnie. Durch die Compagnien einer Abtheilung werden 4 Watte 


rien beſetzt: a. eine öpfündige reitende Batterie. Sie beſteht aus 6 


Stuck öpfuͤndigen Kanonen, 2 Stück 7pfündigen Haubitzen; 2 Kate 
tuſch⸗, 4 Granat- und 2 Vorraths «Wagen nebſt einer Feldſchmiede. 
„„ und e, zwei öpfündige Fuß > Batterien. Geſchütz und Fahrzeuge 
wie bei a. d. Eine 12pfündige Fuß Batterie. Sie beſteht aud 6 
Stuͤck 12pfündigen Kanonen, 2 Stück 1Opfündige Haubitzen, 6 Kar 
tuſch⸗ und 2 Vorraths⸗ Wagen nebſt einer Feldſchmiede. Die vierte 
Compagnie iſt jederzeit Feſtungs » Gompagnie. Auch gehört zu einer 
Brigade außer dieſen 15 Gompagnien jedes Mal noch eine 16te ſoge ; 
nannte Handwerks Compagnie. Eben fo gehört zum Gorps eine Pio⸗ 
nier Abtheilung, die aus 2 Gompagnien ſolcher Leute gebildet it, die 
alles verſtehen, was zum Feſtungs „ Schanz und Lagerbau gehört, 
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und in eine Mineur, eine Sappeur und eine Pontonier-Seetion bei 
jeder Compagnie zerfallen, und deren Offictere Ingenieure genant wer⸗ 
den. Dann eine Abtheilung Schuͤtzen, hat auch nur 2 Compagnien. 
Ein Linien = Reſerve- Regiment oder ſolcher Truppen die zur Ergaͤn⸗ 
zung anderer Regiementer dienen. Außerdem an ſogenannten Garni⸗ 
ſon⸗Truppen zur Beſaͤtzung der Feſtungen 4 Regiments- und 2 Divi⸗ 
ſions⸗Garniſon⸗Compagnien, ſowie endlich 2 Invaliden⸗Compagnien, 


und fie Schleſien das Invalidenhaus zu Rybnik. — Mas die Land⸗ 


wehr betrifft, ſo iſt dieſe auf eine gewiſſe Weiſe mit den Armee⸗Corps 
der ſtehenden Truppen verbunden; indem jeder Divifion eine Landwehr: 
Brigade als die dritte Brigade beigegeben ift. Eine ſolche Landwehr⸗ 
Brigade hefteht nur aus 2 Regimenter, jedes Regiment aus 3 Ba: 
taillonen Fußtruppen und 3 Escadronen Reuter. Es werden jedoch 
die Mannſchaften dieſer Landwehr - Regimenter nur in der jährlichen 
Uebungs⸗Zeit verſammelt. Außer ihr ſind nur die ſogenannten Stämme 
oder Cadretz der Bataillone an beſtimmten Orten verſammelt. — Der 
Befehlshaber eine Armee-Corps heißt der commandirende General. 
Ihn unterſtuͤtzen bei feinen Geſchaͤften der General-Stab, zwei Adju⸗ 
tanten, ein Auditeur, dieſer als militairiſcher Richter und Rechts⸗ 
Gelehrter, ferner: die Intendantur, welche die Militair-Kaſſen zu 
verwalten, durch mehrere Provignt-Aemter Lebensmittel für die Trup⸗ 
pen, und Futter für die Pferde zu beſchaffen, die Bebleidung zu beſor— 
gen und die Militair⸗Gebaͤnde zu beaufſichtigen hat; endlich ein Gene: 
ral⸗Diviſions⸗ Arzt, unter deſſen Aufſicht und Leitung alle Kranken⸗ 
haͤuſer oder Lazarethe für die Soldaten ſtehen. Bei den Divifionen iſt 
einer von den Brigade -Commandeuren zugleich Commandeur der ganzen 
Divifion, Auch ihm find Auditeure und Adjutanten zugegeben. Zwei 
ſogenannte Divifions = Prediger beforgen den Gottesdienſt, und in 
Feſtungen und größern Städten find beſondere Garniſon⸗ Prediger ans 
geſtellt. Nach den Generalen folgen im Range abwaͤrts der Generals 
Lieutenant, der General-Major, der Obriſt, der Obriſt-Lieutenant, 
der Major, der Hauptmann oder Capitain, gewöhnlich Befehlshaber 
einer Compagnie, bei der Reiter-Escadron Rittmeiſter genannt; uns 
ter dieſen die Premieur- und Seconde-Lieutenants, die Port = d'epbe- 
Faͤhndriche, die Ober⸗Feuerwerker und Feuerwerker bei der Artillerie, 
Wachtmeiſter und Unterofficiere bei der Kavallerie, und die Feldwebel 
und Unterofficiere bei der Infanterie. 

Für die Ergänzung der gemeinen Soldaten bei dem ſtehenden Heere, 
ſowie fuͤr die Bildung der Landwehr, iſt die ganze Provinz in beſtimmte 
Brigade, Regiments, Bataillons- und Compagnie ⸗ Bezirke ge: 
theilt, deren Umfang ſich ach der Einwohnerzahl der darin gelegenen 
Orte richtet, 
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Feſtungen find in Schleſien: die Städte Koſel und Neiße im Op⸗ 
peln ſchen, Glatz, Silberberg und Schweidnitz im Breslau ſchen, und 
Groß⸗Glogau im Liegnitz ſchen Regierungs-Bezirk; und es machen die 
ſchleſ. Feſtungen mit denen in der Provinz preuß. Sachſen die zweite 
Ingenieur-Inſpection aus, fir ſich aber eine eigene Feſtungs-Inſpec⸗ 
tion, die ſchleſiſche genannt. 

Als Beſatzung in dieſen und den Städten der Provinz ſtehen nun 
von den oben angegebenen Armee-Corps: A. von der Garde: das 1fte 
und 2te Bataillon vom Zten Garde-Landwehr⸗ Regiment. B. vom III. 
Armee: Corps: das 2te Bataillon vom 12ten Landwehr: Negiment: 
6. vom V. Armee Corps: dat Gte und 7te Infanterie: Regiment, 
die 1ſte Schuͤtzen-Abtheilung, das 2te Leib-Huſaren-Regiment, und 
vom 7ten die Ste Ebcadron; das 1ſte Uhlanen-Regimentz von der 
ten Artillerie-Brigade 8 Fuß, 2 reitende und die Handwerks⸗Compa⸗ 


gnie, die ste Pionieur- Abtheilung; an Garniſon-Compagnien die vom 


sten, 7ten und 18ten Infanterie-Regiment, und die der Iten Diviſion. 
Ferner: die Hte Invaliden-Compagnie, und an Landwehr das 6te, 7te 
und 18te Regiment. Der Reſt des Corps mit dem commandirenden 
General u. ſ. w. ſteht im Großherzogthum Poſen. D. vom VI. Armee⸗ 
Corps: das 10te, Lite, 22fte, 23ſte und 38ſte Infanterie -, dieß 
auch das gte Reſerve Regiment genannt. Ferner: die 2te Schuͤtzen⸗ 
Abtheilung, das 1fte Cuͤraſſier⸗, das Ate und öte Huſaren⸗, und das 
2te Uhlanen-Regiment; die Gte Artillerie-Brigade, die ste Pionier⸗ 
Abtheilung, die 1ote, 1 ite, 22 ſte und 28ſte Infanterie-Regiments⸗, 
die lite und 12te Diviſions⸗Gaxniſon⸗ Compagnie, die 11te und 12te 
Invaliden⸗Gompagnie, und das 10te, 1ite, 22fte und 28ſte Lands 
wehr = Regiment. Zu welchen allen noch die Gte Gensd'armerie⸗ 
Brigade tritt. 


. 3. Civil⸗Behoͤrden der Provinz. 


Sie ſind entweder richterliche Behörden und haben die Rechts⸗ 
pflege, oder fie beforgen die Verwaltung der übrigen, nicht militairi⸗ 
ſchen, für das Wohl des Landes noͤthigen Geſchaͤfte und Einrichtungen. 
Ge Fuͤr dieſe letztern, welche wir hier zuerſt kennen lernen wollen, 
ü 0 der koͤnigl. Ober-Praͤſident der Provinz als Vereinigungspunkt, 

nd es ſteht derſelbe in dieſer Beziehung an der Spitze der provinziellen 
Verwaltung. b 

Er iſt als ſolcher: a. beftändiger königl. Gommiſſarius für die Abs 
180 des Landtags der ſchleſ. Stände und alle Landtagsangelegenhei⸗ 
. 1 b. Er hat die Wahrnehmung der koͤnigl. Rechte in Betreff des 

athol. Kirchenweſens der Provinz. c. Er hat den Vorſitz in dem 
evangel, Gonfiftorium fr evangel. Kirchenſachen. d. Desgleichen den 
Vorſit bei dem königl. Provinzial ⸗Schul⸗Gollegium. e. Unter feiner 
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leitenden Obhut ſtehen die allgemeinen, für provinziale Zwecke beſtimm⸗ 
ten Landes-Anſtalten. (, Er controllirt die Geſchaͤftsfuͤhrung ſaͤmmt⸗ 
licher Verwaltungs⸗Behoͤrden in der Provinz mit Ausnahme der Juſtiz 
und iſt zugleich Shef = Prafident der Regierung zu Bretzlau. 


8. 4. Provinzial Landstände und ſtändiſche Repräſentatſon. 


Das Recht der ſchleſiſchen Staͤnde, Abgeordnete oder Deputirte 
zu erwaͤhlen, die als Vertreter oder Repraſentanten der ganzen Einwoh⸗ 
nerſchaft in der Provinz ſich von Zeit zu Zeit verſammeln konnten, um 
uͤber die Vertheilung der von dem Landesherrn autzgeſchriebenen Steuern, 
und andere allgemeine Laudesſachen ſich gemeinſchaftlich zu berathen, 
hob Friedrich II. auf, weil er eine andere Art der Landes⸗ Verwaltung, 
beſonders der Steuererhebung einführte. König Friedrich Wilhelm 
III. hat jedoch durch ein Geſetz vom 27ſten Maͤrz 1829 den ſchleſ. 
Ständen auf's Neue die Abhaltung von Landtagen, durch erwaͤhlte 
Abgeordnete geſtattet. Dieſe landſtaͤndiſche Verſammlung erfolgt alle 
zwei Jahre zu Breslau. Der Ober-Präſident der Provinz eröffnet den 
Landtag als königl. Commiſſarius und theilt diejenigen Gegenftände 
(Propoſitionen) mit, worüber det Königs Majeftät das berathende But; 
achten der Stande verlangt. Hierauf erfolgen, unter dem Borfige eines 
zum Landtags Marſchall ernannten Gliedes der Verſammlung, die 
Berathungen ſelbſt, die 4 bis 6 Wochen dauern. — Die Geſammt⸗ 
zahl der Deputirten beträgt 88, Fir die Wahl derſelben iſt der ſchleſ. 
Adel in zwei, und der Nicht- Adel ebenfalls in zwei Stände getheilt, 

Den erſten Stand bilden die mittelbaren Fuͤrſten und Standes: 
herrn. Hiervon haben die erſten eigene Viril-Stimmen: 1) Oels, 2) 


der preuß. Antheil der Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤgerndorf und Troppan; 8) 


Sagan, 4) Carolath-Beuthen, 5) Frachenberg. Dagegen ſind die 
letztern nur zu 3 Geſammt⸗ oder Euriat⸗Stimmen berechtigt: Rati⸗ 
bor, Pleß, Wartenberg, Militſch, Hber— Haute Goſchütz, Mus, 
kau in de bauſitz und Kynaſt. 

Der zweite Stand, oder die Ritterſchaft, wählt 38 ſtimmfaͤhige 
Deputirte in 18 Bezirken, worunter 6 auf den Bezirk der Lauſitz 
komme, 

Der dritte Stand oder die Städte, hat 28 Vertreter, hiervon 
Breslau 8, Görlitz 2, 14 mittlere Städte 10, und die noch übrigen 
in 15 befondere Wahlbezirke getheilten 184 Städte und wohlberech⸗ 
tigten Orte der Provinz 13 Vertreter. (Die Baufiger Städte im Gans 
zen hierunter 4). 

Der vierte oder Bauernſtand ſendet aus 13 Wahlbezirken 14 
Deputirte, und pat das Markgrafthum Ober ⸗Lauſitz, als eigenen 
Wabl, Wezirk, 2 derſelben zu ernennen, 
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F. 5. Katholiſche Kirchen-Verfaſſung in Schleſten. 


Es gehört die Provinz 3 biſchoͤflichen Sprengeln oder Dioͤceſen 
an; denn die Grafſchaft Glatz ſteht unter dem boͤhmiſchen Erzbisthum 
Prag, und heißt kirchlich das Decanat Glatz; der Leobſchuͤtzer und ein 
Theil des Ratiborer Kreiſes, oder die preußiſchen Antheile der Fürftens 
thuͤmer Jaͤgerndorf und Troppau, ſtehen unter dem maͤhriſchen Erzbis⸗ 
thum Olmuͤtz, und bilden das ſogenannte Commiſſariat Katſcherz wo⸗ 
gegen das ganze uͤbrige Schleſien, und ſeit 1821 auch die Lauſitz (vor⸗ 
her zum Decanat Bautzen, des Bisthums Meißen gehörig) dem Bis: 
thum Breslau angehören, wozu auch die preuß. Provinzen Brandenburg 
und Pommern, und das öoͤſterreich ſche Schleſien, als die übrigen Bes 
ſtandtheile des Bisthums treten, f 


Das Bisthum iſt exempt, oder keinem Erzbisthum untergeordnet. 
Der Biſchof hat feinen Sitz zu Breslau, heißt Fuͤrſt⸗Biſchof (mit dem 
Titel: „Fuͤrſtliche Gnaden «), und wird von dem Dom⸗ Kapitel, unter 
königlicher Beſtaͤtigung erwaͤhlt. Dieſes, bei der hohen Domſtifta⸗ 
oder Kathedral-Kirche zu St. Johann in Breslau, beſtehende Kapitel 
bilden 2 Praͤlaten (Probſt und Dechant), 10 reſidirende und 6 Ehren? 
Canonici oder Domherrn. Außer dem find noch 8 Vicarien oder Mans 
ſionarien als Vertreter der Domherren angeſtellt. (Die 6 Liſchianiſchen 
Bicarien und 6 Beneficiaten, find beſonders geſtiſtete Meßprleſter⸗ 
Stellen.) 2 geiſtliche Aemter unterſtuͤtzen den Fuͤrſt-Biſchof in der 
‚Ausübung feiner bifchöflichen Pflichten: a. Das Generale Vicariat⸗Amt 
in Beauffichtigung faſt aller innern und aͤußern Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirchen und ihrer Geiſtlichenz b. das Fuͤrſtbiſchoͤfliche Con⸗ 
ſiſtorium, in Ehe Sache der Katholiſchen. Beide beſtehen groͤßten⸗ 
theils aus Domherrn, und aus einigen rechtskundigen weltlichen Raͤ⸗ 
then. Zur nähern Aufſicht uͤder die Kirchen und ihre Geiſtlichen iſt der 
ſchleſiſch-preußiſche Antheil des Bisthums Breslau in 69 Erzprieſte⸗ 
reien oder Archipresbyteriate getheilt. Ein Pfarrer mit dem Titel 
Erzprieſter, führt die Aufſicht über die andern Pfarrer und ihre Kirchen 
in der Erzprieſterei. Einige Erzprieſter heißen fuͤrſtbiſchoͤſtiche om» 
miſſarjen, in ſofern fie geiſtliche Vorrechte des Biſchoft in deſſen Auf- 
trage ausüben. Das Bicthum, gegruͤndet 965, anfangs zu Schmogra, 
dann zu Ruͤtzen, und ſeit 1052 zu Breslau, hieß vormals wegen ſeindk 
guten Einkünfte das golbene. Auch war der Biſchof früher regierender 
Herr zu Neiße und Herzog zu Grottkau, mit dem Range des erſten Fürs 
ſten von Schleſten. Dieß hat jedoch aufgehört, weil i. J. 1810 Se. 


Maſjeſtaͤt der König alle ſogenanten geiſtlichen Stiftungen und Guter, 


die zur Erhaltung der katholiſchen Religion nicht durchaus nothwendig 
waren, entweder gradezu aufheben und einziehen, oder doch unter köͤnigl. 


Werwaltung ſtellen ließ, was namentlich alle Klöſter und Giftes be. 
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traf, deren Zweck bloße Andachtsuͤbung war. Dagegen beftehen noch 
jetzt die gemeinnützigen Kloſter-Anſtalten der barmherzigen Bruͤder zu 
Breslau, Neuſtadr und Pilchowitz, der Eliſabethinerinnen ober barm⸗ 
herzigen Schweſtern zu Breslau, der Magdalenerinnen zu Lauban (die 
ſaͤmmtlich Kranke pflegen), und der Urſulinerinnen zu Breslau und 
Schweidnitz für den Unterricht von Mädchen, ſowie das Priefter = Vers 
ſorgungshaus zu Neiße, und das Prieſter-Correctionshaus zu Neuſtadt. 
Auch iſt ein großer Theil jener eingezogenen Guͤter zur Verbeſſerung 
von Lehr = Anftalten und Kirchen angewendet worden, und aus dem 
preuß. Antheile des Bitzthums hat der Fuͤrſt-Biſchof das ſichere Ein: 
kommen von 12000 Rthl. Die Dom⸗Probſtei beſetzt der König, die 
Dechantei der Biſchof; die Canonicate und alle Pfarr- und Lehrers 
Stellen in ſeculariſirten Orten der König durch ſeine Behoͤrden, wenn 
die Stelle in den ungraden Monaten des Jahres erledigt wurde; der 
Fuͤrſt⸗Biſchof hingegen, wenn es in den graden Monaten geſchah. 
Die Beſetzung der übrigen Stellen kann nicht ohne den Fuͤrſt-Biſchof 
geſchehen. a 

Der ſchleſiſche Antheil des Bisthums Breslau enthaͤlt 589 Paro⸗ 
chien und 35 Curatien; das Commiſſariat Katſcher 37 Parochien und 
das Decanat Glatz 46 Parochien und 1 Curatie oder ſolche Kirche zur 
Seelſorge, die keine eigentlich Eingepfarrten hat. Daher die ganze 
Provinz Schleſien 672 katholiſche Parochial- oder Pfarr-, und 86 
Curatial-Kirchen enthält, womit aber noch 244 Parochial⸗ Kirchen 
ohne Pfarrer, 449 Tochter- und andere Kirchen, und mehr als 100 
Kapellen verbunden find, 


F. 6. Das Koͤnigl. evangeliſche Conſiſtorium, 

Es leitet dieſe Behoͤrde, unter dem Beiſitz des koͤnigl. Generals 
Superintendenten von Schleſien, die innern Angelegenheiten aller evan⸗ 
gel. Kirchen der Provinz, uͤber welche ſich der Conſiſtorial - Bezirk 
erſtreckt. Darinnen befinden ſich 685 mit Pfarrern und Paſtoren bes 
ſetzte, 45 damit verbundene Parochial- und 82 JFochterkirchen und 
Berfäle, Dieſe alle find in 41 Kirchen-Kreiſe oder Superintendenturen 
vertheilt. In jedem hat einer der Geſſtlichen mit dem Titel: „Koͤnigl. 
Superintendent“ (Sberaufſeher) die Aufſicht über die andern Geiſt⸗ 
lichen und ihre Kirchen. Die Superintendenten ſelbſt werden durch 
das Gonſiſtorium und den General-Superintendenten beaufſichtigt; nur 
bei den 8 Superintendenturen der Lauſitz geſchieht dieß fir jetzt noch 
durch einen allgemeinen oder Ober » Superintendenten (den Sagan'ſchen 
Superintendent Dr. Worbs zu Priebus.) Ueberhaupt gehoͤren dem Re⸗ 
gierungs-Bezirk Liegnitz 24 Superintendenturen, dem Negier. - Breslau 
13, und dem Regier.⸗Bezirk Oppeln, meiſt von Katholiſchen bewohnt, 
nur 8 dieſer Superintendenturen an. Die 41ſte Superintendentur, 
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oder die evangelifchsreformirte, begreift jedoch ganz Schleſten, weil 
ihre wenigen Kirchen zerſtreut in allen 8 Regierungs⸗Bezirken liegen. 
Die Prüfung der Kandidaten fur geiftliche Aemter geſchieht durch 
das Gonſiſtorium. Ihre Anſtellung oder Anſtellungs-Beſtaͤtigung er⸗ 
folgt jedoch durch die königl. Regierungen, welche uberhaupt alle aͤußern 
Kirchen » Angelegenheiten zu verwalten, und zu beauffichtigen haben. 
Die vorn ſchon einmal erwähnten Gemeinden der maͤhriſchen Bruͤ⸗ 
der oder fogenannten Herrnhuter in Schleſien, find: Gnadenberg, 
Niesky und Neuſalz im Liegnitz ſchen; Gnadenfrei im Breslau'ſchen und 


Gnadenfeld im Oppeln'ſchen Regierungs-Berelche. Sie find evangel. 


Ehriſten der Augsburg'ſchen Gonfeſſion, die jedoch ihrer eigenthuͤmlichen 
Verfaſſung nach, in Kirchen- und Schulſachen der Gemeinden unter 
das Directorium der Bruder-Unitaͤt zu Berthelsdorf in der ſaͤchſiſchen 
Ober⸗Lauſitz gehören. PR 


F. 7. Das Königl. Provinzial: Schul» Kollegium. 

Dieſe Behoͤrde hat die Leitung aller hoͤhern Schulen, oder Gym⸗ 
naſien und der Schullehrer-Seminarien. Die Elementar- Schulen ges 
hören unter die koͤnigl. Regierungen. 

Die 18 evangeliſchen Gymnaſien in Schleſien find: zu Breslau 8, 
Brieg 1, Groß Glogau 1, Goͤrlitz 1, Hirſchberg 1, Lauban 1, 
Liegnitz 1, und ebenda 1 koͤnigl. Ritter-Akademie zur hoͤhern Aus⸗ 


bildung fuͤr Adliche, Oels 1, Ratibor 1, und Schweidnitz 1. 


Die 8 katholiſchen: zu Breslau, Glatz, Gleiwig, Groß⸗Glo⸗ 
gau, Leobſchuͤtz, Neiße, Oppeln und Sagan. 

Die 2 evangeliſchen Schullehrer = Seminare: zu Breslau und 
Bunzlau; die 8 katholiſchen: zu Breslau, Ober-Glogau und das 
Hülfs⸗ Seminar zu Schlegel in der Grafſchaft. — Ein paͤdagogiſches 
Seminar zur Bildung von Lehrern fir Höhere Schulen zu Breslau. 
Ebenda eine wiſſenſchaftliche Prüfungs» Gommiffion, ſowohl fir ſolche, 
welche die Univerfität verlaſſen haben, als auch fuͤr ſolche junge Leute, 
die nicht auf Gymnaſien gepruft find, und zur Univerſität abgehen wollen. 


§. 8. Die Univerſitaͤt, 
als hoͤchſte Lehe = Auſtalt der Provinz Schleſien, hat ihren Sitz zu 
Breslau, und 5 Fakultäten: eine kathol., eine evangeliſch- theologi⸗ 
ſche, eine juriſtiſche, eine mediciniſche und eine philoſophiſche, nebſt 
vielen Huͤlfs⸗Anſtalten. Siehe Breslau im Abſchnitt der Ortes Bes 
ſchreibung. 


§. 9. Das koͤnigl. Medieinal-Collegium fuͤr Schleſien 


iſt nur eine wiſſenſchaftliche und keine verwaltende Behörde, was da⸗ 
gegen auch in medieiniſcher Hinſicht jede der 8 koͤnigl, Regierungen ift, 


rn RE 


Die weſentlichſten Geſchäfte des koͤnigl. Medicinal⸗Collegiums find: 
a. Begutachtung von aͤrztlichen Gegenftänden aller Art, welche dem 
Collegio theils durch die koͤnigl. Regierungen oder andere Landes = Be: 
hoͤrden, theils durch Aerzte u. ſ. w. fragend vorgelegt werden; daher 
Eriminal-Unterſuchungen über Töͤdtlichkeit vorgefallener Verletzungen, 
Vergiftungsfälle, Gemüthe⸗Zuſtands⸗Unterſuchungen, Zweifel uͤber 
Zuläßigkeit Statt gefundener ärztlicher und wundaͤrztlicher Kuren u. 
ſ. w. b. Aufſicht über den Geſundheits-Zuſtand in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht, daher Prufung der vierteljaͤhrlichen Geſundtheits⸗ (Sanitaͤts⸗ 
Berichte aus den ee Berathung über zu nehmende Maß⸗ 
regeln in Fallen von Seuchen: e. Prüfung von Medieinal⸗ Perſonen 
der untern Klaſſen mit ang N Thieraͤrztez und feit Kurzen auch 


die Prüfung von Medicinal - Perſonen der erſten Klaſſe, dieß ledoch ' 


nur auf ſpeciellen Auftrag des Koͤnigl. Minifteriums, 


F. 10. Allgemeine Landes⸗Anſtalten.“ f 


Hierunter find das Armenhaus zu Kreuzburg, die Unterrichts⸗ 
Anſtalten fuͤr Blinde und Taub⸗Stumme zu Breolau, die Irren⸗ 
und Siechen-Anſtalten zu Leubus, Brieg und Plagwitz bei Loͤwenberg, 
das königl. Geſtut zu Leubuc, als allgemeine Landes = Anftalten bes 
griffen. Vergleiche fpäter die Orte wo fie find, und wegen des letztern: 
Landwirthſchaft von Schleſien. 


§. 11 Königl. Regierungen. 

5 Jede von dieſen 38 wichtigen Landes-Behoͤrden, oder Dikaſterien, 
beſteht aus einem Chef- (Haupt) Präfidenten, einigen Ober ⸗Regie⸗ 
rungöraͤthen, und einer beſtimmten Anzahl von Regierungs⸗Raͤthen 
und Aſſeſſoren, (Beiſitzer), welche das ſogenannte Regierungs⸗Golle: 
gium bilden. Dieſe Männer bearbeiten die den königl. Regierungen 
übertragenen Geſchaͤfte in 5 Hauptabtheilungen. Dieſe find: 

13 Abtheilung für das Innere und die Polizei. 

2) Fuͤr das Kirchen- und Schulweſen. 

3) Kür die Verwaltung der directen Steuern der koͤnigl. Domal— 
nen (Guͤter) und der Forſten. Die Unterbeamten oder Subalternen find: 

1) Die für jede der 3 Abtheilungen angeſtellten Secretaire, von 
denen Einige die bearbeiteten Geſchaftsſachen ſammeln, ordnen, und 
in Hefte (Akten) vereinigen, ſo daß die erledigten Gegenſtaͤnde bald 
wieder aufgefunden werden können. Sie hießen ſonſt Regiſtratoren, 
während andre, als Kalkulatoren oder Rechnungsbeamte die von den 
Kaſſen eingegangenen Nechnünge durchzuſehen, und deren Richtigkeit 
zu pruͤfen haben. 

2) Die Kanzlei, durch welche alle Aeinſchriften, die Berſendung 
derſelben u, ſ. w. beſorgt werden. A 
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3) Eine Haupt⸗Regierungs⸗Kaſſe, in welche die verſchiedenen 
Eteuern und allgemeinen Einnahmen des Regierungs Bezirkes fließen. 

4) Eine Haupt »Inftituten Kaffe, welche die Einkuͤnfte der un⸗ 
ter köͤnigl. Auffiche ſtehenden beſondern Anſtalten empfängt, und die 
Ausgaben an die beſoͤndern Kaſſen der Anſtalten, oder auch ſonſt zu 
deren Beſten beſtreitet, womit zugleich ein Depoſitorium zur Aufbe⸗ 
wahrung aller den Anſtalten gehörenden Papiere, die einen Geldwerth 
haben, verbunden iſt, wenn die Anſtalten nicht ſelbſt Depoſitorien bei 
ihren Kaſſen haben. ö 

. 1. 

Fur die nahere Verwaltung der Polizei- oder Sicherheits- Pflege 
ſind in den größern Städten beſondre Polizei- Aemter eingerichtet, der 
ren Beamte Inſpectoren, Kommiſſarien und Sergeanten heißen. In 
den 3 Regierungs- Hauptſtaͤdten der Provinz nennt man dieſe Aemter 
Polizei- Präfidium, weil hier ein Regierungs⸗ Rath als Praͤſi⸗ 
dent und einige beſondere Polizeiväthe bei denfelben angeſtellt find. Die 
Aemter in andern Staͤdten ſind mit dem Magiſtrat verbunden, und wo 
keine beſondern Polizei ⸗Aemter find, hat der Buͤrgermeiſter, oder 
eine andre Magiſtrats⸗Perſon die polizeiliche Aufſicht. Fuͤr das Land 
iſt dieſe Sorge den landraͤthl. Aemtern uͤbertragen. In jedem Kreiſe 
befindet ſich eins in der ſogengnnten Kreisſtadt; bei ihm find ein koͤnigl. 
Landrath und ein Kreis- Secretair angeſtellt, und die Kreiſe in Polizei» 
Bezirke oder Diſtricte getheilt, worin in der Regel ein Gutsbeſitzer als 
koͤnigl. Polizei-Commiſſarius die nähere Aufſicht hat, die in den ein⸗ 
zelnen Orten den Gutsherren oder ihren Vertretern und den Gerichts. 
ſcholzen der Gemeinden obliegt. Verhinderungen von Unruhen, Ber 
truͤgereien und Diebereien, Feuer- und Waſſer-Schaden, fo wie Ans 
ordnungen dagegen, wenn ſie vorkommen und die erſte Unterſuchung 
und Verhaftung von Verbrechern, ſind Hauptpflichten der Polizei, zu 
deren Autuͤbung den Landraͤthen auch noch einige Gensd'armes, als rei⸗ 
tende und bewaffnete Polizeidiener zur Werfondung in den ganzen Kreis 
beigegeben find, 

5. 19. 
Die Regierungs-Verwaltung des Innern begreift als wichtigſte 
Gegenſtaͤnde: b 

Die Aufſicht uͤber die Städte und ihre Verwaltung durch die Mas 
giſtrate, Beſtatigung der erwaͤhlten Magiſtrats ⸗ Glieder und Stadt⸗ 
Verordneten. Eben fo die Aufſicht uber andre Geſellſchaften, Vereine 
und uͤber beſondere Stiftungen und Anſtalten, in Betreff ihrer Berfaſ⸗ 
ſung und Verwaltung. Ferner die Fabriken, die Handwerks und 
Handels- Angelegenheiten „die jährliche Aulshebung der Mannſchaften 
für das Heer, ſo wie die Beſchaffung der Lebensmittel, der Fourage 
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und aller Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnde für die Truppen; die Geſundheits⸗ 
oder Sanitaͤts⸗Pflege durch einen bei jeder der 3 koͤnigl. Regierungen 
angeſtellten Medicinal-Rath. Durch ihn, nach Beſchluͤſſen des ganzen 
Collegiums, die Aufſicht uͤber die Einrichtung und Verwaltung aller 
Kranken, und anderer aͤrztlichen Anſtalten, als Apotheken, Baͤder, 
Impf⸗Anſtalten; ferner uber alle ärztlichen Perſonen im Reg. Bezirkez 
die Anſtellung aͤrztlicher Beamten, die Zuſammenſtellung ihrer Geſund⸗ 
heits⸗ Berichte zu Hauptberichten an das koͤnigl. Miniſterium und die 
Erlaſſung von Verfügungen, wenn anſteckende Menſchen- und Vieh⸗ 
krankheiten im Lande ausbrechen. Ferner die Durchſicht der Schriften 
und Werke, die gedruckt werden ſollen, oder die Cenſur. Endlich die 
Aufſicht über das geſammte Ban-Weſen, namentlich die Ausführung 
koͤnigl. Bauten, u., ſ. w. 
\ 


Alle dieſe Geſchaͤftszweige find einzelnen Näthen des Collegiums 
zur nähen Verwaltung übertragen, kommen aber in woͤchentlichen 
Sitzungen des Collegiums zum allgemeinen Vortrage und dadurch auch 
zur Kenntniß der uͤbrigen Mitglieder. Die theilweiſe Führung der Ge⸗ 
ſchaͤfte fuͤr die Städte, iſt den Magiſtraten übergeben, welche fie un: 
ter dem Vorſitz des Bürgermeiſters in einzelnen Abtheilungen oder De: 
putationen, bearbeiten, In den Kreifen erfolgt die Geſchaͤftsfuͤhrung durch 
die landraͤthlichen Aemter; nur für einige Zweige ſind noch beſondere 
Beamte angeſtellt, fo die koͤnigl. Kreisaͤrzte oder Phyſiker fiir die ſpe⸗ 
cielle Ausübung aller oben angegebenen Sanitaͤts⸗Geſchaͤfte in ihrem 
Kreiſe in Gemeinſchaft mit dem koͤnigl. Landrathe, woruͤber ſie jedoch 
an die koͤnigl. Regierungen zu berichten, und deren Weiſungen zu em 
pfangen haben. Größere Städte hatten bisher eigne Phyſiker zu unter⸗ 
halten; dieß hört jedoch auf und es ſtehen die von den Stadtgemeinden 
für die Hoſpital- und Armen- Krankenpflege angeſtellten Communal⸗ 
Aerzte, ebenfalls unter der Aufſicht der koͤnigl. Kreis-Phyſiker. Auch 
für das Bauweſen find fir den Waſſer⸗, den Straßen und den Hält: 
ſerbau beſondere koͤnigl. Bau⸗Inſpectoren und Conducteure angeſtellt. 
Fir die Richtigerhaltung der Manfe und Gewichte die koͤnjgl. Eichungs⸗ 
Commiſſionen zu Breslau und Oppeln, und die den Magiſtraten unter⸗ 
geordneten Eichungs⸗Vemter in mehreren Städten, bei welchen Hand: 
werker die Maaß und Gewichte fertigen, dieſe pruͤfen und ſtempeln 
laſſen muͤſſen. Siehe die Tafel der Muͤnzen, Maaße und Gewichte, 
Endlich gehoͤren auch noch die beſondern Anſtalten fuͤr die wiſſenſchaft⸗ 
che Beförderung von mehrern jener Gegenſtaͤnde unter die Obhut der 
koͤnigl. Regierungen. So die Provinzial⸗Medizinal⸗Anſtalten zu Bres⸗ 
lau; ebenda die Baus, nebſt der Kunſt⸗- und Handwerks Schule, das 
koͤnigl. Hebammen Inſtiſtut zu Oppeln, desgleichen die polizeilichen 
Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalten fuͤr Verbrecher, wie das Zucht: und 
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Arbeitshaus zu Brieg, das Gorrectionshaus zu Schweidnitz und die 
Zuchthaͤuſer zu Jauer und Görlitz. 
§. 14. 

Die zweite Abtheilung der Regierung, fir Kirchenweſen und Ele⸗ 
mentar-Schulſachen, beaufſichtigt die aͤußern Angelegenheiten der ka⸗ 
tholiſchen und evangeliſchen Kirchen, namlich das Geldvermoͤgen, die 
Baulichkeit der Kirche und Pfarrgebäude, die Kirchen- oder Pfarr⸗ 
wiedmuthen, das Einkommen der Geiftlichen, das der andern Kirchen⸗ 
beamten und die Anftellung derſelben, welche letztere auch da nicht ohne 
Genehmigung der koͤnigl. Regierung erfolgt, wo Guthsherren oder Ge⸗ 
meinden das ſogenannte Patronat, oder das Recht haben, ihre Geiſt⸗ 
lichen zu wählen, und die Pflicht, fuͤr die Erhaltung der Kirchen u. 
ſ. w. zu ſorgen. Die Mittelsperſonen, deren ſich die koͤnigl. Regie⸗ 
rung hierbei bedient, find die kathol. Erzprieſter und die evangel. Kir⸗ 
chen - Kreis = Superintendenten, welche die Kirchen jährlich bereiſen und 
die Rechnungen durchſehn. Bei den Kirchen ſelbſt bilden der Pfarrer 
und die Kirchenvorſteher, die aus einigen Gemeinde ⸗Gliedern beſtehen, 
das Kirchenkollegium, wozu in den Staͤdten auch ein Magiſtratsglied 
gehoͤrt. Dieſes Kirchenkollegium hat die Kirchenkaſſe und die naͤhern 
Geſchaͤfte zu führen, und dem Patron eben fo, wie der koͤnigl. Regie- 
rung, wenn dieſe nicht Patron iſt, Rechnung zu legen. Die Zahl der 
Orte, welche zu einer Kirche geſchlagen ſind, und das Kirchſpiel oder 
die Parochie ausmachen, iſt ſehr verſchieden. Nur bei den kathol. 
Kirchen find fie in der Regel ſtreng eingepfarrt, d h. fie muͤſſen nicht 
bloß ihre kirchlichen Handlungen oder Actus in der angewieſenen Kirche 
und durch ihre Geiſtlichen verrichten laſſen, ſondern auch zu den Bauten 
und fonftigen Erhaltung der Kirche und der kirchlichen Gebäude beitrar 

gen und jährlich an den Pfarrer einen beſtimmten Theil ihrer Erndte 

abgeben, der in den aͤlteſten Zeiten wirklich der zehnte Theil war, und 
daher noch jetzt der Zehnte oder Dezem genannt wird. Bei den evange⸗ 
liſchen Kirchen, die ſpaͤter entſtanden, findet dies weit ſeltner ſtatt, 
und man pflegt ſolche evangel, Kirchen, bei denen kein Dezem gegeben 
wird, auch keine Pfarraͤcker da ſind, und uͤberhaupt keine ſtrenge Ein⸗ 
pfarrung Statt findet, eigentlich nur Bethaͤuſer zu nennen. 


5. 15. 

In Betreff der Schulen haben Gemeinden und Grundherren die 
Pflicht, Schulhaͤuſer zu bauen und Lehrer mit genuͤgendem Auskommen 
anzuſtellen; die koͤnigl. Regierung aber ſorgt dafür, daß dies geſchieht, 
und wo des Koͤnigs Majeftät ſelbſt Grundherr iſt, da vertritt fie feine 
Stelle. Die Aufſicht in ihrem Namen laͤßt fie bei den evangeliſchen 
Schulen durch die Superintendenten, bei den katholiſchen aber durch ber 
ſondere Königl, Kreis: Schulen» Infpectoren führen, welche letztern die 
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Erzprieſter, oder andre Pfarrer find, Der Reg. Bez. Breslau enthält 
ſolcher Inſpectionen 25, worunter 5 der Grafſchaft Glatz; der Reg. 
Bez. Liegnitz 12, und der Reg. Bez. Oppeln 20, worunter 4 im Kom⸗ 
miſſariat Katſcher, und in allen 57 Inſpectionen, 1888 katholiſche 
Haupt und 42 Neben-Schnlen. An evangel, Elementar- und Buͤr⸗ 
ger⸗ Schulen zähle dagegen die Provinz 1870 Haupt: und 165 Neben: 
Schulen; ſomit in Allem ohne die Gymnaſien 3415 Schulen, deren 
einige hundert erſt in neuerer Zeit, durch die große Sorgfalt errichtet 
worden find, welche die königl. Regierungen einer vollkommenen Aus: 
bildung der ſchleſ. Jugend gewidmet haben, welche ſich noch deutlicher 
in der verbeſſerten innern Einrichtung faſt aller vorhandenen Schulen 
bekundet. Schon iſt der größte Theil der Schulhaͤuſer, auch auf dem 
Lande maſſiv. ö 5 

Ein Reglement fuͤr die kathol. Schulen vom Jahre 1801, und ein 
aͤlteres fuͤr die evangel, nebſt neuern Verfügungen, ſchreiben gar treff: 
liche Einrichtungen vor, und verpflichten alle Eltern, ihre Kinder vom 
Sten bis zum 14ten Jahre in die Schule zu ſchicken, wohin auch die 
Polizei-Behoͤrden mitzuwirken haben. Naͤchſte Schulbehoͤrden find in 
den Städten: die Schul: Deputation der Magiſtrate, und in den Doͤr⸗ 
fern: die Schulen-Vorſtaͤnde. Die Geiſtlichen find uͤberall unmittel⸗ 
bare Aufſeher oder Reviſoren und die landraͤthlichen Aemter haben in 
den Kreifen das aͤußere Beſtehen und Gedeihen, ſowohl der Kirchen als 
der Schulen als naͤchſte Vertreter der Regierung auf alle Weiſe zu 
befördern, 8 
l. 

Die dritte Abtheilung der koͤnigl. Regierungen leitet: 1) Die 
Verwaltung der directen Steuern. Die wichtigften dieſer 
Steuern find: a, die Grundſteuer für das Land. Sie wurde in Schle⸗ 
fien zum erſten Male im Jahre 1527 von dem König Ferdinand L. als 
eine Beiſteuer zu dem Türkenkriege erhoben, nach dieſem aber zu einer 
ſtehenden Abgabe gemacht, und ſeit der preuß. Beſitznahme des Landes 
im J. 1740 in folgender Art fir alle Grundſtüͤcke eingeführte, Man 
ſchaͤtzte alle Laͤndereien nach ihrem Ertrage ab (kataſtrirte fie); nahm 
aber dabei ſehr billig an, der beſte Boden gebe nur 6 Körner Ertrag, 
oder ſechs Mal ſoviel wieder, als die Ausſaat betrug, der ſchlechtere 
nur 5, 4 oder 3 Körner, Hiervon wurde dem Beſitzer ſogleich 1 Korn 
für die kuͤnftige noͤthige Ausſaat zu Gute geſchrieben; eben fo von dem 


noch bleibenden Ertrage die Hälfte für die gehabten Koſten des Anbaues; 


und erſt von der andern Hälfte des Reſtes, als dem ſichern Gewinne des 
Landmannes, muß ein Theil als Steuer abgegeben werden. Dieſe ber 
trägt bei den ſogenannten Geiſtlichen- und Kloͤſter⸗Guͤtern die Hälfte, 
oder 50 vom 100 (d. h. bei 100 Sgr. reinem Gewinn von einem 
Ackerfelde, 50 Sgr. Steuer); ritterlichen Commenden und Koͤnigl. 
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Gütern oder Domainen 40 %, Wiedmuthen der Pfarrer und Schulleh⸗ 
rer nur 28 1 „allen bäuerlichen Beſitzungen aber 34 vom Hündert, 
wovon fie jeden Monat den 12ten Theil zu entrichten haben. Auch 
wurde zugleich angenommen, jeder empfange nur den niedrigſten Preis 
für fein Getreide, und da dieſer nach der Lage der Orte und den Schwie⸗ 
rigkeiten des Abſatzes nicht überall gleich ift, fo wurden angenommen 
fur den Breslauer Scheffel Weizen 19 — 24, Roggen 16 — 22, Gerſte 
14 — 19 und Hafer 12 — 16 Sgr., und der nie erhoͤrte Fall, daß 
die wirklichen Preiſe noch niedriger waren, als dieſe fuͤr die Beſteurung 
angenommen iſt bis jetzt nur im Jahre 1826 eingetreten, denn es 
wurde der preußiſche Scheffel Roggen 12 — 15, Gerſte 9g — 12, Ha⸗ 
fer 8 — 10 Sgr. verkauft, was fuͤr den Breslauer, nur 5 groͤßern 
Scheffel für Roggen 16 — 20, Gerſte 12 — 16, und Hafer 11—14 
Sgr. n nur der Weizen erhielt ſich im obigen Durchſchnitt. 

lle andern Leiſtungen, als Kriegsſteuern, (Contributionen) ze. 
werden nach demſelben Verhältniſſe auf die Gemeinden und deren Glie⸗ 
der ausgefchrieben, N 

Die Erhebung dieſer Steuer geſchieht beiden Gemeinden durch die 
Scholzen, und ihre Abführung an die Kreis- Steuer⸗ Kaſſe, die in jeder 
Kreisſtadt durch einen Kreis Steuer -Einnehmer und einen Gontrolleur 
unter Beaufſichtigung des Landraths geführt wird. Von hier gehen 
die Gelder nach Abzug der vorgeſchriebenen Ausgaben an die Eönigl, 
Haupt-Regierungs⸗Kaſſe des betreffenden Regierungs⸗ Bezirkes ab. 

p. Die Servis⸗Gelder in den Städten. Die Bürger mußten fruͤ⸗ 
her auch in Friedenszeiten Soldaten als Einquaxtirung nehmen und ges 
wiſſe Lebentz⸗Beduͤrfniſſe an fie verabreichen. Später mußten die unbe⸗ 
quartirten Städte denjenigen Städten, welche mit großen Garniſonen 
belegt waren, Etwas zu Hülfe geben. Als aber im Jahr 1815 der 
Staat die Unterbringung der Truppen in Kaſernen einleitete, mußten 
ſaͤmmtliche Städte einen ſixirten Beitrag zu Uebertragung der bedeuten: 
den Koſten an die Staatskaſſe übernehmen, welcher Beitrag mit den 
Steuern eingezahlt wird. 5 

c. Die Gewerbes Steuer. Dieſe entrichten nach dem hieruͤber er 
laßnen Geſetze vom 30. Mai 1820. Kaufleute, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe, Bäder, Fleiſcher und alle Handwerker, die auf beftändigen 
Vorrath oder doch mit mehr als einem Geſellen und einem Lehrlinge 
arbeiten. Brauereien, Brennersien, Mühlen, Schiffer mit Kähnen 
von mehr als 8 Laſten, Lohnfuhrleute mit mehr als einem Pferde, alle 
Kleinhaͤndler oder Kramer ohne kaufmanniſche Rechte, alle Sammler, 
Hauſirer ze. Die Beſteurung geſchieht nach dem Umfange des Gewer⸗ 
bes in 4 Abtheilungen;, und die Beſtimmung der Abthl., in welche ein 
Semerbetreibender gehört, erfolgt bei den Kaufleuten, den Wirten 
und den Handwerkern von den Gewerbetreſbenden ſelbſt. Oeſe bilden 
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be 


nämlich Geſellſchaſten ohne alle Zunftrechte, wählen aus ihrer Mitte 


5 Abgeordnete, welche die Steuer fir jeden beſtimmen, oder wenn die 
Geſellſchaft an einem Orte klein iſt, geſchieht dies gemeinſchaftlich 
von allen Gliedern derſelben. Bei den Gewerbetreibenden ohne kauf⸗ 
maͤnniſche Rechte, namentlich bei Kraͤmern, Hauſirern, Hoͤckern, Lohn⸗ 
fuhrleuten 2c, erfolgt die Beſtimmung in den Städten vom Magiſtrat, 
auf dem Lande durch die landraͤthlichen Aemter, mit Zuziehung Einiger 
das Gewerbe-Betreibenden. Auch ſind hierbei die Wohnorte ſelbſt in 
4 Abtheilungen gebracht. Das Land und die kleinern Staͤdte unter 
1500 Bewohner gehören in die vierte oder niedrigſte, Städte von 1500 
— 3500 Einwohner in die Ste; die Städte der Provinz, welche mehr 
als 3500 bis 10,000 Köpfe zählen, in die 2te, und nur Breslau in 
die erſte dieſer Abtheilung. Die mittlern jährlichen Satze der Beſteurung 
ſind: a, für Kaufleute: in der erſten Abtheilung 30, in der Lten 18, 
in der Sten und aten 12 Rthlr.; b. fir Handeltreibende ohne kauf⸗ 
maͤnniſche Rechte 12, 8, 6 und 4 Rthlr., für Handwerker 8, 6 und 
für die dritte und vierte Abtheilung 4 Rthlr., wogegen auf Bäder 
und Fleiſcher in den Städten der J. und II. Abth. 6 oder doch wenig⸗ 
ſtens 3 Rthlr. kommen. In den Orten der Iten und Aten Abthl. be⸗ 
tragen die mittlern Satze 6 und 4 Rthlr. Bei Muͤhlwerken wird nach 
Mahlgaͤngen oder Preſſen von 4 — 12 Rthlr., bei Roß⸗ und Dampf⸗ 
müßten nach Pferdekraͤften zu 2 Rthlr., bei Brauereien und Brenne⸗ 
reien nach Winspeln des Malzverbrauchs fir jeden mit / Rthylr. ges 
ſteuert. Nur Landbrennereien für eignen Bedarf die jährlich nicht über 
200 Scheffel verbrennen, ſind frei. Auch enthält das Geſetz noch viele 
andre, bei der Beſteurung zu nehmende, hier aber zu weitläuftige Ruͤck⸗ 
ſichten. Die Erhebung iſt in den Städten den Magiſtraten, fir. das 
Land den Kreis-Steuer-Uemtern uͤbertragen, und auch fit wandernde 
Gewerbetreibende auf ein ganzes Jahr, fuͤr feſt Wohnende auf jeden 
Monat in voraus, und zwar in deſſen erſten 8 Tagen erfolgen. Sie 
Lann, wo die Klaſſenſteuer beſteht, mit deren Erhebung zugleich geſchehen. 
d. Die Klaſſen⸗Steuer. Sie vertritt auf dem Lande und in den 
kleinen Städten die vormalige Acciſe, oder die auf den Verbrauch von 
Fleiſch und Mehl und auf andere Lebensmittel beſtandene Steuer. Fer⸗ 
ner die den kleinen Gewerbetreibenden früher obgelegene Gewerbeſteuer, 
zugleich aber auch beſonders auf dem Bande, die Kopf⸗ oder Perſonen⸗ 


Steuer. Ihr find unterworfen alle Städte, Fir welche die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer nicht angeordnet iſt, und alle Orte außer den Staͤdten. 


Frei von ihr ſind nur Kinder unter 16 Jahren, Ausländer, die noch 
fein Jahr am Orte leben und alle Familienvater und andre Männer, 
während fie beim Heere, oder der Landwehr unter Waffen ftehen, wenn 
anders die Familien nicht Ackerwirthſchaft, oder ein fortgehendes Ges 
werbe haben. Die Erhebung geſchieht nach Haushaltungen und dem 
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Umfange des Nahrungsbetriebs, und zwar nach 6 verſchiedenen Klaſ⸗ 
ſen. In die unterſte gehoͤren die Tage- und Lohnarbeiter; in die 
fünfte die Beſitzer ſehr kleiner Grundſtuͤcke und Gewerbe; in die vierte 
der geringere Bürger und Bauernſtand; in die Ste und 2te die Wohl⸗ 
habendern; in die erſte vorzuͤglich Beguͤterte und Reiche. Die monat 
liche Steuer iſt fuͤr jede Haushaltung in der I. Klaſſe 4, in der II. 2, 
in der III. 1, in der IV. , in der V. Rthlr., fur die VI. findet 
die Beſteurung nach Perſonen zu 1 ¼ Sgr. ſtatt, doch wird fie von 
hoͤchſtens 3 Perſonen einer Familie erhoben. Wer keine Haushaltung 
fuhrt und keiner angehoͤrt, bezahlt die Haͤlfte des Satzes für feine Klaſſe. 
Die landraͤthlichen Aemter haben mit den Ortsbehoͤrden die Klaſſe für 
jede Haushaltung zu beſtimmen, und die Abgabe mit der Grund⸗ und 
Gewerbeſtener zu erheben. 


2. Die Verwaltung der koͤnigl. Doma inen oder Haus⸗ 
guͤter geſchieht auf eine doppelte Weiſe, entweder durch Verpachtung 
der Domainen⸗Aemter, welche meiſt ganze Herrſchaften von mehreren 
Dörfern begreifen, und deren im Reg. Bez. Breslau 28, Liegnitz 7 
und Oppeln 6 vorhanden find; oder durch Rentaͤmter, Fir fie find 
eigne Renntmeiſter zur Erhebung der Geld- und Getreidezinſen ange— 
ſtellt, und fie find nur da eingerichtet, wo keine Bewirthſchaftung koͤ— 
nigl. Aecker noͤthig iſt. Es befinden ſich im Reg. Bez. Breslau 16, 
im Liegnitzer 6 und im Oppelnfchen 5. Die Rendanten vertreten uͤbri⸗ 
gens in den meiſten Stuͤcken die grundherrlichen Rechte im Auftrage, 

3) Verwaltung der koͤnigl. Forſten. Bei den koͤnigl. Regierun⸗ 
gen ſelbſt find für fie ein Ober-Forſtmeiſter und ein Forſtrath ange: 
ſtellt. Das Nähere iſt in dem Abſchnitt „Waldungen“ nachzuſehen. 


Civil = Behörden der Provinz, 
welche dem koͤniglichen Ober- Vräfidenten nicht untergeordnet find, 
$. 17. Verwaltung der indirecten Steuern. 


Dieſe Steuern beſtehen hauptſaͤchlich in den Graͤnz e Zoͤllen fir 
aus- und einzufuͤhrende Waaren in der Mahl- und Schlacht ⸗ Steuer 
in den groͤßern Städten, der Steuer von inländifchem Branntwein, 
Braumalz, Weinmoſt und Tabacks-Blaͤtternz dem Wege ⸗ Zoll auf 
Chauſſee⸗ oder Kunſt⸗Straßen, verſchiedenen koͤnigl. Bruͤcken- und 
andern Zöllen. Auch die Stempel-⸗Taxen auf Spielkarten, Kalender, 
Wechſel der Kaufleute, und das Stempel Papier, gehören hierher, 
(Das letztere muß zu Kaſſen⸗ Quittungen, Mieths⸗ und Kauf-Gon: 
tracten über 50 Thaler, zu kirchlichen und Dienſt⸗Zeugniſſen, Amts- 
Berufungen und den meiften gerichtlichen Verhandlungen und Ausfertir 
gungen vorſchriftsmaͤßig angewendet werden.) Die Verwaltung ihrer 
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Erhebung leitet das nur von dem hohen Finanz⸗Miniſteris und dem 
Generals Director der indirecten Steuern zu Berlin abhangende ſchleſi⸗ 
ſche Provinzial = Steuer = Direstorium in Breslau. Es iſt erſt 1827 
errichtet, beſteht aus dem Provinzial = Steuer = Director, 9 Rathen, 
2 Burcau⸗ Worftöher, dem Secretariat, der Kanzlei und der Kaffe des 
Collegiums. Unter ihm ſtehen im Regierungs Bezirk Breslau: 4 
Haupt » Steuer ⸗Nemter, 1 Graͤnz-Zoll⸗Amt; im Regier. „Bezirk 
Liegnitz 2 Haupt⸗Steuer⸗, 3 Haupt⸗Graͤnz⸗ Zoll⸗Aemterz, im Reg.⸗ 
Bezirk Oppeln 2 Haupt ⸗Steuer⸗ und 8 Graänz⸗Zoll⸗Aemter; dem⸗ 
nach 8 Haupt⸗Steuer⸗, und 7 Haupt ⸗Gränz⸗ Zoll⸗Aemter. Jedem 
derſelben find einige Kreiſe, und in dieſen mehrere Unter Steuer-Aem⸗ 
ter, Neben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗Aemter und die Chauſſee⸗Zollſtaͤtten unter⸗ 
geordnet. Indeß find die Unter» Steuer-Aemter in den Kreisſtaͤdten 
ſehr haufig mit den Kreis-Steuer-Aemtern verbunden, und bilden 
dann combinirte Steuer -Aemter. Die Erhebung der Weges Zölle ift 
verpachtet. Einige befondere Privat Zölle in der Provinz, wie die 
aus älterer Zeit herruͤhrenden Geleits-Zoͤlle, find vom Staate den dazu 
berechtigt Geweſenen abgekauft und gänzlich aufgehoben worden. Nur 
in manchen Städten trifft man noch die zur Unterhaltung ihres Strafen: 
pflafters und ihrer Bruͤcken ihnen vormals von dem Landesherrn zuge⸗ 
ſtandenen Roß⸗ und Mich = Hölle, - 


§. 18. Gerichts :Berfaffung. 


Die drei hoͤchſten Gerichts „Behörden der Provinz find die 3 kö⸗ 
nigl, Ober Sandeögerichte: a, zu Breslau fir Mittel Schleſien, b. 
zu Groß⸗Glogau für Nieder-Schleſien, e. und zu Ratibor fir Ober: 
Schleſien. Der Bereich des Breslau'ſchen Ober: Landesgerichts iſt der 
größte. Er begreift 21 Kreiſe des Regierungs-Bezirks Breslau, 
den Kreuzburger Kreis des Mogier, » Bezirks Oppeln, und 5 Kreiſe des 
Regierungs⸗Bezirks Liegnitz, nämlich: Bolkenhain, Hirſchberg, Jauer, 
Landeshut und Schoͤnau. Dem Ober » Landes = Gericht von Nieder⸗ 
Schleſien zu Groſf⸗Glogau find untergeben: der Guhrauer Kreis des 
Breslauer Regierungs⸗ Bezirkes, ferner die ſaͤmmtlich im Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz gelegenen Kreiſe Bunzlau, Freiſtadt, Glogau, Görlitz, 
Goldberg⸗Hainau, Grünberg, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Luͤben 
Rothenburg, Sagan und Sprottau; und es gehört der noch übrige nord⸗ 
weſtlich gelegene Hoverswerdaer Kreis des Liegnitzer Regierungs⸗Be⸗ 
zirkes unter das Brandenburg'ſche Ober⸗Landesgericht zu Frankfurt au 
der Oder. Der Geſchafts⸗Bezirk des Ober⸗Landes⸗ Gerichts zu Ra⸗ 
tibor erſtreckt ſich uͤber 15 Kteiſe des Regierungs- Bezirkes Oppeln, 
ſo daß nur der Kreuzburger Kreis, als der ſechzehnte, davon ausge⸗ 
nommen ift, 
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Bei jedem dieſer hohen Gerichtshöfe find: 1 Ghef⸗Praͤſident, 1 
oder 2 Vice-Praͤſidenten und eine bedeutende Anzahl Raͤthe, Aſſeſſoren, 
Juſtiz⸗Commiſſarien und Notarien nebſt Referendarien beſchaͤftigt. 
Die Praͤſidenten, Raͤthe und Aſſeſſoren machen das richterlich entſchei⸗ 
dende Collegium autz. Sie bilden einen erſten und einen zweiten Givils 
Senat, einen Eriminal-⸗Senat, und ein Pupillen⸗Collegium. Die 
Ober » Landeds Gerichte verwalten in dieſen Abtheilungen die geſammte 
Rechte Pflege ihrer Geſchaͤftt⸗Bezirbe in ſtreitigen Angelegenheiten, 
desgleichen das Vormundſchaftß , Lehn, Hypotheken ⸗, Beſitzerwer⸗ 
buͤngs⸗ und Huldigungsweſen, Sind die erſte Inſtanz fir die, nicht 
den Fuͤrſtenthums⸗Herichten unterworfenen Eximirtenz die 2te und Ste 
Inſtanz fir die Untergerichte und führen die Aufſicht uber dieſe letztern. 
Deshalb iſt faſt in jedem Kreiſe der Provinz ein Kreis- Juſtizrath zur 
Reviſion der Untergerichte angeſtellt. Dieſe Untergerichte find: die 
Inquiſitoriate, zur Unterſuchung von Griminals Verbrechen, die ver⸗ 
ſchiedenen Gerichte der mittelbaren Fuͤrſtenthuͤmer und Standesherr⸗ 
ſchaften, die koͤnigl. Land- und Stadtgerichte, ſogenannt wenn fie 
außer den Stadt» Dörfern auch noch andere Land = Gemeinden unter 
ihrer Gerichtsbarkeit haben, die Stadt Gerichte fr die Städte und 
ihre Kömmersi- Dörfer, faft ſaͤmmtlich koͤniglich; die koͤnigl. Domai⸗ 
nen- Justiz Aemter, deren indeſſen noch wenige beſtehen, da die meis 
ſten koͤnigl. Domainen⸗Güuͤter ſchon zur Rechtspflege an koͤnigl. Lands 
und Stadtgerichte uͤberwieſen find; und endlich die Patrimonial⸗Ge⸗ 
richte, welche in den Standes- und Minder⸗ Standes- und von den 
Beſitzern der andern großen und kleinen Herrſchaften zur Rechtspflege 
uber und fuͤr ihre Unterthanen unterhalten werden, welche entweder 
ſtehende Gerichtshoͤfe mit mehrern Gliedern; oder auch nur an einzelne 
Männer übertragen find, welche man meiſt Juſtitiarien, in einigen 
Gegenden auch Juſtiz-Verweſer nennt, und deren einer oft über 20 
kleine Patrimonial⸗Gerichte verwaltet. 


§. 19. Schleſiſche Landſchaft oder das Credit Syſtem der 
ſchleſiſchen Ritterguts⸗Beſitzer. 

Nach dem jährigen Kriege betrug der Werth der adeligen Güter 
in Schleſien 60 Millionen Thaler; allein die Beſitzer hatten 22 Millio- 
nen Schulden, mußten dieſe mit 8 bis 10 vom hundert verzinſen, und 
verarmten immer mehr. Da ſchlug ein Berlin'ſcher Kaufmann, Bit: 
ring, 1767, und 1769 der ſchleſ. Juſtiz⸗Miniſter Graf Carmer Frie⸗ 
drich dem Großen vor, zu erlauben, daß der ſchleſ. Adel eine Befelle 
ſchaft bilden könne, die berechtigt wäre, Geld » Gapitalien bis zum 
halben Werth ihrer Guͤter aufzunehmen, fr deren Sicherheit nicht der 
Einzelne, ſondern alle zuſammen ſtehen, und über die man dem Dar: 
leiher Pfandbriefe gusſtellen, und mit 4 vom hundert verzinſen ſolle. 
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Der Monarch genehmigte den Vorſchlag und den Zuſammentritt der 
ſchleſ. Stände, Jetzt beſtehen fir dieſen Zweck: eine General-Land⸗ 
ſchaft zu Breslau, und unter dieſer, als Mittelpunkt des ganzen ſchle⸗ 
ſiſchen Eredit-Syſtems, 9 beſondere Fuͤrſtenthums⸗Landſchaften: die 
Schweidnitz⸗Jauer'ſche, die Glogau-Sagan'ſche, die Oberfchlefifche 
(zu Ratibor); die Breslau-Brieg'ſche, die Liegnitz⸗Wohlau'ſche, die 
Mauͤnſterberg-Glaz'ſche, die Neiße» Grottkau’fche, die Oels-Militſch'⸗ 

ſche, und die Görlitz ſche fuͤr die preuß. Ober⸗Lauſitz, die erſt ſeit ihrer 
Vereinigung mit Schleſien entſtand. Jeder ſtehen zwei von den Stan⸗ 
den der Fürſtenthümer erwählte Directoren, ein Syndieus als Rechts⸗ 
Gelehrter, und einige andere Beamte vor. Außtedem find in jedem 
Kreiſe zwei Ritterguts⸗Beſitzer als Landes-Aelteſte gewahlt, welche 
den Vorſitz auf den Kreis-Verſammlungen aller führen. Dieſen wohnt 
auch, wenn er kein Gutsbeſitzer iſt, der Kreis-Landrath als koͤnigl, 
Gommiſſarius bei, und es werden hier nur die Angelegenheiten des 
ſtaͤndiſchen Schuldenweſens verhandelt. Die Zinszahlung an die Wer 
ſitzer der Pfandbriefe gefchicht halbjaͤhrig zu Weihnachten und Johanni, 
und man kann fie beliebig bei der Kaffe der Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
oder der General-Landſchaft erheben. Neu angefertigte Pfandbriefe 
werden ubrigens nur durch die Gutsbeſitzer ſelbſt oder N die oͤffent⸗ 
lichen Wechsler verkauft und zu Gelde gemacht, 


$. 20. Schleſiſche Dominial-Land-Feuer-Societaͤt. 


Die Verwaltung iſt mit der General-Landſchaft und den Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Landſchaften verbunden. Jeder Gutsbeſitzer, welcher dieſer 
Societaͤt oder Geſellſchaft beitreten will, beſtimmt ſelbſt den Geldwerth 
fir die Gebäude auf feinen Guͤtern. Brennen fie ab, fo wird er von 
den andern Gliedern der Geſellſchaft erſtattet; und es eichten ſich natuͤr⸗ 
lich die Beitraͤge nach der Hoͤhe des Betrages, womit Jeder ſich hat 
eintragen laſſen, 


$. 21. Koͤnigl. General-Commiſſion zur Regulirung der 
gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe. 


Es beziehen ſich die Geſchaͤfte dieſer Behörde auf die Abloͤſung der 
ſchon bei dem Bauern =» Stande erwähnten Robothen oder Frohnen⸗ 
Dienfte, und namentlich auf die hierbei und auch ſonſt vorkommenden 
Wheilungen von Ländereien. Daher finden wir bei derſelben Conduc⸗ 
teure zur Feldvermeſſung, Deconomie = Gommiffarien als Kenner der 
Landwirthſchaft und der Guͤte des Bodens, ſowie Juſtiz⸗ Beamte zur 
Schlichtung aller vorkommenden Rechtsfragen, angeſtellt. Breslau iſt 
der Sitz der General-Commiſſion. Ihr Geſchaͤfts-Bezirk umfaßt 58 
Kreſſe der Provinz, indem nur die 4 lauſitziſchen Kreiſe nicht dazu ge⸗ 
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hören. Fuͤr die Betreibung der Gefchäfte in gewiſſen Bezirken und in 
den Gemeinden ſelbſt find 85 Special⸗Oeconomie-Jheilungs-Commiſ⸗ 
fionen in Ober- und Nieder Schleſien errichtet, deren Arbeiten die 
General-Commiſſion zu prüfen und zu beftättigen hat. 


$. 22. Comptoir der koͤnigl. Salz: und Seehandlung und 
koͤnigl. Bank zu Breslau. 5 


Ueber beide ſiehe den Abſchnitt: „Handel.“ 


Poſtweſen der Provinz. 


Seine oberſten Behoͤrden im Staate ſind; der General⸗Poſtmeiſter 
und das General-Poſt- Amt, e 
Schleſien zerfällt in 2 Ober-Poſt-Amts⸗ Bezirke: a, den Bres⸗ 
lauſchen, b. den Liegnitz'ſchen. Im Breslau'ſchen find eingerichtet: 
ein Ober-Poſt-Amt zu Breslau, als Sitz eines Ober Poft+ Directors, 
11 Poſt⸗Aemter im Regierungs Bezirk Breslau, und 8 im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Oppeln. — Im Liegnitz'ſchen Ober-Poſt-Amts⸗Be⸗ 
zirk iſt Liegnitz der Sitz des Ober-Poſt- Directors, und mit dem daſi⸗ 
gen Poſt⸗Amte, welches kein Ober-Poſt-Amt iſt, befinden ſich 17 
Poſt⸗Aemter im Bezirke. Bei den Poſt-Aemtern find Poſt⸗Directo⸗ 
ren, Poſtmeiſter, und bei den meiſten auch koͤnigl. Poſt-Seeretaire 
angeſtellt. Die übrigen Poft = Anftalten heißen Poſtverwaltungen, 
Poſtexpeditionen, Briefſammlungen und Poſthaltereien. Hiervon find 
jedem Poſt⸗Amte die zunaͤchſt gelegenen zur Aufſicht und Verrechnung 
untergeben. 
Das preußiſche und mit ihm das ſchleſiſche Poſtweſen iſt in neuerer 
Zeit außerordentlich vervollkommnet worden. Auferden ordinairen Fahr; 
poſten, die von Breslau aus in 11 Hauptrichtungen oder Gourfen, und 
von dieſen ausgehend in mehreren Neben⸗Courſen, woͤchentlich zweimal 
nach den meiſten Staͤdten der Provinz gehen, und zur Fortſchaffung 
von Paketen jeden Gewichts bis 120 Pfd. (Pakete unter 40 Pfd. ſind 
dem Poſtzwange unterworfen) von Perſonen, Briefen und Geldern 
beſtimmt ſind, befoͤrdern Reitpoſten Brieſe und Zeitungen in denſelben 
Richtungen noch früher. Jene brauchen, mit Einſchluß det Aufent; 
halts in den Orten 1 Y Stunde auf die Meile, dieſe nur 50 Minuten. 
— Endlich find ſeit einigen Jahren auch Schnellpoſten, zur Befoͤrde⸗ 
derung von Perſonen mit einigem Gepaͤck, von Briefen, Geldern bis 
50 Pfd. und kleinen Paketen errichtet, welche eben fo ſchnell als die 
Reitpoſten fahren, und zum Theil mit dieſen verbunden find. — Die 
große und kleine Schnellpoſt geht von Breslau nach Berlin (43 Y, Meile 
in 40 — 42 Stunden); eine zweite uͤber Liegnitz nach Dresden, und 
eine dritte über Oppeln und Ratibor nach Troppau und Wien im Heſt⸗ 
reſch'ſchen u, ſ. w. — Alle Schaffen außer Briefen, Geldern und ars 
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dern Gegenſtänden der Landes⸗ Behörden, auch die aller Landes «Ein: 
wohner gegen maͤßiges Poſt⸗Geld oder Worto mit der Verantwortlich⸗ 
keit für die Sicherheit derſelben fort, Die Poſt befördert auch Extra⸗ 
poſten, Kuriere und Eſtaffetten gegen dis ge feomäfige Entrichtung 
der Gebühren. 


Munz w wien. 
&s beſteht da fuͤr dasz General- Minze Oirectorium zu Berlin. Ii 
Schleſten iſt ein Ming = Amt zu Brsslau, das jedoch nur meift Kupfer⸗ 


geld praͤgt; Silber und Gold aber ankauft, um es nach Berlin zu 
verſenden. . 


* 


Ueberſicht der in Schleſſen üblichen Maafie, Zahlarten, Ge⸗ 
\ wichte und Münzen. 


Die ſeit dem Jahre 1817 gleichfoͤrmig fuͤr den ganzen Freubiſchen 
Staat eingeführten Maaß, Gewichte und Geld Arten, daher auch 
preußiſche genannt, find die geſetzlich vorgeſchriebenen. Die außerdem 
bemerkten ſchleſiſchen ſind es nicht mehr, obgleich ſie noch die und da 
in Anwendung kommen. 


) Längenmanfe, 


Das Grundmaaß 0 der preuß. Fuß; er iſt ganz einerlei wit sh 
rheinlaͤndiſchen. Pas Werkmaaß der Handwerker beſteht in Ruthen 
zu 12 ſolchen Fußen. Der Fuß iſt getheilt in 12 Zoll, der Zoll in 12 
Linien, die Linie in 12 Skrupel. Die Feldmeſſer haben eine Ruthe 
von gleicher Laͤnge, theilen fie aber in 10 Fuß, den Fuß in 10 Zoll, 
den Zoll in 10 Linien, die Linie in 10 Skrupel; weßhalb alle dieſe 
Xheile bei dem geometriſchen Maaße größer find, als bei dem Wert: 
maaße. Der alte ſchleſiſche Fuß iſt kurzer als der rheinlaͤndiſche oder 
preußiſche, wurde aber eben fo in 12 Zoll u. ſ. w. eingetheilt. Auf 
die ſchleſ. Ruthe rechnet man jedoch 15 ſchleſiſche Fuß, 


Die preuß. Meile hält 2000 preuß. Ruthen oder 24000 Fuß, 


und iſt großer als die geographiſche oder deutſche Meile von 28640. 


Fuß. — Die ſchleſiſche Meile Hält 22500 ſchleſ. Fuß, oder 1500 
ſchleſ. Ruthen, und wird in 30 Gewende, das Gewend in 5 Ketten, 
und die Kette in 10 Ruthen getheilt, 864 ſchleſ. Buße find genau 
798 preußiſche, und. 1 preußiſcher enthält 189 und e Linien des 
Pariſer Fußes, mit dem man alle europaifchen Fußmaaſſe zu vergleichen 
pflegt, um fie wieder unter einander vergleichen zu koͤnnen. — Zwei 
alte ſchleſ. Fuß waren genau 1 ſchleſ. Elle. Die neue Elle iſt Länger, 
denn ſie iſt 2 und / Fuß oder 25 ½ preuß. Zoll lang, oder 295 und 
% Porifer Linien. Cs ſind daher 918 Ellen ſchleſiſch genau 798 
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Ellen preußiſch; oder fast eben ſo genau: 19 preuß. Ellen find fo lang 
als 22 ſchleſiſche; und beim Fußmaaßßſe: 1 preuß. Fuß 13 Zoll ſchleſiſch. 

Vergleicht man aber die jetzige preußiſche oder ſchleſiſche Elle mit 
den Nachbars Ländern, fo find 5920 preuß. Ellen genau 5918 alte 
Berliner, oder 1 Berliner nur 70% größer als die jetzige Elle. — 
Ferner 50 preuß. 59 ſaͤchſiſche; genau: 5012 preuß. gleich 5918 Dres⸗ 
dener oder Leipziger Ellen; dann: 6908 preuß. 5913 Wiener, 6 
preuß. beinahe 5 Wiener; dagegen 5266 preußiſche = 5918 alte Boͤh⸗ 
miſche oder Prager, dagegen 6890 preuß. = 5918 Braunauer; 6004 
preuß. == 5918 große Karlsbader, aber 5246 preuß. = 5913 kleine 
Karlsbader, und 7010 preuß. — 5913 alte maͤhriſche, endlich: 5280 
preußiſche ſoviel als 5913 Warſchauer, oder polnifche Kron⸗ Ellen. 
(Bokciec. ) 

Das Bergmännifche Laͤngeumaaß iſt das Lachter, — == 8 Achtel, 
ein Achtel = 10 Lachter⸗Zoll, 1 Boll = 10 Primen, 1 Prime = 
10 Sekunden; und es waren früher die 80 Lachter⸗Zolle Breslau 'ſche 
Zolle; jetzt aber find fie preußiſche oder rheinlaͤndiſche. - 


29) Flaͤchen-Maaße. 


Der preuß. Morgen, einerlei mit dem Magdeburger, hat 180 
Quadrat- Ruthen, jede zu 100 Quadrat Fuß, des geometriſchen, oder 
144 Quadra Ruf Menn Werkmgaßes. Die preuß. Meile 
beträgt 22222 und? o ſolcher Morgen, oder 4000000 Quadrat⸗Ru⸗ 
then. Die ſchleſi iſche „Quadratmeile wurde getheilt in 250 Hufen, die 
Hufe in 80 Morgen, der Morgen in 3 Quadrat⸗Ketten, gleich 300 
Quadrat⸗Ruthen; dieſe aber hielt 225 Quadrat ⸗Fuß ſchleſiſch; und 
ez find gleich: 628849 Quadrat » Skrupel, Linien, Zoll oder Fuß 
preußiſch, mit 746496 dergleichen ſchleſ. Bei den Ruthen: 15721225 
preußiſch und 11948986 ſchleſiſch; bei den Morgen: 78606125 
preuß. und 85831808 ſchleſiſch; und es iſt hiernach eine alte ſchleſiſche 
Hufe im preußiſchen oder Magdeburger Manfe 65 Morgen 146 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen 26 / Quadrat Fuß. 


3) Koͤrper⸗Maaße. | 


Den Wirfel- Buß in 1728 Würfel Boll nach dem 12 theiligen 
Maaße getheilt 5 ſind 498677257 Wuͤrfel > Fuß preußiſch gleich 
644972544 Wirfelfuf ſchleſi ſch. 

Eine Klafter iſt 6 Fuß lang, 6 Fuß hoch und 3 Fuß tief, oder 
bei mehr liegender Aufſtellung 6 Fuß lang, 6 Fuß breit und 8 Fuß hoch. 
— Steine, Mauerwerk, Faſchinen, Erde, Torf und Brennholz 
ſollen nach dieſen Klaftern, von 108 Wuͤrfel fu Inhalt, verkauft 
werden. Nur bei dem Bauweſen iſt noch die Schachtruthe von 12 
Fuß Lange, 12 Fuß Breite und 1 Fuß Höhe, oder 144 Würfel Fuß, 
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beibehalten. Sonſt war ein Stoß Brennholz auf dem Breslauer Holz⸗ 
hof 10 ſchleſiſche Ellen lang, 5 hoch, aber 8 rheinlaͤndiſche Fuß (als 
Klobenlaͤnge) tief, oder genau 6 ſchleſiſche Klaftern. Eine ſolche von 
108 ſchleſ. Würfelfuß beträgt faſt genau 84 rheinlaͤndiſche Wuͤrfelfuß, 
oder 5 der preuß. Klafter. Bauholz, wenn es ſchon behauen oder 
beſchlagen iſt: Balken, Riegel und Sparren ſollen lang fein 48 Fuß 
(Riegel und Sparren ſind oft kuͤrzer), die Balken dick 11 bis 12, 
breit 9 bis 11 Zoll; Riegel dick 9, breit 7 — 8, und Sparren dick 7, 
breit 6 bis 7 Zoll; vormals eben fo oder 1 Zoll mehr nach ſchleſiſchem 
Maaße. — Nutzholz wurde von jeher nach rheinlaͤndiſchem Maaſſe 
geſchnitten, und iſt durchgehends 2 / Zoll dick, und ohne Splint volle 
5 — 6 Zoll breit; es wird nach Rinken verkauft: a. Pipenſtaͤbe 5 Fuß 
34 Boll lang, 1 Rinken 4 Schock. b. Oxhoft⸗Staͤbe, 4 Fuß 
3 — 4 Zoll lang; 1 Rinken 6 Schock. . Tonnen⸗Staͤbe 3 Fuf 8 — 4 
Zoll; im Rinken 8 Schock. d. Boden-Staͤbe, 2 Fuß 3 — 4 Zoll, 
der Rinken 16 Schock; dieſe bei allen zu 62 — 64 Stuͤck. — Pfla⸗ 
fter« oder Feld» Steine wurden ſonſt nach ſchleſiſchen Klaftern, 
von 108 Wuͤrfelfuß, auch wohl nach Kaſten von 28 bis 30 Fuß In⸗ 
halt, 10 bis 10% Fuß Länge, und verhaͤltuißmaͤßiger Hohe und Breite 
verkauft. Bruch Steine nach Klaftern, um Strehlen; auch nach 
Wuͤrfelhaufen von 3 / Fuß, deren jeder eine Fuhre, 8 eine Klafter 
ausmachten. Jetzt ſoll alles nach preuß. Klaftern gemeſſen, oder doch 
auf fie zuruͤckgefuͤhrt werden. 

Die Tonne zum Meſſen des Salzes, des Kalks, des Gypſes, der 
Stein- und Holze Kohlen, der Aſche und andrer trockner Wanren, ent⸗ 
hält 4 preuß. Scheffel oder 9 Tonnen 64 Wuͤrfel⸗Fuß; eine deinſaat⸗ 
Tonne aber wie ſonſt 37 7 Metzen. — Die Kalk⸗-JTonne hielt ches 
hin 2 Kalkſcheffel; dieſe aber gleich 3 ſchleſ. Getreide⸗Scheffeln. Für 
Kohlen galt der Bergſcheffel. Ein Kaſten 28 * Zoll lang, 18 breit, 
vorn 16 /, hinten nur 13 Y, Zoll ſchleſ. hoch, deſſen Inhalt 6277 J 
Wuͤrfel⸗Zoll, oder faſt 1% Scheffel geweſen ift, 


Hohlmaaße für Fluſſigkeiten find: 

a) Das preuß. Quart. Es hält 64 Wuͤrfel⸗Zoll; das ſchleſ. 
hielt nur 88 Ganze und 7/4 ſolche Würfel- oder Cubik⸗Zoll, und 
es find 757 preuß. Quart genau 1250 ſchleſiſche; oder 3 preufifche: 
5 ſchleſiſche. — bp) Die preußiſche Bier- Tonne hält 100 Quart 
oder 4 Vlerlinge. Das große ſchleſiſche Achtel betrug 200 ſchleſiſche 
Quart, und wurde in 4 Vierlinge oder 8 kleine Achtel, dieſe zu 25 
Quart getheilt. — ©) Das preuß. Weinmaaß ſchreibt vor 30 Quart 
auf den Anker, 2 Anker auf den Eimer, 2 Eimer auf den Ohm, 1 ½ 
Ohm oder 8 Eimer auf den Orhoft. — Nach ſchleſiſchem Maaße 
kamen auf das Gruͤnberger Viertel 240 Quart oder 3 Eimer, jeden zu 
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20 Topf oder 4 Quart ſchleſiſch; und es beträgt ein preußischer Orhoſt 
297 Quart und 974, Quartier alt⸗ſchleſiſch; ein Grünberger Viertel 
aber in preuß. Auarten 145 Quart 1% Quartier. 


Hohlmagße für Getreide find: 


Der preuß. Scheffel, getheilt wie der alt⸗ſchleſiſche in 4 Viertel 
oder 16 Metzen, und die Metze in 4 Mäfchen oder 16 Vierlingez und 
haͤlt ein Sack 1 Scheffel; 8 Sack oder 12 Scheffel find ein Malter, 
2 Malter ein Winspel, was auch früher jo war, wo man außerdem 
noch 3 Wins pel auf eine Laſt zu rechnen pflegte. Drei preuß. Quart 
machen genau eine preuß. Mege; „dieſe Y, Würfel ⸗ Fuß; daher der 
Scheffel 17, Würfel» Fuß oder 3072 preuß. Wuͤrſel⸗Zoll, und 1895 
preuß. Scheffel genau 1024 alte Breslauer, oder ein preuß. Scheffel 
11 Metzen 3 Maͤßel Breslauer; und mit Ruͤckſicht auf die Nachbar- 
Lander: 1 preuß. Scheffel iſt alt Berliner 1 Scheffel und /e Mauͤß⸗ 
chen, genau 14275 preuß. Scheffel ſoviel als 14836 alte Berliner 
Scheffel. Ein Scheffel preuß. faßt 8 Metzen 3 Vierling Dresdener, 
genau: 5416000 preuß. Scheffel gleich 2770742 Dresdener. Preußi⸗ 
ſche Scheffel nach Wiener Metzen, die größer find, als jene, geben 
64 preuß. Scheffel 57 , Wiener Metzen, oder eine Wiener Metze 
gleich 1 Scheffel 1 Metze 3 Maͤßchen 2 und J¼ Vierling Preußiſch. 
Genau: 2770742 Wiener Metzen gleich 3100000 Scheffel preuß., oder 
verglichen mit dem alt= boͤhmiſchen Strich zu 4 Viertel 16 Maaßel und 
192 Seidel, iſt ein ſolcher Strich nach preuß. Manfe 1 Scheffel 11 
Mepen 3/4 Vierling; umgekehrt: 1 preuß. Scheffel 9 Manfel 
4% Seidel. Ferner nach polniſchen oder neuen Korzee, jeden zu 4 
Gwiercie oder 32 Garniec, find 1024 Korzec, gleich 2247 Scheffel 
preuß,, 1 Korzee gleich 2 Scheffel, 3 Metzen 1% Vierling. 5 

Handels⸗Gewicht. Preußiſch: 1 Schiffs⸗Laſt 36 / Gent» 
ner, 1 Etur. 110 Pfund von 32 Loth zu 4 Quentchen. Schleſiſch: 
1 Schiffs- Pfund = 3 Ctur., der Ctnr. 5 ¼ Stein oder 132 Pfund, 
1 Stein 24 Pfund von 32 Loth zu 4 Quentchen. Das ſchleſ. Pfund 
wog 8454 °Y , holländifche Aß; das preuß. betrgt 9728 holländifche 
Aß, und es ift genau ein alter ſchleſiſcher Centner 1 Ctur. 4 Pfund 
14 Loth 2 Quentchen preuß.; daher ein Pfd. ſchleſ. 27 Loth 3 Quent⸗ 
chen preußiſch. Umgekehrt: 1 Etnr. preuß. = 126 Pfund, 27 Loth 
23%, Quentchen; ein preußiſch Pfund aber 1 Pfund 4 Loth 3/6 
Quentchen. Ferner: 1 preuß. Pfund iſt alt Berliner 31 Loth 8 "rs } 
genau: 46858588 preuß. Pfd. find 46771181 alt Berliner Pfd. Ein 
Pfund preuß. gleich 1 Pfund und , Quentchen ſaͤchſiſch, oder: 199 
Pfund preuß. find 200 Pfund ſaͤchſiſch. Der ſaͤchſiſche Handels ⸗Etur. 
zu 110, der Berg⸗Centner zu 114, der Stahl⸗Centner zu 118, die 
Waage Eiſen zu 44 Pfund gerechnet, — 1 Pfund preuß, iſt Wiener 
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Gewicht 26 Loth 2%, Auenichens ein Wiener Gentner von 100 
Pfund iſt preuß. 119 Pfund 28 Loth 2 IR c Auentchen. Genau: 
46771131 Pfund Wiener gleich 56001200 Pfund preußisch. — 
Preußiſche gegen polniſche und Warſchauer Pfunde, Lothe und Quent⸗ 
chen, wie preufifche gegen alt- ſchleſiſche, denen flo gleich, und wird 
der Centner zu 5 Kamienie oder 160 Pfund gerechnet. — Schlüßlich 
iſt noch zu bemerken, daß ein preußiſches Pfund gleich iſt dem Gewichte 
von % eines preuß. Würfel = Fußes aus deſtillirtem Waſſer, wenn 
dieſer im luftleeren Raume bei 15 Reaumur gewogen wird. 

Apotheker Gewicht Das Pfand zu 12 Unzen, 96 Drach⸗ 
men, 288 Skrupel, 5760 Grau. Eben fo wurde das alte ſchleſiſche 
getheilt, das ganz einerlei mit dem nuͤrnberger war; und es find 255518 
preußiſche Medicinal⸗ Pfunde ſoviel als 250560 Nürnberger, 0 

Gold: und Silber -Gewicht, Eine Mark oder 7 preuß. 
Pfund hat 8 Unzen, 16 Loth, 64 Quentchen, 256 Pfennig⸗Gewicht 
oder 288 Graͤn, 512 Heller-Gewicht, 4352 Eschen, 65586 Nicht: 
Pfennige, und wiegt 4864 holländiſche Aß. Die leichtere ſchleſiſche 
Mark wurde eben fo in Unzen, Loth und Quentchen, dann 256 Denar 
oder 912 Heller-Gewicht getheilt, und wog 4817 hollaͤndiſche 
Aß. Für e Gold wurde dieſe Mark noch beſonders in 24 Karat oder 
288 Graͤn getheilt. 

Das preuß. Edelſtein⸗ Gewicht iſt ein Karat, getheilt in 40 tan, 
dieſer in halbe, Viertel u. ſ. w. 160 ſolcher karate follen wiegen 9 
Quentchen preuß.; 1. Karat 57% Richtpfennige. Früher auch fo eins, 
getheilt wogen 75 Karat 1 Loth Koͤlniſch, 1 Karat 57 5 ce 
nig Mee oder 4 / holländifche Aß. 


Verſchiedene Zahl-Arten. 


Ein großes Hundert ſind 120, ein großes Tauſend 1200 Stück. 
Kin großes Duzend zu 12 Duzend oder 144 Stuͤck, die Mandel zu 15, 
die große zu 16, daher das Schock zu 60, das große zu 64 Stuck. — 
Ein Schock veinwend 60, eine Webe nicht aber 70 Ellen. Ein Schock 
Garn hat 60 Stuͤck, das Stuck 4 Straͤhn oder 12 Zaſpeln, eine Za 
pel 20 Gebind, das Gebind 20 Faden, der Faden nach langer Weiſe 
4, nach kurzer 2 Ellen. — Ein großer Kloben Flachs hat 40, ein 
kleiner 30 Roͤſſel oder Handvoll, und wiegt 5 — 10 Pfund. 

Papier, Ein Ballen 10 Riß, 1 Riß 20 Buch, 1 Buch 24 
Bogen Schreib, 25 Bogen Druck- Papier, 

Tuche. Ein Ballen 6 — 20 Stuͤck, nach Bequemlichkeit der 
Verladung, 1 Stück unbeſtimmt 17 — 50 Ellen. Die ſonſt nach Ruß⸗ 
land geſandten Tuche von 48 Ellen ſchleſi ſch, hießen Masloff- Tuche. 
Die Breite ſchleſi iſcher Tuche iſt nicht unter 7, nicht über 11 Viertel, 
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Pelzwerkz nach Loofen, unbeſtimmt von 100 — 1200 Stück, 
gewöhnlich für größere Baͤlge 1 Bund gleich 10 Stuͤck, bei ſchwarzen 
Baranken der Doppelbund von 20, Reh- und Haſen⸗Baͤlge nach Stücken 
oder Hunderten; kleinere Pelze, wie Iltis und Zobel, nach Zimmern 
von 40 Stuͤcken oder 4 Zehnlingen. Nur bei den Schmaſchen oder 
jungen Laͤmmer⸗ Fellen wird das Zimmer zu 4 Dechern, der Decher zu 
10 bis 11 Stuͤck gerechnet. Die Rechnung nach Wechern iſt auch allge⸗ 
mein beim Lederhandel. 4 

Eiſenwagren nach Duzenden oder Gewicht; nur Draht nach 
Ringen, gewöhnlich 22 auf den Gentner, wobei die Staͤrke nach Num⸗ 
mern angegeben wird, 

Münzen der Provinz. 


Sie find nach dem Muͤnz-Geſetz vom 30. September 1821, die 
darnach im ganzen preuß. Staate eingeführten. 
1) Goldmünzen. Der Friedrichsd'or zu 5 Rthlr. Gold, ges 


wöhnlich mit 5%, Rthlr. Silber bezahlt. 35 wiegen eine Mark, und 


enthalten 260 Graͤn fein Gold. In demſelben Verhältniß doppelte 
und halbe Friedrichsd'or. — Dukatenz nur fruͤher unter Friedrich 
II. und Friedrich Wilhelm II. nach dem hollaͤndiſchen Dukaten⸗Fuß 
gepraͤgt. Hiernach gehen 67 auf eine rauhe Mark, und diefe enthält 
23 Karat 7 oder 8 Graͤn feines Gold. Sie werden mit 3 Rthlr. und 
einigen Silbergroſchen Silbergeld bezahlt. | 

2) Silbermünzen. Ein thaler Stuͤcke (größere kommen nicht 


vor) zu 30 Silbergroſchen, Thaler oder Gulden zu 20 Silbergro⸗ 


ſchen (ſie kommen nur ſehr ſelten vor), Y Thaler zu 15, 95 Thaler 
zu 10, % Thaler zu 5, und ½ Thaler zu 2 / Silbergroſchen, fo 
wie die Silbergroſchen ſelbſt und halben Silbergroſchen, ſind im Um⸗ 
lauf. 14 Thaler wiegen 21 ½ Loth, und enthalten eine Mark feines 
Silber. Auch die andern Stücke bis zu Ya Thaler find fo geprägt, 
daß 14 Thaler eine feine Mark enthalten. Bei den Silbergroſchen hin⸗ 
gegen enthalten erſt 16 Thaler eine Mark fein, und wiegen 4 / Mark. 


Die fruher fir den Gränzhandel mit Polen geſchlagenen fuͤnftheil Tha⸗ . 


ler oder Timpfe zu 6 Sgr., und die /, Thaler zu 2 Silbergroſchen 
find eingezogen, 

3) Kupfergeld. Ein Pfennig⸗Stuͤcke, 12 einen Silbergros 
ſchen, 860 einen Thaler, 2, 8 und 4 Pfennig: Stücke find dergeſtalt 
geprägt, daß, fo viele dieſer Stucke einen Silbergroſchen ausmachen, 
zuſammen 1 ¼ Loth wiegen. ö 

4) Fruͤher waren eigenthuͤmlich in Schleſien: Thaler zu 24 Sil⸗ 
bergroſchen, oder 36 Weißgroſchen; der Silbergroſchen, gewoͤhnlich 


auch Boͤhmen genannt, war daher 1 und „ Weißgroſchen oder 8 Kreu⸗ 


zer, wurde auch in 4 Groͤſchel, 12 Denar und 18 Heller getheilt, und 
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es gab auch halbe Silbergroſchen oder Zwei⸗ Gröfchler und Gröfchel 
aus Silber. (Die Benennung der Gröſchel hat ſich auch auf die jebi⸗ 

gen BA Silbergroſchen oder 3 Pfennig-Stuͤcke übertragen.) Später 
kamen in Schleſien auch die Reichsthaler, jeder zu 24 guten Groſchen, 
der Groſchen zu 12 Pfennigen, in Umlauf, daher die Benennungen 
Zwolfgroſchen-Stuͤck fuͤr den halben, Achtgroſchen⸗Stuͤck fir den Dritt 
theil, Sehögrofchen = Stück fir den Viertheil, Viergroſchen-Stuͤck 
für den Sechbtheil und Zweigroſchen-Stuͤck für den Zwolftheil Thaler. 
Ein Reichsthaler war gleich 50 Silbergroſchen, daher 4 gute Groſchen 
gleich 5 Silbergroſchen, und ein guter Groſchen oder 12 gute Pfennige 
gleich 1¼ Silbergroſchen oder 5 Groͤſchel oder 15 Denar. Die Be⸗ 
nennung Ortsthaler brauchte man beſonders beim Viehhandel ſo⸗ 
wohl fir dat Viertel des ſchleſiſchen als auch des Reichsthalers. — Der 


Unterſchied zwiſchen Minze und Gourant entſtand erſt 1808 durch die 


Beſtimmung: der Thaler ſolle mit 36 Groſchen oder 45 Silbergroſchen 
bezahlt werden. 1811 wurde der Werth des Thalers auf 42 Groſchen 
oder 52 / Silbergroſchen erhöht; fo daß 4 Fhaler in %s oder groͤßern 
Geld⸗ Stücken mit 7 Thalern in Groſchen- oder Silbergroſchen⸗Stuͤcken 
bezahlt wurden; eine Beſtimmung, die erſt 1821 wieder aufgehoben. 
worden iſt. 


5) Papier ⸗Geld. Es giebt zinstragende und nicht zinstra⸗ 
gende Papiere. Die letztern find die Schatz Scheine von 1 Chaler, 
5 Thalern, 50, 100 und 250 Thalern, in ihrem Werthe völlig gleich 
dem Silber, deſſen Stelle fie vertreten. Die Banko-Noten find feit 
1807 allmäͤhlig außer Umlauf geſetzt. — Binstragend find die Staats⸗ 
Schuld ⸗ Scheine zu 25, 50, 100 Thalern u, ſ. w. Sie tragen 4K vom 
Hundert. Desgleichen die ſchleſiſchen Pfandbriefe. Dann die Schuld: 
ſcheine oder Obligationen verſchledener Städte, die Bank⸗Obligationen, 


welche die fruͤhern Zunft- Berechtigten für den Werth ihrer früher er⸗, 


kauften Berechtigungen bis zur wirklichen Audgaplung dieſes Werthes 
erhalten haben. 
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II. T hei. 
der Beſchreibung von Schleſien. 


Nähere Beſchreibung der naturlichen Beſchaffenheit des Landes, und der 
daraus entſpringenden verſchiedenen Nahrungszweige feiner Bewohner, 


J. Hauptabſchnitt. 
Gebirge der Provinz. 


Das große Kettengebirge von verbundenen hohen Gebirgszuͤgen, 
welches die naturliche Gränge zwiſchen der Lauſitz und Schleſien auf der 
einen, Boͤhmen und Mähren guf der andern Seite bildet, führt den 
gemeinſchaftlichen Namen „die Sudeten“ und ziehet ſich von Nordweſt 
nach Suͤdoſt. Hier ſchließt ſich das Karpathen⸗ oder Krapakgebirge 
an daſſelbe an, welches auf eine kurze Strecke HOeſtreichiſch⸗Schleſien 
von dem eigentlichen Maͤhren, dann aber Polen von Ungarn trennt, 
wogegen im N. W. als Fortſetzung der Sudeten gleich jenſeit der Elbe 
das Erzgebirge erſcheint, welches ſeit Jahrhunderten Sachſen von Boͤh⸗ 
men trennt. 

Die Sudeten enthalten in dem Zuge von N. W. nach S. O, fol: 
gende verbundene, ſich aber beſonders auszeichnende Gebirge: 

1) Das Lauſitzer oder Gabel: Gebirge in Böhmen Hluho Keyer 
genannt, 

Es faͤngt am rechten Ufer des Elbſtromes an und zieht ſich oſt⸗ 
warts bis zur Tafelſichte, oder dem Tafelfichteberge hin, im Laubaner 
Kreiſe Schleſiens. Der Kamm des Gebirges liegt groͤßtentheils in Boͤh⸗ 
men, und nur nordwaͤrts gehen durch die ſaͤchſiſche Oberlauſitz Hoͤhen⸗ 
zuͤge bis in ’8 Preußiſch⸗ſchleſiſche Gebiet. 

2) das Iſer- und das Rieſengebirge, mit deſſen oͤſtlichen Unter⸗ 
abtheilungen, dem Schmiedeberger Kamm und dem Nabengebirge, 

3) Das Hochwald⸗ oder Friedländers und Waldenburger Ges. 
birge, auch wohl das Mittelgebirge von Schleſien genannt. 

4) Das Eulengebirge mit dem Zobtengebirge. 

5) Das Glazer Schneegebirge. 

6) Das Erlitz⸗ oder Orlitzgebirge, auch genannt das Adlergebirge, 
mit feinen 2 Haupttheilen, dem Habelſchwerder und dem Menfegebirge, 

7) Das Heuſcheuer- oder Felſenſteingebirge. 
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2) Das ſchleſiſch-maͤhriſche Schneegebirge, auch das Geſenke 
und das Altvatergebirge genannt. Von dem hohen Karpathen⸗Gebirge“ 
trifft nur deſſen weſtliches Ende nach Oeſtreichiſch⸗Schleſien, und be⸗ 
greift hier das Titſcheiner- und das Jablunkagebirge. Von dem letz⸗ 
tern gehen jedoch N. Oſtwaͤrts niedrige Hoͤhenzuͤge, zwiſchen der Oder 
und Weichſel in das preuß. Gebiet, und man kann ſie das polniſch⸗ 
ſchleſ. Graͤnzgebirge nennen. Von allen dieſen Gebirgen befinden ſich 
die Karpaten und ihre Ausläufer auf der rechten Seite der Oder, die 
ganzen Sudeten hingegen auf der linken Seite dieſes Haupt⸗Stromes 
der Provinz; und es bilden 5 von den 8 angegebenen Gebirgs- Abthei⸗ 
lungen der Sudeten ein beinahe längliches Viereck, indem ſie die Graf: 
ſchaft Glaz als ein in ihrer Mitte liegendes Thal⸗Land oder einen großen 
Keſſel umſchließen. Nämlich von der Grafſchaft aus gerechnet: im 
Nordweſt das Hochwald⸗ und Eulen, im Weſt und Suͤdweſt das Heu⸗ 
ſcheuer und Erlitz⸗, im Suͤdoſt das Erlitz⸗ und Schnee, und im Oſt 
und Nordoſt das Schnee und Eulengebirge. N 


8 Beſchreibung der nach Schleſien treffen⸗ 
den Sudetentheile: 1 


1 Dit Iſergebirge. 

Es befindet ſich in dem ſuͤdlichen Theile der Kreiſe Lauban und 
Loͤwenberg, geht von der FTaſelſichte in S. O. Richtung bis zum hohen 
Rieſengebirge fort, und ſchließt ſich unmittelbar an diefed, indem die 
letzten Berge des Iſergebirges, der Huͤhnerberg, ‚gewöhnlich Hinterberg 
genannt; der Katzenſtein und der Weiberberg, zugleich die erſten des 
hohen Rieſengebirges find, wovon das ganze Iſergebirge eigentlich nur 
der N. W. und niedere Theil iſt. Die ſteilſte Seite des Iſergebirges 
iſt gegen Schleſien gewendet, deſſen Graͤnze auf dem Rücken der hoͤch⸗ 
ſten Berge, oder dem Kamme deſſelben fortläuft, Auf der böhmifchen 
Seite wird es terraſſen- oder ſtufenweiſe immer niedriger. Mit dem 
Hauptruͤcken laufen auf der böhmifchen Seite zwei niedrigere Bergzuͤge 
faft parallel. Alle drei find mit dichten Waldungen von Nadelholz be⸗ 
deckt, mit denen Suͤmpfe, Moorgründe und feuchte Thaler wechſeln. 
Dit Wanderer geht ſtundenlang auf oͤden ungebahnten Wegen, indem 
nur wenige gebahnte Fußwege das Gebirge durchkreuzen. Dieſes ge⸗ 
währt einen duͤſtern Anblick und trägt den Stempel einer zwar ſchönen, 
aber wilden Natur, die wegen der außerordentlichen Feuchtigkeit 10 
Bodens durch menſchlichen Anbau nur wenig gemildert iſt. Ueberhaupt 
iſt das Ganze, deſſem groͤßte Hohen noch kein Knicholz tragen, ſondern 
noch mit Tannen und Fichten prangen, weit weniger genau bekannt, 
als das viel Höhere, unmittelbar daranſtoßende Rieſengebirge. 

Auf dem Iſergebirge, an deſſen weſtlichem Ende, breitet ſich 
zwiſchen dem Iſerkamme im N. O. und dem mittlern Kamm im , W,. 
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das ſumpfige 1 Meile lange und / Meile breite Gefilde der Iferwiefe 
(2564 Fuß uͤber der Oſtſee) aus. Sie zerfaͤllt eigentlich in die große 
und kleine Iſerwieſe, wovon die große nach Schleſien, die kleine nach 
Böhmen gehört, Auf ihrem ſumpfigen Moorgrunde trifft man außer 
den Quellen der großen Iſer, die durch ihn ruhig nach Boͤhmen hinab 
eilt, nur 8 — 10 Fuß hohe Nadelholzgruppen und reiche Weide; denn 
aller Anbau iſt vergebens; hoͤchſtens duͤrftige Ruͤben bringt er hervor. 
Aeußerſt arm find daher auch die Bewohner der Iſerhaͤuſer, einer Anz 
zahl von 26 faſt huͤttenartigen Bauden; blos die reiche Weide für ihr 
Vieh Hält fie in dieſer Einoͤde feft, fo daß man hier die wohlſchmeck⸗ 
endſte Butter des Gebirges findet. (Die Iſerhaͤuſer liegen an der 
großen Iſer, links auf preuß. Boden und der haͤufig betretene Fußweg 
von Flinsberg über den Kamm nach Przichowitz in Böhmen, führt 
hier durch, ſo wie von er der Fußweg nach Neuwelt an der Sfer hin⸗ 
abgeht.) Auf dem Kamme iſt der nordweſtlichſte und zugleich hoͤchſte 
Berg deſſelben die Tafelfichte. Ihr ebner Scheitel, nach den ver⸗ 
ſchiedenen Meſſungen 8879, 3498 bis 3545 pariſer Fuß über der 
Flaͤche der Oſtſee, trug einft eine Fichte; von ihr rührt der Name des 
Berges und an ihr trafen ſich die Graͤnzen von Boͤhmen, Schleſien und 
der Lauſitz. Stürme haben dieſen Baum zerſtoͤrt, und jetzt wird als 
unverruͤckbare Graͤnze eine Granitmaſſe betrachtet, die am Nord: Ger 
haͤnge des Berges 3280 Fuß uͤber der See ſich erhebt. Sie heißt der 
Jafelſtein, eine Benennung, die bisweilen auch dem ganzen Tafel⸗ 
fichte⸗Berge beigelegt wird. 

Von der Jafelfichte laufen aus: Im Nord der Drechslerberg, 
2400 Fuß hoch. Er ſenkt ſich zwiſchen den Fluͤßchen Lausnitz und 
Schwarzbach ſchnell zur Ebne. Im N. W. geht ein längerer Hoͤhen⸗ 
zug nach Lauban und Goͤrlitz hinab; doch nur kurz iſt im W. der Abfall 
des Klögerbufches gegen das Wuͤthigthal oder das Thal von Liebwerda 
hinab. Suͤdwaͤrts läuft der Pferdekamm nach Boͤhmen hinab, und 
ſpaltet ſich in 5 Kaͤmme. Nach S. HO. endlich zieht ſich der Iſerkamm. 
Auf ihm folgt von der Tafelſichte aus das Heufuder (mit feinen 
Ausläufern: N. dem duͤrren Berge, N. O. der Steinlehne), dann der 
lange Berg, der hohe Kamm, der tiefe Grundkamm, der Plauderbach⸗ 
kamm, der Rothfelskamm, der Winterſeifenkamm, die grüne Koppe 
und der Korneliusberg, welche ſaͤmmtlich ihre parallelen Ruͤcken nord⸗ 
oͤſtlich zum Queis, und zum Theil auch, wie die gruͤne Koppe und der 
Korneliusberg, ſuͤdoͤſtlich zun Iſer hinabſenken und nur durch die Thal⸗ 
einſchnitte der von ihnen hinabfließenden Bache, oder Seifen, getrennt 
find, Hierauf neben dem Korneliusberg öftlich folgt der Hühner», Hihner⸗ 
oder Hinterberg; er iſt die füddftlichfte bewaldete Hoͤhe des Iſerkammes. 
Von ihm nach S. ſtreicht der grauliche Berg, fein niederer Theil heißt 
der lange Berg und wird durch den Katzenſtein S. O. verbunden mit 

4 


— 50 — 


dem Weiberberge, der ſchon ein Vorberg des hohen Rieſengebirges iſt. 
Vom Huͤhnerberge aber geht nach N. O, der weiße Flins, auch der 
weiße Steinruͤcken genannt, deſſen nackte Felsmaſſe über eine Meile 
fortlaͤuft. An ſeiner N. O. Seite entſpringt der Queis, der von hier 
nordweſtlich nach Schleſien hinabſtießt und tiefer unten deſſen Granze 
gegen die Lauſitz bildet. Sein oberhalb ſehr enges und titke Thal, 
wird als der natuͤrliche Einſchnitt betrachtet, der das Iſergebirge von 
den nun folgenden Vorbergen des hohen Rieſengebirges ſoͤndert, die 
Manche noch zum Iſergebirge rechnen; auch wir wollen einige derſelben 
ſchon hier erwähnen, ehe wir das eigentliche Hochgebirge beſchreiben. 

Am weißen Flins, von den Queisquellen nur wenige Schritte öſt⸗ 
lich, find die Quellen des kleinen Zackens, der in N. O. Richtung 
fortfließt. Von hieraus N. an den weißen Flins ſchließt ſich der Kemm⸗ 
nitzkamm. Er theilt ſich in 2 Zuge; der N. W. an der rechten Queis⸗ 
feite fortlaufende, heißt der lange Berg. Er iſt in mehrere Ausläufer 
zerſpalten, und fein Rücken trägt eine große Menge zerfallener Stein: 
waͤnde (Katzen-, Burg⸗, Eulen ⸗, Bar-, Habicht⸗Quarkſtein) und 
ſpendet bei feinem Ende N. den Blaſiug⸗ oder den Bläsberg, N. W. 
den Gierener Kamm in die Ebene, und lagert den Haumrich mit dem 
Geierſteine in das Queisthal, Flinsberg O. gegenuͤber. Dann vom 
Kemmnitzkamme N. O. der Steinglinz; dagegen O. vom Kamme der 
Blies- und Sauberg. Ferner geht vom Flinsberg nach N. O. der 
Haidelberg, heißt N. der Schwarzleitenberg, S. der Geiersberg. Auch 
trifft man vom Haidelberg N. O. den großen Biberſtein, und tiefer 
den kleinen. Es find 2 ſehr geſpaltene Felsmaſſen. Ferner vom Huͤh⸗ 
nerberge oſtwärts, und höher als der Flinsberg oder weiſſe Ruͤcken er— 
hebt ſich der Ziegenſtein. Er iſt die weſtlichſte Spitze des ſchwarzen 
Berges, der von hier oſtwaͤrts als ein gewaltiger Rücken zwiſchen dem 
kleinen Zacken und dem Schreiberhauer Weißbache bis zum linken Ufer 
des großen Zacken hinſtreicht, und als zweite Koppe auf ſeinem obern 
Theile die gewaltige Felsmaſſe der Abendburg oder des Hochſteines 
traͤgt. Alle dieſe nebeneinander und über einander fortgehenden Berg⸗ 
zuͤge bilden gleichſam das Fußgeſtell des großen Reiftraͤgers und den 
N. W. Abfall des hohen Rieſengebirges ſelbſt. 


II. Das Rieſengebirge oder eigentliche Hochgebirge. 

Sein Haupt⸗Körper erhebt ſich unmittelbar oͤſtlich von dem Iſer— 
gebirge faſt ploͤtzlich zu einer auffallenden Hoͤhe, und erſtreckt ſich von 
W. N. W. gegen O. S. O., oder von den Quellen des Queis bis zu 
denen des Bobers durch die Kreiſe Loͤbenberg, Hirſchberg und Landes 
hut in einer Laͤnge von 5, und von N. gegen S. in einer Breite von 
4 Meilen und dariiber, wenn man fuͤdwaͤrts die Vorberge in Böhmen 
mitrechnet. Von dieſer Landes⸗Seite der ſuͤdlichen Boͤhmiſchen) ſteigt 
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das Gebirge nur allmählig und ſtufenweiſe aufwärts bis zu dem eigent⸗ 
lichen kaum Meilen breiten Hochgebirge, deſſen höchfte neben einan⸗ 
der liegende Bergkoppen und Bergruͤcken den ſogenannten Kamm des 
Gebirges bilden, auf welchem die Graͤnze gegen Schleſien fortlaͤuft. 
Von der ſchleſiſchen oder nördlichen Seite fteigt dagegen das hohe Rieſen⸗ 
gebirge ſteil und ſchroff mehr als 4000 Fuß hoch bis zu ſeinen hoͤchſten 
Gipfeln empor, und bietet hier dem Auge einen mannigfaltig ausge⸗ 
ſchweiften Ruͤcken, ſteile Felsabhaͤnge, wechſelnd mit tiefen finftern 
Schluchten dar.“) — Der Haupt⸗Koͤrper des Hochgebirges zerfällt durch 
einen breiten Einſchnitt oder eine Vertiefung, die ſich in feiner Mitte 
befindet, und von oben herab wohl ein Drittheil der Gebirgs⸗Hoͤhe be⸗ 
traͤgt, in den nordweſtlichen und fuͤdoͤſtlichen Fluͤgel. Jener Ein: 
ſchnitt, welcher den Haupt Kamm unterbricht, geht von der ſchleſi⸗ 
ſchen zur boͤhmiſchen Seite, und bildet auf der letztern die ſogenannten 
Siebengründe. . 


Auf jedem der beiden Fluͤgel hat die Natur zwei mit einander gleiche 
laufende Kaͤmme gebildet, die in der Hauptrichtung von W. N. W. 
nach O. S. O. ſich fortziehen. Ihr Abſtand von Nord gegen Süd bez 
trägt ungefahr /, Meile. Den Raum zwifchen dieſen Kaͤmmen füllen 
große Flächen aus, die ſich gleich ſanften muldenfoͤrmigen Fhaͤlern ge⸗ 
gen die Siebengruͤnde hin ſenken oder abdachen. Jeder Gebirgsſtuͤgel 
begreift eine ſolche hohe Bergflaͤche, die man hier eine Miefe nennt, 
Die des ſuͤdoͤſtlichen Fluͤgels heißt die weiße, die des nordweſtlichen 
die Elb⸗Wieſe. Jede derſelben hat ihre weitern Abtheilungen und 
beſondern Benennungen. Der Boden dieſer Flaͤchen iſt ein ſchwammi⸗ 
ger Torfmoor, der alle Feuchtigkeiten aus der Luft begierig einſaugt, 
und unter ſich ganze Waſſer-Behaͤlter bildet, daher auch die Wanderung 
über dieſen unter den Füßen elaſtiſch-ſchwankenden Boden an vielen 
Stellen hoͤchſt gefährlich iſt, weil der Wanderer gar leicht durch die 
nur duͤnne und lockere Moor- Decke in ſumpfige Untiefen verſinkt. Aus 
ſelſigen und meiſt kahlen Granit-Bloͤcken beſtehen dagegen die Berg: 
ſpitzen und Bergraͤnder, welche die beiden Kaͤmme eines jeden Flügels 


) Hierdurch unterſcheidet es ſich merklich von dem Harz, Thüringer Wald 
und andern deutſchen Gebirgen, die in der Ferne nur als ſanfte wellen. 
foͤrmige mit Waldung bedeckte Bergrücken erſcheinen, auf welchen fid) 
etwa bloß ein einzelner Punkt durch feine beſondere ‚Höhe auszeichnet. 
Ueberbaupt folgt das Rieſengebirge unter den Gebirgen Oeulſchlands 
feiner Hohe nach unmittelbar auf die himmelanſteigenden Alpen, und 
auch feiner übrigen natürlichen Beſchaffenbeit nach ſteht es zwiſchen den 
Alpen und den andern germaniſchen Gebirgenz denn es hat bei weitem 
mehr Rauhheit als die ien und mehr Felsmaſſen und nackte Koppen 
als fie, aber lange nicht das Ungeheure und Furchtbare der Alpen. 
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bilden, und es ſtreicht der eine Kamm an der ſchleſiſchen, der andere 
an der boͤhmiſchen Seite des Hochgebirges hin. Faſſen wir nun die 
beiden von Schleſien her ſichtbaren auf dem Oſt- und Weſt⸗Fluͤgel bes 
findlichen Kaͤmme zuſammen, und nennen ſie den ſchleſiſchen Kamm, 
ſo ſind die hoͤchſten Punkte dieſes letztern, wenn wir von Finn weſt⸗ 
lichen Ende anfangen, folgende: 


1) Auf dem weſtlichen Fluͤgel, an deſſen ordnen Ende: 


der Reifträger. Der aud mächtigen uͤbereinander gelagerten Gra⸗ 
nit⸗Waͤnden beſtehende Berg, der unten mit Nadel-, oberhalb mit 
Knieholz bewachſeniſt, bietet eine doppelte Anſicht dar, von dem Queis⸗ 
thale her als ein breiter nach N. W. ſich abſenkender zugeſchnittener 
Bergruͤcken, oberhalb wie ein Sargdeckel geformt, und auf dem Kamme 
ſelbſt von Oſten her geſehen, als eine mächtige abgeſtumpfte Fels⸗ 
Pyramide. Der Berg, welcher oberhalb faſt Y, Stunde lang ift, bes 
ſteht eigentlich aus 2 Felsmaſſen, der hoͤhern weſtlichen, deren kahler 
Scheitel 4882 Fuß uͤber der Oſtſee, und der etwas niedrigern öftlichen 
Koppe. Die Ausficht von der erſtern iſt eine der weitſten, da man hier 
das Iſergebirge und einen Theil von Böhmen, faſt die ganze Lauſitz und 
einen Theil von Schleſien uͤberſchaut. Suͤdlich hinter dem Reiftraͤger 
breitet ſich auf der Höhe die Kraniz⸗ oder Graͤnz⸗Wieſe aus, 
von Einigen irrig die Kranichswieſe genannt. Hier ſind die Quellen 
des Zackens, der oſtwaͤrts von dem Reiftraͤger durch eine Vertiefung 
des Kammes nach Schleſien hinabrauſcht. — Heſtlich von dieſer flachen 
Vertiefung beginnt der ſogenannte Schreiberhauer Kamm, und zwar 
mit dem Spitzberge oder Korallenſteine, einer zerklüfteten 
daher zackigen und ſich nur mäßig Uber den Kamm erhebenden Fels⸗ 
Pyramide. An ihrem Suͤdfuße gegen die Elbwieſe liegen die Weil: 
chenſteine, zwei Felsmaſſen (4313 Fuß über der Oſtſee); oftwärtd 
aber folgen die Schneegruben⸗ ⸗Raͤnder, und unter dieſen nordwaͤrts die 
Schneegruben ſelbſt, in deren Tiefe man von oben nur von der 
aͤußerſten Kante jener weit uͤberhangenden Raͤnder hinabblicken kann. 
Es ſind der Gruben oder großen gegen Norden zu geoͤffneten Felsbuſen 
zwei, die kleine oder weſtliche zunächft dem Spitzberge, und die 
grofe oder oͤſtliche an der Abendſeite des großen Rades. Beide find 
durch eine ſich von der Höhe des Gebirges herabziehende und norbwaͤrts 
vorſpringende Felswand geſchieden, auf der zu oberſt eine einzelne Gra⸗ 
nitmaſſe, der Grubenſtein ruht. Zu ihm kann man von obenher 
gelangen, wo man dann beide Gruben zugleich uͤberſehen kann, die hier 
vor dem Auge des Beſchauers (der 4488 Fuß über dem Meere ſteht), zu 
einer Tiefe von 800 bis 1000 Fuß hinab gaͤhnen. Es ift der Sprache 

nicht möglich das Große ſchrecklich-Erhabene und gewiſſermaßen uner- 

meßliche dieſer ungeheuren Felſen-Waͤnde, Nadeln und Saͤulen von 

Granit, die aus jener Tiefe heraufragen, zu ſchildern. Die große Grube 
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iſt tiefer, weiter, nackter und ſchauerlicher, ihre Felsmaſſen find ges 
riſſener, kuͤhner und ſonderbarer geformt als die der kleinen, in welcher 
man zwiſchen den ſtockwerkartig über einander aufgeſetzten Granitwaͤn⸗ 
den hier und da kraͤuterreiche Plaͤtze erblickt, die nie eine Sichel gemaͤht, 

nie der Zahn einer Ziege beweidet hat. Am nordweſtlichen Rande zeigt 
ſich tief in den Granit eingeſenkt ein nach unten immer maͤchtiger wer⸗ 
dendes Lager von Baſalt. In dem untern und vordern Theile beider 
Gruben draͤngt ſich faſt überall zwiſchen den Fels-Trummern dichtes 
Knieholz hervor. Den Winter über haͤuft ſich in ihnen eine fuͤrchter⸗ 
liche Schneelaſt, die auch den Sommer Uber nicht ganz wegſchmilzt, 
weil kein Strahl der erwaͤrmenden Sonne in dieſe grauſigen Schluͤnde 
dringt. Doch unter eben dieſer eiſigen Decke, und durch fie genährt, 
rieſeln die zahlreichen Quellen der Kochel hervor; (ſiehe Beſchreibung 
der Fluͤſſe); wodurch auch der Grubenteich; wenig nördlicher und 
unterhalb der Gruben, feinen Zufluß erhält. — Das große oder 
hohe Rad. Die Lehne dieſes Berges bildet wie ſchon bemerkt die 
Oſtſeite der großen Schneegrube. Sein Haupt 4661 bis 4707 Fuß 
uͤber dem Meere iſt das hoͤchſte des weſtlichen Fluͤgels, und hat die Ge⸗ 
ftalt einer flachen Kuppel, die der Abſchnitt einer ungeheuren Kugel zu 
fein ſcheint. Sein nackter von allem Knieholz entblößter, mit zerkluͤf⸗ 
tetem Geſtein uͤberſchuͤtteter Scheitel gewährt eine Ausſicht, welche mit 
der der Schneekoppe ſelbſt um den Vorrang ſtreitet. Eine angelegte 
Stein⸗Treppe führt ſuͤdweſtlich zur Elbwieſe hinab. Suͤdlich ſenkt ſich 
der Pudelgraben oder Pudelgrund zu dem Elbgrunde hinab; nördlich 
zieht ſich der Berg als ein gewaltiger Rücken, weit vorſpringend hin⸗ 
unter; und oftwärts, nur durch eine Niederung getrennt, wird der 
Kamm durch die große Sturmhaube fortgeſetzt, die nur 4338 
Fuß hoch; und niedriger als die ſogenannte kleine Sturmhaube auf dem 
Oſt⸗Fluͤgel iſt, und nicht die große, ſondern die Aſter⸗ oder falſche 
Sturmpaube heißen ſollte, weil das große Rad haͤufig für ſie genommen 
wird. Suͤdlich trennt ihr Ruͤcken den Pudelgrund vom feuchten Bären: 
grunde, der ſich wie jener zum Elbgrunde hinab oͤffnet. In ihm wurde 
der letzte Bär des Hochgebirges 1726 den 16. Sepkember erlegt. Noͤrd⸗ 
lich wird der abfallende Ruͤcken der großen Sturmhaube Pfuͤtzenberg ges 
nannnt. Zwiſchen dieſem und dem Semmelfungen oͤffnet ſich die dritte 
Schneegrube des Hochgebirges, welche nach dem nächften ſchleſiſchen 
Orte die Agnetendorfer, und wegen ihres duͤſtern Anſehens auch die 
ſchwarze Schneegrube heißt, nur 540 Fuß tief iſt (uber dem Meere 
nur 3400 Fuß), die Quellen des FTannwaſſers, den reichſten Pflanzen⸗ 
wuchs, und zahlreiche abgeriſſene Felsbloͤcke enthält, Sie wird im Som: 
mer ganz frei von Schnee und im Winter dazu benutzt, von den Sieben⸗ 
gründen her die dort gefaͤllten Brett⸗Klötzer über ihren Rand hinab gu 
ſchlendern, welche man ſodann unten mit Schlitten in bie nächften 
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Schneidemühlen führt: — Doch wir kehren wieder auf die große 
Sturmhaube zuruck. Von ihr oͤſtlich, abermals durch eine kleine Nie⸗ 
derung getrennt, erhebt ſich der Maͤdelberg oder Maͤdelſtein, ein 
mauerartiger Granitfels von 4056 Fuß Seehöhe, an der fetten und 
feuchten Maͤdelwieſe, die ſich im S. W. zum Maͤdelgrunde ſenkt, 
wo auf dem Ruͤcken zwiſchen dem Mädels und Baͤrengrunde der Vogel⸗ 
ſtein, tiefer die Feſtung oder Feſtiche, auch Ruͤbezahls Schloß, eine 
Burgtruͤmmer ahnliche Felsmaſſe, noch weiter hinab der Feſtungs⸗ 
Dübel; wogegen nördlich vom Maͤdelſtein der Auerberg, oſtlich aber, 
als Fortſetzung des Kammes jene ſchon erwähnte tiefe Niederung fich 
hinabſenkt, die auch der große Berg genannt wird. Hier hinüber fuhrt 
ein nur gehbarer Handels- oder Kommerzialweg, von Schleſien nach 
Böhmen; und hier und in der Naͤhe ſtehen einzelne Felsmaſſen, die 
nach der ungefaͤhren Aehnlichkeit, welche ſie haben, ihre Benennung 
führen; fo der Sauſtein, der Semmeljunge, der Kober⸗, der vuder⸗, 
der Thurm , der Mannſtein, der letzte eine Graͤnzmarke. 

2) Theile des Kammes auf dem oͤſtlichen Flügel. 

Steigt man von der groſſen Niederung gegen Oſten, wo fie der 
ſchwarze Berg heißt, wieder aufwärts, fo reiht ſich an dieſen die 
kleine Sturmhaube, als weſtlicher Eckpfeiler des oͤſtlichen Flügels. 
Ihre Koppe, nur wenig niedriger als das große Rad, 4518 Fuß, iſt 


mit loſem Geſtein uͤberſaͤet, zwiſchen welchem nur Knieholz-Geſtruͤppe * 


und gelbes Moos ſich erzeugt. Eine reizende Ausſicht lohnt den Bez 
ſteiger, am ſchoͤnſten über die Siebengründe in die boͤhmiſchen Gefilde 
hinaus, und im Strahl der abendlichen Sonne. Südlich am Berge 
zieht ſich neben dem ſchwarzen der Sturmhaubengrund hinab, und ſuͤd⸗ 
oͤſtlich der krumme Seifen⸗Grund, der die kleine Sturmhaube von der 
Teufelswieſe trennt, Auf dem Kammmege zu der letztern ſteht das 
Sturmhauben- Koppel oder das kleine Rad; es iſt wahrſchein⸗ 
lich der Reſt einer vormals hoͤhern Bergſpitze. Von der Teufelswieſe 
nördlich ſenkt ſich das Gebirge nach Schleſien, und heißt hier der Lahn 
berg. Von ihr ſuͤdlich iſt der Teufelsgrund, und noͤrdlich auf ihr, ſchon 
am Lahnberge ſteht der Teufelsſteinz er iſt 40 Fuß hoch, von der 
böhmifchen Seite geſehen einem Manne aͤhnlich, daher der Maunſtein, 
auch der einzelne Stein, und weil die Sonne am Mittag uͤber ihm ſteht, 
der Mittag- oder Mittichſtein genannt. Nur wenige 100 Fuß un: 
ter ihm, am Gehaͤnge des Lahnberges iſt der große Teich. Sein 
Becken gegen 500 Fuß lang und 150 breit, wird von ſchroffen, zum 
Theil überhangenden Felsufern umgeben. Noch tiefer, da wo der Lahn⸗ 
berg ſchon Dreinſteinberg genannt wird, ſtehen die merkwürdigen Drei: 
ſteine, gleichfam die Trummer von 3 runden thurmaͤhulichen Gebaͤu⸗ 
den; fo wunderbar hat hier die Natur die maͤchtigen Felsbloͤcke auf 
einander geſchichtet! Meilenweit find fir ſichtbar. In ihrer Nähe 
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Nähe ſtehen das Kasenfchlof,. der Katzenſtein, der große Stein und 
Ruͤbezahls Kanzel. — Doch wir kehren auf den Kamm zuruck. Hier 
folgen von der Feufelswieſe oſtwaͤrts der niedrigere Se ifenberg, 4476 
Fuß; und als deſſen Nord» Gehänge neben dem Lahnberge die Seifen: 
lehne, an welcher in einem von ſteilen Granit = Wänden gebildeten 
Buſen ſich das Becken des kleinen Teiches befindet. Es hat nur 
halb ſoviel Umfang als das des großen oder ſchwarzen, und wie dieſer 
eine dunkle Farbe des Waſſers, welche von der großen Tiefe dieſer Be⸗ 
haͤlter herruͤhrt, die im kleinem fuͤr das Rieſengebirge das find, was 
die Alpen-Seen in der Schweiz; und wie aus dem Schneegrubenteich 
die Kochel ſichtbar, fo wird aus dem großen und kleinen Feich unſichtbar 
durch unterirdiſche Abfluͤſſe, welche tiefer am Berge als nellen hervor⸗ 
ſprudeln, die große Lomnitz bewaͤſſert. Heſtlicher an der Seifenlehne 
folgt die Seifengrube, ein den Schneegruben ähnlicher Buſen, in wels 
chem auch der Schnee den größten Theil des Jahres nicht ſchmilzt. Ueber 
ihr neben dem Seifenberge breitet ſich der Koppenplan aus, und hier 
ſteigt der Koͤnig aller Sudetenberge, die ſtolze Rieſens oder Schnee— 
Koppe, als ein gewaltiger Kegel uͤber die Wolken empor. — Doch 
wir wollen, ehe wir ihn beſteigen zur Vervollſtaͤndigung und groͤßern 
Verdeutlichung des ſchon Beſchriebeuen zuförderſt auch noch die boͤhmi⸗ 
ſchen Kaͤmme unſerer beiden Flügel in Kürze zu ſchildern ſuchen, und 
auch hier wieder vom weſtlichen Ende des weſtlichen Flügels beginnen. 
Von dem Iſergebirge aufwärts, hinter dem graulichen Berge, erheben 
ſich die felſigen Lehnen des kahlen Berges, derauch der Rochlitzer 
Schneeberg, und wegen der ſteinigen Beſchaffenheit feiner ſuͤdlichen 
und weſtlichen Lehnen von den Bewohnern auch die Steinlahne, richti⸗ 
ger Steinlehne, genaunt wird. Stark mit Knieholz bewachſen 
gleicht er an Hoͤhe der großen Sturmhaube. Er und der nördlichere 
Neifträger ſind die beiden weſtlichen Fluͤgelmaͤnner des Hochlandes. 
Zwiſchen beiden iſt die Kranizwieſez und vom kahlen Berge ͤͤſtlich ein 
hoher Ruͤcken, der ſich bis zum Keſſelberge zieht. Dieſer, der 
auch die Keſſelkoppe oder das Keſſelſchloß heißt, iſt 4868 Fuß hoch. 
Von ihm laͤuft nördlich über die Hochebene zwiſchen dem boͤhmiſchen und 
ſchleſiſchen Kamme ein Ruͤcken bis zu dem Spitzberge oder Karallen⸗ 
ſteine, und theilt fie weſtlich in die Kraniz- oder Gränz⸗, öſtlich von 
ihm in die Elb- und die ſuͤdlich darunter liegende Pantſchwieſe, welche 
letztere wieder bis zur Keſſelkoppe reicht. Auf der Weſtſeite des Keſſel⸗ 
berges iſt die ſchauerliche Mummelgrube, als Anfang des Mummel⸗ 
thales, mit den Quellen der boͤhmiſchen Mummel; ſudwaͤrts der Keſſel⸗ 
Kamm, und das obere Thal der kleinen Ser, das an ſchroffer Wild⸗ 
heit den Schneegruben ähnelt; im S. O. die Keſſelgrube, aus der das 
Keſſelwaſſer zur kleinen Iſer eilt; und von der Oftfeite des Keſſelberges 
zieht ſich der mit Knieholz bewaldete Krkonoſch (bedeutet Halstrager) 
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zum Schuͤſſelberge und fo weiter nach Böhmen hinab. Dieſer Krkonoſch 
iſt auf dem weſtlichen Flügel der öftliche Rieſenpfeiler gegen die Stier 
beng runde, zu denen man auf der Oſt- und Nord ⸗Hſtſeite des Ber⸗ 
ges hinabblickt, und die auch wir jetzt beſtimmter ins Auge faſſen wol⸗ 
len. Zwiſchen der Oſtlehne des Krkonoſch und der ſuͤdweſtlichen des großen 
Rades im ſchleſiſchen Kamme oͤffnet ſich der Elbgrund, deſſen oͤde 
Wildniß gegen 2000 Fuß hinabreicht, und deſſen Weſt- und Nordſelte 
von den fuͤrchterlich ſteilen Felswänden gebildet wird, die ſich an der 
Oſtſeite des Krkonoſch und dicht unter der Pantſch- und der Elbwieſe 
befinden. Ueber fie ſtuͤrzt von der Elbwieſe der auf ihr aus mehreren 
Quellen zuſammengefloſſene Elbſeifen; und von der Pantſchwieſe das 
Waſſer der Pantſche in den Abgrund hinab. Der Sturz des Elbſeifen 
beträgt da wo er am ſenkrechteſten iſt, uͤber 200 Fuß. Eine Granit; 
Klippe ſpaltet den Bach auf der Mitte feines Fakes in 2 gewaltige 
Strahlen, die ſich faſt in Staubregen auftoͤſen und ſich erſt tiefer wieder 
vereinen. Höher noch iſt der Sturz der Pantſche. Er beträgt gegen 
300 Fuß, und würde der erſte Waſſerfall Europa's fein, wenn feine 
Waſſermenge ſo beträchtlich als feine Hoͤhe wäre, Der Eindruck beider 
Waſſerfaͤlle iſt am größten , wenn fie von dem Grunde aus geſehen wer⸗ 
den. Beide Bäche vereinigen ſich in dem Elbgrunde, und bilden den 
einen Quell = Arm des großen deutſchen Elbſtromes. Ihn verſtaͤrken 
links die Waſſer des Pudel - und des Baͤrengrundes, worauf er ſich da, 
wo der Weiſwaſſergrund fish gegen die Oſtſeite des Elbgrundes öffnet, 
mit dem Weißwaſſer vereinigt, welches der Haupt-Quell-Arm 
des Elbſtromes iſt. Seine Quell-Brunnen ſind auf der weißen Wieſe, 
oder der Hochebene des Hſtfluͤgels zu ſuchen. Auch er ſtuͤrzt ſich bald 
in einen maͤchtigen Grund. Dieſer beginnt am Weſtende der weißen 
Wieſe, heißt oberhalb, wo er am engſten und wildeſten iſt, der Teu⸗ 
felsgrund, auch Ruͤbezahl's Grund oder Ruͤbezahl's Ne 
vier, und hier bilden die nackten ſtufenartigen Granit» Wände, über 
welche der Bach hinabſchaͤumt, zu oberſt den Teufels fall; dann, 
verſtaͤrkt durch das Silberwaſſer, aus dem von rechts oder Nord her ein⸗ 
muͤndenden Silbergrunde, den großen Fallz und wieder verſtaͤrkt 
durch den Krummen-Seifen aus dem Krummen ⸗Seifen⸗Grunde den 
leinen Fall. Hierauf nimmt er die Waſſer in ſich auf die ſaͤmmt⸗ 
lich von rechtö aus dem Sturmhauben , dem ſchwarzen und dem Maͤdel⸗ 
Grunde herabrauſchen; heißt auch von der Muͤndung des Krummen⸗ 
Seifen an, nicht mehr der Teufels-ſondern der Weißwaſſergrund 
(faͤlſchlich nennen ihn Einige auch hier noch den Krummenſeifengrund), 
der nun erſt mit dem Elbgrunde zuſammentrifft; und ſo die Bereinigung 
bed Elbſeifen und des Weißwaſſers bewirkt; und jetzt eilt der noch im⸗ 
mer über Felsbaͤnke hinabrauſchende Waldſtrom in füdftöftlicher Rich⸗ 
fung einer engen Bergſchlucht zu, die rechts von den Felſen des Krkonoſch, 
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links aber von dem ſchroffen Gehaͤnge des Ziegenruͤckens gebildet wird, 
der ſchon zu dem oͤſtlichen Fluͤgel gehört, und mit dem oͤſtlichern Kamehl 
und dem Brunnenberge die füdliche Wand des Weißwaſſer⸗ und des 
Teufelsgrundes bildet, wogegen die noͤrdliche aus den Gehaͤngen des 
großen Berges, der kleinen Sturmhaube und der Teufelswieſe beſteht. 
Der Ziegenruͤcken hat feinen Namen von der klippigen ausgezackten Ges 
ſtalt ſeines aufſteigenden Kammes. Seine oberſte Erhöhung heißt das 
Kamehl. Von ihm öͤſtlich bildet nun der Brunnen berg, über eine 
Meile lang, den ſuͤdlichen oder boͤhmiſchen Kamm des oͤſtlichen Fluͤgels. 
Er laͤuft als ein: mächtiger Ruͤcken an der Suͤdſeite der weißen Wieſe 
hin, hat in der Mitte eine fattelförmige Vertiefung, und an feinen 
beiden Enden gegen W. und O. zwei maͤchtige Koppen. Die weſtliche, 
gleich über dem Kamehl, ohne Namen, iſt 4680 Fuß hoch, die öftliche 
aber, welche die ſchwarze Koppe heißt, erhebt ſich 4698 Fuß uͤber 
das Meer. Ueber die Niederung ſeines Ruͤckens, wo eine ſteinerne 
Kapelle ſteht, führt ein Handelsweg, von Schmiedeberg in Schleſien 
über die Seifenlehne und die weiße Wieſe herauf und dann füdwärts 
über den anſtoßenden Keilberg zu den boͤhmiſchen Orten Hohenelbe, Frei⸗ 
heit, Schwarzenthal und Groß⸗Auge hinab. Auf eben dieſer ſuͤdlichen 
Seite öffnet ſich unter dem Brunnenberge an der Seite des Ziegenruͤckens 
der weite Sanct Petersgrund, “) oͤſtlich aber von der ſchwarzen Koppe 
zieht ſich ein felſiger Kamm nach Böhmen hinunter, der oberhalb die 
Brandkoppe trägt. Tief unterhalb am Nord⸗Gehaͤnge dieſes Kammes 
und der ſchwarzen Koppe iſt der kraͤuterreiche Wieſenſleck, den die Berg⸗ 
bewohner Ruͤbezahls- oder Teufels-Garten nennen; und 
ebenda hinab oͤffnet ſich auch vor den Augen des Bergwanderers der un⸗ 
geheure Rieſen- oder Aupe-Grund. Seine ungeheuren Granit⸗ 
Waͤnde find auf der einen Seite die fteil hinuntergehenden Nord, Lehnen 
der Brand- und der ſchwarzen Koppe, auf der andern der jähe Felſen⸗ 
rand der weißen Wieſe am Weſtende derſelben, und auf der dritten 
Seite, der ſchwarzen Koppe gegenüber, das noch höhere himmelan⸗ 
ſteigende von tauſend Klippen und Schrunden zerkluͤftete Suͤd⸗Gehaͤnge 
der Rieſen- oder Schnee-Koppe ſelbſt, und eines oſtwaͤrts von ihr aus⸗ 
laufenden Kammes, von dem der Roſenberg ſoweit gegen die Brands 
Koppe vorſpringt, daß beide den engen Ausgang des Rieſengrundes in 
das weitere untere Aupe-Thal ganz zu verſperren drohen. Auch hier 


*) Dem giegenruͤcken gegenüber wird der Petersgrund von dem Keilberge, 
dem Margauer Komme, dem euſchober und durch die Planur begraͤnzt, 
die ſich mit einem Keſſelberge endigt, verſchieden von dem ſchon beſchrie⸗ 
benen, Neben: Schluchten des Sanct⸗Petersgrundes find: nad) N, der 
tiefe, kleine, krumme, große und hohle Grund; nach O. der grüne und 
gegen den Kelberg der laͤnge Grund, i 
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erhöht ein Waſſerſturz die Schönheit des ſchauerlich erhabenen Natur: 
Bildes. Es iſt der Fall der großen Aupe. Sie ſammelt ihre Quell⸗ 
waſſer auf dem Oſt-Gehaͤnge der weißen Wieſe, ſtuͤrzt von ihr uͤber 
einen ſteilen Rand eine Strecke jaͤh hinab, dann von Felsſprung zu 
Felsſprung, bis ſie am Fuße der Rieſenkoppe den eigentlichen Fall bil⸗ 
det, und hierauf fuͤr eine Strecke weit gaͤnzlich unter der Erde ver⸗ 
ſchwindet. — Am ſchoͤnſten erſcheint auch hier der Fall von unten ges 
ſehen; denn von oben gleicht er nur einem Silberbande, das an den 
Felſen hinabgleitet, Von dem Grunde aber gilt das Gegentheil. Seine 
ſchwindelerregende Tiefe erſcheint am grauenvollſten, wenn man auf 
dem Scheitel der Rieſenkoppe ſteht, auf den auch wir uns jetzt verſetzen 
wollen. Es iſt ſchon oben geſagt, daß oͤſtlich vom Seifenberge und am 
Nordoft: Ende der weißen Wieſe die Rieſen- oder Schnee-Koppe, ſich 
als ein abgeſtutzter Kegel erhebt. Sie iſt der hoͤchſte Berg der Sudeten 
und des ganzen noͤrdlichen Deutſchlands, (liegt unter 50° 44' 16“ 
Pohlhöhe oder Nordbreite, und 33 25“ 25” Oftlänge), und hat nach 
50 Meſſungen des General v. Lindener 4955 par. Fuß Seehoͤhe, was 
nach preußiſchen oder rheinlaͤndiſchen Fußen 5133 Y, ergiebt. Ihr 
ſchroffes Suͤd⸗Gehaͤnge gegen den Aupe⸗Grund hinab beträgt uͤber 2000 
Fuß. Die Bergſeite iſt hier bogenförmig ausgeſchweift, und das Ge⸗ 
ſtein beſteht aus Gneus und Glimmer- Schiefer. Oſtwaͤrts geht von 
der Koppe der mächtige Bergruͤcken des Forſt-Kammes aut, nord⸗ 
wärts aber ſenkt ſich die breite Lehne des Berges und des ganzen unter 
ihm liegenden Gebirges auf dem er ſteht, ſteil nach Schleſien hinab. 
Auch hier iſt ein Grund bemerkenswerth. Es iſt der gegen 450 Klaf— 
tern unterhalb der Koppe liegende Mel zergrund. Ihn durchſtroͤmt 
die von dem Koppenplan herunterkommende kleine Lomnitz, welche an 
feinem Nordende uber eine 200 Fuß hohe Felswand in den Lomnitzgrund 
hinabſtuͤrzt, und dadurch einen ſehr ſehenswerthen Waſſerfall bildet, 
der jedoch wegen des mihfamen Weges zu ihm wenig beſucht, und deß⸗ 
halb auch wenig gekannt wird. Ein Seitenthal des Melzer: rundes 
iſt der duͤſtere Wolfshau, eine Schlucht in der ein kleines Dörfchen 
liegt, deſſen Bewohner die Sonne im December, auch wenn ſie ſcheint, 
einige Wochen lang gar nicht erblicken, weil die Bergſchlucht gegen 
Morgen, Mittag und Abend von hohen Bergwaͤnden eingeſchloſſen iſt. 
Ganz unten am Fuße der Rieſenkoppe liegt die ſchleſiſche Stadt Schmie⸗ 
deberg. 3800 Fuß über ihr liegt die Scheitelftäche der Rieſenkoppe, 
die von Schmiedeberg in 4 Stunden erreichbar iſt; ubrigens faſt von 
allen Seiten, und von der boͤhmiſchen über die weiße Wieſe, wie auch 
vom Forſt⸗Kamme her, am bequemſten beſtiegen werden kann. Es ift 
die oberſte kleine Flaͤche des Berges von Oſt nach Weſt 85 Schritt lang, 


von Sid nach Nord 66 breit. Mitten auf ihr ſteht die in den Jahren 


1668 - 1681 durch den Kaiſerl. Kammer: Präfidenten von Schleſien, 
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den Reichsgrafen Ehriſtoph Leopold v. Schaffgotſch aufgefuͤhrte und 
dem heil, Laurentius gewidmete Kapelle. Sie iſt 40 Fuß hoch, 22 
Fuß weit, in den Mauern 4% Fuß dick, gewoͤlbt, mit einem Schin⸗ 
deldach, 3 Fenſtern und einer Vorhalle verſehen. Bis zum Jahre 
1810 waren jahrlich 5 Tage anberaumt, an welchen diejenigen Giſter⸗ 
zienſer-Moͤnche des Kloſters Gruͤſſau, die ſich in der Probſtei zu Warm⸗ 
brunn befanden, in der Kapelle auf der Schneekoppe öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt abzuhalten hatten. Dieſe Tage hießen die Koppentage, und 
waren von dem Volke aus Schleſien und Boͤhmen ſehr zahlreich beſucht. 
In der Regel konnten jedoch der Witterung wegen nur 8 Koppentage, 
und auch die nicht immer begangen werden. Seit 1810, wo alle Kloͤ⸗ 
ſter aufgehoben wurden, hoͤrten dieſe Feſte ganzlich auf, und ſeit 1824 
iſt in dem Kapellen⸗ Gebäude ein verpachtetes Hoſpitium oder eine Gaſt⸗ 
herberge fuͤr Reiſende, welche die Koppe beſteigen eingerichtet worden. 
12 — 15 Perſonen konnen in dem kleinen Gebäude uͤbernachten, um 
fo recht bequem hier den Aufgang der Sonne zu genieſſen, der jedoch 
ſelten eine fo ſchoͤne Anſicht des Gebirges alt das abendliche Hinabſin⸗ 
ken derſelben gewahrt, weil dann der Himmel gewöhnlich heiterer und 
freier von Nebeln und Wolken als am Morgen iſt. Ueber 40 Meilen 
betraͤgt der ungeheure Geſichts-Kreis im Durchmeſſer der ſich hier dem 
Beſchauer öffnet, Ganz Niederſchleſien, der weſtliche Theil der Ober⸗ 
Lauſitz, bedeutende Theile von Böhmen, und ein Theil von Ober⸗Schle⸗ 
ſien liegt vor feinen Augen. Unter ſich erblickt er, wie auf einergroßſen 
Landkarte faſt alle Bergzuͤge und Thaler die Waldungen, die geößten 
Fluͤſſe und hunderte von Städten und Doͤrfern der genannten Landſtriche, 
und fo gewinnt die Ausſicht an Reichthum, Mannigfaltigkeit, was fie 
allerdings an Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Umriſſe auf dieferaufers 
ordentlichen Höhe verliert. Nur die Wildniſſe des Hochgebirges unter⸗ 
ſcheidet man ſehr genau. Prag, die Hauptſtadt Boͤhmens erkennt 
man nicht wie Einige behaupten, und auch das 15 Meilen entlegene 
Breslau nur bei ſehr heiterem Himmel. Uebrigens iſt die Schneekoppe 
keinesweges das ganze Jahr hindurch mit Schnee bedeckt, wie man ihrer 
Benennung nach leicht glauben Könnte, Allerdings wird fie fruher alt 
die übrigen Berg- Spitzen beſchneet, aber auch gewoͤhnlich fruͤher als 
lene vom Schnee befreit, weil der Schnee au ihren ſteilen Lehnen nicht 
feſt haftet, auch Sonne und Stuͤrme bei der freien Lage des Berges ſtets 
auf ihn wirken koͤnnen. Die Bemperatur oder Wärme auf der Koppe 
ſteigt im Sommer und befonders im Auguſt hoͤchſtens bis 17“ Nenumur; 
meiſt iſt ſie nur 5 bis 8°, oft nur 1 uber dem Gefrier-Punkte. Un⸗ 
bekannt iſt uns dagegen die Kaͤlte im Winter, weil der angefuͤhrte Wirth, 
der dieſe Beobachtung gemacht hat, ſeine luftige Herberge nur von 
Pfingften bis in den October bewohnt. Das Waſſer, welches bei uns 
in der Ebene 80° Hitze erreichen muß, ehe es ſiedet, faͤngt auf der 
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Koppe ſchon bei 72 / » an zu ſieden, was nach den Grundfägen der 
Naturlehre ſicher beweiſ't, die Luft auf der Koppe ſei viel duͤnner und 
leichter als unten, weil nur ein ſehr verminderter Druck das ſchnellere 
Sieden des Waſſers bewirken kann. Eben dieſe duͤnnere, daher meiſt 
kuͤhle, ja oft ſchon mitten im Sommer ganz kalte Luft iſt auch Urſache, 
daß hier weder Bäume noch Pflanzen des Unterlandes, ſondern nur 
ſolche Mooſe, Kräuter und Pflanzen fortlommen, welche ſchon dem 
ſtrengern Norden, oder dem hoͤhern Theile des Alpen» Gebirges ange: 
hören, und die daher Alpen- Pflanzen heißen. — 

Doch wir wenden uns zu dem letzten öftlichen Theile des Rieſen— 


Gebirges, der unmittelbar hinter der Koppe nordoͤſtlich folgt, Er heißt 


der Forſt⸗Kamm, iſt oben ganz mit Knieholz, weiter unten mit 


dichter Fichtenwaldung bewachſen, / Meile lang, und feine noͤrdliche 


oder ſchleſiſche Lehne heißt der Breite oder Brettberg, der bis 
zum Lomnitzgrunde hinunter geht. Auf boͤhmiſcher Seite dacht ſich da⸗ 
gegen der Forſtkamm nach dem Sonnengraben ab, der ſich tiefer zum 
Thale der kleinen Aupe öffnet, Zwiſchen dieſem Sonnengraben und 
dem weſtlichern Rieſen- oder Aupe- Grunde geht als Scheidewand bei⸗ 
der von der Koppe ein großer Bergruͤcken ſuͤdoͤſtlich aus. Er trägt zu 
oberſt den Roſenberg, dann den Kiſtberg, deſſen Weſt-Abhang der 
Wimmer Berg heißt, dann hinter dem Kiſt⸗ den Eulen-Berg, der 
weſtlich den Karls⸗, ſuͤdlich den Kuhberg als abfallende Höhen hat. 
Auf dem Forſtkamme aber und an deſſen oͤſtlichen Ende erhebt ſich als 
hoͤchſte Koppe des Kammes die ſchwarze Koppe (ja nicht zu vers 
wechſeln mit der auf dem Brunnenberge), 4262 Fuß. Ueber ſie Läuft, 
wie über alle Koppen des ſchleſiſchen Kammes, and uͤber die Rieſen⸗ 
koppe ſelbſt die ſchleſiſch⸗boͤhmiſche Graͤnze; fo daß an drei Viertheile 
des Rieſengebirges dem oͤſterreichiſchen Staate, und nur ein Viertheil 
dem preußiſchen Zepter angehoͤren. Von der ſchwarzen Koppe ſenkt 
ſich gegen Böhmen und das kleine Aupe-⸗Thal hinab, ein breiter mit 
Fichtenwald beſtandener Ruͤcken, das Fichtig genannt; gegen Schle⸗ 
ſien weſtwaͤrts neben dem breiten Berge der Wolföhuͤbel, nördlich der 
Mittel⸗Berg, zwiſchen welchen beiden der ſchon erwähnte Wolf hau 
ſich befindet. An der Oftfeite der ſchwarzen Koppe iſt ein tiefer Wald⸗ 
grund; jenſeit deſſelben der Forſtberg. Mit ihm beginnt der Ruͤcken 
des Schmiedeberger Kam mes, der ſich nach Suͤdoſt zieht und 
nach dem Forſtberge gleich den Laͤmmerhau traͤgt, von welchem nord⸗ 
waͤrts die Mordhoͤhe und dann der Muͤhlberg nach Schmiedeberg hinab⸗ 
gehen, wogegen ſuͤdwaͤrts das Naben» Gebirge, als Graͤnzmarke 
zwiſchen Schleſien und Böhmen, mit der Vogelhecke, dem Raben-, dem 
hohen und dem Molken⸗Berge bis zum Rehhorn⸗Berge fortlaͤuft, 
der hier als Graͤnz⸗ Pfeiler des Rieſengebirges zu betrachten iſt. Auf 


dem Schmiedeberger Kamm dagegen folgt gach dem Laͤmmerhau öſtlich 
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der Molkenberg, 2892 Fuß hoch (er ift ein anderer Molkenberg 
als der fo eben bei dem Naben = Gebirge genannte), und nicht weit hin⸗ 
ter dieſem theilt ſich der Kamm in 2 Aeſte, der eine mit dem Wach⸗ 
berge, der andere mit dem Scheiben», Blitz-, Glas-, Duͤrren-, Mit⸗ 
tele Bär: und Schartenberge, dieſer 2258 Fuß; und es ſtreichen beide 
Zweige nach Suͤd⸗Oſt, der letzte bei Blasdorf am Bober endend. Von 
dem Molkenberge des Schmiedeberger Kammes nordwaͤrts gelangt man 
über einen andern Mittel-Berg und den Paß-Berg zu der freien 
Koppe; mit ihr beginnt der Landeshuter Kamm, der nach N. O. geht 
(und mit dem Schmiedeberger Kamm, von dem er ausläuft, die Geſtalt 
eines lateiniſchen T. bildet, deſſen wagerechter Strich der Schmiedeber⸗ 
ger Kamm iſt.) Nach S. O. fällt die freie Koppe mit einem großen 
Ruͤcken hinunter zum Laub⸗Berge, dem Rudelſteine und bis zum Bor 
ber- Ufer bei Landeshut; ſuͤdweſtlich aber ſenkt ſich die Koppe mit dem 
kahlen Berge gegen Schmiedeberg hinab, und au ihrer Nordſeite, führt 
von Schmiedeberg die Strafe voruͤber, an welcher der Ruheſtein 
liegt (Bänke von Steinen, die dem Wanderer Ruhe und herrliche Aus: 
ſicht auf Boch = Gebirge und Schmiedeberger Thal gewähren), und die 
lenſeit hinab nach Landeshut führt, Von dem höchften Punkte diefer 
Straße, 2233 Fuß über dem Meere, gelangt man nordoſtwaͤrts auf 
den Landeshuter Kamm, und nach J Stunde auf deſſen hoͤchſte Stelle, 
2388 Fuß hoch, welche die Frieſenſteine trägt, Es ſind dieß ſchoͤne 
leicht erſteigbare Granit-Felſen, der eine zu oberſt mit einer becken⸗ 
artigen Hoͤhlung, die fir eine heidniſche Opfer-Schaale gehalten wird, 
deren jedoch noch ahnliche in den Granit⸗Bloͤcken des Hochgebirges vor⸗ 
kommen. Herrlich iſt hier die Ausſicht nach den Landeshuter, Schmie⸗ 
deberger und Hirſchberger Thaͤlern. Von dem Landeshuter Kamme ge⸗ 
hen aus: nach S. O. der Rothenzechauer, nach Oft der Scharlachberg, 
gegen Nord der Roͤhrs-(Riers-) Berg, ein langer Ruͤcken der bis 
Rudelſtadt lauft, und zu dem als vorſpringende Koppe gegen den Bober, 
der Ochſenkopf gehoͤrt, der die Stadt Kupferberg traͤgt. Ferner: ein 
zweiter Mücken geht auch nördlich zum Bober, wendet ſich dann weſt⸗ 
lich, wo er die Benennung Fiſchbacher Felſen erhält, ſuͤdwaͤrts eine 
ſchroffe Felswand, die Teufelsmauer, bildet, und weſtlich am 
Bober mit den beiden Fiſchbacher Bergen endet, von denen der weſtliche, 
der Forſtberg, noch unerſtiegen, der oͤſtliche oder der Falkenſtein 
aber, durch den erlauchten Beſitzer von Fiſchbach, den Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen ſeit einigen Jahren wieder zugaͤnglich gemacht wor⸗ 
den iſt. Beide erſcheinen als zwei ſchlanke Kegel, die bei einer Höhe 
von 2064 Fuß weit umher geſehen werden (ſiehe ſpaͤter über das Bol⸗ 
zenſchloß und den Falkenſtein den Hirſchberger Kreis.) Endlich ſpringt 
noch im N. W. aus der Mitte des Landeshuter Kammes der Herru⸗ 
berg vor, der ſich abwärts mit dem Heinrichs⸗Berge in viele Aeſte 


theilt, welche die Thaͤler zwiſchen ſich bilden, die nach den darin Liegen: 
den Dörfern am Fuße des Gebirges ihre Benennungen fuͤhren. 


III. Das Hochwald- oder Waldenburger Gebirge, auch wohl 
das Mittelgebirge von Schleſien genannt. 


Es fängt vom Rieſengebirge oftwärts an, geht an der böhmifchen 
Gränze bis zur Grafſchaft Glaz, iſt fuͤdwaͤrts durch den Hinterbuſch⸗ 
berg mit dem Heuſcheuer , oſtwärts aber durch den Brunnenberg, an 
welchem die Weiſtritz entſpringt mit dem Eulengebirge verbunden, und 
verbreitet ſich zwiſchen Bober und Weiſtritz, nach N. hin, durch das 
Sanerfche und Schweidnitz'ſche, bis faſt an die Oder. Die hoͤhern und 
niedern Bergzuͤge dieſes Gebirgetz, ziehen ſich ſehr ſchlangenförmig durch 
das Land, und die hohen Berge ſind kegelfoͤrmig und ſehr ſpitz. Der 
Haupktheil oder Kern dieſes Gebirgetz, liegt zwar in der Mitte zwiſchen 
Bober und Weiſtritz bei Waldenburg; wir wollen aber ſeine Beſchrei⸗ 
bung am S. W. Ende beginnen. Beim Rieſengebirge bezeichneten 
wir als deſſen S. D. Berg: Bug das Rabengebirge, und als letzten Berg 
deſſelben das Rehhorn, deſſen noͤrdlicher Theil der Rehhornfuß und 
deſſen ſüdlicher und hoherer das Rehhorn, auch das goldne Rehhorn ges 
nannt wird. An dieſen Berg, der die Quellen des Bobers traͤgt, ſchließt 
ſich als weitere Graͤnze zwiſchen Böhmen und Schleſien das Ueber⸗ 
ſchaargebirge. Es geht als Waſſerſcheide zwiſchen Aupe und Zie⸗ 
der, von S. nach N. in einem großen von W. her hohlen Bogen, faͤllt 
N. W. gegen Schönberg ab, und theilt ſich an feinem Nordende in 2 
Arme, den einen (mit Heiſterberg, Rabenſtein und Vogelhecke) gegen 
Schönberg hin, und den zweiten, der N. W. geht, das Koͤnigshainer 
Gebirge heißt, und als größte Höhe den Koͤnigshainer Spitzberg trägt, 
deſſen N. Abhang der Kutſchberg iſt. Vom Ueberſchaargebirge N. O. 
folgt als neuer Haupttheil des Hochwaldgebirges, der Schwarzwald 
mit dem Storchberg, (2619 Fuß) dem Rieſenberg, O. vom vorigen; 
dann N. der Stangen, und N. W. von ihm der auch 2619 F. hohe 
Wildberg. Vom Schwarzwald nach N. W. laͤuft das Landeshuter Ge⸗ 
birge; (zwiſchen Zieder- und Laͤſſigbach) S. aber machen der Schwein⸗ 
berg; der Spitzberg (deſſen Oſtabhang gegen das Steina = Thal und 
Friedland hinab der Roſenberg heißt) nebſt dem darauf folgenden Hin⸗ 
terbuſchberge die Verbindung mit dem Heuſcheuer⸗ Gebirge, und von 
dem Rieſenberge findet durch den Blitzen⸗ oder Franzen⸗, den Schoͤn⸗ 
huter oder Wagner, Burg, Straßen- und Schaͤferberg die Verbin: 
dung zu dem Sonnenwirbel, 1819 F. hoch und von da N. W. durch 
den Kuhberg (2032 F.) zu dem Hochwaldberge, dem hoͤchſten Kegel des 
Hochwaldgebirges, ſtatt. Dieſer Berg beſteht aus Porphyr, iſt 2699 
F. hoch, mit herrlicher weiter Ausſicht und hat wegen feiner Höhe das 
Anſehen, als ftimde er vereinzelt, iſt aber der eigentliche Knoten oder 
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Mittelpunkt aller Bergzuͤge in dem Friedland-Waldenburger-Gebirge. 
So geht von ihm nach S. O. der eben beſchriebene Hoͤhenzuſammenhang; 
nach S. der kleine hohe Berg, (1980 F.) als Abfall gegen das vaͤſſig⸗ 
thal, und der Plautzenberg, an deſſen Gehaͤnge die Stadt Gottesberg 
nur / Meilen S. von dem Hochwalde liegt; nach S. O. der Hütten 
berg und von unſerm Hochwald gegen N. W. der lange Berg, an den 
ſich der Sattel ſchließt, der ſeinen Namen von ſeiner Form hat, welche, 
von den beiden Erhebungen, des Sattelberges und des nordweſtlicheren 
Sattelwaldes (2294 F.) wirklich eine fattelähnliche iſt. S. faͤllt der 
Sattel gegen das Laͤſſigthal hinab, N. heißt der Abhang des Sattelwal⸗ 
des der Molföberg, W. die Gurgel; an ihr entſpringt das Striegauer 
Waſſer, und von hier machen niedere Höhen die Verbindung mit dem 
Gebirge am rechten Ufer des Bobers, das mit dem Rieſengebirge pas 
rallel als N. O. Wand des cirſchberger Thales fortlaͤuft, und auf ſei⸗ 
ner N. Seite in die Thaler der wuͤthenden Neiße und der Katzbach hinab 
fällt. Es hat keinen allgemeinen Namen, obgleich Einige es im en⸗ 
gern Sinne das Mittelgebirge nennen, man koͤnnt es aber nach den 
Kreiſen, denen es zum groͤſſten Theile angehört, das Volkenhain⸗ 
Schoͤnauer-Gebirge nennen. Seine Höhen, im S. O. angefangen, 
find: der Wuͤrgaberg, der S. gegen den Bober nach Rudaolſtadt zu ab: 
falt. Zu ihm gehort W. als Vorberg, der Pilzberg, mit der Quelle 
der wuͤthenden Neiße; dann folgen im Hoͤhenzuge N. W. die Kauffun⸗ 
ger Berge, unter denen der Bleiberg, (2256 F.), dem Ochſenkopf 
mit der Stadt Kupferberg gegenüber am Bober rechts empor ſteigt. Er 
iſt unten bewaldet, oben kahl, tragt auf ſeiner Nordſeite eine Hochebene, 
die Schaͤdethöhe, an der die Katzbach entſpringt; (und wo die Berg: 
knappen aus Goldberg, die im J. 1241, nach der Schlacht bei Wahl⸗ 
ſtate, ſich hierher zuruͤckzogen, den Fartaren noch ein blutſges Treffen 
geliefert haben follen, was häufig hier ausgegebrabene Pfeile und Huf— 
eifen zu beſtaͤttigen ſcheinen.) N. W. folgt der Kitzelberg (2088 F.); 
ei ihm nehmen die Kauffunger Marmorbruͤche ihren Anfang; dann der 
Kapellenberg. Ueber ihn fuͤhrt die Straße von Schoͤnau nach Hirſch⸗ 
berg. ) Weſtlicher folgt der kahle, aber faſt bis oben bebaute Stan: 
genberg. An ſeinem S. O. Fuße liegt Berbisdorf, und der Beſitzer 
dieſes Ortes hat auf dem Ruͤcken des Berges einen 92 F. hohen Thurm 
erbauen laſſen „damit man die Ausſicht von hier beſſer genießen koͤnne. 
nn ar 


) Auf feiner Höhe wird der Meifende, der aus den nördlichen Ebenen 
ommt, auf das angenehmſte durch den plöplichen Anblick des ganzen 
Rleſengebirges, und der ſchönen Thaler des Bobers und Zacken, fo wie 
der nahen Stadt Hirihberg. überraſcht. Eine Raſenbank an der Stelle, 
der ehemaligen Kapelle, unweit des Wirthshauſes, was auf dem Berge 
ſteht, bezeichnet den ſchonſten Umſichtspunkt. 
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( Sie iſt hier fie das Mittelgebirge das, was die Umſicht von der Schuee⸗ 
koppe fuͤr das Hochgebirge ift.) Das weſtliche Ende des Stangenber⸗ 
ges iſt der Grunauer Spitzberg, der als ein abgeſtumpfter Kegel nach 


Grunau am Bober hinab fallt. In dem weiteren N. W. Zuge vom 


Stangenberge, iſt dieſem zunaͤchſt die Hundskammer, der kalte Berg 
gegen den Bober; ferner der Hain- oder Hochwald, wo im S. der h. 
Berg, oͤſtlich der Sternberg nach der Deichſe abfallend, in der Mitte 
der Eich-, N. der Vogt» und der Hackenberg (Quelle des kleinen Bo⸗ 
bers); ſich erheben, und die letzteren in einem langen Arm bis zum 
Graͤditzberge reichen, der als ein 1255 F. hoher Baſaltkegel, auf fei: 
ner Spitze die Reſte einer alten Burg träge, und an deſſen Fuße uns 
mittelbar die noͤrdlicheren Ebenen Schleſiens beginnen, weßhalb dieſer 
Berg viele Meilen weit in die Runde geſehen werden kann. Eben ſo 
bemerkenswerth iſt der ſchon fruͤhere nordweſtliche Auslaufer des Ka⸗ 
pellenberges, an deſſen Ende ſich der Probſthainer Spitzberg, als ein 
bewaldeter Kegel mit 2 Felsſpitzen, 2788 F. uͤber das Meer erhebt; 
die Vertiefung zwiſchen beiden heißt der Keſſel. Hier feiert das 
junge Volk der Umgegend um Pfingſten ein froͤhliches Feſt und es ent⸗ 
ſpringt bei dieſem Berge die ſchnelle Deichſe. Auf gleiche Weiſe endigt, 
ſchon vom Bleiberg herkommend, ein Hoͤhenzug, zwiſchen der wuͤthen⸗ 
den Neife und Katzbach, mit dem 1316 F. hohen Heßberge bei Jauer, 
den beſonders feine Baſalttruͤmmer merkwuͤrdig machen. 

Wir kehren nun, nachdem wir denjenigen Theil des Hochwaldge⸗ 
birges beſchrieben haben, der ſich am weiteſten von dem Hochwalde ent⸗ 
fernt, wieder zu dem Mittelpunkte unſers Gebirges zuruͤck. Vom Hoch⸗ 
wald nach N. geht ebenfalls ein bedeutender Hoͤhenzug (zwiſchen Strie⸗ 
gauer Waſſer und Polsnitz) zur Ebene hinab. Von dem Hochwald 
S. H. iſt, wie ſchon anfangs bemerkt, der Sonnenwirbel. An dieſen 
ſchließt ſich oͤſtlicher der Hainberg (Hahnberg) 2021 F., über den die 
Straße von Waldenburg nach Friedland fuͤhrt. Von ihm S. iſt der 
duͤrre oder kahle Berg, an welchem die Steina entſpringt, und mit 


welchem Berge auch das Sandſteingebirge anfängt; es geht von ihm 


oftwärts bis zur Weiſtritz fort, und enthält gleich neben dem duͤrren 
Berge O. den ſchwarzen, weiterhin den Sandberg, als den hoͤchſten der 
Kette, hinter dieſen den Kiefer-, dann den Donnersberg bei Tann⸗ 
haufen. Von dieſem Sandſteingebirge, und zwar von dem duͤrren 
Berge nach N. gehen zwiſchen der Polsnitz und der Weiſtritz die Kau⸗ 
dersberge, worunter der Barthelsſtein 2054 F. hoch. Von dem im⸗ 
mer weiter nach N. gehenden Ruͤcken zweigen ſich ab: nach N. O. der 
Kohlberg, nach N. W. der Butterberg (gegen Waldenburg und Alt⸗ 
waſſer), nach N. die Vogelkippe „(1822 F. boch) worauf der Ruͤcken 
eine kleine Hochebene bildet, welche 1822 Fuß hoch iſt, und ſich nord⸗ 
waͤrts bis zu den Bogen oder Boͤgenbergen bei Schweidnitz zieht, von 


wo nun nördlicher die wellenförmige Ebene beginnt. Ferner von dem 
Sandgebirge, und zwar von dem Sandberge S. erhebt ſich der Buch⸗ 
berg, dann der Hafdelberg und noch ſuͤdlicher der rothe Stein, mit den 
Reſten des Freuden ⸗Schloſſes. Von dieſen Bergen nach W. an der 
Suͤdſeite des Sandgebirges hin zieht ſich der Buͤttnergrund bis zu dem 
Thale der Steina. Die Südwand des Grundes macht die große Vogel: 
hecke, ein Berg der nach W. und S., zu dem Thale der Steina abfuͤllt, 
und auf deſſen andrer Seite ſchon das Heuſcheuer-Gebirge ſich erhebt; 
gegen O. hängt die Vogelhecke mit dem rothen Stein zuſammen. Von 
dieſem und dem Haidelberge O. erhebt ſich der hohe Zuckerberg, der nebſt 
dem oͤſtlichern Hornſchloß⸗ Berge und dem noch oͤſtlichern Schmiedeberge 
bis zum Brunnberge reicht, welcher mit feinem S. Abhauge, dem Jo⸗ 
hannisberge, der Schlußſtein zwiſchen dem Hochwalde und dem Heu⸗ 
ſcheuergebirge iſt. Auf der Nordſeite dieſer Berge, zwiſchen ihnen und 
dem Sandſteingebirge, geht vom Buch- und Hafdelberge nach O. das 
Goldwaſſer und deſſen Thal hinab zum Thale der Weiſtritz, die ihre 
Quellen am Brunnenberge hat. Ferner tragen jene Berge die Graͤnze 
gegen Böhmen, indem S. von ihnen das Braunguer Laͤndchen, oder das 
mittlere Steinathal ſich beſindet. A 


IV, Das Eulengebirge mit dem Zobtengebirge, 


zwiſchen der Weiſtritz und Neiſſe, ſcheidet die Kreiſe Schweidnitz, Rei⸗ 
chenbach und Frankenſtein, von der Grafſchaſt Glaz, und gehört bis 
auf die Schönauer Abhaͤnge im Braunauer Lande, ganz unter preuß. 
Zepter. Der Hauptkoͤrper iſt das Eulengebirge ; fein Kamm ſtreicht 
von N. W. nach S. O. Mit dem Hochwaldgebirge iſt es vom Brun⸗ 
nenberge aus durch eine Berg = Niederung verbunden. 

Die Hauptberge des Kammes ſind: am Nordweſtende die hohe 
Eule 3086 oder 8083 Fuß. Ihr Ruͤcken geht von W. nach O. in Ge 
ſtalt eines mächtigen Grabhugels, iſt oben kahl, und trägt auf dem 
Abhange der Nordſeite den Eulenſtein, bei welchem man die beſte Aus⸗ 
ſicht auf die nahe und ferne Umgegend genießt. Von Nordweftgehänge, 
wo der Sauplan iſt, gehen 2 Hoͤhenzuͤge aus und an der Weiſtritz hinab. 
S. der Eule zieht ſich der bewaldete Falkenberg hinab, der ſich uber 
Neurode in 2 Arme theilt. Von der hohen Eule im S. O. erhebt ſich 
der Höllenberg, als abgeſonderte Koppe; füdlich fallt er ſteil zur Graf⸗ 
ſchaft; nördlich mit dem Ziegenruͤcken, der Seilerkoppe und dem Stein- 
kammel zum Stein ⸗Kunzendorfer Thale hinab. Auf dieſem N. Ab- 
bange ſteht der Baͤrenſtein. O folgt der Reimsberg, gleichfalls eine 
Koppe von 2748 F.; die S. mit dem Hausdorfer Berge, der Stuben. 
lehne und dem Katzenplane abfällt, im N. O. ſich an den Sonnenberg oder 
die Sonnenkoppe ſchließt. Dieſe hohe Koppe (2840 F.) und neben 
ihr der Langen⸗Bielauer Kuhberg (2899 F.) find fo genau verbunden, 
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daß ſie als Spitzen eines Berges erſcheinen und meiſt auch nur die Bie⸗ 
lauer⸗ Spitzen genannt werden. Beide fallen ſteil nach Sud, wo auf 
dem Hange der Sonnenkoppe der 110 F. hohe Ottenſtein (noch 2618 
F. über dem Meere) ſteht. Den Nordabhang der Sonnenkoppe bilden: 
Sonnenſtein, Raſenbank, Kaltenborn und Aspenkamm, Hullehne, 
Sonnenplan, Apotheke und Vogelgeſang; ferner: Kornetkoppe, Lehm, 
Hemm, und Wiederhuͤbel. Den Nordabfall des Kuhberges: Marxen⸗ 
lehne, Flaſerberg, e Flaſerlehne und Querkoppe. Vom 
Langen = Bielauer Kupberge ©, O. folgt im Kamme die Aſcherkoppe, 
oder der Weigelsdorfer Kuhberg y ſendet N. den kleinen Aſcherkamm 
zum Katzengrunde, N. O. den großen Aſcherkamm zum Böhme Berge. 
Im Kamme neben der Aſcherkoppe erhebt ſich die Stritte, eine über 
2000 F. hohe Koppe, die ſich N. H. mit dem Lehmhuͤbel, Streifen, 
Sommerkamme, Haͤgewalde, Baͤrenkamme, der hintern und vordern 
Fuͤrkenkoppe, nach Ober-Langen-Bielau abdacht. Hierauf machen 
der Boͤhms⸗ und der Mittelberg die Verbindung mit der Hahnenkoppe, 
auf der der Hahnenkamm 2302 F. hoch. Von hier hinab nach N. O. 
ſenkt ſich der Fuchöberg zum linken Ufer der Pauſebach. Suͤdwaͤrts 
der Hahnenkoppe erhebt ſich die große Strohhaube (2288 F.), noch 
weiter G. die kleine Strohhaube. Von ihr N. H. der Kluſſenberg mit 
dem hohen Steine; von ihm S. der Schloßberg, und noch ſuͤdlicher der 
hohe Spitzberg, 1957 F. Dieſe 6 von der Hahnenkoppe an genannten 
Berge, tragen die Werke der Feſtung Silberberg, welche auf und in 
den Felſen dieſer Berge 1765 — 77 angelegt iſt und die wegen ihrer 
felſigen Lage und Uneinnehmbarkeit, auch das ſchleſ. Gibraltar ges 
nannt wird. Die 8 erften, die Hahnenkoppe, große und kleine Stroh⸗ 
haube, gehören zum Kamme, in deſſen weiterem Zuge nun der Koͤnrich 
folgt. An ihm N. iſt der Silberberger Grund, oͤſtlich ein Bergruͤcken, 
der zur Pauſebach hinabgeht. Gegen S. H. und S. von dem Köͤnrich 
wird nun dat Gebirge in 2 Arme getheilt, zwiſchen denen der helle 
Bach zur Neiße hinabflieft. Der S. O. Kamm, als weitere Gränze 
zwiſchen dem Fraukenſteiner und Glazer Kreiſe, enthaͤlt als beſondere 
Höhen: vom Koͤnrich im S. O. nur durch eine Schlucht getrennt, den 
Siebersberg, dann den kleinen Humrich, den Briesnitzer Berg, die 
Haberlehne, die Kaſinze⸗, die Lieutenants⸗Koppe, den duͤrren, Sie⸗ 
gersdorfer und Köhlerberg; der S, Arm hingegen, welcher zwiſchen dem 
hellen Bache und Waltersdorfer Waſſer zu den linken Ufern der Neiße 
und der Steing ſich hinab zieht, trägt als beſondere Erhebungen den 


großen Humrich, (2286 F.), die Huͤnerkoppe bei Wieſe, von ihr | 


S. O. den Hartwigsberg, und von ihm O. die Kegelkoppe, die im O. 
und S. O. zur Neiße abſinkt. 

Ferner, nordwaͤrtb von dem Hauptzuge des Eulengebirges, gebt 
vou dem Boͤhmsberge aus, eine Reihe von Hohen, als Graͤnzſcheide 
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zwiſchen dem Reichenbacher und Frankenſteiner Kreiſe fort, Zu ihnen 
gehören der Mittel- und Kleutſchberg, dieſer 1508 F. hoch, an den 
Quellen der Peila. Hier theilen ſich die Hoͤhenzuͤge, ſtreichen in dem 
Frankenſteiner und Muͤnſterberger bis zum Grottkauer Kreiſe an der 
linken Seite der Neiße fort, oder ſie erſcheinen von den Quellen der 
Lohe und Ohla aus als Waſſerſchelde zwiſchen dieſen, wogegen von 
dem Kleutſchberge W. ein Zug bis zu dem Kiefer- oder Pilzberge bei 
Ober- Peilau geht, von da eine N. Richtung annimmt, und die Ver⸗ 
bindung mit dem Zobtengebirge vollendet, welches man als die noͤrd⸗ 
lichſte Abtheilung des Eulengebirges betrachtet, die als ein kleines Ge⸗ 
birge fuͤr ſich rechts von der Peila zwiſchen der Weiſtritz und der Lohe 
ſich erhebt, und ſich gegen das linke Ufer der Oder verflacht. — Man 
unterſcheidet als Theile des Gebirges, den Geiersberg, mit der kahlen 
Geierskoppe; er fällt O. zur Lohe ab, und es gehen von ihm nach S. 
O. die vorbemerkten Höhen nach dem Pilzberge. N. vom Geleröberge 
iſt das Silſterwitzer Thal, was ihn vom eigentlichen Zobten trennt, 
Dann weiter füdweftwärts erhebt ſich der Koͤltſchnerberg, ein langer 
Hoͤhenruͤcken von D. nach W. Gr trägt den Tafelſtein, auf welchem 
ehemals eine Burg ſtand. Hſtwaͤrts ſteht der Koͤltſch'ner Berg durch 
die Endersdorfer Niederung mit dem Jauersberge in Verbindung; ſuͤd⸗ 
warts füllt er zum rechten Ufer der Peila ab, und hier heißt die breite, 
noch 1808 Fuß hohe Niederung, uber welche die Kunſtſtraße von 
Schweidnitz nach Reichenbach führt, der Ruheberg, weil vormals der 
Berg von Reichenbach herauf ſehr ſteil war, ſo daß Fuhrwerke oben 
ruhen mußten. Ein Mauerwerk auf der Höhe, ſcheint die Ruine eines 
Tempelo, vielleicht ſchon aus der Heidenzeit zu ſein. Von dem Koͤltſch⸗ 
ner Berge N. erhebt ſich der Bruchberg, von dem vorigen und dem oͤſt⸗ 
lichern Zobten durch Thaͤler getrennt. Der Zobten ſelbſt, von welchem 
das ganze Gebirge den Namen führt, (fein eigentlicher Name ruͤhrt 
von dem flavifchen Gora sobotka, d. h. heiliger Berg, auf welchem 
die Slaven das heilige Feuer, sobutki, unterhielten, woraus fpäter 
das Johannisfeuer der Ghriſten wurde), iſt höher als die vorigen Berge, 
2169 F. N. unmittelbar an ihn, ſtoßen der Engels, der Mittel und 
der Stollberg. Sie wie der Zobten ſind bewaldet. 6 Wege fuͤhren auf 
den letztern. Unter dieſen iſt der betretenſte und allenfalls auch fahr⸗ 
bare, der von dem Städtchen Zobten, am N. O. Fuße des Berges, den 
man von da in wi Stunden erreicht. Der Weg führt zwiſchen dem 
Mittels und Stollberge hinauf, dann an mehreren ſogenannten Sta⸗ 
tionen oder Bildern aus dem Leben Jeſu vorbei, die ſonſt beſſer unter 
halten waren als jetzt. Hierauf trifft man die große ſteinerne Bildſaͤule 
einer Jungfrau ohne Kopf, die einen Fiſch im Schooße hält, Neben 
ihr ſitzt ein Bär, der aber nicht fo kennbar ausgehauen iſt. Die Sage 
erzaͤhlt: Als noch eine Burg auf dem Zobten war, habe die Burgfrau, 
5 * 


eine Gräfin „ihr Maͤdchen in die Stadt hinab geſchickt, um dort einen 


Hecht für ihren kranken Lieblingsbär zu kaufen; der Baͤr ſei unterdeſſen 
aus dem Schloß gerannt, habe das Mädchen auf jener Stelle getroffen 
und ihr den Kopf abgebiſſen. Hoher gelangt man zum Pumperſleckchen, 
einer Stelle, wo es hohl klingt, wenn man klopft. Weiter hinauf 
erblickt man einen Steinblock, der größer iſt, als die andern umher, 
und eine Art Höhle bildet. Durch fie, behaupten die Abergläubigen, 
fol der Eingang zu unterirdiſchen Schägen fuͤhren, welchen die Berg⸗ 
geiſter aber nur zu gewiſſen Zeiten eröffnen, Ganz oben breitet ſich 
eine Wieſe von einigen 100 Schritten aus. Auf ihr erhebt ſich der 
eine Gipfel des Zobten. Er trägt eine Felsmaſſe, und auf der noch 
uͤbrigen kleinen Flaͤche eine Kapelle, zu der man von unten herauf auf 
60 Stufen gelangt. Jaͤhrlich am Feſte der Heimſuchung Marit, oder 
dem erſten Sonntag nach dem Eten Juli Halt der kathol. Pfarrer aus 
Gorkau hier feierlichen Gottesdienſt ab, zu dem ſich eine ſehr große 
Volksmenge auf dem Berge verſammelt, der alsdann auch, wie ein 
Jahrmarkt mit Buden beſetzt iſt. Auch in der Heidenzeit war diefer 
Berg bereits ein heiliger, wie ſchon oben bemerkt. Um 1105 trug er 
eine Burg, die Peter Wlaſt, der Daͤne von Boleslaus III. zur Lehn 
erhielt, wo Wlaſt um 1108 ein Kloſter fi Auguſtiner aus Arras er⸗ 
richtete, von wo ſie aber, des rauhen Klima's wegen bald nach Gorkau, 
und um 1138 nach Breslau zogen. Die Burg, nun häufig ein Sitz, 
von Raubrittern, wurde 1471 durch Breslauer und Schweidnitzer mit 
der großen Schweidnitzer Donnerbichfe zerſtoͤrt. Noch ſieht man die 
Spuren derſelben wenige hundert Schritte von der Kapelle auf dem zwei⸗ 
ten Gipfel des Berges. Die Kapelle (2150 F. über der Oſtſee) ließ 
erſt 1702 der Breslau ſche Auguſtiner Abt Johann Sivert erbauen, 60 
Stufen führen zu ihrem Eingange und der Küche unter ihr. Ein feit 
1822 in dem Thuͤrmchen über der Kapelle angelegtes Obſervatorium 
oder Schauwarte, gewährt unftreitig die weiteſte und vielſeitigſte Aus⸗ 
ſicht in und uͤber ganz Schleſien. Von dieſer erſteren Spitze nur 300 
Schritt entfernt, und durch eine ſattelfoͤrmige Niederung getrennt, eve 
hebt ſich die zweite Spitze des Berger, Sie iſt mit kahlen Felsſtuͤcken 
bedeckt, und gewährt, wenn man dieſe umſchreitet, nach und nach dſe⸗ 
ſelbe genußreiche Ausſicht auf die ganze Bergkette der Sudeten, und 
das untere Land. Für das letztere iſt der Zobten eine Wetterſcheide und 
ein Wetterprohet, und da man ihn vermöge feiner. Stellung ſchon viele 
Meilen weit von allen Seiten her erblickt, fo wird er deßhalb auch oft 
der Waͤchter Schleſiens genannt. Seine Grundlage iſt Serpentin; 
auf dieſem erhebt ſich bis zu Y, der Berghoͤhe Granit, und auf dieſem 
lagert ſehr ausgezeichneter Urgruͤnſtein. Den Granit des Gebirges hat 
man erſt in neuerer Zeit angefangen häufiger zu brechen, und nament⸗ 
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lich für die Pflaſterung der Bürgerfteige in dem nur 5 Meilen entfernten 
Breslau zu benutzen. 


V. Das Schneegebirge, 


welches man auch das Glaͤziſch Schleſiſche nennt, um es von dem Ges 
ſenke oder dem mährifch = ſchleſiſchen zu unterſcheiden, erfüllt den O. 
Theil der Grafſchaft Glaz, geht nordwaͤrts, rechts von der Neiße bis 
ins Frankenſtein'ſche und Heſtreſchiſch-Schleſiſche, im S. an den 
Grängen von Mähren und Böhmen hin und gehört kaum zur Hälfte in's 
preuf, Gebiet. Es beſteht aus dem großen Schneeberge, als einem 
ſogenannten Gebirgsknoten, und den von demſelben ausgehenden Berg; 
zuͤgen. Der eine derſelben geht vom Schneeberge nach N. W. in einem 
großen Bogen, und endet am rechten Ufer der Neife, dem Eulengebirge 
gegenüber, Der zweite, vom Schneeberge auch in einem Bogen nach 
N. W. ſich ziehend, geht S. von dem erſten faſt gleichlaufend mit ihm 
fort, und iſt von ihm nur durch das Thal der Glazer Biela getrennt. 
Ferner gehen vom Schneeberge, an welchem der Neiße Fluß entſpringt, 
der die Grafſchaft Glaz durchſtroͤmt, verſchledene Bergrücken W. hinab 
zum rechten Ufer der Neiße. Dann ift S. W. vom Schneeberge und 
links von der Neiße, abermals ein Kettengebirge, das bis zum Erlitz⸗ 
Gebirge ſtreicht. Dieſer Kamm trennt die Grafſchaft Glaz von Boͤh⸗ 
men, und die Neiße von der March, die an der Süudſeite des Schnee— 
berges entſpringt. Ferner geht links von dieſem Fluſſe und der S. O. 
Seite des Schneeberges, der lange Pferderücken nach Mähren hinab. 
Und endlich geht noch ein Arm vom Schneeberge nach O. und bewirkt 
den Zuſammenhang mit dem Geſenke oder maͤhriſchen Schneegebirge. 
Wir wollen, um das Ganze kennen zu lernen, uns ſogleich auf 


den großen Schneeberg, als deſſen Mittelpunkt, verſetzen. Dieſer 


hoͤchſte Berg des Glazer Schneegebirges erhebt ſich 4412 F., und 
fein Scheitel bildet eine von O. ſanft anfteigende Hochebene, deren Er⸗ 
ſtreckung von S. nach N. 1140, von W. nach O. 1620 ſchleſ. Fuß 
betraͤgt. Vom Juni an iſt dieſe Flaͤche mit einem Teppich duftender 
Kraͤuter und Blumen uͤberzogen und ein Weideplatz für die Heerden der 
beiden Schweſzereien, die alte und die neue, die nur wenige Hundert 
Schritte von einander, vom Schnee-Verge W. auf dem Mittelberge 
im Preuß'ſchen liegen und dem Grafen Magni geboren. (Die vom 
Ochnceberge oͤſtlich, ſonſt auf dem Sauberge im Heſtreichiſchen gelegene 
Fuͤrſtl. Lichtenſteinſche Schweizerei beſteht nicht mehr.) In der Mitte 
der Hochebene auf dem Schneeberge bezeichnet eine Saule die von hier 
aubgehenden Graͤnzen von Böhmen, Mähren und der Grafſchaft Glaz. 
Die Ausſicht vom Schneeberge in die Ferne iſt nur eine theilweiſe, 
weil man, um ſie zu gewinnen, den Rand der Hochebene umſchreiten 
mußt. Hierbei bleibt die Anficht der nähern Thaͤler groͤßtentheils durch 
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Waldberge verdeckt. Geht man in die Mitte der Wieſe, fo uͤberſchaut 
man, wie auf einer Inſel des blauen Aethers, nur dieſe Inſel ſelbſt, 
und die fernhin auftauchenden Rücken und Spitzen der entlegnern Gr: 
birge. Die Grabesſtille, welche hier herrſcht, wird ſelten von dem 
Zirpen einer Schneelerche, oder dem Summen eines Inſekts unterbre⸗ 
chen; ja kaum das Wehen der Luft wird gehört; denn von den heulen: 
den Stuͤrmen der untern Wälder dringt keiner bis hier hinauf, und 
ſelbſt der Knall eines Gewehrs wird uber 500 Schritt weit nicht mehr 
gehoͤrt, eine Wirkung der reinen und duͤnnen Luft auf dieſer Höhe. 
Steigt man von ihr oſtwaͤrts hinab, fo kommt man über den Sauhübel 
zu dem Wetzſteinkamme und dem Wetzſteinkammköppel; (3365 F.); 
dann aber auf den Hundsruͤcken; der, wie die vorigen, Mähren von 
Oeſtreichiſch⸗Schleſien ſcheidet und am Bogen » und Wieſenberge endigt, 
wo nun das Geſenke oder maͤhriſch⸗ſchleſiſche Schneegebirge beginnt. 
Wir kehren daher zuruck und treffen auf dem groſſen Schneeberge an 
deſſen S. O. Gehaͤnge die bedeutende Felsgruppen der Schwalbenſteine 
und nach Maͤhren hinab gehend, den Pferderücken, nach S. W. aber 
die Bergkette, welche die Graͤnze zwiſchen Böhmen und der Grafſchaft 
trägt. In ihr trifft man, von dem großen Schneeberge kaum eine 
halbe Stunde entfernt, den kleinen Schneeberg, eine runde 
3912 Fuß hohe Koppe. Sudwaͤrts folgt im Kamme der Siehdichfür 
nur durch eine Schlucht, das Gabelloch, getrennt. Aus ihr ragt der 
ſchwarze Stein hervor. An den Siehdichfur ſuͤdl, reiht ſich der Bice 
genrücken, an dieſen der Klappenſtein-Bergruͤcken, und hierauf der 
Appen⸗ oder Napfberg, der die Verbindung mit dem Erlitz⸗Gebirge 
macht. Der Ziegenruͤcken traͤgt die Quellen der ſtillen Adler, die gegen 
Suͤdweſt nach Böhmen hinabfließt. Auf feinem Nordweſt⸗Gehaͤnge 
aber die Quellen der Neiße; guch ſenden er und die andern Berge vers 
ſchiedene Rücken zur Grafſchaft hinab. Der vom Siehdichfür ausgehende 
träge den Baͤrberg (Baarbrich), den Bienfeifberg, die Treutler⸗-Koppe, 
den Weiſenſtein, einen weit ſichtbaren nackten Felſen voller Abſaͤtze und 
Ritzen, und den Tauchenſtein bei Lauterbach. Ferner trägt der Sieh: 
dichfuͤr in der Höhe von 3280 Fuß, als hoͤchſte Quelle der Graſſchaft, 
die Quelle der Lauterbach, welche in dem Thale zwiſchen dem eben be⸗ 
zeichneten Bergruͤcken und dem Lauterbacher Kamme nach Schönfeld hinab 
zur Neiße fließt. Dann folgen drei Berg⸗ Arme die der kleine Schnee⸗ 
berg ausſendet. Dieſe ſind: der Lauterbacher Kamm nach S. W. trägt 
den Lauterbacher Felſen oder das Lauterbacher Kammköppel (4025 F.); 
der Neuendorfer Kamm nach W., geht rechts der Neiße bis Ober⸗ 
Langenau. Sein Suͤd⸗Gehaͤnge heißt die Neſſel⸗Lehne, und er traͤgt 
als Haupt⸗Spitzen: den Schafberg, die Jaſchke⸗, Hoͤtzel⸗ und Lattich⸗ 
Koppe; und endlich ein nordweſtl. Arm. Er beginnt mit dem Urnitz⸗ 
Berge (2545 F.); dieſer traͤgt ſuͤdlich die Bilſtein⸗Koppe, ſchiebt 
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weſtlich den kahlen Berg (2 313 F.) und das Walterköͤppel (2168 F.) 
vor, ſendet die an ihm entſpringende Urnitz zur Neiße nach Ober⸗Lan⸗ 
genau, und als nordweſtl. Haupt-Arm den Schiefel⸗Berg zur Woͤlfel 
und bis Woͤlfelsdorf hinab. — Soviel über den ſuͤdweſtl. Theil des 
Schnee⸗Gebirges. Der mittlere liegt vom großen Schneeberge nördlich, 
zwiſchen Woͤlfel, Neiße und Glazer Bila. Der erſte Berg dieſes Haupt⸗ 
Zuges iſt der Mittelberg, (3696 F.). Er iſt gewiſſermaaßen das 
Fuß ⸗Geſtelle des großen Schuee-Berges auf deſſen Nordweſt = Seite. 
Er trägt an ſeiner Weſt⸗ Seite den ſchwarzen Born, aus welchem die 
Woͤlfel entſpringt, die weiter unten den Woͤlfels = Fall macht, und 
nordweſtl. hinab uͤber Habelſchwerd in die Neife fließt. — Beſondere 
Ausläufer des Mittelberges ſind: nach W. der große Heuberg, 
welcher feine Sud = Lehne (die Heu- oder Sommer- Lehne, 2195 F. 
hoch) in den Woͤlfels⸗Grund ſenkt, und ſich bis zum Rollberge weſtl. 
abdacht. Mit dem uͤppigſten Pflanzenwuchſe bedeckt, liefert er vor⸗ 
treffliches Heu, welches in einzelnen Haufen an den dehnen hinabgerollt 
wird. Daher find auch auf ihm mehrere Schuppen als Obdach fuͤr die 
Heumacher errichtet. Auf dem Ruͤcken des Berges ſtehen der Otter⸗ 
ſtein, eine mächtige Serpentin⸗ Feloftein » Maffe, 3470 Fuß über 
dem Meere; das Seitenberger (8885 F.) und das Schnallenſteiner 
Koͤppel (8447 F.) Sſtwaͤrts ſteht der große Heuberg mit dem Fich⸗ 
tig⸗Kamme in Verbindung. Dieſer Kamm iſt des Mittelberges 
nördlicher Ausläufer, hat an feiner Oftfeite den Kleſſengrund, nord⸗ 
warts B ausgehende Bergruͤcken, und im N. W. den ſchwarzen Berg, 
neben dem Heuberge. Auf dem ſchwarzen Berge gewähren Graſe-Koͤp⸗ 
pel und Bauer Köppel treffliche Autzſichten. Vom ſchwarzen Berge 
weſtlich geht der lange Ruͤcken der Schindellehne hinab. Von 
dieſer ſuͤdl. lagert ſichder Rollberg (2228 F.) dem Schiefelberge fo 
dicht gegenuber, daß dadurch die Woͤlfel in ihrem Bette ganz eingeengt 
und zu einem kuͤhnen Sprunge in die Tiefe hinab gezwungen wird, 
(Siehe Waſſer⸗Faͤlle) Bon dem Rollberge nördlich gelangt man über: 
die Winterlehne und den Fuchswinkel, eine bewaldete Höhe, zu dem 
2522 Fuß hohen Spitz ⸗-Berge, den man zur Unterſcheidung von ans 
dern Bergen dieſes Namens auch den Glazer Spitzberg, fowie 
den Spitzberg zu Marin Schnee nennt. Die letzte Benennung 
ruͤhrt von der ſteinernen Kapelle her, welche auf ihm in der Seehoͤhe 
von 2349 F. der heil, Maria zum Schnee zur Ehre vom 18ten Juli 
1781 bis 22. October 1782 erbaut, und mit Stationen auf dem Wege 
zu ihr verſehen worden iſt. Ein Kreuz ſchmuͤckt den Gipfel des Ber⸗ 
getz, und faſt bis zu dieſem hinauf iſt auf dem früher bewaldeten Ges 
haͤnge deſſelben das Doͤrſchen Marienau oder Neudörfel in den Jahren 
1796 — 99 erbaut. Wie Maſſe des Berges iſt Gneis, oberhalb Glim⸗ 
merſchieſer. Die Ausſicht auf ihm iſt fo erhebend als umfaſſend, ſowie 
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denn dieſer Berg weit umher i in der Grafſchaft geſehen wird. Seine 
nördliche Lehne fallt ſteil in den Glaſengrund hinab. Dieſer zieht ſich 
an der Schindellehne bis zum ſchwarzen Berge hin, und ſcheidet den 
eben beſchriebenen Gebirgs⸗Arm von einem zweiten, der vom ſchwarzen 
Berge nach N. hin ſich erſtreckt. Er heißt der Pu huberg (8100 
Fuß.) Ueber ihn fuhrt die Landeck⸗Woͤlfelsgrunder Straße, an wel⸗ 
cher in der Hoͤhe von 2676 F. ein Wirthshaus ſteht, von deſſen Bes 
nennung Puhn auch der Berg die ſeinige fuhrt. Vom Puhu⸗ Berge 
im W. erhebt ſich am Glaſengrunde das Glaſengrund- Koppel (2627 
Juß. ) Nach N. W. iſt der Puhn⸗B. durch die kalte Hutung mit dem 
dürren Berge verbunden (2902 F.) Er lagert ſich von Oft nach 
W. 4456 Fuß breit ins Land. Suͤdweſtl. von feinem Scheitel trägt, 
er einen Felſen, den Kraͤhenſtein. Das Weſt-Gehaͤnge des duͤrren 
Berges zieht ſich ſanft hinab. Auf ihm iſt eine lange hoͤlzerne Rinne 
angelegt, welche dazu dient das oben gefaͤllte Scheitholz im Winter auf 
Schlitten hinunter zu rollen, was alsdann weit umher gehoͤrt wird. 
Unterwaͤrts ſchließt ſich an den duͤrren Berg die Hirtenlehne, die 
ſich von Kietlingswaldau nördlich bis Konradswaldau hinzieht. Auf 
dem Rücken dieſes Berges erheben ſich ig ſenkrechte Felſen, die ſieben 
Hirten genannt, in grader Linie von 524 Fuß hinter einander von 
S. W. nach N. O. Sie werden weit umher geſehen, ſind aufgerichte⸗ 
ten Wänden gleich, nur lang von S. nach N. Der erſte von S. her 
iſt 82 Fuß lang, 6 — 7 Fuß dick, 25 F. hoch. Der zweite, 48 Fuß 
vom erſten, iſt 20 F. hoch und 61 F. breit. Der dritte, 13 F. vom 
zweiten, 30 F. hoch, 50 F. lang und am ſchmalſten. Der vierte, 87 
Fuß vom vorigen, und 1808 F. über der Oſtſee, iſt 24 F. hoch und 
34 F. breit. Er beſteht aus 2 ſenkrechten, neben einander aufſteigen⸗ 
den Waͤnden, die oben durch einen Stein verbunden ſind, Aehnlichkeit 
mit einer aufgeſprungenen Pflaume oder Zwetſche haben, und daher 
auch der Zwetſchen-Stein heifen, Der fünfte, vom 4ten 109 
Fuß, iſt am dickſten, lang 45, hoch 26 Fuß. — Vom duͤrren 
Berge geht nach N. ein langer Ruͤcken, die Wagenhuͤtte genannt 
(2895 F.); nach O. der Martinsberg. Ferner: vom oben bezeichneten 
Puhu⸗ Berge geht ein zweiter Auslaufer nach N., der Krauſenberg. 
Er ſteht nordoͤſtl. mit der Hammers Kop pe in Verbindung. Dieſe 
ſendet einen Auslaufer nach N. W., und einen laͤngern nach Nord, der 
mit dem Hausberge bei Landeck, am linken Ufer der Biln, ſich endet. 
Vom Puhun nach O. tritt der Bienen-Berg vor. Vom Fichtig⸗ 
Kamme aber, neben dem ſchwarzen Berge der Zechberg; neben dies 
ſem, jenſeit des Seitenberger Waſſers und Thales ein neuer Arm mit 
dem Johannisberge, Geitenberge und Höllenſtein. Der öftliche von 
den 5 Auslaͤufern des Fichtigs Kammes heißt der Annenberg, wird im 
W. von dem vorigen durch einen grggreichen Grund, die Taubenwfieſe, 
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getrennt, und dacht ſich im Oſt zum Kleſſengrunde ab. Dieſer Grund 
reicht an der Morgenſeite des Fichtig-Kammes, des ſchwarzen Berges 
und des Mittelberges bis zum Fuße des großen Schneeberges hin, von 
wo aus, auf der andern Seite des Grundes ſich die Riemer ⸗-Koppe 
erhebt. Von ihr nach N. geht der Kemnitz-Kamm mit der Kemnitz⸗ 
Koppe, und ſcheidet Kleſſen- und Kemnitz-Grund, welchen letztern 
die vom Schneeberge kommende und uͤber Wilhelmsthal zur Biele 
fließende Kemnitz durcheilt. 


Nordoͤſtlicher Flügel des Schnee-Gebirges. 


Der erſte Hauptberg heißt auch hier der Mittelberg. Er iſt 
verſchieden von dem obigen; er liegt vom Schneeberg oͤſtlich und erſtreckt 
ſich bis zum Wetzſteinkamm. Neben ihm fließt vom Kammkoͤppel die 
Mora zur Kemmnitz und neben dieſen beiden Fluͤſſen gehen von ihm nord⸗ 
warts aus: der duͤrre Berg, die Balthſerkoppe, der kahle, und der 
Kobelberg. Der breite Ruͤcken des Mittelberges bildet die Saalwieſen. 
Hier entſpringen: die ſchwarze Schlippe; fie fließt nach O.; die ſchwarze 
Biele aus dem tiefen Loch (2180 F.), und die weiße Viele (2860 F.); 
beide nur durch einen Rücken getrennt, fließen N. hinab, und machen 
die Glazer Bile. Neben der weißen, am R. O.⸗Ende des Mittelberges bes 
ginnt der R. O Kamm, mit der Schmiedekopve. Ihr folgt der Graͤnz— 
kamm, worin der Spitzberg am hoͤchſten. Von ihm geht ein Arm N. 
W. zur Biele; fein hoͤchſter Berg iſt der Karpenſtein (2303 F.) Er 
tragt die Rufnen der ehemaligen Burg Karpenſtein, tiber dem Dörfchen 
gleiches Namens. An den Granzkamm ſtoͤßt dagegen R. W. der Wink: 
lerberg, auch der Krautenwalder Schneeberg genannt; (2145 F.); 
merkwürdig durch feinen Baſaltſtein. Dann: der Haidelberg (2151 
F.), trägt gleich den vorigen die Graͤnze der Grafſchaft gegen Heſtreichiſch⸗ 
Schleſſien, die Quelle der Krebsbach, und hat mehrere Aeſte, in dies 
ſen nach N. O. den Finkenhuͤbel oder die Finkenkoppe, und den hohen 
Stein, nach W. den Ueberſchaar, (2088 F.) und den grauen Stein 
(1586 F.); dieſe beiden aus 100 Fuß hohen Baſaltſauͤlen gebildet. 
Endlich im N. W. den Jauersberg (2715 F.) Mit ihm fängt das 
Reichenſteiner Gebirge als nordweſtlicher Theil des ganzen Fluͤgels an. 
Es begreift alle Berge, die von hier nach N. und N. W. bis zur Neiße 
ſich erheben. Vom Jauersberge, deſſen faſt ebner Ruͤcken der Kegel⸗ 
plan heißt, und am N. W.⸗Ende den Predigtſtuhl (eine fteile 1 
2416 F. uͤber dem Meere) traͤgt, gehen aus: nach S. zur Biele, 8 
Arme. Sie enthalten: im Deftl, den Stachelberg, im Mittlern den 
hohen Staffelberg mit der Klippe des weißen Steine, ferner den Kuh⸗, 
Haimoners , Koſel- und Sandhanrtes Berg; im Weſtlichen den Aen⸗ 
tenberg bei Heinzendorf. Dagegen geht vom Jauersberge nach N. der 
obre bewaldete Kohlberg, (1955 Fuß), an dieſen nordwaͤrts ſchließt 
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ſich der untere Kohlberg, kahl und nur 1720 F. hoch, und hieran der 
ebenfalls kahle goldne Eſel, der auf ſeinem Oſtabhange die Stadt Rei⸗ 
chenſtein, (1143 Fuß über dem Meere) und berühmte Arſenik⸗Gruben 
und Huͤttenwerke traͤgt. (Siehe Bergbau.) Vom Jauersberge im 
N. W. folgen nun im Hauptzuge der rothe Berg, der Vogelsberg 
(2286 F.), der Tannenberg (2111 Fuß) und dann nach N. O. der 
Ueberſchaar⸗Berg. Von ihm gehen nach N. das Heinrichswalder Waſſer, 
und links neben dieſem in einem Zuge der Brauberg, der breite Berg, 
der kahle und ber platte Berg. Vom breiten geht nach N. W. der 
ſpitze, der hohe Stein und der Johnsberg; vom ſpitzen nach N. N. W. 

der Mohnberg; dieſer bis zu dem noͤrdlich an ihn toßenden War⸗ 
tha⸗ Berge, der auch zum Unterſchiede von dem gegenüber am linken 
Ufer der Neiße aufſteigenden Wartha⸗Berge, welcher die Stadt Wartha 
trägt, der Warthaer Kapellen-Berg heißt. Er iſt das letzte Glied un: 
ſerer Schnee⸗Gebirgskette, 1772 Fuß hoch. Schon 1276 wurde auf 
feiner Spitze ein boͤhmiſches Kirchlein von Holz erbaut, und dem heil, 
Menzeslaud gewidmet. An ſeiner Stelle iſt 1619 zur Ehre der gnaden⸗ 
reichen Jungfrau Maria eine ſteinerne Kapelle errichtet, und dieſelbe 
1797 erneuert worden. Vom Städtchen Wartha fuͤhrt eine ſchoͤne 
ſteinerne Brücke uber die Neiße zum Fuße unſers Kapellen ⸗ Berges. 
Hoͤher traͤgt er eine Einſiedelei. Von ihr fuͤhrt ein Weg mit Stationen 
bis zur Kapelle. Bei ihr genießt man die koͤſtliche Ausſicht auf Schle⸗ 
ſien und die Grafſchaft. — Endlich haben wir nur noch den Mauſe⸗ 
Berg zu erwähnen. Er lagert ſich vom Wartha⸗ Berge füdlich neben 
dem Mohnberge hin, und am rechten Ufer der Neiße hinauf, wo ſuͤd⸗ 
lich nur noch der Eichberg an ihm hangt, und mit dem Mauſe⸗Berge 
zuſammen die Oſtwand des großen Wartha⸗Paſſes bildet, durch welchen 
die Hauptſtraße aus der Grafſchaft nach Schleſien fuͤhrt. 


VI. Das Oerlitz- oder Erlitz-Gebirge, auch wohl das Adler 
Gebirge genannt, 


beſteht aus dem Habelſchwerder und dem hohen Menſe⸗ oder Grunwal⸗ 
der⸗Gebirge, liegt vom Schnee-Gebirge ſuͤdweſtlich in der Grafſchaft 
Glaz, am linken Ufer der Neißt, bis zur Reinerzer Weistritz hinab, 
Rund geht ſuͤdweſtlich weit nach Böhmen hinein; daher auch beide 
Haupt ⸗Theile ſchlechthin nur die boͤhmiſchen Kaͤmme genannt werden. 


1) Das Habelſchwerder-Gebirge. 


Wir beginnen die nähere Beſchreibung des Gebirges von dem Hſt⸗ 
ende deſſelben, da wo es ſich an den ſuͤdweſtl. Arm des Schnee⸗Gebirges 
ſchließt. Wir bezeichneten in jenem Bergſtocke des Schnee⸗Gebirges als 

deſſen weſtlichſten Berg den Klapperſtein. Von ihm findet ſuͤdweſt⸗ 
lich die Verbindung zu dem Appen⸗ oder Nappenz, eigentlich 


* 
Napf⸗Berge Statt. Er iſt eine kegelfoͤrmige 2185 Fuß hohe Koppe, 
mit meiſt ſteilen Lehnen. Glaͤſerne Gefaͤße die man auf ihm gefunden, 
und die von einer vormals hier geſtandenen Glashuͤtte herrühren, har 
ben feine Benennung veranlaßt. Im S. W. hangt er mit dem Dos 
land zuſammen. Er trägt, wie der vorige, die preuß. Graͤnze der 
Grafſchaft gegen Boͤhmen. Von ihm geht der Höhenzug, der die Wafs 
ſerſcheide zwiſchen den Baͤchen der Neiße und Erlig bildet, in einer nach 
S. W. gegen Wigſtadt gebogenen Linie, zu dem weſtlich vom Doland 
gelegenen Steinberge. Er ift 2102 F. hoch, und feines fruͤhern 
Waldſchmuckes ſchon ſehr beraubt. Auf ihm erhebt ſich die Salz⸗ 
Koppe bis 2116 F., und von den Salztroͤgen benannt, die file das 
Wild anfgeſtellt werden. Auf ihr ſteht die Salz⸗Tanne, der ſchoͤnſte 
und hoͤchſte Baum dieſes Bergwaldes, über deſſen Wipfel der feinige 
weit hervorragt. Von dem Steinberge fteige nordweſtl. ein Ruͤcken zu 
dem Bergknoten des Hirſchwaldes hinan. Dieſer, der Hirſchwald, 
iſt von S. nach N. , Meile lang, und von O. nach W. ½ Mr. breit. 
Von ihm gehen aus: im S. D. der Ruͤbenberg, gegen Mittelwalde, 
zum linken Ufer der Neiße. Er hat 2062 Fuß Seehoͤhe, an feiner 
N. W.“ Lehne eine Einſiedelei, und eine 1873 F. hohe Raſenbank, 
einen mit Recht beliebten Spatzler-Ort der Mittelwalder, mit koͤſt⸗ 
licher Ausſicht. Unter ihr auf der Nordfeite erhebt ſich das Stein: 
Köppel. An der Oſt⸗Lehne des Hirſchwaldes, die ſich zum linken 
Ufer der Neiſſe ſenkt, find die Kalkſtein⸗ Brüche bei Herzogswaldau; 
am nordoͤſtl. Abfall der Kegel-Plan und der blaue Plan, und am Nord⸗ 
Geſenke abermals Kalkbruͤche. Im N. W. geht von ihm aus der Fi che 
tigkamm, aufwärts am linken Ufer der Erlitz. Von dieſem Kamme 
fließt nach S. O., dem linken Ufer der Neiſſe zu, der helle Bach oder 
das Seitendorfer Waſſer. An ihm rechts, vom Kamme öftlich , ſteigt 
der Schnellenſtein als ein vereinzelter, 1500 Fuß hoher Gneis⸗ 
Fels empor. Er trägt noch die Ruine der 1428 zerſtoͤrten Burg 
Schnellenſtein oder Schnallenſtein, die nur noch in einer eirunden um 
faſſungsmauer beſteht, deren innerer Raum 120 Fuß lang, 55 breit, 
und mit Bäumen erfuͤllt iſt. Von hier nördlich, jenſeit des Baches, 
erhebt ſich der Seitendorfer Berg bits 2476 Fuß. An ihm in 
dem Kalkſteine find die Salz Löcher, zwei Hohlen mit 8 Fuß hohen 
Eingängen, Fropfſtein an den Wänden, und mehrern 6 — 8 Fuß tie⸗ 
fen Gruben oder Tuͤnpeln voll Waſſer, welche das weitere Vordringen 
in die tiefeingehenden niedern Schluchten hindern. Die Wände, dem 
Salzſteine ahnlich der von Schanfzungen ausgeleckt iſt, haben wahr⸗ 
ſcheinl ich die Benennung veranlaßt. — Doch, wir kehren auf den Fich⸗ 
tige Kamm zurück. Er macht, zwiſchen Peucker und Lichtenwaldau als 
Waſſerſcheide durchgehend, die Hoͤhenverbindung mit dem Haidel berge, 
der abermals ein Vergknoten, und 2981 Fuß hoch iſt, und feiner reis 
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zenden Ausſicht wegen, auf das Neißthal und die uͤbrige Grafſchaft, 
häufig, beſonders von Langenau her, beftiegen wird, Seine kahle 
Koppe ift mit Moos bedeckt. Von ihm geht nordoͤſtl., zwiſchen dem 
Hohendorfer Waſſer und der Habelſchwerder MWeistrig oder Kreſſenbach, 
bis gegen deren Muͤndung zur Neiße, links, ein Bergzug, in welchem 
ſich der Eulenberg, der Kohlberg und zuletzt der 1840 Fuß hohe Dohlen⸗ 
berg erheben. Des Haidelberges Weſtſeite fällt zum linken Erlitz-Ufer 
ab. Nordweftl, geht von dem Haidelberge ein zweiter Berg-Arm aus, 
der zwiſchen Friedrichogrund und Hammer an feiner Oſt-⸗Seite die 
Quellen der Habelſchwerder Weistritz oder des Kreſſenbachs trägt, dann 
in ſeiner Hoͤhenbiegung nach N. den Bart- und den Ranſenberg 
hat, vonwo der Haupt Zug wieder nordweſtl. zum Steinhuͤbel (an dein 
oͤſtlich das Seiptwaſſer entfpringt), dann zum Buchberge, zum Riem⸗ 
berge, und von da zum rothen Berge aufſteigt, an dem die Vorder⸗ 
Thune entſpringt, die, wie die beiden vorigen, der Neiße zueilt, wo⸗ 
gegen der bezeichnete Hoͤhenzug weſtwaͤrts zur Erlith abfällt, Der eben 
genannte rothe Berg, und der ſich nordweſtlich an ihn reihende Vogels 
berg, erheben ſich in dem ungeheuren Wald: Revier, welches der Neſ— 


ſelgrunder Forſt genannt wird, und das ſich 2113 Fuß uͤber dem Meere 


ausbreitet. An feinem S. O. ⸗Saume entſpringt die Hinter-Thune, 
welche oͤſtlich der Vorder -Thune zueilt. Von dem Vogelsberge nord» 
weſtlich erhebt ſich der Bibersberg, und an dieſem weſtl. der Holzberg, 
ein 2295 Fuß hoher bewaldeter Rücken, der hoͤchſte in dieſem noͤrd⸗ 
lichen Theile des Habelſchwerder Gebirges. Er ſchiebt nördlich den 
Hoͤlle⸗ und den Kaſtnerberg vor. An ihrer Weſtſeite zieht ſich das 
Grunwalder Thal aufwärts bis zur Suͤdweſt⸗Seſte des Holzberges und 
den ſich hier ausbreitenden Seefeldern. Dieſe letztern find eine 
von N. O. nach S. W. noch ein Mal fo-lang als breit ſich hinziehende 
Moorflaͤche von 354 Morgen, und rings von Bergen umſchloſſen. So 
erheben ſich im N. der Holz und der Bibersberg; im O. der Vogels 
berg des Neſſelgrunder Forſtes, im S., wo die Fläche zur Seehöhe 
von 2565 F. aufſteigt, die hohe Menſe, und im W. der Grunwald, fo 
daß es kaum zu bezweifeln iſt, es ſei dieſe oͤde Niederung ehemals ein 
See geweſen. Der Boden iſt jetzt ein meiſt 6 F. tiefer ſumpfiger Torf⸗ 
moor, im Sommer mit reichen Ausbeute für den Pflanzenkenner. Uns 
ter dem Moore lagert ſich ein graulichweißer Thon, welcher kein Waſſer 
durchlaͤßt; „daher dieſes in dem Torfmoore wie in einem Schwamme feſt⸗ 
gehalten wird. An mehreren Stellen ſind in demſelben Baume Stamme, 
aber ſchon ſehr zerftört, angetroffen worden; und gleichſam als Reſte 
des ehemaligen See's findet man noch jetzt 7 kleine See'n oder große 
Waſſer⸗Tuͤmpel in der Flache. Sie find mit einem dicken ſchillernden 
ockerhaltigen Torfwaſſer gefüllt. Es iſt gefaͤhrlich ſich ihnen zu naͤhern. 
Ueberhaußt laͤuft man auf einem großen Theile der Geefelder Gefahr 
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bis an die Kniee in den Sumpf zu verſinken. Der ſicherſte Weg über 
fie iſt eine Knuͤßpel⸗Bruͤcke, welche vom Neſſelgrunder Forſte zum 
Grunwalde führt. Auf 2 Stellen findet ein Abzug der hier geſam⸗ 
melten Waſſer-Vorraͤthe Statt: 1) Im S. O.⸗ Theile der Seefelder 
entquillt 2410 Fuß hoch die wilde Erlitz dem Boden, und ſtürzt ſich 
nach S. O. zwiſchen den auslaufenden Gebirgs-Armen des Vogelsber⸗ 
ges und der hohen Menfe, als Graͤnz⸗Fluß zwiſchen Boͤhmen und der 
Grafſchaft Glaz, in einem engen Thale hinab, nimmt von W. her 

die weiße Erlitz auf; durchfließt Kaiſerswaldau und hieranf mehrere 
andere Dörfer, bis fie unter Graͤnzendorf durch eine 30 F. breite und 
von 70 F. hohen bewaldeten ſenkrechten Felſen gebildete Schlucht, 
nach Boͤhmen hindurch bricht, wo ſie ihren Lauf bis zur Elbe verfolgt. 
Der Fluß, welcher auch Adler und Worlitz (d. i. zwiefache Orlib oder 
Erlitz) genannt wird, trennt in ſeinem obern Laufe; bis zu den See⸗ 
feldern hinauf, das Habelſchwerder Gebirge ſichtbar von dem der hohen 
Menſe. Ein gleiches thun die Seefelder ſelbſt und der zweite Waſſer⸗ 
Abzug derſelben. Es entſpringt nämlich im S. W. tiber den Seefel⸗ 
dern, am Oſtgehaͤnge des Grunwaldes, 2735 F. uͤber dem Meere, die 
Reinerzer oder Glazer Weistritz, und fließt, anfaͤuglich Buͤttnergraben 
genannt, in der engen Schlucht des Grunwalder Thales an der Abend⸗ 
ſeite der Seefelder hinab. Von dieſen letztern nun iſt in ſie ein 2514 
Fuß langer Graben geleitet, der nach dem Forſtmeiſter Rehdanz, wel⸗ 
cher ihn angelegt hat, der Rehdanzs Graben genaunt wird, und 
fo den zweiten Waſſer-Abzug der Seefelder bildet. Durch ihn und viele 
Bergquellen verſtaͤrkt, eilt die junge Weistritz durch das Grunwalder 
Thal nach Kohlhau hinab, wo fie im breiter gewordenen Thale eine 
nordböſtliche Richtung, an dem Reinerzer Bade voruͤbereilend, verfolgt, 
das ſchoͤne Hartauthal durchſtießt; hier links das von Ruͤckerz herkom⸗ 
mende Rothwaſſer aufnimmt, dann aber ihre Richtung nach S. H. 
wendet, und die / M. lange Felsſchlucht durchfließt, welche die 
Hölle genannt wird, und welche der Ochſenberg des Habelſchwerder 
Gebirges, als' ein Nord- Auslaufer des Bibersberges, mit dem dicht 
gegenüber liegenden Steinberge des Heuſcheuer-Gebirges bildet. Hier⸗ 
auf fließt die Weistrig oſtwaͤrts, durch ein breiteres und ſanfteres Thal, 
nimmt das Schwedeldorfer und das Waltersdorfer Waſſer auf, und 
mündet unterhalb der Queergaſſe vor Glaz in die Neiße 908 Fuß uͤber 
der Oſtſee, fo daß fie in ihrem Laufe von 4½ M. 1882 F. gefallen, 
und die Graͤnzſcheide zwifchen dem Habelſchwerder Gebirge auf ihrer 
rechten Seite, und dem Menſe- und Heuſcheuer-Gebirge auf ihrer 
linken, geweſen iſt. Zwiſchen ihr und der oben erwähnten Thune geht 
vom rothen Berge aus, um die Quellen der Hinter⸗Thune biegend, ein 
Höhenzug bis vor Glaz; wo er mit dem rothen Berge endet. Gleich- 
laufend mit dieſem gehen von dem noͤrdl. oben beſchriebenen Hauptzuge 
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des Habelſchwerder Gebirges ahnliche Hoͤhenzuͤge nach O. bis zur Neiße. 
So von dem Steinhuͤbel zwiſchen Thune und Seibtwaſſer, und von 
dem Ranſerberge zwiſchen dem Seibtwaſſer und der Habelſchwerder 
Weißtritz hinab. Auch der Vogelsberg am Rande der Seefelder beſteht 
nicht blos aus dem zum rothen Berge ſtreichenden Ruͤcken, ſondern 
wird durch den Kreſſenbach, der an ihm (dem Volgelsberge) bei dem 
todten Manne entſpringt, und zur Erlitz, als linker Zufluß, hinabeilt, 
in zwei auslaufende Ruͤcken getheilt, von denen der weſtlichere zwiſchen 
der Kreſſenbach und der Erlitz ſich faſt hinab bis Friedrichsgrund zieht, 
und fo neben dem Meuſe-Gebirge hinlaͤuft, zu deſſen näherer Beſchrei⸗ 
bung wir uns jetzt wenden wollen. h 


2) Das Menfe: Gebirge oder Grunwalder Gebirge, 


iſt ein beträchtliches von N. W. nach S. D. ſtreichendes Ketten⸗Ge⸗ 
birge, deſſen lange ziemlich fteile Nordoſt-Seite dem Habelſchwerder 
Gebirge gegenüber, die linke Thal: Seite der Relnerzer Weistritz, die 
Suͤdwand der Seefelder, und von da aus die rechte Seite des Erlitz⸗ 
thales bis Böhmen hinab bildet. Bei weitem der groͤßte Theil des 
Gebirges liegt in Böhmen, und nur der kleinſte und noͤrdlichſte Theil 
trifft in das preuß, Gebiet der Grafſchaft und des Kreiſes Glaz; und 
ebenda findet auch durch die Hochebene der Seefelder die Verbindung mit 
dem Habelſchwerder Gebirge Statt. Der hoͤchſte Bergruͤcken und zu⸗ 
gleich der Kern oder Knoten dieſes Ketten- Gebirges iſt die hohe 
Menſe. Im S. W. der Seefelder erhebt ſich ihr bewaldeter und 
ſanft gewölbter Ruͤcken bis zur Seehoͤhe von 3282 Fuß. Er trägt die 
Glaz-Boͤhmiſche Graͤnze, und gewährt eine mahleriſche Ausſicht auf 
das Boͤhmiſche Unterland im S. und S. W., und auf die Grafſchaft 
Glaz im N. und N. O. Er kann von 4 Seiten her, von Grunwald, 
Deſchnei, Gießthuͤbel und Reinerz aus, erſtiegen und ſogar befahren 
werden; was ſelbſt von der nördlichen und ſteilſten Seite, aus dem 
Reinerzer Weistritz- Thale hinauf, faſt am bequemſten geſchieht. Von 
der hohen Menſe gehen, wie ſchon bemerkt, die Haupt-Arme des gan⸗ 
zen Gebirges aus. Der eine dieſer auslaufenden Zuͤge geht nach S. O, 
an den Seefeldern und der rechten Seite der Erlitz hin. Er heißt ins 
Beſondere das Grunwalder Gebirge, und traͤgt an ſeiner Nordoſt⸗Seite 
über den Seefeldern das Dorf Grunwald, von welchem er die Benennung 
fuhrt. Dieſes Dorf, nur Y, M. von dem Scheitel der hohen Menſe 
entfernt, und 2709 F. über der Oſtſee, iſt das hoͤchſtgelegene der Graf⸗ 


ſchaft, und es genießen die armen Bewohner deſſelben nur Brodt aus 


Hafer, weil anderes Getreide hier nicht gedeiht. Der Grunwalder oder 
ſuͤdoͤſtl. Gebirgs⸗Arm dacht ſich nach Böhmen hinunter bis Koſtelletz 
und Koͤnigsgrund hin ab. Das Suͤd⸗Gehaͤnge der hohen Menſe trifft 
nach Solnitz an die Alba; das ſuͤdweſtl. nach Dobruſchka, Wer weſtl. 
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auslaufende Gebirgs⸗Aſt trägt Gieſhuͤbel, und geht am linken Ufer 
der Lewiner Meta, die an der Boͤhmiſchen Seite der hohen Menſe ent⸗ 
ſpringt, uͤber Nachod und Neuſtadt hinab. Im N. W. geſchieht die 
Senkung fanft zu dem 2402 F. hohen Natfchen= Berge nach Lewin. 
(Die Ratſchenburg auf dem Berge wurde 1428 von den Hußiten zer⸗ 


ſtoͤrt. Die jetzige Kolonie auf demſelben und an der uͤber ihn führenden . 


Straße ift ſeit 1772 angelegt.) Nordwaͤrts drängt ſich von der hohen 
Menſe ein mächtiger Gebirgs-Arm an dem rechten Ufer der Meta vor, 
Er trägt in der Höhe von 2399 Fuß, von Reinerz nur ½ Meile ſuͤd⸗ 
lich aufwärts, das kleine Bauden-Oertchen Grenzendorf, deſſen Ber 
wohner, wie die Grunwalder nur Hafer-Brodt erbauen Auf dem 
Wege von Grunwald nach Grenzendorf trifft man am Suͤd⸗Gehaͤnge 
des Gebirges das goldene Floͤſſel, und bei dieſem Bergwaſſer das enge 
Mundloch des goldenen Stollens, durch welches man nach 20 Schritten 
an einen geraͤumigen Schacht gelangt. Man ſteigt auf einer Leiter von 
60 Sproſſen in die geräumige vielfach zerkluͤftete Höhle hinab. Von 
ihr gehen zwei Haupt⸗Gaͤnge aus; deren eine von W. nach O. bald 
ſehr niedere, der andere von S. nach N. Jeder endigt mit einer Hoͤhle, 
von der neue Gänge noch tiefer in das Kalk» Gebirge fiihren, deſſen 
Geſtein an vielen Stellen den karariſchen Marmor an Weiße übertrifft. 
Man betritt dieſe Höhle nicht ohne Führer, vorher abgekuͤhlt, und 
mit Fackeln und Feuerzeug verſehen. — Der nördliche Gebirgs-Arm 
faͤllt ſteil zum Grunwalder und Weisztritz-Thale ab. In ihm trifft 
man unter andern den Freiberg, den Graupen⸗ und Kalkberg, den 
Freibrand, den Scheiben-, den Hut- und den mächtigen Hirtenberg. 
Von dieſem, der ſich noͤrdlich uͤber Reinerz erhebt, findet nun am rech⸗ 
ten Ufer des Rothwaſſers und feines rechten Zuftuſſes des Steinbaches, 
hinauf die Verbindung bis zu dem Karlsberge, einem der maͤchtigen 
Sand ⸗Stein⸗Felſen des wilden Heuſcheuer-Gebirges, Statt. 


VII. Das Heuſcheuer-Gebirge. 


Der Haupt- Theil dieſes Gebirges, der links der Reinerzer Weis 
tritz von dem Gebirge der hohen Menſe an, bis zu dem Eulen = Gebirge 
ſich erſtreckt, wird feiner Beſchaffenheit nach auch das Felſenſtein⸗ 
Gebirge genannt. Das ganze Heuſcheuer-Gebirge beſteht aus maͤch⸗ 
tigen Quader⸗Sandſteinen, iſt faft unlaͤugbar der juͤngſte Gebirgs⸗Zug 
der Sudeten, und zieht ſich zwiſchen und an den Urgebirgen hin. So 
beginnt der erſte Theil dieſes Gebirges als ein unterirdifi ches Sandſtein⸗ 
Lager bereits am obern linken Ufer der Neiße, und am Fuße von dem 
ſuͤdweſtlichen Arme des Schnee- Gebirges, zieht ſich von hier zwiſchen 
dem Habelſchwerder Gebirge und der Neiße nach N. W., kommt bei 
Langenau, oberhalb Habelſchwerd, zu Tage, und erhebt ſich nun all» 
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mählig bis zum rechten Ufer der Reinerzer Weistritz, wo fein Ende bei 
dem Ochſenberge die eine ſtarre Felswand bildet, die mit dem gegenuͤber 
liegenden Stein-Berge den engen und wilden Paß einſchließt, der die 
Hoͤlle genannt wird, und eine von der Weistritz durchrauſchte nach N. 
O. faſt / Meile ſich hinziehende Schlucht ift, — Der zweite und 
wichtigſte Theil des Heuſcheuer Gebirges beginnt am linken Ufer der 
Reinerzer Welstritz, und zieht ſich in nordweſtlicher Richtung bis zu 
den Quellen der Meta. Nordwaͤrts ſenkt ſich der Haupt⸗Zug zum rech⸗ 
ten Ufer der Glazer Steina, und ſuͤdwaͤrts fallt das Gebirge gegen das 
rechte Ufer der Lewiner Meta hinab. Der Hauptkamm des Gebirges, 
der faſt gradlinigt von S. O. nach N. W. ſtreicht, und aus ſogenann⸗ 
tem juͤngern Sandſtein beſteht, welcher ſehr leicht zerbröͤckelt, iſt aus 
genſcheinlich durch die von feinen Höhen herabkommenden groͤßern und 
kleinern Baͤche auf das Mannigfaltigſte zerkluͤftet und zerſchnitten wor⸗ 
den; ſowie denn auch die zerftörende Einwirkung von Regen und Luft in 
dem Laufe von Jahrhunderten jene wunderlichen meiſt fhulenartigen 
Geſtaltungen der einzelnen Felſen und Fels-Bloͤcke, und die haͤufigen 
Vertiefungen hervorgebracht haben, die roͤhrenartig innerhalb oft weis 
ter als au der Muͤndung, meiſt ſenkrecht in die Felſen hinabgehen. 
Zwei Haupt⸗Bergwände gehen von S. O. nach N. W., und vereinigen 
ſich am Leierberge, als dem Knoten des Gebirges, von wo das Roth⸗ 
waſſer, als Markſcheide zwiſchen jenen beiden, in ſuͤdſuͤdöͤſtl. Richtung 
hinab, bis in die Reinerzer Weistritz fließt. — Oie wichtigſten Er: 
hebungen der Bergwand am linken Ufer des Rothwaſſers und der Weis: 
tritz find: der Steinberg; er ſteigt an der linken Seite der Weistritz 
als Nordwand der Hoͤlle empor, iſt 1703 Fuß hoch und mit Waldung 
bedeckt. Ueber ihn führt die Glaz-Reinerzer Straße. Weſtlich füllt 
er in das Thal des Rothwaſſers gegen Ruͤckerz hinab, und nördlich hangt 
er mit dem Sauhuͤbel zuſammen. Wetter noͤrdlich folgen in dem Haupt⸗ 
Zuge die Aentenlehne bei der neuen Friedrichsgrunder Glashütte, das 
Käfebrötel, und hierauf die Hochebene des Leierberges, 2235 F. uber 
dem Meere. Sie iſt angebaut, und auf ihr liegt das Dorf Groß⸗ 
Karlsberg, rings umher aber iſt ſie von dichter Waldung, und von 
ungeheuren Felsmaſſen faſt gänzlich umſchloſſen. Die umfaſſendſte und 
größte unter dieſen iſt die Heuſchaar oder Heuſcheuer (fo ger 
nannt, weil vor der Anlegung von Karlsberg die Hochebene eine Wieſe 
war, auf der Heu bereitet wurde.) Sie iſt ein vielfach zerkluͤfteter 
Sandſtein⸗Kamm, der ſich 596 Fuß uͤber die Hochebene des Leierber⸗ 
geb, und ſomit 2881 Fuß über die Meeres⸗Flaͤche erhebt. Von N. 
W. nach S. O. hinziehend, ſteigt er zuerſt ſauft, dann immer fchroffer 
mit ſenkrechten, über 100 Fuß hohen Wänden empor, deren vielfach 
zerkluͤftete Maſſen bei einer Erſtreckung von 1500 Schritten in die 
Länge, und 500 Schritten in die Breite; einen Raum von 850 
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magdeburger Morgen bedecken. Durch Ueberbruͤckung mehrerer Spalten 
in der ungeheuren Felszmaſſe iſt dieſe jetzt zugänglich und beſteigbar ges 
macht. Den Schlüffel zu der Thur, welche den Anfang des Weges ver— 
ſperrt, verwahrt der Scholze zu Groß⸗ Karlsberg. Durch die geoͤffnete 
Thuͤre tritt man in einen Fußſteg zwiſchen den Felſen. Hier trifft man 
zuerſt die klingenden Steine. Dies find 2 kegelförmige Löcher in der 
Felswald zur Rechten, jedes an 4 F. breit, und 2 — 4 F. tief, die, 
mit einem harten Gegenſtande geſchlagen, einen hellen Klang von ſich 
geben; was übrigens bei den meiſten ahnlichen Löchern, welche in die⸗ 
ſem Gebirge vorkommen, der Fall if, Nun geht der Pfad an Feld: 
blöden vorbei, und mittelſt Bruͤcken über Kluͤfte hinweg, bis zum Ja⸗ 
felſteine, der großen Platte eines faſt freiftehenden ungeheuren Felſen, 
der auf den meiſten Seiten ſenkrecht in die Tiefe hinabfaͤllt, aus der 
die hoͤchſten Tannen nur wie kleine Strauche heraufblicken. Der beſte 


Umſichtspunkt auf dem Felſen iſt mit einem Geländer umgeben und ges 


währt außer dem Anblick in die ſchwindelnde Tiefe, die herrlichſte Aus⸗ 
ſicht in die Ferne nach N. W., W. und S. Eine Marmor- Tafel an 
der Felswand meldet den Beſuch diefes Orts durch König Friedrich 
Wilhelm II. mit 2 ſeiner Prinzen, Friedrich Wilhelm und Friedrich 
Ludwig am 7ten Auguſt des Jahret 1790, und ein bretternes Sommers 
haus dient zur Kaffeebereitung fuͤr Wanderer. Laut und vielfältig iſt 
dass Echo, welches ein Piſtolenſchuß in dieſen Klüften hervorruft. Vom 
Tafelſteine führt ein Weg über den Sattel, den Blaſebalg und den 
Backofen zum Groſvater⸗Stuhle, dem höͤchſten Punkte der Heuſcheuer, 
2893 Fuß uͤber dem Meere. Der Fels hat ſeinen Namen, wie die 
vorigen, von der Aehnlichktit mit dem Gegenſtand erhalten, deſſen 
Benennung er führt. Zwei Wege führen zu der Höhe des Felſenz und 
man findet an dem Großvater⸗Stuhle die 4 Weltgegenden, und die 
vom Hauptmann Vent beſtimmte Polhoͤhe der Heuſcheuer, 50° 28° 
45%, ſowie die Nachricht des königl. Beſuches j. J. 1790, und der 
Beſteigung durch den Minifter Grafen Hoim, am Eten Juni 1801, in 
den Felſen gehauen. Noch belohnter als von der Platte des Tafelſtei⸗ 
nes iſt die Ausſicht, welche ſich hier, beſonders bei nachmittaͤglicher 
Beleuchtung, und nach N. W. hin dem Auge bietet. Die gegen Gefahr 
ſchuͤtzenden Geländer auf den anziehendſten Punkten dieſer Felſen, hat 
der Oberfoͤrſter Dinter aus Groß Karlsberg, angelegt, dem hoͤhern 
Orts die hierzu erbetenen 100 Rthlr. am 16ten Mai 1804 bewilligt 
wurden. Zur fernern in Stand Haltung aber, zahlt ſeitdem jeder Be⸗ 
ſteiger 4 Groſchen Gour., und Dienſtboten die Hälfte an den Scholzen 
zu Karlecerg, der als Führer / hiervon erhält, Der beſte Fahrweg 
iſt der von Glaz und Neinerg, und der beſte Fußweg der von Wuͤnſchel⸗ 
burg aufwaͤrts fuͤhrende Leierſteg. — Nordweſtlich der großen Heu— 
ſcheuer erhebt ſich die kleine, dann die zackige Ringelkoppe, üben welche 
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die preußiſch⸗boͤhmiſche Graͤnze geht. Von ihr noͤrdl., in der Tiefe, 
liegt Batzdorf, und jenſeit deſſelben erhebt ſich der boͤhmiſche Spi t⸗ 
berg, auch die boͤhmiſche Heuſcheuer genannt, welcher ſich ſteil ab⸗ 
dacht zum rechten Ufer der Steina. 

Der zweite Zug der Felſen des Heuſcheuer-Gebirges iſt kurzer als 
der erſte, mit dem er gleichlaufend, nur ſuͤdlicher, fortzieht. Er bes 
ginnt am rechten Ufer des Rothwaſſers, bei Ütſchendorf, mit dem Bo: 
gelsberge, einer ſchroffen Koppe von 2518 Fuß. Sie begraͤnzt, ſuͤdlich 
von der Heuſcheuer, die Hochebene des Leierberges. An den Vogels— 
berg nordweſtlich reiht ſich der Karlsberg; auch er ſtoͤßt an den Leier⸗ 
berg, hat 2542 Fuß Seehoͤhe, und trug ehemals ein Blockhaus, als 
Graͤnzwacht gegen Böhmen, von welchem man noch Spuren bemerkt. 
Im nordweſtl. ſchließt ſich der Spiegelberg an, deſſen Lehne auch noch 
den Leierberg umſchließt. Er iſt der weſtlichſte Felsberg des Heuſcheuer⸗ 
Gebirge, auf dem preußiſchen Theile des Glatzer Gebiets, 2808 F. 
hoch. An ihn ſchließen ſich: oſtwaͤrts die kleine Heuſcheuer, im S. 
W. der Friedrichsberg, und im W. der Haideberg, während er nord: 
waͤrts in das Thal von Nauſenei hinabfaͤllt, von wo er am zugänglich: 

ſten iſt. Der eben genannte Haideberg trägt auf feinem Rücken eine 
ungeheure Sandftein = Maſſe, welche bei einer durchſchnittlichen Höhe 
von 30 Fuß eine Fläche von 94 Morgen bedeckt. Sie iſt vielfach zer— 
ſpalten und zerklüſtet; man trifft die mannigfaltigſten Hallen und 
Gange, und da die Hauptrichtung der Riſſe von W. nach O. gehen, 
ſo ſcheint eine Fluth in dieſer Richtung den ungeheuren Felsblock ge— 
ſpalten zu haben. Er wird leicht beſtiegen, und die nicht breiten 
Spalten find gefahrlos zu uͤberſchreiten; man nennt dieſe Felstruͤmmer 
mit ihren Schluchten und Hohlen, das wilde Loch. Sie iſt der Hans 
ſcheuer aͤhnlich; fie wird von dem Oertchen Bukowing, das auf dem 
ſuͤdweſtlichen Abhange des Haidebergetz liegt, in 20 Minuten erſtie— 
gen. Suͤdlich dacht ſich der Haideberg mit dem Hanegrauberge in das 
Thal von Tſcherbeney, nördlich aber mit dem ſcharfen Berge in das 
von Nauſenei ab. — Der weitere Zug der Felſenberze des vorbe— 
ſchriebenen Haupt⸗Kammes geht von der boͤhmiſchen Heuſcheuer am 
rechten Ufer der Steina aufwärts weiter nach N. W., zwiſchen Brau⸗ 
nau und Polis hindurch bis zu dem Hinterbuſch-Berge und den Haupt- 
Quellen der Meta, wo die Verbindung mit dem ſuͤdoͤſtl. Theile des 
Hochwald⸗Gebirges erfolgt, d 

Drittens. Ganz als Fortſetzung des fo eben beſchriebenen Deus 

ſcheuer-Gebirges erſcheint, ſeinem Character nach, das große, noch 
weiter nach N. W. ſich fortziehende Lager von Sandſteinen, das ſich 
jedoch nur dann und wann wieder in gewaltig aufgethuͤrmten Maſſen 
über die Oberfläche erhebt. Der erſte Strich deſſelben iſt der zwiſchen 
Meta und Aupe, mit den Adersbacher Felſen und dem Johannisberge, 
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Der zweite: von der Aupe bis zur Elbe, wo dieſe den Steinwald bei 
Arnau durchbricht. Der dritte: weiter fort in Böhmen bis zur Ifer. 
Der vierte: jenſeit derſelben bis ans linke Ufer der ſaͤchſiſchen Neiße, 
und als Grundlage des Floͤtz-Frapp⸗Gebirges bis Zittau hin, wo ſich 
nun fuͤnftens das Sandſtein⸗Gebilde wieder zu einem Gebirgs- Store 
von mehr als 2000 Fuß erhebt, den Hibin, die Lauſche u. ſ. w. trägt, 
und ſich unter der Benennung der ſaͤchſiſchen Schweiz, an beiden Ufern 
des Elbſtromes in den anzlehendſten Geſtaltungen lagert; ſodann aber 
ſich jenfeits des Stromes am ſaͤchſiſchen Erz⸗Gebirge endet. Es gehoͤ⸗ 
ren demnach dieſe letzten e des Sandſtein⸗Gebirges ſchon 
gänzlich theils nach Böhmen, theils nach der ſaͤchſiſchen Ober » Laufis. 
Wir wollen daher hier nur noch einen der merkmuͤrdigſten und zunächſt 
an Schleſiens Graͤnze gelegenen Theil deſſelben etwas näher beſchreiben. 
Es find dieſes die mit Recht beruͤhmten Adersbacher Steine, 
welche an den Quellen der Meta, und von der ſchleſiſch-preußiſchen 
Stadt Schoͤmberg nur * Meilen im S. O., als ein wahrer Sauͤlen⸗ 
wald von ungeheuren Sandſtein⸗Felſen ſich bei dem boͤhmiſchen Dorfe 
gleiches Namens erheben, von S. W. bis N. O. uͤber eine Meile in die 
Länge, und eine , Meile von W. nach O. in die Breite ſich erſtrecken. 
In allen Richtungen auf das Mannigfaltigſte zerklüftet, und daher von 
Schluchten und Hoͤhlen durchſetzt, erheben ſich dieſe Sandſtein⸗Bloͤcke 
gegen 150 — 160 Fuß. Die am haͤuſigſten beſuchte Schlucht ‚ und 
wohl auch die merfwitrdigfte dieſes Steinwaldes, öffnet ſich von dem 
Adersbacher Wirthhauſe nur 1000 Schritte im S. O. und im Hinter⸗ 
grunde einer ſchoͤnen Wieſe. Ueber fie fließt das Brunnkreß⸗ Waſſer, 
welches der Schlucht entſtroͤmt, und ein Quell Arm der Meta iſt, 
Tritt man in die Schlucht, fo trifft man rechts die Zwerg⸗Stuben, 
einige Hoͤhlen, welche die an- und über einander gelegten Felswände 
bilden; dann links: den Zuckerhut, einen 50 F. hohen Sandſtein⸗Block, 
mitten im Bette des Kreſſenwaſſers, der oben breiter als unten, ſchon 
Jahrhunderte das Gleichgewicht, auf ſeiner Spitze ſtehend, behauptet. 
Nun erſt gelangt man zu dem, auch hier durch eine Thuuͤr verſchloſſenen 
Eingange in die Pauptſchlucht. In ihr fuͤhrt der Weg von 720 Schrit⸗ 
ten, theils au, theils über den Bach hin. Die Wande der kalten 
pflanzenreichen Schlucht zeigen hier die wunderlichſten Gebilde aus 
Stein, die bald mehr, bald weniger, der Deutung und Benennung 
entſprechen, welche ihnen gegeben worden ſind. So trifft man zur 
Rechten: den Echeſtein, Kapuziner, linken Handſchuh, Hamburger 
Rathsherrn, die Urne, die Nonne, den Galgen, den hohlen Zahn, 
die Breslauer Magdalenen Thurm ⸗Bruͤcke, die 16 Fuß tiefe Gewolb⸗ 
Thuͤre, den Loͤben⸗Kopf, die Tuchpreſſe u. ſ. w. Zur Linken: die 
Kanzel, die Pauken, den Wallſiſch, den Pilz, das Schock Leinwand, 
die Pyramide, den Breslauer Eliſabeth-Thurm (den hoͤchſten 218 F. 
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emporragenden Felſen), die Burgruine; den geſpaltenen Stein, wels 
chen i. J. 1772 ein Blitzſtrahl von dem einen nahen Felſen herunter 
ſchleuderte, unter welchen eben ein Englaͤnder zum Schutz gegen das 
Unwetter getreten war. Er ſtürzte zu den Füßen des Britten, der un⸗ 
beſchaͤdigt blieb. Endlich das Möpfel und einige andere, Run tritt 
der Wanderer auf eine kleine Wieſe, durchrieſelt von einem kriſtall⸗ 
hellen und eiskalten Bächlein; dann ſteigt er rechts eine Treppe hinan, 
und hat nun auf ſeinem, abermals einige hundert Schritte zwiſchen den 
Felſen hinfuͤhrenden Wege, rechts: den Ritter und Saukopf, und 
links: die Jungfer auf dem Kanapees; am Ende deſſelben aber eine 
Grotte. In ihr gleitet an einer 64 Fuß hohen Felswand ein Baͤchlein 
plaͤtſchernd herunter, deſſen Waſſerſchatz aber durch eine Schutze geſam⸗ 
melt, einen gewaltigen Sturz zu bilden im Stande iſt. Wer dieſes 
gewoͤhnliche Ziel der die Felſen Beſuchenden uberſchreitet, gelangt nun 
auf einem 300 Schritt betragenden und etwas muͤhſamen Wege bis 
zum obern Rande der finſtern Schlucht, in welche der Fall ſich hinab⸗ 
ſtuͤrzt; weiter aufwaͤrts an dem Bache aber in den finſtern Graben, aber⸗ 
mals eine Schlucht, die in den traurigen Zeiten des Hußiten⸗ und 30 
jährigen Krieges gar oft ein Zufluchtsort für die Umwohner dieſer Ge⸗ 
genden war. Von hier aus gelangt man in 6 neue Schluchten, die ſich 
ſaͤmmtlich gegen den Aspenplan öffnen, der eine, weſtlich von Ober⸗ 
Weckelsdorf gelegene Wald- Strecke iſt. Ohne Fuͤhrer iſt es jedoch 
nicht rathſam jene Schluchten zu durchwandern. Eine von den ſchau⸗ 
rigſten derſelben wird das Puhu Thal genannt, und in einer andern 
gelangt man zu den Ruinen der alten Burg Adersbach, die einſt der 
Schutz ſowie der Schrecken dieſer Gegend geweſen ift, 


VIII. Das maͤhriſch⸗ ſchleſiſche Schneegebirge oder das Geſenke, 
auch das Altvater «Gebirge genannt, 


Es fängt oͤſtlich vom Glazer Schneegebirge an, und geht bis zu 
den Quellen und dem linken Ufer der Oder; fein ſuͤdlicher Theil gehoͤrt 
nach Mähren, fein noͤrdlicher in die oͤſtreichiſch = ſchleſiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Neiße, Jaͤgerndorf und Troppau, und nur feine entferntſten 
Ausläufer nach N. gehen in das preuß. Gebiet, namentlich bis in den 
Neißer, Neuftädter und Leohſchuͤtzer Kreis. Der Kamm oder hoͤchſte 
Ruͤcken des Gebirges, erreicht faſt die Höhe des Rieſenkammes, trägt 
aber noch kein Knieholß; auch find nur wenige Bergſpitzen kahl, die 
meiſten mit grünem Moos und andern Bergpflanzen bedeckt. Ueber⸗ 
haupt iſt der Pflanzenwuchs dieſes Gebirges ſehr reich, ungeachtet der 
rauhen Witterung, welche auf der Nordſeite des Gebirges, beſonders 
der kalte polniſche Wind verurſacht, der von O. her uͤber weite Ebenen 
herkommt. Daher wird der Rücken ſelten vor Johanni vom Schnee 
befreit, der auch in den Schluchten der Nordſeite oft das gauze Jahr bleibt. 
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Die hoͤchſten Berge liegen in dem Hauptkamme des ie dies 
fer faͤngt an, wo der Hundsruͤcken als öftlichfter Theil des Glazer Schnee⸗ 
gebirges endigt. Hier treffen wir den Wieſen- und den Bogenberg. 
Nach dieſen den Amſtein; ſüdoͤſtlicher den Hockſchar, der (4045 F.) 
auch der Schneeberg heißt, weil er oft bis in den Juni mit Schnee 
bedeckt bleibt. Hierauf den Glaſerberg und nun in der Hauptrichtung 
nach S. den Drehberg, den großen, den kleinen Keilich, den Leiters 
berg; dann den großen Altvater, auch Vaterberg oder mährifcher 
Schneeberg genannt, den hoͤchſten der Kette (4508 F.) Hierauf den 
kleinen Altvater, oder Peterſtein (4388 F.) und endlich den Haideberg 
(4101 F.) Er wird auch der Janowitzer Haideberg, oder die Bruͤnnel⸗ 
haide genannt. Von ihm gebt nun der immer niedrigere Höhenzug nach 
S. u. S. O.; geht in einigen Windungen zu den Quellen der Oder, 
wo er als bloßer Landruͤcken erſcheint, und dann weiter ſuͤdöſtlich wieder 
anſteigend zum Fitſcheiner Gebirge. Von den meiſten der hier zuvor 
genannten Berge gehen nach W. und S. W. auslaufende Ruͤcken und 
Bäche nach Mähren und bis zur March hinab. Gben ſo nach H. und 
N. O. ins Heſtreichiſch⸗Schleſiſche. Wir wollen hier nur die wichtig⸗ 
ſten dieſer letztern erwähnen, Gleich der zuerſt genannte, auf den 
Hundsruͤck folgende Wieſenberg, iſt ein Gebirgskendten. Von ihm geht 


nach N. O. ein Bergruͤcken, den einige noch als Fortſetzung des Hunds⸗ 


ruͤckens betrachten, und daher zum Glazer Schneegebirge, andere aber 
ſchon zum Geſenke oder Maͤhriſch-Schleſiſchen Gebirge rechnen. Er 
ſcheidet das Thal der Schlippe oder des Weidenauer Waſſers von dem 


öftlichern der Neißer Bielg, und enthalt vom Wieſenberge aus: den 
Neſſelſtein, den Fichtigſtein und den Hirſchbad-Kamm (8009 F.) von 


wo er ſich in 2 Zuͤge theilt, zwiſchen denen das Schwarzwaſſer fließt 
und von welchem der weſtliche das Schwarzwaſſer = Gebirge heißt und 
bis Weidenau geht. Hierin trifft man von der Scheidung an: den 
Baͤrenſtein, den großen und kleinen Löwenhuͤbel, den Gruͤnberg, den 
Haspel ⸗, den kahlen Berg, den Hausberg bei Friedberg, den Kienberg, 
(1205 F.) und zuletzt den Baͤrenberg vor Weidenau (1198 F.) Im 
öftlichern Arme erheben ſich: der Schwarzenberg, woran weſtlich die 
Quelle des Schwarzwaſſers, der Falkenberg, welcher die Felsgruppe 
der 7 Steine traͤgt: und nach W. den Nieder- und den Kirchberg nach 
Schwarzwaſſer ſendet. Hierauf folgen im weitern Zuge an der Bila 
hin der Heu, der Dickels- und der Steinberg vor Ziegenhals, von 


wo ſich die Höhen nordweſtlich zur Neiße verlieren. Die folgenden und 
öͤſtlichern Zuͤge gehen hauptſaͤchlich von dem großen Altvater aug. 


Dieſer trägt auf feiner bemoosten Koppe Schnee bis in den Juni und 


den Graͤnzſtein der 8 Herrſchaften Wieſenberg, Freudenthal und des 


zum Bisthum Breblau gehörigen, im Deftreich'fchen gelegenen Antheils 


vom Fuͤrſtenthum Neiße, Unweit biefes Gräͤnz ⸗ Steines, öͤſtlich, lie, 
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gen einige Felsblocke aus Glimmer⸗Schlefer, die einzigen, welche der 
Altvater trägt. Sie heißen die Tafelſtolne, weill die Herren jener 8 
Herrſchaften ein Mal auf ihnen geſpeiſ't haben ſollen. Nahe unter dem 
Berg⸗Gipfel ſteht ein kleines Steinhaus, mit Steinplatten und Moos 
bedeckt, welches fuͤr die Berg-Beſteſger zum Schutz gegen die Witterung 
aufgefuͤhrt, nun aber faſt ganz zerfallen iſt. — Von der Nord⸗Seite 
des Altvaters geht nun der gegen 4000 F. hohe Bila-Kamm aus. 
Auf ihm iſt die breite Fläche der Hirſchwieſe, wo die Biln entſpringt 
(8897 F.), und weſtlich hinabeilt. Dann theilt ſich der Kamm in 2 
Rüden, und es geht der linke zwiſchen der Bila und der Oppa fort. 
Er beſteht aus dem Urlich-, Brand- (Vrunnel⸗ , dem Handel-, dem 
Geiersberge, dem Hohendorfer Gebirge und dem Hakelsberge (8150 
Fuß.) An feiner Weſtſeite trifft man 2368 F. uber dem Meere, den 
Moosbruch, eine ſumpfige Torf und Moos- Flache, ber 3000 
Klaftern lang; deren Erſtreckung gegen 2000 Scheffel Ausſaat beträgt, 
und die 2 Seen von noch ungemeſſener Tiefe enthält. Vom Habelsberge 
nordweſtl. liegt der grüne Berg (nicht zu verwechſeln mit dem obigen), 
woran, 2496 Fuß hoch, die ſchwarze Oppa entſpringt, und an den 
ſich noͤrdlich der Knabenſtein und der Rechberg ſchließen, und ſich nach 
dem rechten Ufer der Bila hinabſenken. Wogegen der Habelsberg nord⸗ 
waͤrts ſich durch den Quer-, den kahlen und den Kachberg (welcher die 
Burg Edelſtein trägt) bis Zugmantel, und durch die Stangenberge bis 
zur Biſchofs⸗Koppe fortſetzt. Dieſe Koppe iſt ein glockenförmiger Berg, 
und der letzte bedeutende in dieſem Zuge des Geſenkes, von 2751 Fuß 
Höhe. Er fällt ſuͤdoͤſtl. zur Hotzenplotz, weſtl. mit dem Rochusberge 
nach Zugmantel, und noͤrdl. mit mehreren Ausläufern in das preuß. 
Gebiet, beſonders gegen Neuſtadt hin, ab. Die Umſicht von der Bi: 
ſchofs⸗Koppe iſt fo umfaſſend als lieblich. — Doch wir kehren auf 
den Bila Kamm zuruck. Von ihm geht neben dem fo eben befchriebenen 
Zuge ein zweiter nur kurzer aus. Er enthalt den Burg- Berg mit der 
Quelle der weißen Oppa, und den dürren Berg. Hierauf folgt rechts 
das Thal der mittlern Oppa. Sie kommt vom Altvater, und dieſer 
ſendet neben ihr nach O. den Falkenberg; woran im N. O. der Hinne⸗ 
wieder und der Schloßberg bei Einſiedel ſich reihen. Sie ſcheiden dle 
mittlere von der kleinen Oppa. Die letztere entſpringt vom großen 
Altvater ſuͤdlich auf der Niederung die zum kleinen Altvater führt. 
Dieſer trägt auf feiner moosreichen Koppe eine Gruppe von Glimmer 
ſchiefer Blöcken. In dieſe iſt das Bild des heil. Petrus eingehauen, 
daher nennt man den Berg auch meiſthin den Peterſte in. Von ihm 
folgen nach Oſt: der ſchwarze Huͤbel, der Juſtenkamm mit dem Gruͤtze⸗ 
berge (ſuͤdlich über Hinnewieder), der hohe Berg, und noch weiter öfts 
lich gehende Hoͤhen. Dieſe alle ſcheiden das obere Thal der Oppa von 
den ſuͤdlichern ſehr ſchoͤnen Thale der Mora, dieſes aber ſcheidet von 
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dem Thale der Oder der letzte Hoͤhenzug des Geſenkes, der von dem 
Haideberge füdlich beginnt, und in mäßigen Hohen feine Hauptrichtung 
nach Oſten verfolgt. 8 


Karpaten- Gebirge in Beziehung auf Schleſien. 


Es iſt ſchon im Anfange dieſetz Abſchnittes bemerkt, daß von den 
Karpaten nur ein ſehr kleiner weſtlicher Theil an der Suͤdoſt-Graͤnze 
von Schleſien, und auch dieſer nur eigentlich in Oeſtreich'ſch⸗ Schleſien 
anzutreffen iſt. Den einen Theil hiervon bildet das Fitſcheiner 
Gebirge. Der Rücken dieſer Abtheilung fängt ſehr niedrig bei den 
Der» Quellen an, und zieht ſich, immer Höher ſteigend, gegen Hſt 
hinauf bis zum Wiszoka oder Trajans Berge; von hier aber gegen 
N. O. bis zum Sulow⸗Graͤnz-Gebirge, wo der Kamm am höchften iſt. 
Bei dem Sulow Berge faͤngt die zweite Abtheilung oder das Jablunka⸗ 
Gebirge, an, ſcheidet das Teſchen'ſche in Oeſtreichiſch Schleſien von 
Ungarn, und es geht der Kamm Anfangs nach O. dann nach S., wo 
er mit dem Wella Magura Berge endet. Die hoͤchſten Koppen dieſer 
Abtheilung find: die Babiagura 5400, und die Liſſahora oder Gipula 
Berg 4260 Fuß. — Ein Paß bei Jablunka führe durch das Gebirge 
and Ungarn nach Schleſien, und nur einige Stunden oͤſtlicher, noch 
auf Teſchen'ſchem Boden entſpringt der mächtige Weichſel⸗Strom (ſiehe 
Fluͤſſe.) — Unter den nordwaͤrts ausgehenden Höͤhenzügen der Kar⸗ 
paten erreicht jedoch nur einer das preußiſche Gebigt; ihn wollen wir 
dad Schleſiſch-polniſche⸗Graͤnz- Gebirge nennen. Er zieht 
ſich, als Waſſerſcheide zwiſchen den Quellen der Fluͤſſe und Bäche hin⸗ 
durch, welche hach Oſt zur Weichſel; nach W. und N. W. aber zum 
rechten Ufer des Oder-Stromes fließen. Nur hier und da tritt die ſes 
Gebirge in groͤßern Höhen hervor; fo im Beuthener Kreiſe, wo es ſich 

im Trockenberge bei Tarnowitz 1089 Fuß erhebt. Dann in einem Sei⸗ 
tenzuge, welcher durch den Toſt-Gleiwitzer bis in den Groß⸗Strehlitzer 
Kreis geht, hler bei Leobſchuͤtz das Chelm⸗Gebirge bildet, worin der 
St. Aung Berg 1830 Fuß Seehöhe hat; wogegen der eigentliche Wafs 
ſerſcheide⸗ Zug nach Polen hinuͤber geht. Von ihm aus windet ſich je⸗ 
doch ein Hauptruͤcken durch die Kreiſe Lublinitz, Roſenberg, Kreuzburg 
und Wartenberg, wo er ſich abermals theilt, mit dem einen Zweige in 
das Poſen'ſche geht, mit dem andern aber in dem Oeltner und Treb⸗ 
nitzer Kreiſe ſich als Frebnitzer Gebirge in einer freundlichen Huͤgel— 
Kette verbreitet. Der Weinberg bei Trebnitz von 957 Fuß und der 
Windmühlen- Berg bei Pollentſchine dürften die groͤßte Höhe in die— 
ſem Gebirglein haben, das nun durch das Wohlau'ſche geht, und dann, 
links der Oder, durch die Huͤgelreihen im Steinauer und Glogauer Kreiſe 
fortgeſetzt zu werden ſcheint, wenn man die letztern nicht als die ent⸗ 
fernteſten Anhoͤhen dez ſchleſ. Mittelgebirges betrachten will; wohin 
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man alsdann auch die Weinberge um Grünberg rechnen muß; welches 
die noͤrdlichſten Berg »Grhebungen des ſchleſiſchen Bodens ſind. 


Haupt: Beſtandtheile der ſchleſiſchen Gebirge und deren 
geognoſtiſche Befchaffenheit. 

1) Das Ifars und hohe Rieſen⸗Gebirge. Der innere 
Kern beider iſt Granit, eine ſogenannte Urgebirgo-Art. Bei dem 
Rieſen-Gebirge liegt dieſes Felsgeſtein auf den verwitterten Scheiteln 
der meiften Koppen, in den ausgeſpuͤlten Betten der Bäche, und in 
den nackten Felswänden der ungeheuren Abgruͤnde, an vielen Orten 
deutlich zu Tage; und es iſt dieſer Granit mehrentheils grobkörnig. (Er 
beſteht aus Feldſpath von fleiſchrother, roͤthlich-, gelblich, gruͤnlich⸗ 
und graulich sweißer Farbe, rauchgrauem Quarze und pechſchwarzem 
Glimmer.) Ueber dem Granit liegt Gneis, wie im Schmiedeberger 
Kamm, den Seiten des Hochgebirges, und dem ganzen Iſer⸗Gebirge; 
in welchem letztern der Granit nur deutlich bei Flinsberg, in den Koppen 
aber gar nicht hervortritt. Auch iſt der Ruͤcken dieſes Gebirges meiſt 
mit Dammz oder Torf: Erde bedeckt. Dieſer Gneis, der ſich weit, 
bis gegen den Vober fortzieht, wird jedoch am Fuße des Iſer⸗ Gebirges 
durch ein maͤchtiges Lager von Glimmerſchiefer unterbrochen, das, meh⸗ 
rere Meilen lang und faſt J, Meile breit, ſich bis zum Nord- Fufie des 
Rieſen⸗Gebirges hinzieht. (Von Böhmiſch Neuſtadt über Meſfers⸗ 
dorf, Flinsberg bei Hirſchberg.) In ihm trifft man außer Granaten 
bei boͤhmiſch Neuſtaͤdtel und bei Giehren im Loͤwenberg'ſchen, reichliche 
Erzlager an. Außerdem findet ſich am weißen Flinz oder den Quellen 
des Queis⸗Fluſſes auf und in dem Granit ein Lager von reinem weißen 
Quarz. Nördlich aber, in der Nähe des Bobers (von Flachenſeifen 
und dem Stangenberge an weiter in's Löwenberg'ſche hinein) legt ſich 
ein Lager von juͤngerem Sandſtein ebenfalls unmittelbar auf den Granit. 
Auf den höchften Gebirgs⸗Spitzen iſt der Gneis häufig’ mit Glimmer— 
ſchiefer uͤberdeckt, wie auf der Schneekoppe, dem Molkenberge u, ſ. w. 
Von der Rieſenkoppe ſuͤdlich, vom Schmiedeberger Paß an nach Boͤh⸗ 
men hinein, beſteht das Gebirge aus Urſchiefern, in welchen Schiefern 
ſehr viele Kalklager, auch vielerlei Erzminern vorkommen. Baſalt 
kommt im Laubaner Kreiſe bei Schönberg und in den Schneegruben des 
Niefen = Gebirges vor. Um Oſtende des Rieſen⸗Gebirges und zwar am 
Ende des Landeshuter Kammes, auf dem Ochſenkopf bei Kupferberg, 
gränze der Granit mit dem Hornblendeſchiefer; doch von hier ſuͤdweſtl. 
hebt ſich gleich wieder der Glimmerſchiefer ziemlich hoch empor, und 
bildet den Scharlachberg, an deſſen Fuße ein mehrere Lachter maͤchtiges 
Schwefelkies⸗Lager in kleinen Kriſtallen um Rohnau und Schoͤnbach ſich 
offenbart. Noch oͤſtlicher folgt Hornblendeſchiefer (bei Haſelbach und 
Schreibendorf), der in geringer Breite bis % Meile weſtl, vor bandes 
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hut geht, und ſich nebſt glimmerfchieferartigen Gneis zwiſchen den Gras 
nit des Rieſengebirges, und den Kohlenſandſtein des nun folgenden 
Hochwald oder Mittel⸗Gebirges hinzieht, und beide ſcharf von ein⸗ 
ander ſcheidet. 


2) Das Hochwald, Mittel: oder Waldenburger⸗ 
Gebirge. Die hoͤchſten und kegelfoͤrmigen Berge des Gebirges, wie 
die Hochwaldkoppe bei Waldenburg, und die ſuͤdweſtl. nach Böhmen 
hinziehenden Berge beſtehen aus Porphyr. Um dieſe lagert ſich ein 
feinkoͤrniger, rother, in duͤnnen geraden Platten brechender Sandftein, 
und erſt unter ihm folgt der Steinkohlen⸗Sandſtein, der die Stein⸗ 
Eohlen sager bedeckt. Er geht von der Boͤhmiſchen Graͤnze uber Lan⸗ 
deshut, Gottesberg, Waldenburg und Tannhauſen bis in die Grafſchaft 
Sag, in einer Strecke von 10 Meilen, jedoch in geringer Breite. 
Seine größte Ausdehnung und Tiefe ſcheint er in dem Bergkeſſel bei 
Waldenburg zu haben, wo feine Breite (von Waldenburg bis Ditters⸗ 
bach) eine halbe Meile beträgt. Auch Thonſchieſer » Lager wechſeln 
in dieſem Striche mit dem rothen, dem Steinkohlen⸗Sandſtein und 
den Steinkohlen⸗Floͤtzen ab.?) In den Steſnkohlen finden ſich haͤuſig 
Schwefelkieſe, auch kommen nierenfoͤrmige Thoneiſenſteine vor. Suͤd⸗ 
oͤſtlich, an der Graͤnze des Vandeshuter und Waldenburger Kreiſes (ſchon 
bei Gruͤſſau und Schömberg) erhebt ſich das Quaderſandſtein⸗Gebirge 
oder der jüngere Sandſtein des Heuſcheuer Gebirges. Nördlich bei dem 
Zuge des Steinkohlen⸗Sandſteines ſtreicht das ſogenannte Uebergangs⸗ 
Gebirge hin. Es beſteht meift aus grauem Conglomerat, welches mit 
Thonſchiefer abwechſelt. Das rothe Conglomerat und der rothe Sands 
ſtein bilden darin Lager (wie bei Adelsbach und Neu- Reſchengu.) In 
ihm kommen Kalkſtein⸗Lager vor, worin man verſteinerte Seemuſcheln 
gefunden hat, und bei Gablau haben vormals Fahlerz und Bleiganz 
gebrochen. — Ferner: derjenige Bergzug der ſich am rechten Bober⸗ 
Ufer hinabzieht, und den Bleiberg, das Kauffunger Gebirge u. ſ. w. 
enthält; iſt hauptſaͤchlichaus Glimmerſchiefer gebildet. Auf dem Blei⸗ 
berge, wo er den obern Theil ausmacht, kommen mehrere Bleierz⸗La⸗ 
ger darinnen vor. Noͤrdlicher ruht auf dem Glimmerſchiefer ein maͤch⸗ 
tiges Lager von Urkalkſtein, aus dem der Kauffunger Marmor gebrochen 
wird. Es zieht ſich weſtlich bis Ober: und Tief⸗ Hartmannsdorf, und 
tritt beſonders mit dem Kitelberge zu Tage. Oeſtlich von dieſem Berg: 
auge zeigen ſich zwiſchen dem Striegauer Waſſer und der Polsnitz (bei 


J Karl v. Raumer meint, daß alle Gebirgs: Arten dieſer Gegend in ein 
ander übergingen; der rothe Sandſtein in Porphyr, dieſer in Thonſtein 
und Bafaltit, der Baſaltit in Mandelſtein, der Kohlen⸗Sandſtein in 
Schſeſerthen, und ber lehtere in Schieſerkohle, 
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Hohenfrledeberg und Freiburg) die Urſchiefer. An dieſe ſchließt ſich 
das Urgebirge an, welches zwiſchen der Polsnitz und Weistritz, von 
Bögendorf an der linken Weistritz⸗Seite aufwärts, bis Wuͤſte⸗Giers⸗ 
dorf hinzieht; auch nordwaͤrts die ganze nach der Elbe zu liegende Ges 
gend einnimmt. Es beſteht vorzuͤglich aus Gneis mit etwas Schiller⸗ 
feld und Serpentin.“) 

3) Das Eulen» und Zobten⸗Gebirge. Die Grundlage 
des Zobten⸗Gebirges iſt feinkoͤrniger Granit, welcher weſtl. bis zur 
Weistritz, noͤrdl. bis zur Oder bei Breslau, oͤſtlich uber Strehlen bis 
Krummendorf reicht. Südlicher trifft man Gneis, der ſich bei Schweid⸗ 
nitz an das weſtlichere Gneis-Lager ſchließt, von da öftlich geht, den 
ſuͤdlichen Theil des Zobten-Gebirges ausmacht; dann durch den Rei⸗ 
chenbacher und Nimptſcher bis in den Muͤnſterberger Kreis fortzieht. 
Ueber beiden Steinarten liegt im Zobten⸗Gebirge Serpentin, und ab⸗ 
wechſelnd auf dieſem Urgruͤnſteſu. Dieſer bildet im S. S. O. bei 
Nimptſch, den kleinen Bergzug bei Koſemitz, wo er häufige Adern von 
Kalk, Asbeſt, Chalcedon, Opal, Hornſtein, und den nur in Schle⸗ 
ſien gefundenen Chryſopras birgt. — Das Eulen⸗Gebirge beſteht 
ebenfalls gaͤnzlich aus Gneis, der oſtwaͤrts uber die Neife fortgeht. 
Südlicher, am Eulengebirge hin zieht ſich aus dem Waldenburg 'ſchen 
heruͤber der rothe, und darunter der Steinkohlen⸗Sandſtein, die uͤber 
Neurode, Schlegel und Eckersdorf bis gegen die Neiße hin vorkommen 
und in dieſer Strecke an 30 Kohlenlager bedecken, auch einige andere 
Steinarten, wie Brandſchiefer u. ſ. w. enthalten. Suͤdlicher, parallel 
mit dem Thale von Albendorf, bildet der Porphyr wieder eine Huͤgel⸗ 
Reihe, ſetzt aber bei Berthelsdorf nach Suͤd hin durch das Thal, und 
verliert ſich unter dem nun hochaufgethuͤrmten Sandſtein des hier bes 
ginnenden Heuſcheuer Gebirges. Am Suͤdoſt » Eude des Gulen⸗Ge⸗ 
birges trifft man von Silberberg bis Glaz hin Uebergangs⸗Gebirge. 
An Erzen find darin nur gefunden worden Kupferkies, Schwefelkies 
und Bleiglanz. 

4) Das Schnee» Gebirge. Es beſteht von der Neiße an, 
bei Wartha, noch aus Gneis, der im Reichenſteiner Gebirge bedeutende 
Lager von Serpertin und Arſenik-Kies enthält, und den Jauersberg 
bildet. Oeſtlicher, von Landeck bis auf den Schneeberg hinauf, lagert 
ſich über den Gneis der Glimmerſchiefer. Er enthaͤlt an vielen Orten, 
wie an dem Ueberſchar, viel Granaten; auf dem Schneeberge Horn» 


„) An fremdartigen Lagern finden ſich darin Alaunſchieſer und Kalkſtein, 
und in verſchiedenen Gängen find vormals im Schleſterthale, bei Weib; 
teig, Dittmannsdorf und Seitenderf Kupfererze, Bleierze, Blenden 
und @ifenglänze gewonnen worden, 
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blendeſchlefer. Auch Schillerfels, Sienit und Baſalt kommen vor, 
Berner: Erzgaͤnge bei Wilhelmsthal im Kleſſengrunde, und an der Rie⸗ 
merkoppe, wo vormals auf Silber, magnetiſchen Spaͤtelſenſtein nes 
baut wurde; fo wie am Martinsberge, wo man 1754 auf Bleierz baute, 

5) Das Habelſchwerder⸗- und Menſe⸗, oder Erlitz⸗ 
Gebirge. Auch hier bildet Gneis die Grundlage, und Glimmerſchie— 
fer die Decke. Sie gehen bei Reinerz in einander uͤber, und bilden 
einen gneisartigen Glimmerſchiefer. Suͤdlich (zwiſchen dem Hummel⸗ 
kretſcham und Lewin) tritt Porphyr, und über Reinerz, bei Roms, 
Baſalt hervor. 

6) Das Heuſchener⸗Gebirge. Auf einer Grundlage von 
Gneis ruht der Haupt⸗Beſtandtheil dieſes Gebirgetz, der Quaderſand⸗ 
ſtein, welcher jünger und viel muͤrber als der rothe und Steinkohlen⸗ 
Sandſtein iſt; daher an der Luft leicht zerfällt: Dieſer Sandſtein er: 
füllt das Neißethal von Mkttelwalde bis Glaz, erhebt ſich weſtlich zum 
eigentlichen Heuſcheuer Gebirge bis 2500 Fuß uͤber das Meer, zieht 
ſich am Braunauer Laͤndchen hin nach Böhmen, und hier am Fuße der 
ganzen nordweſtlichen Sudeten = Kette hin, bis zur ſaͤchſiſchen Schwetz 
an der Elbe. Der Sandſtein im Heuſcheuer Gebirge reicht nördlich nur 
bis Wuͤnſchelburg. Suͤdweſtlich, doch ſchon mehr im Gneis der Menfe 
kommen Lager von Rotheiſenſtein vor. Mit dem Quaderſandſteinzug 
zugleich kommt ein Plaͤner-Kalkſtein vor, wie um Gudoba, Reinerz 
und norböftlich bis Habelſchwerd hin. 

7) Das maͤͤhriſch⸗ſchleſiſche, oder Altvater ⸗Ge⸗ 
birge. Auch hier iſt Gneis der Haupt⸗Beſtandtheil. Er iſt grob⸗ 
ſchieferig, bisweilen granitaͤhnlich. Die groͤßten Höhen, wie Hock 
ſchar, Altvater u. ſ. w., find Glimmerſchiefer. In dieſem kommen 
am Hockſchar maͤchtige Eiſenlager von Magnet- und Rotheiſenſtein 
vor. Ferner: Nordwaͤrts ausgezeichnete Grauaten, bei Friedberg und 
Setzdorf; auch gemeiner lauchgruͤner Granat und Piſtazit; und von 
ebenda bis in's Neuſtaͤdt'ſche viele Kalkſteinlager, meiſt weiß, und hier 
und da mit Höhlen, in denen mehrere Kaltſinter-Roͤhren vorkommen. 
Ferner: Gruͤnſtein, Hornblendeſchiefer und Chloritſchiefer. Dieſer 
am Hackelsberge, wobei roͤthlich-weißer Kalkſpath und Serpentin, und 
im Lager Magnet⸗Eiſenſtein und Arſenik⸗Kies vorkommen. Ebenda 
ein goldhaltiges Schwefelkies⸗ Lager, wo ſeit alten Zeiten auf Gold, 
Blei und Vitriol gebaut wird. Dann: am Blauſtein⸗ Berge bei Frei⸗ 
walde bricht Graphit lagerweiſe. (Er wurde vormals von einem Frei⸗ 
walder Töpfer zu Schmelztiegeln verarbeitet; ein ſpaͤterer Verſuch zur 
Bereitung von Bleiſtiften wurde ungeſchickt angefangen.) Der Glim⸗ 
merſchiefer geht bei Zugmantel, und füdlich bei Herrmannſtadt, in 
Thonſchiefer über, Mit ihm abwechſelnd bildet das Grauwacken⸗Ge⸗ 
birge im Morathpale reizende Felſen. Gegen Troppau und Jaͤgerndorf 
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hin tritt der Sandſtein hervor; und es finden ſich nordoͤſtlich unter die⸗ 
ſem zwiſchen der Oppa links und der Oder, ſchon auf preuß. Ge⸗ 
biet, auch Steinkohlenlager, deren Richtung eine mehr hangende als 
liegende iſt. 

8) Das Schleſiſch⸗polniſche Graͤnz⸗ Gebirge oder 
die rechte Oderſeite des preußiſch⸗ ſchleſiſchen Gebiets. 
Es iſt ſchon früher bemerkt, daß hierunter nur ein von dem Karpaten⸗ 
Gebirge ausgehender Handrücken verſtanden wird, der die Neben: Ges 
waͤſſer der Oder von denen der Weichſel ſcheidet, und nur hie und da 
in ſichtbaren Huͤgelreihen hervortritt, uͤbrigens für das Auge als ebenes 
Land erſcheint, das ſich nur unmertlich gegen die Fluͤſſe hin abſenkt. 
Da aber die Bergleute auch das Innere der Erde Gebirge nennen, die 
Oberfläche mag eben oder uneben fein, fe werden wir hier, wo wir 
von dem Innern jener Gegend reden wollen, den Ausdruck: Gebirge 
im Sinne der Bergleute beibehalten. — Es beſteht das oberſchleſiſche 
Gebirge aus ſogenannten Floͤzen oder übereinander gelagerten Schichten. 
Die bis jetzt bekannte Grundlage derſelben iſt Grauwarttfciefer, der 
beſonders in dem Schloßberge bei Toſt als deſſen entblößter Ruͤcken pers 
vortritt. Auf dieſe Grauwacke hat ſich in dem ganzen ſuͤdlichen Theile 
von Oberſchleſien Steinkohlen-Sandſtein gelagert, der ſich in der Länge 
von W. nach O. gegen 12 Meilen, und in der Breite von S. nach N. 
über 6 Meilen erſtreckt. Auf dem Steinkohlen - Wandſtein liegen 
Floͤze von aͤlterem Kalkſtein. Dieſe erſtrecken ſich durch ganz Oberſchle⸗ 
ſien, und im Oppeln'ſchen auch auf das linke Ufer der Oder. An meh⸗ 
reren Orten hat ſich auch jüngerer Kalkſtein auf den Altern gelagert. 

Statt des juͤngern Kalkſteins findet man jedoch in mehreren Ge⸗ 
genden auch regelmaͤßige Lagerungen von braunen und blauen Letten, 
und es erſtrecken ſich dieſe zu oberſt liegenden Lettenflöze aus der Mitte 
von Oberſchleſien nordwaͤrts bis Namslau in Mittels Schlefien. Der 
hoͤchſte Punkt aller dieſer Flöze iſt der St. Annaberg bei Leſchnitz. Seine 
Spitze, 1200 Fuß uͤber dem Meere, beſteht aus Baſalt, und die 
Kalklagerung zieht ſich bis faſt zur Spitze hinan. 

In dem Lager des Steinkohlen-Sandſteins trifft man maͤchtige 
Kohlenflöze an. Ihre Richtung und ihr Zuſammenhang find noch 
nicht hinlaͤnglich bekannt. Im oͤſtlichen Kohlen = Gebirge find bis jetzt 
2 Haupt Lagerungen bekannt. Der hangende Zug fängt ſuͤdlich von 
Gleiwig an, geht nach O. bis zur Przemſa, wo er ſich ſuͤdlich gegen 
das Krakau'ſche wendet. Von dieſem durch ein aufgeſchwemmtetz Ge⸗ 
birge getrennt, trifft man ſuͤdlicher den liegenden Zug. Er folgt in 
feinem Haupt = Streichen der Richtung des hangenden, ſtreicht von 
Czerwionka im N. O. von Rybnik uber Nikolai und Berun zur Weichſel, 
nud wahrſcheinlich iſt der Zug, der von Rybnik im S. W. anſaͤngt, 
uud weſtwaͤrts ber Birtultau, Midultau und Gzernit zur Oder ſtreicht, 
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nur der weſtliche Theil des vorigen, und nicht im Zuſammenhauge mit 
den Floͤzen links der Oder, wo Sandſtein und Lagerungen verſchieden 
find. Die Kohlen im obigen hangenden Flöze zeichnen ſich (wie bei 
Zabrze und Koͤnigshuͤtte) durch eine Maͤchtigkeit von 2 — 3 Lachtern 
aus: geringer an Maͤchtigkeit und Gute find die im liegenden Zuge. 
Die oberſchleſiſchen Kohlen find Grob- und Schiefer » Kohlen, deren 
Lagen oft durch Glanz⸗ und Faſerkohlen unterbrochen werden, wodurch 
ſich die Kohle ſehr zerkluͤftet. — Die Floͤze unter einander wechſeln 
mit Sandſtein und Schieferthon. — Oer ältere Kalkſtein enthält 
viele Berſteinerungen, der jüngere nicht; beide aber find erzfuͤhrend. 
Der ältere Kalkſtein enthalt vorzüglich Bleiglanz, der jüngere mehr 
Galmel und Branneiſenſtein; doch kommen iu dem hangenden des aͤltern 
Kalk ſteins aufer dem Bleiglanz auch Galmei und thoniger Brauneiſen⸗ 
ſtein vor. Dieſe Erze kommen in mehreren Orten dicht neben einanz 
der, aber nie mit einander vor. Die Erzmittel finden ſich indeß nie 
in großen Strecken, ſondern ſetzen öfters ab, und machen daher den 
Bau darauf etwas koſtſpielig. — Die Erze liegen groͤßtentheils zwi⸗ 
ſchen dem Kalke in Letten, nur bie und da ſind ſie in ſogenanntes Dach⸗ 
geſtein eingewachſen. Dieſe Erzlagen ſind aber, wie eben bemerkt 
wurde, an vielen Orten taub, oder Erzlos, und beſtehen alsdann aus 
einem eiſenockrigen Letten, und esverhalten ſich die tauben zu den erz⸗ 
führenden Mitteln wie 2 zu 1. f 

Das Haupt⸗Bleilager befindet ſich im Beuthner Kreiſe, auf 
1 Meile weit um Tarnowitz. Es fangt im S. O. beim Trockenberge 
an, und zieht ſich weſtlich um die Stadt. Anderwaͤrts hat man in dem 
Kalkſtein noch keinen fo erträglichen Bleiglanz gefunden, daß ſich ein 
Bergbau auf ihn lohnte. Der bei Tarnowitz angelegte Grubenbau fängt 
im N. W. der Stadt, bei der Friedrichshuͤtte, mit dem Mundloch des 
Gotthelf⸗Stollens an, und es beträgt die Lange der Grube von hier in 
ſuͤdlicher Richtung nach Beuthen zu bereits , Meilen, — Die in den 
Gruben vorkommenden Erze find groͤßtenthells Bleiglanz, ſelten weiße 
und gelbe Bleierde, und hoͤchſt felten Gruͤn⸗Bleierz. Das Roth⸗ 
Blelerz iſt nur ein einziges Mal angetroffen worden, — Der Bleige⸗ 
halt der Erze beträgt 68 pro Cent; einige ſehr ſchwefelhaltige enthal⸗ 
ten nur 56. Se wie aber die meiſten Bleierze in Etwas ſilberhaltig 
find, ſo find es auch die hier gefundenen. Es iſt jedoch im Gentner 
Blei nicht mehr wie 1 ¼ oder 1% Loth Silber enthalten. 

Die Galmei⸗ Lager ſtehen unter ſich in keiner fo zuſammen⸗ 
hängenden Werbindung als die eben angefuhrten Bleierzlagen der Frle⸗ 
drichsgrube. Sie find bisher nur fuͤdlich won Tarnowith gefunden wor⸗ 
den, in einem vielfältig unterbrochenen Zuge, der ſich von W. nach O. 
(von Stollarzowit bis Scharley) 2 Stunden lang und / Stunde 
breit, dicht an der polniſchen Granze hinzieht. — Oer Kalkſtein 
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worin der Galmei vorkommt, iſt ſchmutzig gelb, ſeltener weiß, graus 
blau und rothbraun. Der Bergmann nennt ihn Sohlen -Kalkſtein, 
und er iſt unter dem Galmei mehr oder weniger aufgeloͤſ't und bröͤcke⸗ 
licht. Die Galmeilage ſelbſt befteht aus einem ſchmutzig gelben oder 
blaͤulichgrauen Letten, worin der Galmei fich in einzelnen oder mehre: 
ren ſchwaͤchern und ſtaͤrkern Schnuͤren oder Lagen, oder auch in einzel⸗ 
nen loſen Stuͤcken von verſchiedenen beſondern aͤußern Geſtalten, bis⸗ 
weilen auch als duͤnne an den Kalkſtein angewachfene Schale, findet, 
Dieſe Lager wechſeln ſchnell von , Zoll bis 2 Lachter Dicke. Bis⸗ 
weilen ift der Galmei von dem Kalk gleichſam eingeſaugt, und dann 
keines von beiden Minern. Uebereinſtimmend mit der Farbe des Lagers 


(von dem Bergmann das weiße Lager genannt) iſt auch die des Galmeiis 


ſelbſt; naͤmlich groͤßtentheils ſchmutziggelb, auch weiß, grau, roͤth⸗ 
lich, doch felten grün, Der Galmei iſt meiſt derb, nur mitunter chry⸗ 
ſtalliſirt. Er beſteht aus kohlenſaurem Zinkoxyd mit Kieſelerde vers 
bunden. Ueber dieſem weißen Galmei liegt auf mehreren Stellen (na⸗ 
mentlich bei Scharley und Danieletz) nur durch eine dünne rothbraune 
Lettenſchicht getrennt, der rothe Galmei, gewöhnlich in größerer Menge 
als der weiße, und von rothbrauner Farbe. Er enthält auch kohlen⸗ 
ſaures Zinkoxyd; ſtatt der Kieſelerde aber Eiſenoxyd, haͤufig in ſolcher 
Menge, daß man zweifelhaft wird, wohin das Erz zu rechnen ſey. Auch 
Bleiglanz kommt auf dem Galmei vor, und häufig über einer Letten⸗ 
ſchicht noch eine jüngere Lage von Bleiglanz, die aber meiſt ſchon von 
den Vorfahren abgebaut iſt, weil ſie bis zu ihr vor eindringendem Waſ⸗ 
fer ſicher waren. Ueber dieſe Bleiſchicht, oder wo fie fehlt, unmittel- 
bar uͤber dem Galmei, folgt eine roͤthlich- oder gelbbraune zaͤhe betten 
ſchicht, und über dieſer das aufgeſchwemmte Gebirge. — Weſtlich 
von Tarnowitz, im Groß: Strehlitzer Kreiſe, giebt es auch noch Gal 
mei- Lager, aber fie werden bis zur Oder hin fo gering an Vorrath und 
Guͤte des Galmel's, daß fie ſchwerlich je gebaut werden koͤnnen. 
Eiſen. Dieſes Erz iſt viel weiter als die vorigen, durch ganz 
Oberſchleſien verbreitet. Schon in den Steinkohlen-Gebirgen befinden 
ſich hie und da Lagerungen von Eiſenſtein, und der Kohleneiſenſtein 
macht häufig das Hangende der Kohlenſtoͤße aus. In dem altern Kalk⸗ 
ſtein⸗Gebirge trifft man die meiſten Erze; und im Hangenden deſſelben 
kommt neben Bleiganz und Galmel thoniger Brauntifenftein vor. Die 
meiften Eiſenerze werden ſuͤdöſtlich von Tarnowitz gewonnen, wo die 
großen Niederlagerungen auf dem Sohlenkalkſtein in den Förderungen 
au Naklo, Rudi⸗Piekar und Radzionkau noch immer vorhalten. Die 
jüngere Kalkſteinbildung, welche in manchen Fallen die Erzlage deckt, 
fuͤhrt ebenfalls eine Erzlage als unmittelbare Bedeckung bei ſich. Dieſe 
enthält nur ſparſam Bleiglanz, wohl aber Brauneifenftein, und ein 
galmeihaltiges Eiſenerz, welches aus Brauneiſenſtein entſtanden, ohne 
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allen feften Zuſammenhang ift, und ein mechaniſcher Niederſchlag aus 
einer Ir zerſtoͤrten eiſenerzhaltigen Fluͤſſigkeit zu fein ſcheint. — In 
dem Gebirge, welches die Kalkformationen deckt, trifft man ebenfalls 
viele Erze. Hier kommen ſie als rothe, gelbe und weiße Thoneiſen⸗ 
ſteine in und zwiſchen Letten vor, und da, wo ganze Letten-Floͤze die 
Stelle des juͤngern Kalkſteins vertreten, trifft man in dem Letten, und 
mit ihm wechſelnd ganze Lager von Eiſenſtein. Sie beſtehen meiſt aus 
abgerundeten Stuͤcken, und es iſt dieß Thoneiſenſtein, der guf vielen 
Punkten dem Spateiſenſtein zugeſellt werden muß. Alle dieſe Eiſen⸗ 
erze find entweder Galmei⸗ oder Zinkoxyd haltig. Auch von Bleierzen 
find fie nie ganz frei. — Die Eiſen- und Zinkerze gehen fo in eins 
ander ber, daß es Stuͤcke giebt, die man eben ſowohl zum Eiſen als 
zum Zink gebrauchen kann. Derbe Stufen von Brauneiſenſtein kom⸗ 
men ſelten vor. Die ſogenannten wilden Erze ſcheinen zertruͤmmerte 
und verwitterte Stufen = Erze zu fein, und ſehen aus wie ein rother 
Lehm. Galmeitheile ſind oft damit verbunden. — Die Eiſenerze 
lagern Übrigens nicht regelmäßig, ſondern kommen häufig in Mulden 
und Neſtern vor. Doch hat man ihre Lagerungen noch keinesweges ganz 
genau unterſucht, da bis jetzt noch kein Mangel an Erzen geweſen iſt. 


Bergbau der Provinz. 


Die oberſte leitende Behoͤrde fir das Bergwerks- Weſen in dem 
Preuß. Staate ift die Oberberghauptmannſchaft oder die Ger 
neral- Verwaltung des Berg⸗Huͤtten- und Salz⸗Fabrikations⸗ 
Weſens in Berlin. Sie bildet eine Abtheilung im Miniſterio des In⸗ 
nern. Unter ihr ſtehen die 5 Bergamts⸗Diſtricte, in welche der ganze 
Preuß. Staat eingetheilt iſt. Jedem dieſer Diftricte ſteht ein Ober: 
Bergamt vor. Der noͤrdliche Theil von Niederſchleſien und die Lauſitz 
gehören zu dem Brandenburgſchen Bergwerks -Diſtriet, das Übrige 
Schleſien aber, und ein Theil des Groß⸗Herzogthums Poſen macht eis 
nen eignen Diſtriet, welcher der ſchleſiſche heißt, aus. In ihm wird 
der ganze Berg- und Hutten Betrieb durch das koͤuigl. Ober⸗Bergamt 
zu Brieg geleitet, das ſich fruher bis 1778 zu Reichenbach, dann bis 
1818 in Breslau befand. Es wird durch einen Berghauptmann und 
mehrere Raͤthe gebildet. Unter ihm ſtehen 4 Bergaͤmter, das Jauer“! 
The zu Kupferberg, das Schweiduitz'ſche zu Waldenburg, das 
Muͤnſter berg-Glaziſche zu Reichenſtein, und das Hberſchleſiſche 
zu Sarnomwig, deren 4 Aufſichts⸗Bezirke auch die 4 Berg⸗Amts⸗Re⸗ 
viere genannt werden. Wie 5 großen koͤnigl. Hüttenwerke in Obere 
ſchleſien, namlich: zu Königspätte, das Rybniker zu Paru⸗ 
ſchowitz, die Eiſengießerei bei Gleiwitz, das zu Malapane und“ 
die Kreuzburger Hütte in Friedrichsthal ſtehen aber nicht unter 
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diefen Bergänitern, ſondern haben ihre eigenen Huͤttenämter, die uns 
mittelbar von dem Ober-Bergamte abhangen. 

Der Bergbau in Schleſien iſt ſehr alt, und am früheſten im 
Glaziſchen und Niederſchleſiſchen Gebirge betrieben worden. 1156 ent⸗ 
deckte der Bergmeiſter Lorenz Angel aus Sachen das Ertzlager bei 
Kupferberg, und etz ſollen dort von ihm 160 Gänge und 70 Schmelzen 
auf Kupfer, angeblich im Betriebe geweſen ſein. Derſelbe veranlaßte 
den Eiſenbau bei Schmiedeberg. Um 1200 ſoll die fromme Hedwig, 
Gemahlin Herzog Heinrich des Baͤrtigen, von Schleſien, den Bau auf 
Gold veranlaßt haben. Er wurde in goldkoͤrnerhaltigen Sandſtein bei 
Löwenberg und Goldberg betrieben, 1241 durch die Tartarſchlacht bei 
Wahlſtadt, wo 500 Bergleute von Löwenberg und Goldberg fielen, ges 
ſtoͤrt; doch iſt es unwahrſcheinlich, daß man wöchentlich 150 Pfund 
Gold gewonnen habe. Bis ins 16te Jahrhundert bluͤhte der Bergbau 
in Schleſien, nahm aber, wegen der immer groͤßern Koſten, wegen des 
häufiger aus Amerika kommenden Goldes und Silbers und durch Reli⸗ 
gionsbedrückungen, ab. 

Nach dem Bojährigen Kriege ſeit 1650 wollte ihn zwar die kaiſerl. 
Regierung wieder beleben, allein die damalige Verfaſſung, und die 
unvollkommne Art, wie man ihn betrieb, (meiſt nur durch Strecken 
und Duckeln, oder Gruben, nahe der Oberfläche, wo die Vorfahren 
ſchon alles abgebaut hatten) waren ihm nicht guͤnſtig. 

Die neuere und glücklichere Zeit begann unter Preuß. Regierung, 
wo man 1750 in Oberſchleſien die Brandenburg > Grube auf Steinkoh⸗ 
len und ſpaͤter auch die Waldenburger Steinkohlenflöge eröffnet hat, 

1769 erhielt Schleſien ſeine neue, noch beſtehende Bergordnung, 
und 1778 wurde das ſchleſiſche Oberberg-Amt von Reichenbach nach 
Breslau verlegt, und der Miniſter Graf Reden an deſſen Spitze geſtellt. 
Dieſer Mann wurde der Schöpfer des neuen großen Bergbau 's in Schle⸗ 
ſien, beſonders des Bau's auf Blei, Steinkohlen und Eiſen, wodurch 
ſich Oberſchleſien auszeichnet. Den großen Kohlen- und Eiſen⸗Betrieb 
kann man jedoch erſt ſeit 1790 rechnen. Seit dem ſind fuͤr Oberſchle⸗ 
fien noch die große Galmeifoͤrderung und Zinkbereitung hinzu getreten. 
In Niederſchleſien iſt nur der Waldenburger Steinkohlenbau beſonders 
eintraͤglich; denn der einſt fo reiche Exzban auf Gaͤngen iſt ganz ver: 
laſſen und der Bau auf Lagern, der früher bedeutend war, hat in 
den neueſten Zeiten, wegen Armuth der Aubruͤche leider kein Gedei⸗ 
ben gehabt, 

Von den Eiſenhutten in Niederſchleſien wird faſt nur Wieſenerz, 
oder Mafeneifenftein verarbeitet, daher auch dieſes Gewerbe in Nieder- 
ſchleſien nur geringe Bedeutung hat. 


e Be 


Nähere Ueberfiht nach den 4 Berg-Amts-Revieren 
oder Bezirken. 
a. Das Jauerſche Berg-Amts⸗ Revier, 
begreift das Rieſen- und das Katzbachgebirge. 

1) Die Gruben: froͤhlicher Anblick und neuer Adler, zwifchen 
Kupferberg und Rudelſtadt, lieferten 1826: Kupferkies nebſt etwas 
Arſenikkies und Flußſpath, nahe an 7,000 Kuͤbel Erze aller Art. 

2) Der Kupferberger Stollenz landesherrlich, ebenda, 
circa 6000 Kübel dergleichen Erze. Er iſt angelegt, um die Gewaͤſ⸗ 
fer zu loͤſen, und nachher tiefer bauen zu koͤnnen, 

8) Die Nudelftädter Kupferhuͤtte, auf welcher die in 
dem Kupferberger Reviere gewonnenen Kupfererze verſchmolzen werden, 
jaͤhrlich 3 — 400 Ent. Garkupfer. 

4) Die Schwefelkiesgruben, Morgenſtern, Neu⸗ 
gluͤck und Hoffnung zu Rohnau liegen zwar für den Augenblick in 
Friſten; doch ſind noch 1826 die daraus gewonnenen Erze auf der nach⸗ 
ſtehenden Huͤtte zu Gute gemacht worden. 

5) Die Morgenfterner und Neuglüder Witriol⸗ und 
Schwefelhütte zu Rohnau, fertigte aus den Erzen der vorſtehen⸗ 
den Gruben: 890 Ent. geläuterten Schwefel, 7 Ent, Grauſchwefel, 

1%, Ent. Schwefelbluͤthe, 4708 Ent. Gifen » Vitriol, 280 Gentner 
Zypervitriol, 685 Ent. Doppelvitriol, 15%, Ent, Zinkvitriol, 250 
Gent, rothe Farbe und 24 Ent. Vitriolöl, » 

Ein zweites Vitriolwerk zu Schreiberhau ift erſt wieder neu ans 
ee worden. 

6) Ein Arſenik⸗Berg und Hüttenwerk Bergmanns⸗ 
troſt zu Altenberg, Kreis Schönau. Förderung: 11 — 12000 
Ent. Arſenikkies. Auf der Hütte erzeugt: 1123 Ent, weißer, 11 Ent. 
gelber Arſenik und 22 Ent. weißetz Sublimat. 

7) Die Kobaltgrube St. Maria Auna (feit 1769 durch 
Graf Schafgotſch wieder neu in Betrieb geſetzt) nebſt dem Blaufarben⸗ 
Werke zu Querbach, gefördert 11 — 12000 Gut. Kobalterze; fertigte 
auf der Huͤtte 292 Ent. blaue Farbe O E G. und 84 Ent. F O E G. 5) 

8 — 10) Fuͤr jetzt in Ruhe oder Friſten gelegt, find; der Heinitz⸗ 
ſtollen bei Altenberg, auf Kupfer und Arſenikkieſe; Klaͤrner Grube zu 
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*) Das geroͤſtete Kabalterz wird mit reinem gebrannten, gemahlenen 
Quarz und mit reiner calcinirter Pottaſche verſetzt und zu einem blauen 
Glaſe geſchmolzen, das Smalte heißt und durch noch weitere Behand⸗ 
lung blaue Farben glebt. Die Fabrikzeichen ſind: G. bedeutet Glas, 
H. bohe Farben; G. couleurtz E. Eſchelfarben ; ferner unterſcheldet 
man O, ordinair; M. mitte ; P. fein; FF, feiner; und FFF, am 
feinften, Lies daher oben: EOG, ordinaires Eſchelgtas ꝛc. 

7 


NEE 98 — 


Berbisdorf, auf Blei, Silber und Kupfer, und Gustav zu Reuſſen⸗ 
dorf auf Schwefelkies. Eben fo der neuunternommene Eiſenbau bei 
Schmiedeberg. Man baute auf Magneteifenftein in Gaͤngen und auf 
ein Brauneiſenſteinlager; hatte ein Friſchfeuer und einen Hochofen. 
Die ſchlechte Bauart des letztern hinderte jedoch den Fortgang. Ganz 
aufgegeben, oder auflaͤßig geworden find: der alte Goldbau bei Loͤwen⸗ 
berg, Goldberg, Wandris und Nickolſtadt, der auf kupferhaltigen 
Mergelſchiefer bei Polniſch Hundorf, Haſel 2c. zwiſchen Schönau, 
Goldberg und Jauer; auf Zinn bei Giehren und Krobsdorf; Schwefel⸗ 


kies bei Schreiberhau; auf Bleiglanz und Silber bei Schmiedeberg, 


desgleichen viele Kupfer- und Schwefelkiesgruben bei Rudelsſtadt und 
Kupferberg ſelbſt; andere um Altenberg, einſt auf Arſenik, Bleiglanz 
und Fahlerz betrieben, und die Kohlengruben zu Ottendorf und Wenig⸗ 
RMakwitz bei Löwenberg, bei denen allen neuere Verſuche zu dürftig 
ausgefallen find, Dem Bergamts Revier fehlen daher nur Platina 
und Queckſilber, um alle Erze aufweiſen zu koͤnnen. 


b. Das Schweidnitz'ſche Bergamts- Revier, 


das größte Revier, das einen Theil der Grafſchaft, die Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz, Breslau, Oels, Wohlau und einen Theil vom Poſen⸗ 
ſchen begreift, iſt aber nur reich an Steinkohlen, denn die Wilhelmi⸗ 
nen⸗Grube auf Bleiglanz, zu Ober- Meiftrig friſtet; der Verſuchsban 
auf Bleiglanz und Silber im Schleſier Thale für Koͤnigl. Rechnung iſt 
1827 ganz aufgegeben, und nur die alten Erzbaue auf Blei, Silber 
und Kupfer bei Gablau und Gottesberg (dieſe recht bluͤhend vor dem 30 
jährigen Kriege) werden neu unterſucht. Eine Graphitgrube bei Bars: 
dorf iſt nur verſuchsweiſe bebaut worden. Drei Hüttenwerke: a. die 
Eiſengießerei bei Altwaſſer, Karlshuͤtte genannt, b. eine Eiſenhuͤtte 
bei Reinerz, e. und eine Vitriolöͤl-Huͤtte an der neuen Heinrichsgrube 
bei Hermsdorf, ſtehen nicht unter Oberbergamtlicher Aufſicht, wohl 


aber die Kohlengruben mit Zuziehung ihrer Beſitzer, denn alle find ge 


werkſchaftlich, d. h. ſie gehoͤren einzelnen Perſonen, oder ganzen 
Geſellſchaften an; ſie ſind in 4 Revieren getheilt. 

a. Das weſtliche, b. das mittlere, e. das oͤſtliche, und 
d. das Neuroder. Die ältefte Steinkohlengrube iſt die Hochbergs⸗ 
grube; fie wurde 1767 eröffnet und 1 Jahr darauf die Fuchsgrube bei 
Waldenburg, Die Steinkohlen aus ihr, und dem anliegenden Emi⸗ 
lienfloͤz werden durch einen langen Stollen, der zugleich ein unterirrdi⸗ 
ſcher Waſſerkanal iſt, und auf der Straße zwiſchen Altwaſſer und Wal- 
denburg zu Tage führe, oder ausmündet, bequem auf Kaͤhnen heraus! 
geſchafft. Pfloͤcke find in die Seiten des Kanals eingemauert. Dieſe 
ergreift der Schiffer, der hier nicht rudern kann, um ſo ſeinen Kahn 
weiter zu ſtoßen. Oft werden mehrere Kaͤhne an einander gehängt- 
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Vor dem Stollen iſt ein Waſſerbecken angelegt, als Sammelplatz fuͤr 
die Kaͤhne, und aus den beladenen werden die Kaſten mit den Kohlen 
mit Huͤlfe eines Grans herausgewunden, und ausgeleert wieder zurück⸗ 
gefördert. Dieſer unterirrdiſche Fuchsſtollen iſt ſehr ſehenswerth und 
es beſtehen außer ihm im Kohlengebirge noch 2 andere zur Wegſchaffung 
oder Loͤſung der Waſſer aus den Gruben, nämlich: für das mittlere und 
oͤſtliche Revier, der Friedrich Wilhelms Stollen unterhalb Altwaſſer, 
und fuͤr das weſtliche Revier der Alliance Stollen, dicht unterhalb 
Schwarzwaldau. Auf Segen Gottes- und Gotthilf - Grube bei Alte 
waſſer geſchieht die Schachtfoͤrderung der Kohlen mit einer zwoͤlfzoͤlligen, 
doppelt wirkenden Dampfmaſchine. 1778 betrug die gewonnene Koh⸗ 
lenmenge 221,683 ½/ Bergſcheſfel (jeder 2 / rheinlaͤndiſche Wuͤrſel⸗ 
fuß.) Im Jahre 1816 ſchon 2,252,350 Scheffel Kohlen und 58,505 
Scheffel Backkoars. (Abgeſchwefelte Kohlen.) 1826 wurden dage⸗ 
gen gefördert, an Stuͤckkohlen 384,592; an kleinen Kohlen 598490, 
an Kalkkohlen 85,840, an Koaks 65,600; zuſammen 1,079,622 
Tonnen (zu 7 / Wuͤrfel⸗Fuß oder 4 Scheffel Preußiſch.) Dieſe wur: 
den gefoͤrdert aus 38 verſchiedenen Grubenwerken oder befahrnen Zechen, 
Außerdem begriff das Bergamts Revier noch 25 Gruben in Friſten 
und 9 vollig auflaͤßige oder abgebaute Gruben. 

Die Kohlen jener Werke werden zum Theil in den Gebirgsgegen— 
den, zur Stubenfeuerung, fo wie in den Bleichanſtalten, den Faͤrbe, 
reien und audern Manufakturen verbraucht, theils auf ſchoͤnen Kies: 
ſtraßen über Schweidnitz nach Breslau und auf der ſogenannten Kohlen⸗ 
ſtraße über Freiburg und Striegau nach Maltſch an der Oder befördert, 
um hier eingeſchifft und hauptſaͤchlich nach Berlin verſendet zu werden, 
wodurch außer den Bergleuten noch hunderte von Menſchen Beſchaͤfti⸗ 
gung und Unterhalt finden. 


Das Münfterberg Glaziſche oder Reichenſteiner Berge 
Amts Revier, 5 ö 


begreift das Schneegebirge, den oͤſtlichen Theil des Eulengebirges und 
der Grafſchaft Glaz, die Fuͤrſtenthuͤmer Muͤnſterberg⸗ Frankenſtein, 
Neiße⸗Grottkau, zur Hälfte Brieg, und den Namtlauer mit einem 
Theil des Wartenberger Kreiſes. Bei Reichenſtein ſelbſt unten am 
Jauersberge des Schneegebirges trifft man Serpentin; in dieſem faſt 
immer Erze, hier: Arſenikkies und ſparſam alle Arten von Blei und 
Kupfererzen. Dieſe haben in aͤltern Zeiten dem beruͤhmten Goldbergbau 
bei Reichenſtein ſein Daſein gegeben. Ungeheure Schlackenmengen, 
die ſich in dem nach ihm benannten Schlackenthale bei Reichenſtein hin 
erſtrecken, bezeugen den außerordentlichen ehemaligen Umfang dieſes 
Bergbaus. Wie bei Reichenſtein auf Gold, ſo ward bei Silberberg 
auf Silber und Blei gebaut; wahrſcheinlich ſchon im 1 ten Jahrhun⸗ 
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dert. Neuere Verſuche hierauf find gänzlich mißgluͤckt. Auch den Rei⸗ 
chenſteiner Goldbau hätte man aufgeben müffen, da man aus dem Ent. 
Erze nur ½ Loth Gold gewann; allein man hat ſeit 1700 ſich auf 
die Bereitung des Arſeniks gelegt. Dafuͤr beſtehen jetzt: die Gruben 
zu Reichentroſt und zum goldnen Eſel, die einzigen Reſte der alten Baue. 
1826 foͤrderte man aus ihnen: 2700 Ent. Erze. Der Buͤrgerſchaſt 
zu Reichenſtein gehören von dem Grubenbetriebe 112 Kuxe oder An⸗ 
theile, dem Landesherrn 2 Erbkuxe und 10 Anden und noch 4 gehoͤren 
der Knappſchaftskaſſe. Die uͤbrigen Werke find koͤnigl. und es wird 
fuͤr ihren Gebrauch ein Zins entrichtet. Dieſe ſind die Pochwerke bei 
der Stadt und die entfernter ſtehende Huͤtte, mit 2 muffelartigen Flamm⸗ 
oͤfen, worin die Schliechen abgedampft werden, wobei ſich der Run 
gehalt oben in einer Art von Schornftein, dem ſogenannten Verdich⸗ 
tungsgebaͤude, anſetzt Das dadurch gewonnene Arſenikmehl wird 
hierauf in einer Reinigungshüͤtte in weißes oder gelbes Arſenikglas vers 
wandelt, oder zu rothen und metalliſchen Arſenik gemacht. 

1826 wurden hier bereitet: 580 Ent. weißes Arſenikglas und 
3 ¼ Ent. weißes Sublimat. 

Das Geſchaͤft der Arſenikbereitung iſt nicht ohne Gefahr. Die, 
Arbeiter muͤſſen ſich Naſe und Mund ſehr verwahren, und doch ſollen ſie 
nicht lange leben. 

Die Alten ſcheinen den Arſenikkies geroͤſtet, geſchmolzen und mit 
Blei verſetzt zu haben, um ſo das Gold zu gewinnen. Auch jetzt macht 
man noch Verſuche, dies aus der rothen Schlieche oder dem Ruͤckſtand, 
des abgedampften Arſeniks zu gewinnen; ſendet deßhalb dieſe Schlieche 
nach Brandenburg in die koͤnigl. Schmelzhuͤtte zu Neuſtadt an der Doſſe. 


Im 16ten Jahrhundert ſoll man bei Reichenſtein 20 — 25,000 
Dukaten jahrlich an Gold gewonnen haben. Ferner trifft man in die⸗ 
ſem Bergamts Reviere, noͤrdlich von Neiße über aufgeſchwemmten 
Gebirge ein Torflager an. Dieſes Lager enthaͤlt fein eingeſprengt, 
Schwefelkies und hat die Veranlaſſung zur Anlegung von 2 Eiſenvi⸗ 
triolhuͤtten zu Kamnig, Kreis Grottkau, und Schmelzdorf, Kreis 
Neiße gegeben. Der Torf muß einige Monate in bedeckten Schuppen 
liegen; der Schwefelkies zerſetzt ſich durch Zutritt der Luft und der 
Witriol bildet ſich von ſelbſt. Hierauf wird die Torferde ausgelaugt. 
Der hieſige Vitriol iſt ſehr rein, und der Torf wird leicht geftochen, 
Im Betriebe ſtehen die Torfgruben Friedrich Wilhelm, Wilhelmine, 
Louiſe und Leberecht, bei Kamnig und Gläfendorf für die Kamniger 
Hütte; und für die Schmelzdorfer Hütte die Grube Amalia daſelbſt. 
Bereitet wurden 1826 in der Kamniger Hütte 8900 Ent. Eiſenvitriol, 
300 Ent. Admonter Vitriol, 50 Ent. Salzburger Vitriol, 36 Ent, 
Vitriolöl und 78 Ent, Caput mortuum; und auf dem Schmelzdorfer 
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Werke 8700 Ent. Eiſenvitriol, 230 Ent. Admonter, und 20 Ent. 
Salzburger Vitriol. 

Endlich gehören in dieſen Bergamts-Bezirk auch die einſt fo be⸗ 
ruͤhmten Chryſopras⸗ und Opal⸗Graͤbereien; doch trifft man felten 
inehr große Stucke, auch finden nur noch wenig Verſuchs⸗ Arbeiten 
ſtatt. Die Fundoͤrter liegen in dem aufgeſchwemmten Gebirge, das 
von dem Eulengebirge ins Nimptſch'ſche zieht. Unter ihnen find Kofes 
mitz und Baumgarten die beruͤhmteſten, und zu Krummendorf, Kreis 
Strehlen, trifft man ſehr reine Bergchryſtalle an. 


Das Oberſchleſiſche Bergamts⸗ Revier, 


begreift ganz Preußiſch Oberſchleſien bis zur Neiße und zum Stober. 
Maͤchtige Steinkohlenfloͤze und Lager von Bleiglanz, Galmei und Ei⸗ 
ſenerz machen den bergmännifchen Reichthum dieſes Revieres aus, deren 
Vorkommen oben bei dem Schleſiſch-Polniſchen Gebirge angegeben iſt. 


a. Steinkohlen. 


Er iſt in 3 Reviere, das weſtliche oder Ratiborer, das mitt⸗ 
lere oder Gleiwitzer und das oͤſtliche oder Beuthner getheilt. Jedes 
hat einen Geſchwornen zur Aufſicht und in jedem Revier iſt nur 1 Kö⸗ 
nigl. Grube. Im weſtlichen die Hoymgrube bei Birtultau, Kreis Ryb⸗ 
nik; im mittlern die Louiſengrube bei Zabrze zur Verſorgung der Glei⸗ 
witzer Huͤtte, und im oͤſtlichen Revier die Koͤnigsgrube bei der Koͤnigs⸗ 
huͤtte, Kreis Beuthen, fir. deren Betrieb. Alle andern find gewerk⸗ 
ſchaftliche Gruben. 

Im Jahre 1826 waren überhaupt im Betriebe 50 Gruben und 
nur 26 lagen ganz, oder zum Theil in Friſten. Im Jahre 1786 be⸗ 
trug die Ausbeute an Kohlen nur noch 16,639 Scheffel große und kleine 
Kohlen; 1816 ſchon 2,046,866 Scheffel; 1826 aber 1,202,500 Konz 
nen Stuͤck⸗ Kohlen, 364,060 Tonnen kleine Kohlen, und 17150 
Jonnen Goaks; zuſommen 1,613,710 Tonnen. . 

Ein Hauptverfendungs + Weg für dieſe Kohlen iſt der Haupt⸗ 
Schluͤſſel = Exbftollen der Loufſengrube, der wie der Fuchsſtollen in 
Niederſchleſien zugleich ein unterirdiſcher, nur viel längerer Kanal iſt, 
bei Zabrze zu Tage führt, dann mittelſt einer Rollbrücke die Befoͤrde⸗ 
rung der Kähne aus ihm in den Klodnitz-Kanal nach Gleiwitz geſtattet, 
auf welchem nun die weitere Fortſchaffung bis zur Oder und durch dieſe 
ferner, geſchieht, (Siehe den Klodnitz⸗Kanal unter den Gewaͤſſern.) 
wobei es freilich zu bedauern iſt, daß dieſer Kanal die Fortſchaf⸗ 
fung wegen ſeiner vielen Schleußen ſo ſehr vertheuert, und oft auch 
verzögert, 
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b. Alaun⸗ Gewinnung. 


Erſt in neuerer Zeit iſt man darauf gerathen, dieſen aus Stein: 
kohlen zu bereiten. Man wendet dazu die ganz kleinen, und die Staub⸗ 
kohlen an, die ſonſt gar nicht abgeſetzt werden koͤnnen. Man ſtuͤrzt. 
zu dieſem Zwecke die Kohlen in langen Stoßen oder Meilern auf, zuͤn⸗ 
det ſie oben an, damit ſie langſam nach unten zu, oder von Außen nach 
Innen zu Aſche verbrennen, beſprengt ſie hierbei öfters mit Waſſer, da⸗ 
mit dies langſam geſchieht, ſchaufelt, oder zieht die Aſche oben ab, 
laugt dieſe aus, und verſiedet fie ſodann in eiſernen Keſſeln und bleier⸗ 
nen Pfannen mit einem Zuſatz von Pottaſche oder Seifenfiederfluß, 
worauf ſich das Alaunmehl niederſchlaͤgt, und weiter bearbeitet wird. 
Auf der Sackhuͤtte zu Gzernig wendet man auch die ſchwefelkieshaltigen 
Schiefer, welche in den Gruben auf den Steinkohlen liegend vorkom—⸗ 
wen, mit dazu an, indem man fie oben auf die Meiler ſchuͤttet, lang“ 
ſam röſtet, und dieſe Aſche beim Anzuͤnden neuer Meiler noch einmal 
zu deren Bedeckung braucht, um die Schweſelkieſe beſſer zu zerſtoͤren. 
Nicht jede Art Kohlen giebt Ulaun. Er wird jetzt nur auf einer gewerk⸗ 
ſchaftlichen Huͤtte in Oberſchleſien gefertigt, nämlich: Lukretia, bei 
Brzenskowitz, Kreis Beuthen. Sie lieferte 1826: 346 Ent, verkauf⸗ 
baren Alaun; denn die Sackhuͤtte bei Czernitz Kreis Rybnick iſt in 
Friſten wegen des verſchlechterten Abſatzes, (1816 lieferten Lukretia 
1010, Sackh. 314 Ent., zuſammen 14502 Rehlr. 15 Sgr.) weh: 
halb auch 7 Privathuͤtten, die in Oberſchleſien die Belehnung erhalten 
hatten, theils wieder müßig Npen, theils gar nicht erſt thaͤtig ge⸗ 
worden find. 

Eine Koͤnigl. Flußſiederei beſteht auf der Füͤllerinſel vor Breslau, 
und liefert jährlich gegen 2800 Ent. Seifenfluß. 


c. Blei, Glatte und Silbergewinnung, 


Sie findet nach der obigen Beſchaffenheit des Gebirges, nur um 
Jarnowitz ſtatt. Dieſer Bergbau ſoll 1526 dadurch veranlaßt worden 
fein, daß ein Bauer, Bibela, ein Stück Bleierz fand, welches feine 
Ochſen ausgeſcharrt hatten. Der Herzog Johann von Oppeln gab dem 
Bergbau Vorrechte, und dem Ort den Namen Tarnowſtz, (Erz⸗ 
ſtadt.) Er und der Markgraf Georg von Brandenburg, der über 
Jaͤgerndorf und jenen Theil von Oberfchlefien herrſchte, gaben 1528 
der neuen Stadt eine Bergordnung. Der erſte Stollen, der Jakobi⸗ 
ſtollen wurde ſchon 1543 vollendet, und 1568 fing eine Gewerkſchaft 
aus Krakau den Krakauer Erb: Stollen an, der im tiefſten Punkte des 
Bleigebirges angeſetzt, aber wegen mancherlei Hinderniſſe nicht ausge⸗ 
führt wurde. 1621 wurden die Brandenburg berſchleſiſchen Fuͤrſten, 
welche den Bergbau beguͤnſtigt hatten, vertrieben. Dies und der Druck 
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des Sojährigen Krieges, brachten den Bau 1629 zum Stocken; 1650 
wurde er neu aufgenommen, kam aber 1755, wegen der vielen Waſſer⸗ 
zufluͤſſe abermals zum Erliegen, weil die Waſſer durch Roß kuͤnſte ges 
hoben werden mußten, was zu theuer kam. 1775 wurde jedoch dieſer 
Bergbau abermals erneuert, und der Anfang zum Forttriebe des Gott⸗ 
hilfs⸗ oder Pomaga-Bog⸗Stollens gemacht, den man ſchon 1652 
beim Dorfe Rybna begonnen hatte. 1788 wurde, um die Waſſer leich⸗ 
ter aus den Gruben zu ſchaffen, die erſte Dampfmaſchine angelegt, zu 
welcher die Haupttheile das Jahr zuvor in England gegoſſen waren. 
Sechs andre hierauf zur Befoͤrderung des Stollenbaues, den man mit 
Gegenoͤrtern betrieb, aufgeſtellte Dampfmaſchinen, wurden 1806, wo 
der Durchbruch des Stollen erfolgte, entbehrlich. Seitdem iſt auch der 
Friedrichsſtollen bei Repten angeſetzt, und der ganze hieſige Bau, den 
man d die Friedrichs-Grube nennt, beträgt ſchon uͤber % Meilen in 
die Länge. 

1826 wurden 27,000 Ent. Erze gewonnen. Die Grube und obre 
Grubengegend iſt in 8 Reviere getheilt: das Bobrownicker, das Trocken 
berger und das Stollen Revier. 


Das Bobrownicker iſt das Haupt⸗ Revier, und der Sitz der Beam⸗ 
ten. Es iſt hier der Fundſchacht Rudolphine, in welchem bei der juͤng⸗ 
ſten Wieder-Aufnahme, das erſte Bleierz gefunden wurde; ein Ereig⸗ 
niß, welches noch jahrlich am naͤchſten Sonntage nach dem 16ten Juli 
kirchlich gefeiert wird. Zur Bezeichnung des Schachts iſt eine Denk⸗ 
halde von 86 Fuße Höhe aufgeſchuͤttet und mit einem Schneckengange 
verſehen. Ferner find hier: 1 Zechenh., 3 Beamtenh., 2 Haupt⸗, 
2 Erz: Magazine, 1 Schmiede, 1 Pulverthurm, mehrere Erzwaͤſchen 
und Pochwerksgebaͤude; eine 40 zoͤllige Dampfmaſchine und der Fries 
drichsſtollen bei Repten. Die Dampfmaſchine, hebt das Waſſer aus 
der Grube, um es den Erzwaͤſchen und Pochwerken zuzufuͤhren, weßhalb 
etz auch aus einem dieſer Werke in des andern durch Rinnen geleitet 
und im Sommer, um das Verdunſten zu verhuͤten, mit Brettern bes 
deckt wird. 

Dad Frockenberger Revier enthält! Zechenhaus, Pulver⸗ 
thurm und Erz⸗ Magazin. 

Das Stollem⸗ Revier des ene Hier außer ver⸗ 
ſchiedenen Wohnungen und Magazin ⸗Gebaͤuden 10 verſchiedene Erz: 
Aufbereitungs⸗ Werke, Waͤſchen und Pochwerke, die auch Maſchinen⸗ 
waſſer erhalten. Nahe vor Tarnowitz ſteht die 1788 errichtete 60zoͤllige 
Dampfmaſchine. Sie hebt das Waſſer aus der tiefſten Strecke, der 
Redensſtrecke, auf die Sohle des Gotthilfſtollens, in welchem es weis 
ter fließt und bei der Friedrichshuͤtte als kleiner Bach zum Vorſchein 
kommt. Einiges Waſſer hebt jedoch die Maſchine bis zu Tage, um die 
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Stadt und die Pochwerke damit zu verſorgen. In jeder Minute geſche⸗ 
hen durch fie 11 Waſſerausguͤſſe, die zuſammen 500 Wuͤrfelſuß betragen. 

Die Bergleute wohnen zerſtreut; viele in der Kolonie Bergfrei— 
heit zu Alt⸗ Tarnowitz, andre bei der Friedrichshuͤtte. Dieſe Huͤtte, 
ſchon 15 Meile noͤrdlich von Farnowitz wird auch die Silberhuͤtte 
Strzibnica genannt, (ſprich Strſchibniza.) Sie erhält ihr benöͤthigtes 
Waſſer aus dem Gotthilfsſtollen, und auf ihr werden die Erze der Frie⸗ 
drichsgrube geſchmolzen. Von 1785 bis Ende 1816 lieſerten Hütte 
und Grube: 

Fein Silber 44,580 Mark, Blei 195,091 Ent, Stätte 214,48 
Ent. 1826: Feines Silber 739 Mark 5 Graͤn, Kaufblei 5,948 Ent. 
91 Pfd., Kaufglaͤtte 6,852 Ent., Bleibleche 5 Ent. 15 1 Pfund. 
Bauten waren jedoch in dieſem Jahre hinderlich, und es beträgt der 
fonftige Durchſchnitt der Lieferung 13 — 1400 Mark Silber, 7 - 8000 
Ent. Blei und eben ſoviel Glätte, Noch beſtehen bei dieſer Huͤtte in 
einem befondern Gebäude, ein Blei- und Bint»Blch = Walzwert und 
ein Blei» Nöhrenzug. Saͤmmtliche Werke find königlich. Weil aber 
die Standesherrſchaft Beuthen 1629 durch einen Grafen Henkel von 
Donnersmark von dem Kaiſer mit der Berechtigung auf den Bleibau er: 
kauft worden ift, fo empfängt der Standesherr von Beuthen und Lars 
wünt auch jetzt noch den halben Zehnten des Ertrages. 


d. Galmeibau und Zinkhütten-Betrieb. 


Der Galmeibau in Oberfchlefien iſt auf die Gegend zwiſchen Beu⸗ 
then, Georgenberg und Tarnowitz eingeſchraͤnkt. Er nahm um 1560 
zuerſt ſeinen Anfang und wurde unter den Brandenburg'ſchen Fuͤrſten altz 
Vorrecht, oder Monopol an einzelne Unternehmer uͤberlaſſen. Man 
forderte damals hoͤchſtens 2,500 Gut, Dieſe wurden theils an das 
Meſſing⸗ Werk zu Jigerndorf, theils in das Ausland, nach Nürnberg 
u. ſ. w. verkauft. Durch das Auswandern der meiſten lutheriſchen Berg: 
leute im Zojaͤhrigen Kriege, kam der Bau ins Stocken, erſt ſeit 1660 
wieder in Aufnahme, und 1709 als Monopol an den Breslauiſchen Kauf⸗ 
mann Georg von Gieſche, der ihn beſſer und mehr bergmaͤnniſch als fruͤher 
betrieb. (Seine Familie behielt das Vorrecht bis 1802.) 1788 wurde zu 
Scharlei ein Flammofen mit Steinkohlen-Feuerung nach engliſcher 
Art errichtet, um darin den Galmei zu roͤſten, der dadurch außeror⸗ 
dentlich verbeſſert und meiſt nach Schweden verfuͤhrt wurde. Man foͤr⸗ 
derte 10,000 Ent. und mehr zu 2 Gulden bis 2 Thaler Verkaufspreit. 

Am wichtigſten iſt jedoch die Erfindung des Herrn Ruhberg ge: 
worden, der als Beamter der Fuͤrſtlich-Pleſſiſchen Glashuͤtte Weſſola 
den muͤßig ſtehenden Glasofen zu einem Verſuche anwandte, aus den 
ſogenannten Gichten-Schwaͤmmen, oder den Ofenbrüchen 
der Eſſenhuͤtten Zink zu gewinnen, was zu einer ganz neuen, und jetzt 
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in Schleſien gang einheimiſchen Art der Binkbereitung führte, Auf der, 
bei der Koͤnigshuͤtte neu angelegten koͤnigl. Zinkhütte Lidognſa fertigte 
man ſeit 1808 den Zink auch aus reinem Galmei. Da nun dlkſes 
Metall nicht blos zur Meſſingbereitung, ſondern auch zur Verfertigung 
von Blechwagren aller Art, fuͤr das Dachdecken, Beſchlagen der Schiffe 
u. ſ. w. angewendet werden kann, und deßhalb bald außerordentlich ges 
ſucht wurde, fo entſtanden ſeit 1813 immer mehr Galmeigruben und 
Zinkhutten in Oberſchleſien. So betrng die Galmeifoͤrderung 1818 
nur 17,000, 1816 auf erſt 5 Gruben ſchon 64,610, 1822 ſchon 
300, 000 und 1828 auf 15 Gruben 460,000 Ent., à 16 Sgr., und 
ſtatt 8 Zinkhuͤtten im Jahre 1816 waren 1828 ſchon 34 mit 4,958 
Muffeln (Schmelzgefaͤße) vorhanden, obgleich die von 5 auf 11 Thaler 
getriebenen Preiſe des Zinks und deſſen Abſatz ſeitdem außerordentlich 
geſunken find, fo beftanden doch 1826 auf Galmeifoͤrderungen 59 
Zechen, worunter freilich nur 10 gewinnende, und für Zinkbereitung 
31 Huͤtten im Betriebe, die 190,044 Ent. 63 Pfd. Zink und Zink⸗ 
oxyde geliefert haben. 


e. Eiſengewinnung und Bearbeitung. 


Die Eiſenbearbeitung ſcheint aus Böhmen nach Oberfchlefien ges 
kommen zu ſein; denn es war ein Boͤhme, der 1865 zu Kutſchau, Kreis 
Lublinig, das erſte Luppenfeuer anlegte, und bis in das 18te Jahr⸗ 
hundert kannte man in Oberſchleſien nur Luppenfener, um das Eiſen⸗ 
erz zu Gute zu machen. 1721 baute man jedoch das Luppenfeuer zu 
AKutſchau in einen hohen Ofen um, dem bald ein zweiter in Sauſenberg 
folgte. Weil aber das oberſchleſiſche Eiſen in fo ſchlechtem Rufe ſtand, 
daß es nach der Preuß. Beſitznahme von Schleſien nicht einmal in die 
übrigen Provinzen des Staats verführt werden durfte und beſſeres Stab⸗ 
eiſen ſogar aus Schweden nach Schleſien geholt wurde, ſo hob ſich das 
ſchleſiſche Eiſenhüttenweſen nur ſehr langſam. 1777 ſendete man die 
erſten 49 Ent. oberſchleſiſches Stabeiſen als Probe einer verbeſſerten 
Bereitung nach Berlin. 1780 übernahm das koͤnigl. Ober-Bergamt 
die Verwaltung der beiden koͤnigl. Huͤttenwerke zu Malapane und Kreuz⸗ 
burger Hütte ſelbſt und traf fo zweckmaͤßige Einrichtungen, daß dieſe 
auch bald alle andern Eiſenhuͤtten-Beſitzer zu ähnlichen Verbeſſerungen 
ermunterten. Graf Reden fuͤhrte naͤmlich beſſer gebaute hohe Oefen, 
zweckmaͤßigere Friſchfeuer, verbeſſerte Koͤhlereien und eine vollkomm⸗ 
nere Art, das Eiſen zu gießen, ein. 

Die erſten Verſuche der Eiſengießerei und des Geſchuͤtzbohrens 
wurden zu Malapane gemacht, ſpaͤter aber wegen der größern Naͤhe 
der Kohlenlager die jetzt fo berühmte Eiſengießerei bei Gleiwitz, die Koͤ⸗ 
nigshuͤtte im Beuthner Kreiſe, und die bei Rybnik gelegenen und das 
Rybniker Huͤtten-Amt bildenden Werke angelegt, welche in der Orts 
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Beſchreibung näher vorkommen werden. Die Werke dieſer 5 Koͤnigl. 
Huͤttenaͤmter koͤnnen Muſter-Anſtalten für das Eiſenhuͤtten⸗Gewerbe 
in Schleſien genannt werden. Sie find auch die einzigen Koͤnigl. Werke 
für den Eiſenbetrieb, in dem alle übrigen weit zahlreichern, weil das 
Eiſen kein Regal iſt, nur Privat⸗Werke find, auch gar nicht unter 
der Aufſicht des koͤnigl. Ober» Bergamtes ſtehen, wie dies bei den vor⸗ 
hergegangenen Gruben und Huͤttenwerken der Fall iſt. — Auf jenen 
5 Koͤnigl. Hütten beſtanden 1826 folgende Anlagen: 5 Eiſenerz⸗Gru⸗ 
ben, 7 hohe Oefen, 25 Friſchfeuer, 1 Stabeiſen Walzwerk, 2 Zain⸗ 
hammer, 1 Schaufelhammer, 2 Blech-Walzwerke, 2 Schmieden, 
2 Bohrwerke, 1 Maſchinen Werkſtatt, 1 Schleiſwerk, 10 Flamm⸗ 
öfen, 4 Coupol-Oefen, 1 Gießerei, 1 Hütte zum emailliren, 4 Theer⸗ 
Oefen und 1 Theer-Deſtillir-Anſtalt. 844 in denſelben beſchaͤftigte 
Arbeiter haben folgende Erzeugniſſe geliefert: Roheiſen und Bohrſpaͤne 
82,758 Ent. 3 Pfd., Waſcheiſen und Drehſpaͤne 479 Ent., Guß⸗ 


waaren aller Art 35,864 Ent. 76 Pfd., Kolbeneiſen 24 Ent. 28 Pfd., 


ordinaires Stabeiſen 29,984 Ent. 50 Pfd., Axplatteneiſen 84 Ent. 
86 Pfd., Modell⸗Eiſen 895 Ent. 56 Pfd., Zeug - Arbeit 157 Ent. 
101 Pfd., Reck⸗, Band-, Zain -, Rund und Schneldeeiſen 4,836 
Ent. 55 Pfd. Verſchiedene Schmiedewaaren 43 Stück, gemeinnützige 
Maſchinen 14 Stuck, Schaufeln 820 Stuͤck, Geſchmiedet Eiſen vom 
Bohrwerk 36 Ent. 59 Pfd., ſchwarz Sturzblech 1,543 Ent., Bleche 
Abſchnitte 40 Ent. 55 Pfd., Zinkblech 2,579 Ent., rohes Steinkoh⸗ 
len Theer 26 7 Faß oder 2,625 Quart, gekochtes Steinkohlen Theer 
22 ½ Faß oder 2,250 Quart, deren Geſammt- Werth ſich auf 458,306 
Rthlr. 10 far. 4 Pf. belief. 

An Privat⸗Eiſenerz⸗ Gruben und Eiſenwerken waren dagegen vors 
handen: 18 gröfiere Eiſengruben, (die kleinern und die einzelnen Wie⸗ 
ſenerz-Foͤrderungen nicht gerechnett) Sie foͤrderten durch 190 Arbei« 
ter 226,444 Bergkuͤbel Eiſenerz. (Ein Bergkübel enthält einen Cu⸗ 
bik⸗Fuß und 4 ſolche machen einen Huͤttenkuͤbel, welches Maas bei den 
Beſchickungen der Eiſen-Hochoͤfen angenommen iſt. Ein Bergkubel 
wiegt circa einen Gentner, demnach ein Huͤttenkuͤbel 4 Ent. Doch fin⸗ 
det im Maaße der Huͤttenkuͤbel auf den reſp. Huͤtten oft ein Unterſchied 
ſtatt, indem ſolche bald etwas kleiner, bald etwas groͤßer find.) 5 un⸗ 
betriebene, 36 betriebene Hohe - Oefen. Dieſe lieferten durch 347 


Arbeiter 245,788 Ent. Roheiſen. 3 unbetriebene, 8 betriebne Schlate 


kenpochen, 4 Arbeiter 206 Ent. Waſcheiſen. 153 Friſchfeuer (nur 
2 unthaͤtig) 798 Arb. 186,201 Ent. Stabeiſen. 47 Zainhuͤtten, (nur 
1 mufig) 105 Arbeiter 15,260 Ent, Zaineiſen. Goupol- Oefen, nur 1 
zu Colonowska im Groß ⸗Strehlitzer Kreiſe. 28 Arbeiter 2,844 Ent. 
Gußwaaren. Blechfabriken 2, a, die Füuͤrſtlich Hohenloh'ſche zu 
Blechhammer, Kreis Koſel, 16 Arbeiter. Schwarz⸗, Sturz und 
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Modell» Blech 3,426 Ent. à 9 ½ Mthlr. Kreuzblech 1065 Schock, 
h 8 Rthlr. b. die Graͤflich Renard'ſche auf der Renardshuͤtte, Kreis 
Groß ⸗Strehlitz. 11 Arbeiter 565 Ent. Schwarzblech, a9 Rthlr. 


Drath⸗Fabriken 2. a. Kreis Neiffe, zu Schoͤnwalde, 6 
Arbeiter 102 Ent. verſchiedenen Eiſendrath und Stuhlfedern. b. Kreis 
Rybnik, Groß⸗Rauden. Ein altes Werk, war außer Betriebe. 
Loͤffel⸗Fabriken 4, (eine Ste verarmt), zu Jakobswalde, Kreis 
Koſel, 36 Arbeiter, 38,550 Dutzend Löffel, Niederdorf, Kreis Ryb⸗ 
nik. 16 Arbeiter 100 Gentner Loͤffel. Kieferſtaͤdtel, Toſt-Gleiwitz, 
12 Arbeiter, 4,400 Dutzend. Stahl- und Eiſenwaaren⸗Fa⸗ 
beiten 2. a. Schönwalde (Neiſſe) eine Eiſenzeugſchmiede. 4 Arbei⸗ 
ter 107 Ent. Reif⸗, Rahm⸗ und Zahneiſen, Pflug» und Schaar⸗ 
bleche. b. Stahlfabrik zu Koͤnigshuld (Oppeln) 58 Arbeiter. Lie» 
ferte zur eignen Fabrikation: Geſchmiedet Eiſen 989 Cüt., rohen 
Stahl 908 Ent., raffinirten Stahl 1006 Ent., zum Berkauf: ges 
ſchmiedet Eiſen 2,274 Ent., Pflug und Hackenſchaare 170 Ent., raffi⸗ 
nirten Stahl 20 Ent., Genfen 48,278 Stuͤck, Strohmeſſer 12,479 
Stuͤck, Sägen 6,385 Stuck, Schaufeln 1,000 Stuͤck, Waagebalken 
248 Pfd., Schraubſtocke 762 Pfd., Speerhacken 8 Ent., Kunſtar⸗ 
beit 5 Ent. Nimmt man nun an, daß bei den 8 Haupterzeugniſſen 
der Privat Hutten dem rohen Eiſen der Preis 1%, des Schmiede⸗ 
eiſens 4 und des Zaineiſens 5 Rthlr. für den Ent, geweſen fei, fo giebt 
dies mit Zurechnung des Blechs 1,029,532 % Rthlr. und mit dem 
Werthe der Lönigl, Hütten = Erzeugniſſe 1,482,888 Nthle. 25 Sgr. 
4 Pf. und da einige Gegenſtaͤnde hier nicht verrechnet, auch die Privat⸗ 
Hütten Angaben gewiß viel zu niedrig find, fir ganz Schleſien ſicher 
gegen 2,000, 00 Rthlr., welche allein durch die Eiſen⸗ Bearbeitung, 
die 2465 Arbeiter befchäftigt, gewonnen werden.“) Die wenigen, 
jetzt noch anzufuͤhrenden Hammer und Metallwerke find: Ein großes 
Meſſing⸗Werk zu Jakobswalde, Kreis Koſelz 4 Kupferhammer im 
Regierungsbezirk Oppeln, 5 im Breslau'ſchen und 2 im Liegnitz'ſchen 
Bezirke und eine Golddrath⸗-Fabrik in Breslau. Es folgt daher eine 
Haupt⸗Ueberſicht aller unter der Aufficht des Königl, Ober-Bergamts 
von Schleſien beſtehenden Erzfoͤrderungen und Huͤttenerzeuguſſſe, mit 
Weglaſſung der ſchon einzeln angegebenen Eiſenwerke. 


Außer den oberſchleſiſchen Elſenwerken find im Regſerungs⸗ Bezirk Bres⸗ 
lau nur noch 8, und im Regierungs⸗Bezirk Liegnie nur noch 16 vor⸗ 
handen, von denen die letztern fon nicht mehr im Bezirke des königl. 
Oder⸗Berg Amtes von Schleſien liegen, und die meisten mit bloßen 
Wieſenerz, oder Raſeneiſenſtein arbeiten, fo daß fie gegen die oberſchleſi⸗ 
ſchen Werke von geringer Bedeutung find, 
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Blei und Silber. Oberſchleſiſches und Schweidnitz'ſches 
Revier. 2 Ausbeute ⸗, 1 Verlags⸗, 2 Zubuß⸗Zechen. Feines Sil⸗ 
ber 789 Mark 5 Graͤn, Kaufblei 5,948 Ent. 91 Pfd., Kaufglaͤtte 
6,882 Centner, Bleibleche 3 Centner 15 ½ Pfd., deren Geldwerth 
200,162 Rthlr. 8 Pf., Arbeiter 620. 

Kupfer. Nur im Jauerſchen Revier 1 Ausbeute ⸗, 1 Freibau⸗ 
Zeche. 67 Arbeiter 288 Ent 57 Pfd. Gaarkupfer. Werth 9,647 
Rthlr. 7 Sgr. 

Kobaltbau und Blaufarben werk. Jauerſches Revier. 
1 Freibau⸗Zeche. Arbeiter 31. Blaue Farbe O. E. G. 292 Gentner, 
blaue Farbe F. O. E. G, 34 Ent. 27%, Pfd., zuſammen 6048 Kthlr. 
7 Sgr. 6 Pf. c 

Arſenik. Jauerſches und Muͤnſterberg-Glazer Revier. 1 Aus⸗ 
beute⸗, 1 Verlagszeche. 45 Arbeiter. Weißes Arſenik-Glas 1,708 
Ent. 56 Pfd., gelbes Arſenik-Glas 11 Ent, 19 Pfo., weißes Su: 
blimat 25 Centner 95 Pfd., gelbes Sublimat 1 Cut. Werth 11055 
Rthlr. 6 Sgr. 11 Pf. 

Galmei und Zink. Oberſchleſiſches Revier. 10 Ausbeute⸗, 
14 Freibau⸗, 35 Zubußzechen. 2502 Arbeiter. Zink- Metall und 
Oxyd 190,044 Ent. 63 Pfd. Werth 983,68 1 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. 

Steinkohlen. Oberſchleſiſches und Schweidnitziſches Revier. 
46 Ausbaute⸗, 2 Verlags-, 18 Freibau⸗, 27 Zubuß⸗Zechen. 3276 
Arbeiter. Stuͤckkohlen 1,518,788 Tonnen, kleine Kohlen 1,058,157 
Ton., Coaks 82,750 Ton. Werth 670,782 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 

Vitriol⸗, Schwefel- und Alaun⸗- Werke. Jauer'ſches⸗, 
Muͤuſterberg⸗, Glaziſches- und Oberfchlefifches Revier. 3 Ausbeute⸗, 
1 Zubuß Zeche. 91 Arbeiter. Gelaͤuterten Schwefel 890 Ent., grau 
Schwefel 7 Gent, 18%, Pfd., Schwefelbluͤthe 1 Ent. 82 / Pfd., 
Cyper-Vitriol-Gries 118 Ent. 55 Pfd., Eiſen⸗Vitriol 12,528 Ent. 
55 Pfd.. Doppelte Vitriole. Fein Admonter 535 Ent., ordi⸗ 
nairer Admonter 403 Ent., Bayreuther 280 Ent., Salzburger 69 
Ent., Cyper 51 Ent. 82 ½ Pfd., Vitriolöl 60 Ent, Rothe Farbe. 
Braunrothe 18 Ent., feine hellrothe 149 Ent., ordinaire hellrothe 
85 Ent. 55 Pfd., Caput mortuum 73 Ent. 70 Pfd,, Zink⸗Vitriol 
15 Ent. 55 Pfd., Alaun 346 Ent. Werth aller Vitriol⸗, Schwefel: 
und Alaun⸗Erzeugniſſe: 42,927 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf. 

Zu dieſem Allen die obige Königl. Eiſen-Production auf 5 Aus⸗ 
beute⸗Zechen durch 844 Arbeiter im Geſammt-Werthe von 453,806 
Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf. ergiebt fur den ganzen Bereich des Königl. Ober: 
Berg-Amts von Schleſien 68 Ausbeute⸗, 4 Verlags-, 29 Freibau⸗ 
und 65 Zubuß⸗, oder zuſammen 166 Beben; gls Zahl der Arbeiter 
auf dieſen 7,476. Als Werth der gefoͤrderten Erzeugniſſe: 2,377,610 
Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. Hievon betrug die Zubuße auf die zu wenig er⸗ 
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giebig geweſenen Zechen: 193,423 Rthlr. 20 Sgr. 2 Pf. Der reine 
Gewinn hingegen nach Abzug aller uͤbrigen Erzeugungskoſten: 473,670 
Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. Hiezu endlich noch die Privat-Eiſenhuͤtten 
und andre Werke mit etwa 1,500,000 Rthlr. Erzeugung und davon 
circa 800,000 Rthlr. reinen Gewinn veranſchlagt, ergiebt fi den Er⸗ 
werb des geſammten Bergbaues in der Provinz jährlich fat 4,000,000 
und als reinen Gewinn der denſelben Betreibenden gegen 800,000 Rthlr. 

Beſondere Anſtalten und Behoͤrden zur Befoͤrderung des Bergbau⸗ 
Weſen in Schleſien find: 2 Berggerichte, zu Tarnowitz für Ober⸗ 
ſchleſien und zu Waldenburg fuͤr Niederſchleſien. 

Das Haupt⸗Knappſchafts⸗Inſtitut, welches von dem 
Koͤnigl. Ober- Bergamte felbft verwaltet wird, und feine beſondere 
Haupt⸗Knappſchafts⸗Kaſſe hat. Dieſe wird von den Bergknappen 
oder Bergleuten durch gewiſſe Abzuͤge, die jeher leidet, durch freie 
Schichten oder Arbeitszeiten, die jeder macht und durch den Gewinn un⸗ 
terhalten, welche mehrere Kuxe oder Antheile an den Bergwerken ſelbſt, 
die von der Kaſſe beſeſſen werden „ihr bringen. Sie dient zur Unter⸗ 
ftügung huͤlfsbeduͤrftiger Bergleute, und aus ihr werden namentlich un 
terhalten. Die ſechs Berg -Lazarethe zu Kupferberg, Waldenburg, 
Reichenſtein, Tarnowitz, Hoym⸗Grube und Koͤnigshuͤtte und mehrere 
Schulen für die Kinder der Bergleute. So wie einige, unter dem Abs 
ſchnitt „Handel“ vorkommende Anſtalten zur Beförderung des Abſatzes 
der Produkte. Außer dem eigentlichen Bergbau ſind noch aus dem Mi⸗ 
neralreich als Gegenſtaͤnde des Gewerbsfleißes und eines allgemeinen 
Nutzens anzuführen: 


a. Steinbruͤche. 


Schleſien leidet keinen Mangel an Bau- und Nutzſteinen. Gras 
nit wird in mehreren Gegenden des Gebirges, namentlich am Zobten, 
gebrochen, und in der Lauſitz bei Schönberg. Sandſtein in allen Ge⸗ 
genden Schleſiens. Oberſchleſien zaͤhlt 14 Brüche, der zu Orzeſche, 
Kr. Pleß, zu Muͤhlen-, Schleif- und Geſtell-Steinen beim hohen Ofen⸗ 
bau und in Wirow zu Saͤulen⸗ und Gollonaden = Steinen benutzt. 
Eben fo in der Grafſchaft die Brüche zu Habelſchwerd, und im Bunz⸗ 
lauiſchen bei Warthau, ſo wie im Loͤwenbergſchen u. ſ. w. Porphyr 
nur im Hochwaldgebirge, wie bei Gottesberg. Schiefer zum Dach⸗ 
decken bei Arnoldsdorf Kreis Neiße und bei Goldentraum im Laubanſchenz 
noch wenig benutzt. Mehr find es die ſchleſiſchen Marmorbruͤche 
bei Kunzendorf, Kreis Neuſtadt, Prieborn bei Strehlen, und Kauf⸗ 
fungen, Kreis Schoͤnau. Am meiſten die Kalkbruͤche. Oberſchleſien 
zaͤhlt gegen 40; hiervon der Groß⸗Strehlitzer Kreis 20, und die bei 
Krappitz im Oppeln’fchen gebrochnen Steine werden auf der Oder bis 
unter Breslau verfuͤhrt. Nicht minder wird Kalk im Schweidnitz ſchen, 
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Bolkenhainer „Jauerſchen und Loͤwenberger Kreiſe gebrochen, und zum 
Bauen, wie zur Düngung benutzt. Das letzte geſchieht beſonders in 
den Gegenden, wo es an Mergellagern fehlt. Daher wird trotz des 
eignen Vorrathes noch viel Kalk aus dem Heſtreich'ſchen eingefuhrt, 
und nur wegen der ſehr geſunkenen Getreide-Preiſe hatte ſich in den 
letzten Jahren ſein Gebrauch zur Duͤngung in Etwas vermindert. Die 
Zahl der Kalkofen betrug 1829 im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 96, 
im Breslau'ſchen 62, und im viegnitz'ſchen Bezirke 99; ſomit in ganz: 
Schleſien 257. 

Auch reiche Lager an Gyps trifft man in Nieder- und Hberſchleſien 
an, und benutzt denfelben vorzuͤglich als kräftiges Duͤngungsmittel für 
Klee und andre Futterkraͤuter. Der beſte wird im Löwenberger Kreiſe 
aus den mächtigen Lagern bei Neuland gebrochen, und an mehrern 
Orten der Gegend bald gemahlen. Nur Schade für die vandwirthſchaft, 
daß fein früherer Preis von 1 Rthlr. für die Tonne bereits auf 2 Rthlr. 
geſtiegen iſt. Wohlfeiler iſt der oberſchleſiſche Gyps, der in nicht fo 
reichen Lagern bei Dirſchel im Leobſchuͤtzer, und bei Pſchow im Ryb⸗ 
niker Kreiſe gegraben, nur bei Pſchow gemahlen, meiſt aber roh ver⸗ 
fahren und von den Landwirthen durch Dreſchen zu Mehl gemacht wird. 
Er gleicht jedoch mehr dem Mergel, indem er neben der Schwefelſaͤure 
auch einen Theil Kohlenfäure enthalt; wirkt aber dennoch eben fo Präfs 
tig auf Pflanzen. Ein hoͤchſt wichtiges Vorkommen des Gipſes mit 
Stinkſtein ift in neuerer Zeit durch den Bergrath Dietrichs im Fuͤrſten⸗ 
thume Pleß bei dem Dorfe Gurkau entdeckt worden, welches vielleicht 
noch die Möglichkeit darbietet, Steinſalzlager oder Salzquellen in dies 
fer Gebirgs⸗Formation aufzufinden. 

Der Mergel, den die ſchleſiſchen Landwirthe jetzt vorzuͤglich 
gern zur Duͤngung anwenden, und deſſen Lager zum Theil fuͤr dieſen 
Zweck erſt aufgeſucht worden find, findet ſich in vorzuͤglich reichen Vor⸗ 
raͤthen bei Groͤbnig im Veobſchuͤtzer, Teſchdorf im Grottkauer, Rein⸗ 
doͤrfel im Muͤnſterberger, Kniſchwitz im Ohlauer, Kutſcheborwitz im 
Wohlauer Kreiſe, andrer Orte nicht zu gedenken. 


Der Lehmmergel, durch welchen der guͤtige Schöpfer in den 
Sandgegenden den Menſchen ein Mittel dargeboten hat, der Duͤrſtig⸗ 
keit des Bodens zu Huͤlfe zu kommen, iſt auch ſchon häufig angetroffen 
und angewendet worden, obgleich die von Frledrich dem Großen nach 
Schleſien geſchickten Mergelgräber ihren Monarchen verſicherten, es 
gabe keinen in dieſem Lande. 

Auch Vitriolerde wird da, wo ſie in Menge gegraben wird, 
wie aus den Forflagern bei Kamnig im Grottkauer Kreiſe, ſtatt des 
Gypſes als Duͤngung auf Blattfruͤchte gebraucht, obwohl fie nicht von 
gleichkraͤftiger Wirkung iſt. 
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Lehm. Daß Oberſchleſien reiche Lager von Lehm beſitzt, iſt 
ſchon im vorigen erwähnt; aber auch Mittel- und Niederſchleſien, be⸗ 
ſonders auf der rechten Oderſeite, leidet keinen Mangel au dieſer Erd⸗ 
art, und nur einigen Gegenden in Nordſchleſien und in der Laufig wäre 
ſtatt ihres Sandbodens mehr Lehm zu wuͤnſchen. Er wird roh unmit⸗ 
telbar und ſehr haͤufig, zu Bauten auf dem Lande verwendet. Ferner 
werden Mauer- und Dachziegeln, indeß von verſchiedner Gute der 
Beſchaffenheit aus ihm gebrannt. Dies geſchieht im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Oppeln auf 189, im Breslau'ſchen auf 295 und im Liegnitz'ſchen 
auf 273, mithin auf 757 ſtehenden Ziegelleien, diejenigen nicht ges 
rechnet, welche von geößern und kleinern Gutsbeſitzern nur für den 
eignen Gebrauch, und nur von Zeit zu Zeit mittelſt bloßer Feldoͤfen 
betrieben werden. 

Toͤpferthon wird in vorzuͤglicher Guͤte im Bunzlauer Kreiſe 
gefunden, und die Toͤpferwagren von Bunzlau, Naumburg am Queis 
und Naumburg am Bober, beſonders die Bunzlauer, behaupten noch 
noch immer ihren alten Ruhm, einer vorzuͤglich guten Beſchaffenheit, 
und an Steinguth⸗, Fayanee- und Gipspfeifen⸗Fabriken find in der 
Provinz gegen 20 vorhanden, Glashütten 21, worunter 10 im 
Oppel'ſchen, 5 im Breslauer und 6 im Liegnitz'ſchen Regierungsbereich, 


Gewaͤſſer der Provinz. 


Auch die Gewäͤſſer Schleſiens kaun man, wie bei andern Ländern 
in fließende und ſtehende Gewaͤſſer theilen; die erſtern begreifen alle 
Quellen, Bäche, Fluͤſſe und Ströme, nebſt den durch Menſchenhaͤn⸗ 
den angelegten kuͤuſtlichen Fluͤſſen oder Kanaͤlen. Die letztern beſtehen 
aus den von der Natur gebildeten Land⸗Seen, aus Teichen oder ſolchen 
ſtehenden Gewaͤſſern, die dadurch an ihrem Fortſließen gehindert wer⸗ 
den, daß rings um ſie her, Daͤmme oder Deiche durch Menſchenhaͤnde 
aufgeworfen find; und endlich auch noch aus den Suͤmpfen oder ſchlam⸗ 
migen unklaren ſtehenden Gewaͤſſern des Landes. Schon früher iſt bee 
merkt, daß Schleſien nicht bis an das Meer oder die offenbare See 
reicht, ſondern daß es zu den innern Laͤndern, oder den Binnen-Laͤn⸗ 
dern gehört, die rings von andern Laͤndern eingeſchloſſen werden. Eben 
fo iſt auch ſchon angeführt, daß Schleſien nur ein einziges, großes, 
dem Meere zufließendes Gewaͤſſer, oder nur einen Strom hat, ine 
dem die obern Theile einiger andern Ströme, welche in den ſchleſiſchen 
Gebirgen entſpringen, oder eine kurze Strecke weit an deſſen Graͤnze 
hinfließen, nicht eigentlich ſchleſiſche Gewäffer genannt werden konnen. 
Jener Haupt⸗Strom des Landes, der alle übrigen fließenden Gewaͤſſer 
deſſelben unmittelbar, oder doch mittelbar, in ſich aufnimmt, heißt 
die Oder. Seine Quellen liegen außerhalb der Provinz, in dem 
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Lande Mähren, auf dem niedrigen Hoͤhenzuge, der den weſtlichen Arm 
der Karpaten oder das Titſcheiner Gebirge, mit dem maͤhriſch⸗ ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirge, oder dem Bergzuge des Altvaters verbindet, bei dem 
Dorfe Kofe oberhalb der Stadt Liebau im Prerauer Kreiſe Maͤhrens, 
nach Weiße 1705 F. über der Oftfee., Sein eigentlicher Quellbach heißt 
das Libawa Waſſer, das bald durch andere Bäche verſtaͤrkt, aus 
Mähren nach Heſtreichiſch Schleſien, und zwar in das Fuͤrſtenthum 
Troppau fließt, hier, bei dem Marktflecken Odrau, und weiter hinab 
auch bei dem Städtchen Oderberg vorbeieilt. Schon oberhalb dieſer 
Stadt vereinigt ſich der Oſtrawica Fluß rechts mit der Oder; un⸗ 
terhalb derſelben, und links der Oder, die noch bedeutendere Oppa. 
Sie iſt der Graͤnzfluß zwiſchen dem öftreichifchen und dem preußiſchen 
Schleſien. Sie iſt als der eigentliche Quellfluß der Oder zu betrach⸗ 
ten, der hier ſeinen Namen unverdienter Weiſe verliert, indem der von 
Odrau und Oderberg herabkommende Fluß, von welchem der Haupt⸗ 
Strom feine Benennung erhalten hat, wirklich ſchwächer iſt, als die 
Oppa; auch die Quellen der Oppa bei weitem höher ber der Meeres⸗ 
fläche liegen, und mehr Fall haben, als die des oberſten Oderſtromes. 
Dieſer oberſte Oderſtrom fließt Anfangs, der Hauptrichtung nach, von 
Weſt nach Oft, wendet ſich noch in oͤſtreichiſch Schleſien nach Nord, 
und verfolgt nach ſeiner Vereinigung mit der Oppa in abwechſelnden 
groͤßern und kleinern Krümmungen einen nordweſtlichen Lauf. Der 
Punkt wo Oder und Oppa bei Hoſtialkowitz ſich vereinigen, liegt nach 
Kaluza 656 Fuß uͤber dem Meere. 

In preußiſch Schleſien fließt nun die Oder an folgenden Städten 
vorüber; Natibor, (578 Fuß Über dem Meere), Feſtung Koſel (510 
Fuß Seehöhe), Krappis (444 Fuß), Oppeln (424 Fuß), Brieg 

(419 Fuß), Ohlau (392 Fuß), Breslau (370 Fuß), Auras, Dy⸗ 
herrnfurth (838 Fuß), Leubus (282 Fuß), Steinau (250 Fuß), 
Köben (230 Fuß), Feſtung Groß⸗Glogau (212 Fuß), Beuthen und 
Neuſalz (190 Fuß). Nun geht fie noch durch den Gruͤnberger Kreis, 
und zwiſchen der jetzt ſchleſiſchen Stadt Rothenburg, und der ſchon Bran⸗ 
denburgſchen Stadt Züllichau hindurch, worauf der Strom bei dem 
Dorfe Glauchow in die Provinz Brandenburg, und deren Regierungs- 
Bezirk Frankfurt tritt. Hier iſt feine Seehöhe nur noch 175 Fuß, 
daher das ganze Gefälle auf feinem Laufe durch preußfſch Schleſien 481 
Fuß beträgt. Die Länge dieſes Laufes iſt 54 — 55 Meilen; ſonach 
das durchſchnittliche Gefälle auf jede Meile 8 — 9 F. Bis zu ihrem 
Eintritte in die Mark Brandenburg hat die Oder bei weiten die meiſten 
ihrer geößern und kleinern Nebenfluͤſſe ſchon in ſich aufgenommen. Die 
von der rechten Seite in fie fallenden, kommen groͤßtentheils aus den 
waldigen und faft ebenen Gegenden Oberſchleſiens und Polens; fie 
haben meiſt einen nordweſtlichen, traͤgen Lauf und ein truͤbes, faſt 
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ſchlammiges Waſſer. Anders verhält es ſich mit den Nebeufluͤſſen der 
Oder auf ihrer linken Seite; die Quellen von den meiſten derſelben, 
fo wie von den kleinern Fluͤſſen und Baͤchen, welche in fie als unterge⸗ 
ordnete Nebenflüffe münden, befinden ſich zum Theil auf dem hoͤchſten 
Ruͤcken des Sudetengebirges und der, von demſelben ausgehenden Berg⸗ 
ketten. Sie bilden daher in ihrem obern Laufe zahlreiche Waſſerfaͤlle, 
ſtroͤmen mit reißender Schnelle von Berghang zu Berghang und treiben 
ihre Fluthen auch noch in dem untern Laufe, wo ſie ſchon die ebenern 
Gegenden durchfließen, mit munterer Behaͤndigkeit dem Hauptſtrome 
zu. Ihr Waſſer iſt in dem obern Laufe klar und rein, in dem untern 
nur wenig getruͤbt; weil aber dieſe Gewaͤſſer einige Male im Jahre 
theils durch das Schmelzen des Schnee's im Fruͤhlinge, theils durch ans 
haltende Regenguͤſſe von den Bergen herab unzählige Zuftuͤſſe erhalten, 
fo wachſen fie alsdann zu mächtigen Strömen, und führen der Oder 
nicht bloß ihren überreichen Waſſerſchatz, ſondern auch große Maſſen 
von Sand und feinem Steingeroͤlle zu. Die Folgen hiervon ſind, daß 
die Oder öfters im Jahre außerordentlich auſchwillt, namentlich im 
April, wo der Schnee in den Vorgebirgen und in dem niedern Lande 
ſchmilzt, und zum zweiten Male um und nach Johanni, wo auch das 
Schmelzen des Schnee's auf dem Hochgebirge erfolgt. Dieſe letztere 
Zuſtroͤmung wird auch das Johannis Waſſer genannt, 0 


Bei dieſen Anſchwellungen ift die Oder ein gefährlicher Strom; 
fie reißt Stuͤcke Land mit ſich fort und ſetzt anderwärts neue an. Die 
koͤnigl. Regierungen und die Beſitzer der an der Oder gelegenen Laͤnde⸗ 
reien ſuchen deshalb die Gewalt des Stromes dadurch zu mindern, daß 
fie an feinen Ufern Waſſerhoͤlzer zur Befeſtigung des Erdreichs anpflan⸗ 
zen und die zum Schutz gegen die Fluthen angelegten Daͤmme, forgfäl: 
tig im Stande erhalten und wo es Noth e thut, dieſelben vergrößern und 
vermehren. (Die Höhe der ſogenannten Sommerdaͤmme, d. h. ders 
jenigen Daͤmme, welche gegen das hoͤchſte Anſchwellen im Sommer 
ſchuͤtzen ſollen, beträgt von der Sohle bis zur Krone 22 Fuß,) Die 
au der Oder gelegenen Güter find bei trocknen Jahren und bei mäßigen 
Ueberſchwemmungen aͤußerſt fruchtbar; aber bei einem außerordentlichen 
Stande der Oder und bei heftigen Ueberfluthungen auch den größten 
Beſchaͤdigungen ausgeſetzt. Oft werden die Aecker und Wieſen alsdann 
ſo ſehr verſandet, daß ſie auf viele Jahre, wenn nicht auf immer, 
unfruchtbar werden. 


Eine zweite Folge von dem Einſtroͤmen fo vieler Nebenflüffe, die 
eine Menge Sand, und zerbroͤckelte Steine mit ſich führen iſt die Vers 
ſandung des Hauptſtromes ſelbſt. Dieſer ſchwemmt in ſeinem Bette 
und an feinen Ufern, die größten Sandmaſſen auf, hat daher auch in 
fruͤhern Zeiten, wo ſeine Ufer noch weniger befeſtigt waren, an vielen 
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Stellen ſein altes Bett verſchuͤttet, ſich ein neues ausgeſpuͤlt und da⸗ 
durch ſeinen Lauf oͤfters geaͤndert. 

Für die Schifffahrt ift es aͤußerſt beſchwerlich, daß der Strom in 
feinem Bette fo häufig die größten Sandbaͤnke bildet. Schiffer, die 
auf ſie gerathen, koͤnnen ihre Kaͤhne nicht ſelten nur mit der groͤßten 
Mühe wieder flott machen und müſſen ſich bisweilen wohl gar einen 
Kanal durch die Sandbaͤnke graben. a 

Die Schifffahrt auf der Oder faͤngt bei Ratiboran, wo das Fahr⸗ 
waſſer aber nur kleine Kühne trägt; für mittlere Kaͤhne iſt erſt die 
Fahrt von Koſel an möglich, und ganz große, die bis 1000 Ent, tra⸗ 
gen, finden erſt bei und unter Breslau die noͤthige Tiefe. Zahlreiche 
Wehre erſchweren auf eine andre Weiſe, als der Sand, die Fahrt auf 
der Oder, und machen dieſelbe wenigſtens theuer, wegen der, bei 
den Wehren angelegten Schleußen *) oder Durchfahrts⸗Kanaͤle und 
der fuͤr die Unterhaltung derſelben zu entrichtenden Abgaben. 

Dergleichen Haupt-Wehre und Schleußen find: Bei Ratibor, 
Kofel, Oppeln, Brieg, Ohlau, Breslau, Groß-Glogau und bei 
mehreren Staͤdten in der Mark Brandenburg und in Pommern. Bei 
eben dieſen Staͤdten ſind auch beide Ufer der Oder mit Bruͤcken verbunden. 

Eine Fahrt auf der Oder abwaͤrts bietet nur wenige Reize dar; 
denn nur der oberſte und noch nicht ſchiffbare Theil des Stromes, von 
feiner Quelle bis Oderberg, geht durch ein engere, rechts und links 
von nahen Bergen begraͤnztes und dadurch anmuthiges Thal. Von 
Oderberg abwaͤrts, wo der Strom das Preußiſche berührt und ganz in 
daſſelbe tritt, werden die Gegenden an beiden Ufern deſſelben immer 
flacher, und nur kurz zuvor, ehe er Schleſien verläßt, durchfließt er 
im Gruͤnberger Kreiſe, eine durch nahe Hügel und Weinberge ger 
zierte Gegend. 

Der weitere Lauf der Oder durch die Provinz Brandenburg geht 
voruͤber an den Städten Kroſſen, Fuͤrſtenberg, der Regierungs-Haupt⸗ 
Stadt Frankfurth, Lebus, der Feſtung Kuͤſtrin, dann im Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam: Wrietzen, Freienwalde, Zehden und Schwedt; wor⸗ 
auf der Strom zwiſchen Vierraden und Uchtdorf die maͤrkiſche Graͤnze 
verläßt, und in die Provinz Pommern und deren Stettiner Regierungs⸗ 
Bezirk eintritt. Gleich darauf aber theilt er ſich in zwei Arme, von 
denen der linke feinen Lauf uͤber Garz nach Stettin, der rechte hinge⸗ 


gen über Fiddichow, wo er die Welſe empfängt, und über Greifenha⸗ 


) Eine Schleuße ift ein enger Kanal neben dem Wehre, der oben und unten 
durch Thore geſchloſſen werden kann; dadurch wird das weitere Abfließen 
des Waſſers gehindert, und wenn es geſcheben iſt, das Waſſer oberhalb 
der Schleuße wieder geſammelt, ſo daß es immer tief genug für die 
Schifffahrt bleibt, 
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gen nimmt. Dieſer letzte Arm wird die große Regelitz auch wohl der 
Zollſtrom genannt; er vereinigt ſich wieder mit dem vorigen unter⸗ 
halb Stettin in dem Damann'ſchen oder Damm'ſchen See, und fie fliefen 
mit dieſem vereinigt durch das Papenwaſſer in das (ſtettiner) oder 
friſche Haff⸗ und Achterwaſſer, einen gegen 15 U Meilen großen Lands 
See in Pommern, deſſen oͤſtlicher Theil das große, der weſtliche das 
kleine Haff heißt. Aus dieſem endlich fallt die Oder mit drei ſtarken 
ausgehenden Strömen in die Oſtſee. Der rechte oder öftliche dieſer 8 
Arme heißt die Diewenow, der mittlere die Swine, und der linke oder 
weſtliche die Peene, wie der in denſelben muͤndende vorpommerſche Fluß. 
Zwiſchen dem rechten und mittlern Arme liegt die Inſel Wollin, zwiſchen 
dem mittlern und linken die Inſel Ufedom, Auf Uſedom an dem mitt⸗ 
lern Arme liegt unter 3155“ Oftlänge und 58° 55' Nordbreite das 
Staͤdtchen Swinemuͤnde. Bei ihm befindet ſich der Haupt Hafen des 
Oderſtroms, der zugleich der Handels Hafen fir Stettin iſt. Nur 
bis hierher konnten vor 1817 Seeſchiffe uͤber 50 Laſt einlaufen, mußten 
ihre Waaren ſodann auf kleinere ſogenannte Leichterſchiffe laden, um 
fie bis Stettin Stromaufwaͤrts zu befördern, wohin die Entfernung 
faſt noch 10 Meilen betragt; ſeit aber der Swinemuͤnder Hafen in den 
Jahren 1817 — 23 durch die Anlegung zweier großer Molen oder Daͤmme 
(der weſtliche Damm iſt 270 Ruthen, der oͤſtliche noch 100 Ruthen 
weiter und um den weſtlichen herum in die See geführt) anßerordent⸗ 
lich verbeſſert iſt, hat auch das Fahrwaſſer eine Tiefe von 17 — 19 
Fuß gewonnen, ſo daß nun auch größere Schiffe bis Stettin gelangen 
und das beſchwerliche Leichtern erſparen konnen. Im Jahr 1825 liefen 
hier ein: 369 beladene Seeſchiffe zu 26584 Laſten, und 175 Schiffe 
mit Ballaſt aus fremden europaͤiſchen und amerikaniſchen Hafen; da⸗ 
gegen liefen nach ausländifchen Haͤfen 486 mit 33222 Laſten beladene 
und 43 nur mit Ballaſt befrachtete Seeſchiffe aus. Nach preußiſchen 
Häfen gingen ab: 81 mit 921 Laſten beladene und 60 mit Ballaſt bes 
ſchwerte Schiffe. Der größte Theil der oſt- und weſtindiſchen Kolo⸗ 
nial-Waaren, ſowie der franzoͤſiſchen, ſpaniſchen und portugieſiſchen 
Weine, welche auf dieſe Weiſe nach Stettin gelangen, findet haupt— 
ſaͤchlich durch die Oder aufwärts feinen weitern und leichten Abſatz nach 
Pommern, Brandenburg, Schleſien und Polen; dagegen werden, na⸗ 
mentlich aus den beiden letzten Landern, zur weitern Ausfuhr bezogen: 
Getreide, Obſt (über Stettin empfängt Petersburg faſt alle feine 
Aepfel), Wolle, Tuche, Garn, Leinwand und Bauhölzer verſchiede— 
dener Art, namentlich Stabhoͤlzer oder ſolche die man zur Verfertigung 
von Faͤſſern gebraucht und beſonders nach Frankreich und Portugal zu 
Weingefaͤßen verführt, Unter den vielen Neben⸗Fluͤſſen, welche der 
Oder ihre Waſſer zuführen, und fie dadurch zu einem mächtigen ſchiff— 
baren Strome machen, find indeß nur wenige ſelbſt ſchiffbar. Die 
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meiſten laſſen ſich nur zur Holzflöͤßerei nach dem Haupt: Strome abs 


waͤrts benutzen, und die wenigen eigentlich beſchiffbaren find: die 
ſchleſiſche Bartſch in ihrem untern Laufe, die Lauſitzer Neiße da wo ſie 
durch den Regierungs⸗ Bezirk Frankfurt ihrer Muͤndung entgegen fließt 
(von der Oder aufwaͤrts bis Guben), und endlich die aus Polen her 
und bei Kuͤſtrin in die Oder kommende Wartha. Sie iſt in dleſer Hin: 
ſicht der wichtigſte Nebenfluß; denn auf ihm gelangt man zur Muͤndung 
der Netze, einem rechten Zufluß derſelben, und da die Netze weiter aufs 
warts durch den Bromberger Kanal oder die Brahe mit der Weichſel, 
als dem Hauptſtrome Polens und Weſtpreuſſens, verbunden iſt, foges 
langt man auf dem bezeichneten Wege aus der Oder auch bis zur Weichſel, 
und wieder zuruͤck. 

Faſt noch wichtiger als die eben bezeichnete Verbindung erschien 
dagegen zwei andere durch Kunſt und menſchlichen Fleiß angelegte Waſ⸗ 
ſerſtraßen, welche die Oder auf ihrer linken Seite auch mit dem Elb⸗ 
ſtrome in Verbindung ſetzen. Die erſte derſelben iſt der Friedrich 
Wilhelms Kanal, der auch der Muͤllroſer Kanal genannt 
wird. Er führt im Regierungs-Bezirk Frankfurt zwiſchen Fuͤrſten⸗ 
berg und Frankfurt bei dem Dorfe Brieskow aus der Oder, geht bei 
dem Städtchen Muͤllroſe (Muͤhlroſe) vorbei, und bei Neubruͤck in die 
Ae Seine ganze Länge betraͤgt 3 deutſche Meilen; feine Breite 

5 Ruthen, und fein Gefälle 65 Fuß, weshalb 10 Schleußen in ihm 
angelegt ſind. Durch ihn ift der Schiffahrt nicht bloß aus der Oder in 

die Spree abwaͤrts bis Berlin der Weg gebahnt, ſondern nun auch weis 
ter die Hafel hinunter bis in den maͤchtigen Elbſtrom, und auf dieſem 
bis Hamburg hinab. Fuͤr Schleſien, ſo wie fuͤr die Hauptſtadt Ber⸗ 
lin, die gar viele ihrer Beduͤrfniſſe an Holz, Kohlen, Lebensmitteln 
aus Schleſien bezieht, iſt dieſe Verbindung aͤußerſt wichtig. — Die 
zweite Verbindung der Oder mit der Elbe geſchieht weiter abwaͤrts, im 
Regierungs- Bezirk Potsdam, wo unter Freienwalde aus der Oder der 
Finow⸗Kanal, 5% Meile lang, nach dem Finow Fluſſe, und 
mittelſt des letztern in die Hafel führt, auf der nun, wie bel der erſten 
Verbindung, die Fahrt nach der Elbe und rückwärts geſchieht. 

Endlich beſteht auch noch ein dritter Kanal, dieſer iſt jedoch nur 
zur Verkuͤrzung der Fahrt auf der Oder ſelbſt, und gleichzeitig zur Trok⸗ 
kenlegung einer ſumpfigen Bruch-Gegend in den Jahren 1746 — 1753 
angelegt worden, Gr fängt unterhalb Kuͤſtrin bei dem Dorfe Guͤſtebieſe 


gan, heißt die neue Oder, geht rechts von der alten faſt in grader 


Linie einige Meilen weit, bis zu dem Dorfe Hohenſaaten fort, wo er 
eine Meile weit von maͤrkiſch Oderberg wieder in die alte Oder muͤndet. 
Dieſe letztere, welche einen Bogen uͤber Wrietzen und Freienwalde be⸗ 
ſchreibt, verſandet immer mehr, dergeſtalt, daß die neue Oder oder 


der Oder- Kanal jetzt das Haupt- Fahrwaſſer bildet. x 


=. AT 


Eben dieſe Gegend unterhalb Kuͤſtrin iſt unter der Benennung 
„das Oderbruch“ bekannt. Es wird in das obere, mittlere und nie⸗ 
dere eingetheilt. Man trifft in dieſer ſehr niedrig gelegenen Gegend 
den uͤppigſten Graswuchs und die trefflichſte Viehzucht. Ehemals wa⸗ 
ren hier nur Suͤmpfe, die aber durch die Anlegung der neuen Oder und 
anderer Kanäle, deren namentlich ſehr viele mit Huͤlfe des Writzener⸗ 

Landgrabens ihr Waſſer in den Haupt⸗Strom fördern, völlig trocken 

gelegt, und durch die Einſchließung mit Deichen und Dämmen gegen die 
Ueberfluthungen der Oder geſichert ſind. 
Ueberblickt man alles Land, welches in Schleſien, Polen und den 
Provinzen Brandenburg und Pommern auf beiden Ufern der Oder und 
zwiſchen ihren zahlreichen Nebenfluſſen liegt, und deſſen befruchtende 
Waſſer⸗ Adern dieſe find, fo beträgt deſſen Fläche faſt 8000 geogra⸗ 
phiſche Quadrat Meilen; und die Länge des Oder⸗Stroms, als 
Haupt Puls⸗Ader für Befruchtung und Handel dieſer Laͤnder⸗ Strecke, 
beträgt von ihrer Quelle bis Swinemünde hinab 92 deutſche Meilen, 
wovon BI auf das preußiſche Gebiet, und uͤber 60 auf den Lauf durch 
oͤſterreichiſch und preußiſch Schleſien kommen. Die größte Breite des 
Stromes bei Stettin beträgt 800 Fuß. f 


Nebenflüffe der Oder. 


Wir übergehen hierbei die kleinern Baͤche, beſonders diejenigen, 
welche gleich Anfangs die Oder verſtaͤrken. 

1) Links die Oppa. Sie entſteht aus 4 Quellbaͤchen im Ge⸗ 
ſenke oder Maͤhriſch-ſchleſiſchen Gebirge? 

a, Die ſchwarze Oppa, der nordweſtliche Arm, entſpringt 
im oͤſtreichiſchen Antheil des Fürſtenthums Neife, von Freiwaldau oͤſt⸗ 
lich, oberhalb Reiwieſe am Grinberge, 2496 Fuß uͤber dem Meere, 
wird bald durch die Waſſer des Moosbruchs verftärkt, eilt nach S. O. 
und nimmt unter Koberſtein von rechts her die weiße Oppa auf. N 

b. Die weiße Oppa. Sie entſpringt auf dem vom Altvater 
nach R. gehenden Gebirgs-Arme, auf der Hirſchwieſe, am Burgberge, 

von wo ſie gleich in das Thal und nach N. O. der ſchwarzen Oppa zueilt. 

o. Die mittlere Oppa, entſpringt auf der N. O. Seite des 
Altvaters, geht durch das Thal von Einſiedel, gegen N. O. und rechts 
verſtaͤrkt von der kleinen Oppa, die 1745 F. über dem Meere in fie 
muͤndet, fließt ſie dem rechten Ufer der ſchwarzen Oppa zu. (Der Zu⸗ 
ſammenfluß liegt noch 1680 F. über der Oſtſee.) 

d. Die kleine Oppa. Sie hat ihre Quellen ebenfalls am 
Altvater und zwar an deſſen Suͤdſeite auf der kleinen muldenförmigen 
Niederung, die den großen mit denn ſuͤdlichern kleinen Altvater verbin⸗ 
det, wo die Quellen 4062 Fuß über dem Meere liegen; daher fie als 

die am hoͤchſten liegenden aller ſchleſiſchen Quellen und gls die wahren 


— . — 


Oderquellen zu betrachten fein duͤrften. Der Bach ſtuͤrzt ſich bald oͤſt⸗ 
lich über das Gebirge hinab, in den tiefen Tobel, welches der finftere 
waldige Grund ift, der den oberſten Theil des kleinen Oppa⸗Tyales, 
zwiſchen dem Hinnewieder-Berge und dem ſuͤdlichern Juſtenkamme bil⸗ 
det. Der ſehenswerthe Sturz, welchen die kleine Oppa hierbei macht, 
wird der hohe Fall genaunt. Auf ſeinem weitern Laufe treibt der 
Bach, wie die 3 vorigen Quellarme der Oppa, zahlreiche Brettſchnei⸗ 
den, Eiſenhaͤmmer und andere Muͤhlwerke, bis er ſich in die mittlere 
Oppa muͤndet. 

Sind nun bei Einſiedel, wo die mittlere Oppa mit der ſchwarzen 
zuſammenfließt, die Waſſer der ſaͤmmtlichen Quellarme vereinigt, fo 
behält der Fluß nur noch bis Würbenthal den Namen ſchwarze Oppa, 
wird dann blos Oppa genannt und fließt uber Jaͤgerndorf, von wo er 
nun das preußiſche von dem oͤſtreichlſchen Schlefien ſcheidet, uͤber Trop⸗ 
pau und Hultſchin der Oder zu, mit der er ſich bei Hoſtialkowitz verei⸗ 
niget; nach Kaluza 656 F. uͤber der Hſtſee. 

Ein bemerkenswerther Seitenfluß der Oppa iſt die Mora oder 
Morawa. Auch fie entſpringt im Geſenke an der Oftfeite des Peter⸗ 
ſteins, aus dem ſchwarzen Huͤbel, wo ihre Quelle 4045 F. hoch aus 
dem Goldloche, einer Felsgrotte, ſich gleich mit ſtarkem Waſſer⸗ 
ſtrahle als Morafall in die Tiefe ſtuͤrzt, um das ſchoͤne Thal zu 
durchfließen, worin die Dörfer Klein- und Groß⸗Morau liegen, geht 
uber Friedland und Graͤz, macht die Graͤnze zwiſchen Mähren und Jaͤ⸗ 
gerndorf, tritt in's Troppauſche, und ſtroͤmt unter Troppau dem rech⸗ 
ten Ufer der Oppa zu. 

2) Rechts die Oſtrawize, entſpringt an der Nord⸗Weſt⸗Seite 
des Sulow⸗Berges an der Maͤhriſch-Ungriſchen Graͤnze, macht ſelbſt 

auf ihrem Lauf nach N. die Graͤnze zwiſchen Mähren und dem Oeſt— 
reichiſch⸗ Schleſiſchen Fuͤrſtenthume Teſchen, wird links durch die 
auch vom Sulowberge kommende Morawka verſtaͤrkt, und mündet in 
die Oder oberhalb Oderberg. 

8) Die Olſa, wieder zur Rechten, quillt in den Karpathen am 
Berge Kanezarka auf der Graͤnze zwiſchen Ungarn und dem Herzogs 
thum Teſchen, durchfließt das letztere und muͤndet nicht weit vom Dorfe 
Dlfa und unterhalb Oderberg in die Oder. Ihre Nebenwaſſer find: 

Links von füdweft her: der Lomny, die Kopetnaz dann uns 
ter Teſchen von S. her die Popika und die Steinez rechts: die 
Petrowkaz die Schakowba (Schazkowka) und der Lesnitz⸗Fluß, 
und es ſcheiden die Petrowka nebſt der untern Olſa das Oeſtreichiſch⸗ 
Schleſiſche Gebiet der Minderherrſchaft Deutſch⸗ Leuthen von dem 
Preußiſchen der Minderſtandesherrſchaft Loslau. 

4) Links: die Zinna, gehoͤrt wie die folgenden ſchon ganz dem 
preußifchen Gebiete anz entſpringt im Kreiſe beobſchuͤtz, auf den Wie⸗ 
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fen von Kreuzendorf und fließt uͤber Leobſchuͤtz und Bauerwitz in den 
Ratiborer Kreis zur Oder. Sie empfängt unter Bauerwitz rechts: die 
Droy oder Troja und ſendet unter Benkowitz links einen Arm, Pfina 
genannt bis gleich unter Ratibor zur Oder. 

5) Rechts: die Rudka oder der Raudenfluß, auch wohl 
von Einigen das Rybniker Waſſer genannt, entſteht aus Teichabfluͤſſen 
bei der Stadt Sorau, fließt unweit Rybnik vorbei, uͤber das vormalige 
Kloſter Rauden und unter Ruda, im Kreiſe Ratibor, der Oder zu. 
Unter den, Nebenbächen fließt einer dicht bei Rybnik vorüber. 

6) Rechts: die Bierawka oder der Jakobswalder Bach; 
entquillt der Erde auf den Gruͤnden von Bujakow im Kreiſe Beuthen 
und fließt durch die Kreiſe Pleß, Rybnik, Toſt⸗Gleiwitz und Koſel, 
wo die Muͤndung bei dem Dorfe gt Kleine Nebenwaͤſſer ver⸗ 
ſtaͤrken den Bach. b 

7) Rechts: die Klodnitz und der Klodnis⸗ Kanal. Der 
Klodnitzfluß zum Unterſchiede von dem Klodnitz⸗ Kanal, auch wohl die 
wilde Klodnitz genannt, entſpringt im Beuthner Kreiſe, zwiſchen Kat⸗ 
towitz und Zalenze; macht dann die Graͤnze gegen den Pleſſer, ſpaͤter 
gegen den Toſt-Gleiwitzer Kreis, geht dann durch letztern bis in den 
Koſeler Kreis, wo fie unterhalb des Dorfes Klodnitz und der Stadt Ko⸗ 
ſel faft gegenüber, in den Oderſtrom fällt. Sie nimmt verſchiedene 
Nebenbaͤche auf, darunter rechts: a. das Beuthner Waffer, quillt 
in 2 Armen bei der Kreisſtadt Beuthen, muͤndet oberhalb Gleiwitz; 
links: b. die Oſtroppa, kommt vom Dorfe gleiches Namens (im 
Soft» Gleiwitzer Kreiſe) uͤber Richtersdorf, (daher auch von Einigen 
das Richtersdorfer Waſſer genannt), und ergießt ſich in der Beuthner 


Vorſtadt von Gleiwitz; e. rechts: der Drama = Fluß, entſteht im 


Beuthener Kreiſe aus kleinen Baͤchen die von Repten und Alt-Tarno⸗ 
witz kommen, geht in und durch den Toſt-Gleiwitzer über Peiskret⸗ 
ſcham, und unter dem Vorwerke Stolarze der Klodnitz zu. (Weigel 
nennt ihn das Tarnowitzer Waſſer.) d. Rechts: ein unbenanntes von 


FJoſt und andern Orten her aus kleinen Baͤchen und Teichen zuſammen 


fliefendes Waſſer; e. auch rechts: der Jordan, ein kleiner Bach, 
theilt die Stadt Ujeſt, wo er mündet. 

Der Klodnitz-Kanal, 11910 Ruthen, oder über 6 deutſche 
Meilen lang. Er fängt eine Meile oberhalb Gleiwitz, unter der Erde 
in den Kohlenbergwerken an, wo ſein unterirdiſcher Lauf in einem oben 
und unten gewoͤlbten Stollen oder wagerechtem Gange faſt eine halbe 
Meile betraͤgt, geht dann im Freien fort bis zu der ſogenannten Roll⸗ 
beide bei dem Dorfe Sosniza. Die Rollbruͤcke iſt eine trockene Schleufe, 
welche mit Bolen ausgefuͤttert iſt. Von dem einen Ende ſteigt ſie all⸗ 
maͤhlig aufwaͤrts bis zur Mitte, dann wieder abwaͤrts bis zum andern 
Ende, Hier geht der Kanal weiter über Zabrze, die Eiſengießerei 
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und die Stadt Gleiwitz, nach Ujeſt, und unter der Feſtung Koſel in die— 
Oder, auf welchem Wege er ſich einige Male mit der eigentlichen Klod⸗ 
nitz durchkreuzt, meiſt aber neben ihr fortgeht, Von der Oder bis 
Zabrze find 31 Bruͤcken über den Kanal geführt, und in demſelben 18 
Schleußen angebracht, die meiſt gemauert find, Das Gefälle beträgt 
auf dieſer Strecke 149 Fuß. Die Breite des Kanals von der Oder bis 
Tatiſchau 42, von da bis zur Eiſengießerei bei Gleiwitz 36, dann nur 
30 Fuß. Jenſeit der Rollbrücke wird der Kanal noch enger, und in 
dem Bergwerke kann nur ein Kahn denſelben befahren, daher ſind hier 
an mehreren Orten Ausweſchen angebracht, und weil die Schiffer hier 
auch keine Ruder gebrauchen koͤnnen, ſo ſind in den Seſtenwanden 
Pflöcke eingemauert, welche fie mit den Bänden erfaſſen, und fo den 
Kahn fortſtoßen können. Kommt das belabene Schiff aus dem Berg⸗ 
werke bis zur Rollbruͤcke, ſo wird es mittelſt einer großen Winde auf 
einen Rollwagen gehoben, bis auf die hoͤchſte Stelle gewunden, und 
jenſefts wieder abwärts gelaſſen, wobei daſſelbe mittelſt einer beſondern 
Vorrichtung einen von der andern Seite kommenden leeren Kahn auf die 
Rollbruͤcke hinaufziehen kann. Die Kaͤhne muͤſſen zu dieſem Zweck 
kleiner, aber viel ſtaͤrker im Holze fein, als die auf der weitern Fahrt 
und auf der Oder. Sie ſelbſt werden daher auch nur bis zu der großen 
Kohlen- Niederlage benutzt, welche bei der Gleiwitzer Eiſengießerei ſich 
befindet; bis dahin aber kommen die Kaͤhne auf der Oder, um die Koh⸗ 
len weiter bis Breslau, ja bis Berlin zu verſchiffen. Doch nicht bloß 
Kohlen, fondern auch alle andern Waaren und Bergwerks-Producte 
werden auf dieſe Weiſe mittelſt des Kanales zum groſſen Vortheile der 
ganzen Gegend geholt und gebracht. 


Die Anlegung dieſer fo nützlichen und kunſtvollen Waſſerſtraſſe ift 
in den Jahren 1790 bis 1806 erfolgt, und das ganze aͤußerſt muͤh⸗ 
ſame Werk hat uͤber 600000 Reichsthaler gekoſtet. 

8) Links der Oder die Straduna, Ihre Quellbaͤche vereinis 
gen ſich bei Kaſimir im Leobſchuͤtzer Kreiſe, der eine von Steubendorf, 
der andere von Groß = Grauden her; fie mündet auf der Graͤnze des 
Koſeler und Oppelner Kreiſes unter dem Dorſe Stradung zur Oder. 


9) Links: die Hotzenplotz, entſpringt an der Biſchofs-Koppe 
im öſtreichiſchen Antheil des Fuͤrſtenthums Neiße, geht uͤber Hotzenplotz, 
dann ins Preußiſche zum Neuftädter Kreise Dorfe Deutſch-Raſſelwitz, 
über Ober-Glogau hierauf in den Oppelner Kreis, und an der Stadt, 
Krappitz zur Oder. Ihr fließen von links her zu; a. die Prudnika 
oder das Neuſtädter Waſſer, kommt auch von der Biſchofs⸗Koppe 
uͤber Neuſtadt, wo es die von Dürr⸗Kunzendorf im preußifchen Kreiſe 
Neiße herkommende Braune aufnimmt, und mündet unter Hotzenplotz. 
b Das Bülzer Waſſer, entſteht hei Zuͤlz im Neustädter Kreiſe aus 
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zwei von Mühlsdorf und Klein⸗Pramſen kommenden Bächen, und 
tritt in die Hotzenplotz oberhalb Steblau. 

10) Noch links: die Pros ka oder das Proskauer Waffer, 
entſteht uͤber Proskau und mündet unter Oppeln. 8 

11) Rechts; die Malapanez fie kommt von Woſchnik im 
Kreiſe Lublinitz, geht durch den Groß ⸗Strehlitzer in den Oppelner 
Kreis und nimmt hier in Czarnowanz das aus dem Groß Strehlitzer 
Kreiſe von Himmelwitz kommende Himmelwitzer Waſſer auf, 
wird aber wenige hundert Schritte abwärts ſelbſt von der Oder ver⸗ 
ſchlungen. Ihre Nebenbaͤche außer dem Himmelwitzer Waſſer find zahl⸗ 
reich aber unbedeutend. ' 

12) Auch rechts: die Briniza, quillt bei Kadlub und Bierdzan 
im Kreiſe Oppeln, wo fie auch unterhalb Poppelau ſich ergieft, 

13) Zur Linken: die Neißez fie gehoͤrt zu den bedeutendſten 
Nebenfluͤſſen der Oder, und ift der Hauptfluß der Grafſchaft Glaz. Sie 
entſpringt in dieſer Grafſchaft im Habelſchwerder Kreiſe, auf dem weft: 
lichen Arme des Schnee-Gebirges, und zwar am Nordweſt-Abhange 
des Ziegenruͤckens, oberhalb Tanndorf, aus einer ſumpfigen Bergebene, 
nur wenige hundert Schritte von der boͤhmiſchen Gränze, und 8184 
Fuß über der Oſtſee. Die beiden Haupt: Quell Arme, die man bes 
merkt, und die ein außerordentliches Gefälle haben, heißen mit Recht 
die ſchnellen Waſſer. “) Sie vereinigen ſich jedoch bald zu einem 
Bach; dieſer empfaͤugt von rechts her das Tanndorfer Waffer, 
dis am Appen⸗ oder Napf⸗Berge aus dem Graͤnzborn, 3080 Fuß 
über dem Meere, entſpringt, und als anderer Auellarm der Neiße zu 
betrachten iſt. Erſt nach feinem Zuſammenftuß mit dem obigen Quell⸗ 
bach, der noch oberhalb des Dorfes Alt⸗Neißbach erfolgt, wird der fo 
entſtandene kleine Fluß Neißſe genannt. Unterhalb Alt Neiſbach 
gelangt er nach Schreibendorf einem Dorf, das nur noch 1476 Fuß über 
dem Meere liegt. Daher iſt der Fall der Neiße auf der erſten Meile 
ihres Laufes ſchon 1708 Fuß geweſen. Sie durchfließt nun in einem 
Bogen die Grafſchaft, drängt ſich durch einen engen Paß bei Wartha 
in den Frankenſteiner Kreis, ſtroͤmt eine Strecke oſtwaͤrts, trennt den 
Muͤnſterberger und den Grottkauer Kreis von dem Neifer, durchfließt 
einen Theil des letztern, dann aber als Granzfluß zwiſchen dem Brieger 
und dem Falkenberger Kreiſe unterhalb Schurgaſt der Oder zu. — Die 
ganze Länge dieſes nicht beſchiffbaren Fluſſes ift 26 Meilen, und die 
Muͤndung in die Oder liegt nur noch 440 Fuß uͤber dem Meere. — Die 


*) Die Seehoͤhe für die eine dieſer Quellen wird bei andern Schriſtſtellern 
auf 2720, die der zweiten Quelle, unter dem großen Kieſelſteine am 
FTanndorfer Walde, nur auf 2626 Fuß angegeben, 
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Neiße empfaͤngt unmittelbar und mittelbar faſt alle Quellwaſſer der 
Grafſchaft, deren gegen 300 ſein ſollen; wir nennen hier nur die wich⸗ 
tigſten aus denſelben entſtandenen Nebenbaͤche der Neſſſe. a. Rechts: 
die Lauter. Ihre Quellen unterhalb der Lauterbacher Kammkoppe, 
am Gabelberge und Siehdichfuͤr, ſind nach des Pfarrers Seeliger's Anz 
gaben die hoͤchſten Quellen der Grafſchaft, und 3280 Fuß über dem 
Meere. Ihr kurzer Lauf von nur / Meilen endet bei Schönfeld. b. 
Wieder rechts: die Woͤl fel, entſpringt an der Nordweſt- Seite des 
Schneeberges aus dem ſchwarzen Born, durchfließt das Thal und den 
Ort Wölfelsgrund, macht dann, eingeengt zwiſchen den Roll- und 
Schiefelberg, in eine tiefe Schlucht hinab den ſchoͤnen Woͤlfels- Fall 
(ſiehe unten den Abſchnitt: Waſſerfaͤlle), und muͤndet bei Weisbrodt 
ober Habelſchwerd. g. Links: die Habelſchwerder Weistritz 
oder das Kreſſenwaſſer, entſpringt auf dem hohen Menſe-Ge⸗ 
birge, im Neſſelgrunder Forſte, am Vogelsberge, unter einem Felſen, 
dem todten Manne, 2317 Fuß über dem Meere; heißt Anfangs Floͤß⸗ 
bach, dann Kreſſenwaſſer, nach dem Eintritt dieſes Nebenbachs, und 
dann erſt Weistritz, vom Dorfe gleiches Namens an. Es muͤndet bei 
Habelſchwerd (1017 Fuß.) Auf ihm werden jährlich uͤber 10000 Klaf⸗ 
tern Holz aus den koͤnigl. Forſten in die Neiße und fo weiter verflöfit, 
Die bis jetzt genannten Baͤche gehoͤren dem Habelſchwerder Kreiſe an; 
die vier naͤchſtfolgenden dem Glazer, d. Rechts: die Bila oder Bile, 
zur Unterſcheidung von andern ſchleſiſchen Fluͤſſen dieſes Namens auch 
die Landecker Bile genannt. Sie entſteht nordöftlich vom Schneeberge 
aus zwei Quellarmen aa. der ſchwarzen Bila, die auf der Sal⸗ 
wieſe aus dem tiefen Loche, 2980 Fuß hoch quillt, bb. und aus der 
weißen Bila, oͤſtlich der vorigen, entſteht aus der ſumpfigen Nies 
derung des Mittelberges, 3260 Fuß uͤber dem Meere. Beide fliefen 
bei Neu⸗Bielendorf zuſammen, die Bila empfängt tiefer, bei Schrek⸗ 
kendorf, die links vom Kammkoppel über Wilhelmsthal kommende 
Mora, und muͤndet nach einem Laufe von 5 Meilen verſtaͤrkt durch fie 
und andere Bäche, bei Piltſch, Y, Meile uͤber Glaz, zur Neiße (937 
Fuß über dem Meere.) e. Links: die Glazer oder Reinerzer 
Weistritz, von einigen irrig auch das Glaſerwaſſer genannt. Ihr 
Quellbach, der Buͤttnergraben, entſpringt am Nordoſt⸗Hange der 
hohen Menfe, auf den Seefeldern, 2735 Fuß hoch, ſtuͤrzt ſich in das 
Grunwalder Thal, nimmt rechts von den Seefeldern her, den Reh— 
danz⸗Graben, dann andere Bäche, und unter Reinerz links das von 
dem Leierberge bei der Heuſcheuer kommende Rothwaſſer auf, geht 
oſtwaͤrts durch eine ſchoͤne aber wilde Felſenſchlucht, die Hölle ges 
nannt, und vermiſcht dicht uͤber Glaz ihr braunliches Waſſer mit dem 
gruͤnlichen der Neiße. (903 Fuß uͤber dem Meere nach einem Laufe 
von 4% Meile.) 8. Links: die Glaser Steing oder Steine 
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entſpringt im jetzigen Waldenburger Kreiſe des Fuͤrſtenthums Schweid⸗ 
nis, im Hochwald⸗Gebirge, am duͤrren Berge, fließt über Steinau 
nach Friedland in einem engen Thale, dann durch das Braunauer Länz 
del, das zu Böhmen gehört, hierauf durch den Gla zer Kreis, und bei 
Steinwitz, / Meile unter Glaz zur Neiße (bei 789 Fuß Seehöhe.) 
Ihr faͤllt rechts die Pos ka von der Heuſcheuer und über Wuͤnſchelburg 
kommend, links die Walditz oder das Neuroder Waſſer zu. 
g. Links: die Höllebach oder Huͤllebach, kommt von der Suͤd⸗ 
ſeite des Eulengebirges und muͤndet auf der Graͤnze des Frankenſteiner 
Kreiſes. h. Wieder links: die Kratzbach im Frankenſteiner Kreiſe. 
i. Ebenda und noch zur Linken: die Pauſebach, entſteht am Eulen⸗ 
gebirge bei Silberberg, empfaͤngt links von Frankenſtein her das Za⸗ 
delwaſſer und geht ſelbſt unter Kamenz in die Neiße. k. Rechts: 
das Reichenſteiner Waſſer entſteht im Reichenſteiner Gebirge am Jauers⸗ 
berge, fließt über Reichenſtein und an der Graͤnze des Frankenſteiner 
und Neißer Kreiſes zur Neiſe. 1. Zur Rechten: der Krebs bachz 
entſteht im oͤſtreichiſchen Theil von Neiße, an der Oftfeite des Ueber⸗ 
ſcharberges, 2145 Fuß Uber dem Meere, und aus Baͤchen die vom 
Heidel- und Winklerberge herkommen, fließt in den preußiſchen Neißer 
Kreis und der Stadt Ottmachau gegenuber zur Neiße. m. Wieder 
rechts: der Mittelbach, entſteht im Heſtreichiſchen am Schwarz⸗ 
und Spitzberge und laͤuft parallel mit dem vorigen zur Neiße. n. Die 
Schlippe; ihr Hauptquellbach, die ſchwarze Schlippe, entſpringt 
im Schneegebirge am S. O. Abhange der Saalwieſe, ſtuͤrzt ſich N. 
O. in den Schlippengrund, empfaͤngt rechts die vom Neſſelſtein kom⸗ 
mende weiße Schlippe, fließt unterhalb Weidenau, von wo ſie auch 
das Weidenauer Waſſer genannt wird, dem Preufifchen Neißer Kreiſe 
zu. o. Rechts die große Bila oder Bile, auch die Neißer 
Bile genannt; entſpringt am Nordabhange des Altvaters, dem Gas 
belberge, 3897 Fuß hoch, durchfließt ein ſchoͤnes Thal und aus dem 
Oeſtreichiſchen in das Preußiſch Neißiſche, uͤber Ziegenhals, durch die 
Stadt Neiße ſelbſt zur Neiße, bei 592 Fuß Seehoͤhe. p. Rechts: die 
Steina, gewoͤhnlich Steine, auch das Steiniſche Waſſer genannt; ent⸗ 
ſteht auf den Wieſen des Dorfes Lindewieſe, im Neißer Kreiſe, durchfließt 
die Kreiſe Neuſtadt und Falkenberg und muͤndet oberhalb Schurgaſt 
zur Neiße. 

14) Rechts: der Stober; meiſt die Stober, polniſch Stobra 
genannt, entſpringt im Roſenberger Kreiſe, im Forſte des Dorfes 
Wachowitz, welches zur Kaͤmmerei der Stadt Roſenberg gehoͤrt; fließt 
dann durch den Kreis und die Stadt Kreuzburg, macht auf ſeinem fer⸗ 
nern Laufe, die Graͤnze zwiſchen Ober- und Mittel Schleſien und 
ſcheidet namentlich den Oppeln'ſchen Kreis zu ſeiner Linken von dem 
Namslauer und Brieger zu feiner Rechten; in letzterm ergießt ſich der 
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Fluß unweit des Dorfes Stobrau in die Oder. Unter die Neben⸗ 
gewaͤſſer der Stober gehören, rechts: die Brienize im Kreuzburger 
Kreiſe, welche aus Bächen entſteht, die von Ferdinandshof und Brune 
kommen, und das kleine Schwarzwaſſer im Kreiſe Namslau. 
Es kommt aus dem Kreuzburger Kreiſe von Simmenau her, Links dage— 
gen: die Budkowitzer Floͤßbache; fie entſteht aus mehrern Quell⸗ 
waſſern im Roſenberger Kreiſe, die ſich im Oppeln'ſchen bei Budkowitz 
vereinigen; und es muͤndet der Bach unter Althammer bei Karlsmarkt 
zur Stober; doch ſendet er zuvor links einen Arm uͤber die Kolonie Klink 
zum rechten Ufer der Oder. ; 

15) Rechts: das Schwarzwaſſer oder die Miniska, auch 
der Baruthe Bach, quillt bei Eckersdorf im Namslauer Kreiſe, fließt 
in den Ohlauer, und bei dem Dorfe Lange zur Oder. 

16) Links: die Ohla, nicht fo richtig Ohlau genannt. Von 
ihren beiden Quell» Armen kommt der eine in dem Muͤnſterberger Kreiſe 
aus der Höhe hinter der Kirche von Neu = Altmannsdorf, der andere von 
Lindenau im Grottkauer Kreiſe herab; dieſen verſtaͤrkt ein von Koſch⸗ 
pendorf kommender Bach. Mehrere andere ellen nach und nach dem 
Haupt ⸗Fluſſe zu, der durch die Kreiſe Muͤnſterberg, Strehlen, Ohlau 
und Breslau fließt, wo er, die Hauptſtadt Breslau durchſchneidend 
zwiſchen dem Schlacht oder Kuttelhofe und dem Allerheiligen Hoſpi⸗ 
tale zur Oder muͤndet. Unter den Zufluͤſſen der Ohla bemerken wir 
nur die Schelonn zur Linken; fie entſpringt über Marſchwitz im 
Ohlauer, und minder unter Klein-Tſchantſch im Breslauer Kreiſe. 

17) Abermals links: die große Lohe, vom Volke richtiger 
die Laue, nach der waͤrmern Befchaffenheit des Waſſers genannt. Sie 
entſpringt im Kreiſe Nimptſch / M. im S. S. O. von Zülgendorf 
aus 7 Quellen, deren jedoch bisweilen nur 3 ſichtbar ſind; geht uͤber 
Nimptſch dem Strehlener Kreiſe zu, wo ſich dicht vor Bohrau die von 
rechts kommende kleine Lohe mit ihr vereinigt. Dieſe letztere entſteht 
auch im Nimptſcher Kreiſe bei Kobelau, durchfließt aber den Münſter⸗ 
berger und Strehlener, wo fie muͤndet. Die große Lohe geht nun in 
den Breslauer Kreis, und endet ½ Meilen unter Breslau bei dem 
Dorfe Klein-Maſſelwitz. In fie mündet rechts, Tſchauchelwitz gegen: 
über, der Sarofka oder Sorofla Fluß, der bei Graduſchkowitz 
im Ohlau'ſchen entſteht. 

18) Abermals linke: die Weistritz oder das Schweidniger 
Waſſer, ein anſehnlicher Nebenfluß der Oder, entſpringt im Walz 
denburger Kreiſe, am Brunnberge (welcher das Oſtende des Hochwald⸗ 
Gebirges ift, und auf der Gränze zwiſchen Schleſien und dem ſchon zu 
Böhmen gehörigen Braunauer Laͤndchen liegt), in Ober⸗Wüſter⸗Giers⸗ 
dorf aus dem Rumpelbrunnen, 1626 Fuß über dem Meere. Die⸗ 
fer Brunnen führt feinen Namen von dem außerordentlichen Getoͤſe, 
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welches das aus einer Porphyrhoͤhle hervorbrechende Waſſer verurſacht, 
das fruͤher ſo ſtark geweſen iſt, daß es bei guͤnſtigem Winde 1 Meile 
weit deutlich wahrgenommen, jetzt aber durch Vergrößerung des aus⸗ 
geſprengten Mundloches etwas vermindert worden iſt. Der Lauf der 
Weistritz ſcheidet das Hochwald⸗ von dem Eulen Gebirge und feinen - 
Armen, geht durch das ſchoͤne Schleſierthal in den Schweſdnitzer Kreis, 
uͤber Schweidnitz, von wo der Fluß erſt Schweidnitzer Waſſer genannt 
wird, dann durch Theile des Neumarkter Kreiſes, bis er zuletzt als 
Gränze zwiſchen dieſem und dem Breslauer, gleich unter Herrnprotſch 
zur Oder fließt. Er empfängt: a. links: das Boͤgenwaſſer, ent⸗ 
ſpringt an der rothen Hoͤhe im Altwaſſer Gebirge, und mündet vor 
Schweidnitz an der Mauer der Stadt. b. Rechts: die Peile oder 
Pella, fie entſpringt im Reichenbacher Kreiſe an der Suͤdſeite des 
Fiſcherberges, oberhalb des großen Dorfes Peilau, empfängt alle 
Bäche des Kreiſes, durchbricht das Zobten⸗ Gebirge, tritt in den 
Schweidnitzer Kreis, und hier unter Roth-Kirſchdorf in das Schweid⸗ 
nitzer Waſſer. c. Rechts: das Schwarzwaſſer, auch wohl das 
Zobtener Waſſer genannt. Unter ſeinen Quellarmen im Zobten⸗ 
Gebirge entſpringt der wichtigſte uͤber Tampadel am Geiersberge. Das 
Gewaͤſſer geht durch den Nimptſcher und Schweidnitzer in den Breslauer 
Kreis, und fließt durch Krieblowitz feiner Muͤndung zu, d. Links: das 
Striegauer Waſſer, in feinem obren Laufe der Ziel genannt, 
quillt im Bolkenhainer Kreiſe oberhalb Neu- Reichenau aus dem Strieje⸗ 
boͤrndl oder Striegeborn, an der weſtlichen Hoͤhe des Sattelwaldec, die 
Gurgel genannt. Der Fluß, von rechts her verſtarkt durch den an der 
Nordſeite des Hochwaldes entfpringenden Zeis bach, eilt munteruͤber 
Hohen Friedeberg in den Striegauer Kreis, empfängt unter Striegau 
bei dem Dorfe Grunau, rechts, die Polsnitz, die weiter aufwärts 
uͤber Freiberg und Polsnitz hinaus aus verſchiedenen Baͤchen des Mil: 
denburger Kreiſes entſteht; fließt dann in den Neumarkter Kreis und 
hier an der Graͤnze des Breslauer Kreiſes zwiſchen Romberg und Schil⸗ 
lermuͤhle dem Schweidnitzer Waſſer zu. 

19) Am rechten Ufer der Oder, faſt der Muͤndung des Schweid⸗ 
nitzer Waſſers gegenuͤber, ergießt ſich die We ide, oder Weida. Sie 
entquillt im Polniſch-Wartenberger Kreiſe bei Rudelsdorf dem Stamm 
einer alten Weide, durcheilt den Namslauer und Oelser Kreis, ſchei⸗ 
det den Breslauer von dem Trebnitzer, und faͤllt unter Schweinern dem 
Haupt Strome zu. Ihr gan Krebſen reiches Gewäſſer wird von rechts 

her durch verſchiedene Baͤche vermehrt, namentlich: a. durch 
Schwierſaz ſie entſteht uber dem Dorfe gleiches Namens im Oelser 
Kreiſe; b. durch die Oelſa oder Oelſe, entquillt im Wartenberger 
Kreiſe den Grunden von Schollendorf, durchfließt den Oelser und muͤn⸗ 
det im 9 bei een zur Weide. 


a 


20) Rechts der Oder: die kleine Lohe oder Laue, verſchie⸗ 
den von der unter Nr. 17, erwähnten; gehört jetzt nur dem Trebnitzer 
Kreiſe an, wo ſie bei Raſchen aus einigen Baͤchen entſteht, nur durch 
Dörfer fließt, und ſich gleich unterhalb Pannwitz zur Oder wendet. 

221) Noch rechts: die Muͤhnitz oder Munitz, entſteht beim 
Dorfe gleiches Namens im Trebnitzer Kreiſe, nähert ſich bis Haſenau 
der Lohe bis auf wenige 100 Schritte, biegt aber dann in den Wohlauer 
Kreis, wo ſie uͤber Auras muͤndet. 

22) Abermals rechts: das Auras er Waſſer, kommt gleich: 
falls aus dem Trebnitzer Kreiſe, und muͤndet an der Weſtſeite von Auras. 
Ein Arm dieſes Baches wird der Hochgraben genannt, 

a 23) Links: das Neumarkter Waſſer, entſpringt bei Pol⸗ 
kendorf im Neumarkter Kreiſe, fließt an der Weſtſeite der Kreisſtadt 
vorbei, nimmt rechts das kleine Schwarzwaſſer, von Nimkau 
herkommend, auf, und muͤndet unterhalb Kamoſe zur Oder, 

24) Ebenfalls links: der Leiſebach, Loͤiſebach, Leuts⸗ 
bach, und beim Volke wohl auch der Loiſeboch, entquillt dem Leiſe⸗ 
brunnen bei Ober-Gutſchdorf oder Kohlhoͤhe im Striegauer Kreiſe, aus 
welchem es in den Liegnitzer tritt, unter mehreren Zufluͤſſen auch den 
des Wuͤrchenteiches empfaͤugt, und unterhalb Rogau in den Haupt⸗ 
Strom fallt. 

25) Noch links: die Katzbach. Sie entſpringt im Schoͤnauer 
Kreiſe über Ketſchdorf an einer Höhe des Bleiberges, die Schaͤdelhoͤhe 
genannt, 1388 Fuß über dem Meere, durcheilt den Schoͤnauer, den 
Goldberg = Hainau'ſchen und den Liegnitzer Kreis, wo fie unterhalb 
Parchwitz ſich in die Oder ergießt. Ihre Seehoͤhe bei der Muͤndung iſt 
270 Fuß, ſie hat daher auf ihrem Laufe von nur 12 ſchleſiſchen Meilen 
einen Fall von 1118 Fuß, mithin mehr Gefaͤlle als irgend ein ſchleſi⸗ 
ſcher Fluß; und deßhalb einen ſehr reißenden Lauf, der die Katzbach, 
wenn ihre Nebengewaͤſſer angeſchwellt find, zu einem gefahrbringenden 
Strome macht, was die Franzoſen 1818 am 26ſten Auguſt erfuhren. 
— Ihre wichtigſten Zufluͤſſe find: a. rechts: der Steinbach, ent 

ſteht bei Vorder ⸗ Mochau im Kreiſe Jauer, und mindet unter der 

Kreisftade Schönau bei Ober -Roͤversdorf. b. Rechts: die Wils⸗ 

bach: entſteht uͤber Pombſen im Kreiſe Jauer, und muͤndet im Schoͤ⸗ 

nauer bei Neukirch. . Noch rechts: die wuͤthende Neiße, auch 

Jauerbach oder das Jauerſche Waſſer genannt, entſteht im 

Bolkenhainer Kreiſe unterhalb Neu⸗Wernersdorf am Pilzberge, geht 

namenlos bis Bolkenhain, dann durch den Jauer' chen und in den Lieg⸗ 

nitzer Kreis, wo ſie unter Kroitſch der Katzbach zueilt. Ihr Name 
deutet die Gewalt an welche fie bei Ueberſchwemmungen uͤbt. d. Links 
der Katzbach: das Schwarzwaſſerz; unter den g ſchleſiſchen Fluͤſſen 
dieſes Namens entſteht das hier gemeinte bei Roſenthal im Kreiſe Bunz⸗ 


— 127 — 


lau, durchfließt dieſen, daun den Goldberg ⸗Hainauer und geht nach 
Berührung des Lübener in den Liegnitzer, wo es auf der Nordſeite von 
Liegnitz fein traͤges Waſſer in die Katzbach ergießt. Unter den verſchie⸗ 
denen Baͤchen, welche das Schwarzwaſſer auf ſeinem Laufe bereichert 
haben, iſt die ſchnelle Deichſel oder Deichſa zu erwähnen, 
Sie entquillt der Nordweſt⸗Seite des Probfthainer Spitzberges, durch⸗ 
fließt den Goldberg⸗Hainauer Kreis, und gleich unter Baͤrsdorf bei 
Langenwaldau, zum Schwarzwaſſer, das fie an Behaͤndigkeit übers 
trifft. e. Wieder rechts der Katzbach kommt die Weiden lache von 
Fegebeutel im Striegauer Kreiſe durch den Jauerſchen und Liegnitzer, 
um unter Liegnitz bei Klein Schildern zu münden. 

26) Gleichfalls noch links der Oder: die Steina oder Steine, 
auch wohl das Stein 'ſche Waſſer oder der kalte Bach ges 
nannt; ein kleiner Fluß, er entſteht bei der Kreisſtadt Luͤben aus drei 
Quellen; die eine kommt aus N. von Koslitz, die andere aus N. W. 
von der Oberauer Flur, und die dritte aus W. von Klein⸗Krichen her. 
Aus dem Luͤbener Kreiſe in den Steinauer gefloſſen, muͤndet das Ge⸗ 
wäſſer unter der Kreisſtadt Steinau zur Oder, 

27) Rechts: die Juͤſeritz, nur ein kleiner Nebenfluß des 
Haupt» Stromes; er entſteht aus zwei Quellarmen, die im Wohlauer 
Kreiſe, der eine bei Thiergarten, der andere bei Werſingawe, aus 
Quellen und kleinen Baͤchen ſich bilden, und bei Pronzendorf im Stel⸗ 
nauer Kreiſe zuſammen fließen; von wo der weitere Lauf wieder in den 
Wohlauer Kreis bis Klein-Bauſchwitz zur Oder geht. 

28) Rechts der Oder: die Bartſch, einer von den bedeutend⸗ 
ſten Nebenfluͤſſen auf dieſer Seite. Seine Quelle liegt außer Schleſien 
im Regierungs-Bezirk Poſen, zwiſchen den Dörfern Mixtat und Gra⸗ 
bow, im Kreiſe Kempen. In Schleſien durchfließt er den Militfcher, 
den Guhrauer und einen kleinen Theil des Glogauer Kreiſes, wo er 
unter Schwuſen nach einem Laufe von 22 Meilen in den Hauptſtrom 
ſich ergießt. Die Bartſch iſt mehrere Meilen aufwaͤrts bis Trachen⸗ 
berg ſchiffbar. Neben⸗Gewaͤſſer find: a. rechts: die Pluna, kommt 
and dem Groß⸗Herzogthum Poſen vom Städtchen Pluna in den Mi⸗ 
litſcher Kreis, wo ſie oberhalb Militſch muͤndet. b. Links: die Brande, 
auch das Medziborer Waſſer genannt, entſpringt uͤber Polniſch⸗ 
Wartenberg, mündet bei Militſch. c. Wieder links: die Schaͤtzkaz 
fie kommt aus dem Kreiſe Trebnitz, wo ſich ihre verſchiedenen Quell 
baͤche bei Groß⸗Ujeſchuͤt vereinigen, nimmt noch andere Bäche auf, 
und mündet bei Trachenberg. d. Rechts der Bartſch die Horla, ent⸗ 
ſteht in der freien Minder Standesherrſchaft Freihan, im Kreiſe 
Militſch, geht aber von da durch einen Theil des Großherzogthums 
Poſen, und dann erſt in den Guhrauer Kreis, wo ſie unter Herrnſtadt 
ſich in die Bartſch ergießt. „. Links: der Teins⸗ oder Toins⸗ 
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Graben; entſteht im Wohlauer Kreiſe bei und unter Winzig aus 
Baͤchen, und muͤndet unter Tſchipkei zur Bartſch. In den Jahren 
1775 bis 1786 iſt das Bette der Bartſch vertieft, und vieles Sumpf⸗ 
land an beiden Ufern des Fluſſes mit bedeutenden Koſten, aber zum 
größten Gewinn für Schiffahrt und Landbau, trocken gelegt worden. 

29) Links vom Haupt = Strome: der Herzogsgraben oder 
Goldbach, entſteht aus drei Baͤchen, die im Luͤbener Kreiſe, a. am 
Venusberge, b. zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗Rinnersdorf, «. und bei 
Barſchau entſpringen, hierauf im Stefnauer Kreife ſich bei Raudten 
vereinigen, dann als Herzogsgraben in den Glogauer Kreis treten, wo 
ein bei Rettkau rechts abgehender und vor Beutnig wieder einmuͤnden⸗ 
der Arm das Schwarzwaſſer heißt, und hierauf der Fluß vor Grof: 
Glogau zur Oder ſich mündet, 

30) Rechts; die alte Tſchitſch, auch der Landgraben 
genannt, entſpringt im Großherzogthum Poſen zwiſchen Buſch und 
Hinzendorf, durchfließt die rechts der Oder gelegenen Theile des Glos 
gauer und Freiſtädter Kreſſes, wo fie, verſtaͤrkt darch die Rehla che 
dicht vor Carolath mündet. N 

31) Links: der Weißfuhrt. Ihn bilden zwei Bäche, der 
eine entſpringt im Sprottauer Kreiſe bei Metſchlau, der andere bei 
Großen ⸗Bohrau im Freiſtaͤdter Kreiſe; in dieſem vereinigen fie ſich 
über Popſchütz, von wo nun der Weißfuhrt über Neuftädtel zur Oder 
fließt, in die er oberhalb Költſch ſich miindet, Seine Nebenbaͤche find 
unbedeutend. 

32) Der Siegerfluß, gehoͤrtsganz dem Freiſtaͤdter Kreiſe an, 
wo er oberbalb Freiſtadt an den Hölle» Bergen entſpringt, und dicht 
unter Neuſalz zur Oder mündet, N 

330 Links: der Schwarzgraben. Er entſteht im Kreiſe 
Sagan im Naumburger Diftviet aus zwei Feldwaſſern, deren eines vom 
Stephansberge, das andere von Alt-Kleppen kommt. Ihre Vereini⸗ 
gung erfolgt bei Neu > Kleppen. Der Schwarzgraben geht aus dem 
Saganer durch den Freiſtaͤdter in den Grünberger Kreis, wo er unter 
Deutſch⸗ Wartenberg im N. O. von Bobernig ſich in die Oder ergießt. 
Unter feinen vielen Zufluͤſſen ift die Ochel, links, der bedeutendfte, 
Sie entquillt im Saganer Kreiſe den Hoͤhen zwiſchen Schöneiche und 
Koſel, verläßt den Kreis, um die Graͤnze zwiſchen dem Freiſtäͤdterund 
Grünberger zu machen, und endlich in letzterem unter Deutſch-War⸗ 
tenberg in den Schwarzgraben zu muͤnden. . 

34) Rechts: der Ober, polniſch die Obra. Ihn bildet ein 
Ausſtuß des Schlawer See's au der Gränze des Freiſtäͤdter und Grün⸗ 
berger Kreiſes, und einige aus dem Poſen'ſchen kommende Bache. Sein 
Lauf durch den Grünberger Kreis geht bald zur Provinz Poſen, dann 
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bei Schmolln durch den Zuͤllichauer Kreis der Provinz Brandenburg in 
die Oder, die der Fluß über Tſchichenzig erreicht. 

35) Links: die Krampe, entſteht uͤber Prittag im Gruͤnberger 
Kreiſe, wo ſie ſich auch bei Polniſch⸗Nettkow in die Oder ergießt. Sie 
empfaͤngt links die goldene Lunze oder das Grünberger Waſſer. 

36) Ebenfalls links: der bedeutendſte aller Nebenfluͤſſe der Oder, 
der Bober. Er entſpringt im Koͤniggraͤzer Kreiſe Boͤhmens, nur , 
Meile nordweſtlich der Stadt Schatzlar, und oberhalb des Dorfes Bo⸗ 
ber, an dem zum Rabengebirge gehörigen Rehhornfuße, 1254 Fuß 
über dem Meere, uͤberſchreitet nach kurzem Laufe die ſchleſiſche Graͤnze 
des Landeshuter Kreiſes, zwiſchen den Kreisdoͤrfern Kunzendorf und 
Iſchoͤpsdorf, geht ferner durch die Kreiſe Bolkenhain, Schoͤnau, 


Hirſchberg, Löwenberg, Bunzlau, Sprottau und Sagan, von wo er 


nun in den Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, der Provinz Brandenburg 
tritt, und ſich unterhalb der Stadt Kroſſen bei dem Vorwerk Klette, 
120 Fuß breit, in die Oder ergießt. Der Bober begraͤnzt und beſpuͤlt 
auf feinem Laufe durch das fchöne Landeshuter und das noch reizendere 
Hirſchberger Thal, den nördlichen Fuß der Sudeten. Erſt in dem 
Bunzlauer Kreiſe tritt er in ebenere, wieſenreiche Gegenden. Sein 
Lauf durch Schleſien betraͤgt 80, der Reſt deſſelben durch das Branden⸗ 
burgiſche 4 Meilen. Oft angeſchwellt durch die Gewaͤſſer des Hochge⸗ 
birges wird er nicht ſelten ein gefährlicher Strom fir die Bewohner ſei⸗ 
ner Ufer. An diefen liegen folgende Städte in Schleſien: Landeshut 
(1284 Fuß uͤber dem Meere), Kupferberg, Hirſchberg (994 Fuß), 
Lahn, Loͤwenberg 775 Buß), Bunzlau (787 Fuß), Sprottau, Sa⸗ 
gan (809 Fuß über dem Meere), und Naumburg. — Sein Waſſer⸗ 
ſchatz wird durch zahlreiche ihm zueilende Baͤche und Nebenftuffe ver 
mehrt, von welchen die rechts, aus dem Hochwald- oder Mittel⸗Ge⸗ 
birge Schleſiens; und deffen Bergketten, die links fat ſaͤmmtlich aus 
dem Hochgebirge kommen. Die namhafteſten ſind; a. gleich nach ſei⸗ 
nem Eintritt in Schleſien, linke: die Leiſebachz kommt von Kun⸗ 
zendorf durch Oppau herab, daher auch wohl die Oppau genannt. b. 
Links: das Michelgdorfer Waſſer, entſteht aus zahlreichen 
Buchen, und ergießt ſich unter Hermsdorf. ©. Rechts: das Schwarz: 
waffer, die Schwarzbach, entſteht in Böhmen uͤber dem Städtchen 
Schwarzwaſſer, und mündet in Schleſien unter Liebau, d. Rechts: 
der Zieder. Ihn bilden verſchiedene Bäche des Ueberſchargebirges 
über Schoͤmberg, und verſtaͤrkt von andern mündet er dicht unter Lan: 
deahut, e. Wieder rechts: der Laſſig, entſteht im Waldenburger 
Kreiſe oberhalb Läſſig, im Hochwald- Gebirge, und mündet im Landes 


huter Kreiſe bei Maͤrzdorf. k. Links und bereits im Hirſchberger 


Kreiſe: die Lomnitz. Sie entſteht aus der großen und kleinen; bie 
große aus den Wfa der beiden Jeiche an 7 Nordlehne des Rieſen⸗ 


* 
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Geblrges; die kleine entſteht auf dem Koppenplan, macht durch ihren 
Sturz in den Melzergrund den 200 Fuß hohen Lomnitz⸗Fall, und 
fließt unter Krumhuͤbel der großen Lomnitz zu. Hierauf kommt rechts, 
vom Schmiedeberger Kamm, und durch Schmiedeberg herab die Yfel 
oder Eglitz, wohl auch Eſelsbach genannt, worauf die Lomnit 
durch das Dorf gleiches Namens und in den Bober fließt. g. Abermals 
links; der Zacken (das Volk ſpricht Zahken); er muͤndet dicht unter 
Hirſchberg, und führt dem Bober faſt alle Quellen und Bache von dem 
Nord⸗Gehaͤnge des weſtlichen hohen Rieſen-Gebirges zu. Die Quelle 
des eigentlichen oder großen Zackens iſt auf dem Hochgebirge, auf der 
Südſeite des Reiftraͤgers und der weſtlichen des Weiberberges. Er eilt 
die ſteile Gebirgslehne nach Schreiberhau hinab, empfaͤngt unter meh⸗ 

reren ihm zurauſchenden Baͤchen rechts das Zackerle, das den Zacken⸗ 
fall, dann die Kochel, die den Kochelfall bildet (ſiehe ſpaͤter: „Waſ⸗ 
ſer⸗Faͤlle “), dann links den kleinen Zacken, der pon der Hſtſeite 
des weißen Flinzes herabkommt, und fpäter noch einige andere Bäche, 

Zwei andere Merkwürdigkeiten des Zackens find, in dem Bette feines 
oberſten Laufes ein tiefer noch unergründeter Keſſel, der ſchwarze Wog 
genannt, und endlich das ſchon einige Male (zum letzten Mal i. J. 
1810) vorgekommene ploͤtzliche und noch unerklaͤrte Stillſtehen des 
Zackens. h. Links: der Kemnitzfluß, entſpringt am Kemnitz⸗ 
Kamme Uber Ludwigsdorf, und endet gleich unter Bober- Ullersdorf. 
Die 3 letzten Zufluͤſſe gehörten gaͤnzlich dem Hirſchberger Kreiſe an, 
i. und k. Links; dicht uͤber Loͤpbenberg das hier einfallende Moyser 
Waſſer, und gleich unterhalb der Goͤrisſeifen, der Höher auf: 
wärts im Dorfe gleiches Namens aus dem Zuſammenfluß der Göͤrre, 
die von Neundorf kommmt, und des Seifen, der von den Beifenhäur 
ſern aus dem Löwenberger Stadtwalde herſließt, entſtanden iſt. I. Rechts: 

das Boͤberle oder der kleine Bober, entſpringt im Goldberg⸗ 
Hainauer Kreiſe, an dem ſuͤdlich vom Groͤditzberge gelegenen Hoden: 
berge, oberhalb Wilhelmsdorf, geht aus dieſem in den Bunzlauer 
Kreis, und mündet kurz vor Klein⸗Gollniſch dem Hauptfluſſe zu. m. 
Noch kechts: die Sprotta oder Sprotte; fie entſpringt im Lübener 
Kreiſe uͤber Sproͤttchen, fließt aus dem Luͤbener durch den Glogauer 
in den Sprottauer Kreis, um ſich bei der Kreisſtadt Sprottau ſelbſt 
in den Bober zu ergieſſen. n. Links: der Aueis, er iſt der groͤßte 
Nebenfluß des Bobers. Er entſpringt im Löwenberger Kreiſe, in der 
Thalſchlucht, welche das Iſer- von dem Niefen » Gebirge ſcheidet, an 
der Weſtſeite des weißen Flins, nur wenige Schritte von der an der 
Hſtſeite hervorbrechenden Quelle des kleinen Zacken; nimmt zahlreiche 
Bergwaſſer auf, tritt nach einigen Meilen in die Ebene, und ſcheidet 
in ſeinem weitern Laufe eine Strecke die Kreiſe Loͤwenberg und Lauban, 
ſtroͤmt durch den Bunzlauer in den Saganer Kreis und hier kurz vor 
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Sagan bei Silber in den Bober, faſt breiter als dieſer. Unter feine 
vielen Nebenwaſſer gehören: aa, unter Friedeberg links dicht vor Bir⸗ 
kigt: die Schwarzbach. Dieſe kommt von der Tafelfichte, und in 
ſie kurz vor ihrer Muͤndung die Lausnitz, welche vom Drechslerberge 
kommt, und noch jetzt die Graͤnze zwiſchen Schleſien und der preuß. 
Lauſitz macht. bb. Rechts: die krumme Oelſe, entſpringt im 
Loͤwenberger Kreiſe über Ullersdorf, und mündet dicht vor Greifenberg 
in den Queis. cc. Links: bei Markliſſa den Hartmannsdorfer 
Bach, der in Boͤhmen entſpringt und in den Laubaner Kreis fließt. 
o. Links vom Bober: Schon unter Sagan bei Luttroͤtha empfängt er 
die Eſchirne, welche beim Dorfe gleiches Namens im Bunzlauer 
Kreiſe entſpringt, ſpaͤter eine Strecke weit die Graͤnze zwiſchen dem 
Saganer und Goͤrlitzer macht, und unter Halbau einen beträchtlichen 
Zufluß von links her empfängt, p. Dem Bober rechts: die Bries⸗ 
nitzz fie entquillt im Freiſtaͤdter Kreiſe den Gründen von Hertwigs⸗ 
dorf, eilt bald in den Saganer, nimmt viele Nebenbäche auf, und 
fließt vor Probſtei Naumburg in den Bober, der von hier bis Kroſſen 
nur noch unbedeutende Zuflüͤſſe erhält, 

37) Links der Oder, und nur 4 Meilen kurzer als der Bober, 
folgt die Lauſitzer Neiſſe. Sie entſteht im Boͤhmiſchen Theile 
des Iſergebirges aus drei Quell baͤchen. Der oͤſtliche heißt die ſchwarze 
Neiße, eine Quelle deſſelben kommt vom Kalkberge bei Raspenau, 
fließt bald darauf mit dem Girsbach zuſammen, empfängt nun den Na⸗ 
men „ſchwarze Neiße“, und ſtroͤmt nun weiter durch den Einſiedler 
Grund. Der mittlere Arm, auch wohl als Haupt⸗Quellarm betrach⸗ 
tet, entſpringt am Vogelsberge oberhalb Neißbrunn, fließt von N. 
nach S. uͤder Friedrichswalde hinab, empfaͤngt bei Rochlitz den weſt⸗ 
lichſten Arm, der nur eine Meile weſtlich von dem vorigen, zwiſchen 
dem Raſchen-⸗ und Zabertichberge entſpringt, fließt dann weiter nach 

N. W., wo vor Weißkirch, rechts, die ſchwarze Neiße hinzutritt. 
Unter Grottau tritt die Neiße in die ſaͤchſiſche Oberlauſitz, geht uͤber 
Zittau, dann in die preußiſche Oberlauſitz, und zwar in den Görlitzer 
Kreis bei Radmeritz, fließt uͤber Goͤrlitz, Rothenburg (im Kreiſe gleiches 
Namens), dann uͤber Priebus (hier Graͤnze des Saganer und Rothen⸗ 
burger Kreiſes), Muskau, durch einen Theil des Sorauer Kreiſes uͤber 
Forſta, dann in den Gubener Kreis, und eine Meile unter Guben beim 
Dorfe Kuſchern in die Oder. — Ihre bedeutendſten Zufluͤſſe find: a. 
rechts: die Wittig, Einige ſchreiben Wittich, Andere wollen die 

Benennung von Wuͤthig ableiten, kommt aus dem boͤhmiſchen Iſer⸗ 

gebirge aus der Gegend des Hohenſteins, macht daun die Graͤnze zwiſchen 

der ſaͤchſiſchen und preuß. Oberlauſitz, bis fie bei Radmeritz muͤndet. b. 

Links: die Plies nitz, entſteht uͤber Herrnhut in der fächfifchen Ober⸗ 

Lauſitz, geht unter Wertsdorf ins Preußiſche, und uber Koͤslitz zur 

9 * 
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Neiße. «. Rechts! das Roth waſſer, entſteht im Laubaner Kreiſe, 
durchfließt dieſen, einen Zipfel von Böhmen, und muͤndet im Goͤrlitzer 
Kreiſe bei Mois. d. Wieder rechts: die Biele, kommt von der 
Höhe über Duͤrr- oder Ober-Bielau, im Görlitzer Kreife, in dem fie 
bleibt, mehrere Doͤrfer beruͤhrt, und unterhalb Nieder-Bilau muͤndet. 

e. Noch rechts: der große Schrott, entſteht im Saganer Kreiſe 
bei Ziebern, empfängt links den kleinen Schrott, und mündet’ 
bei Schrotthammer. k. Der Zchorner Fluß, (ließe ſich vom wen⸗ 
diſchen ezorny, ſchwarz, ableiten, und dann richtiger die Tſchorne 
ſchreiben. 


Bis hierher gehörten alle Ne benflüſſe der Oder entweder ganzlich, 
oder doch auf dem groͤßten Theile ihres Laufes, der Provinz Schleſien 
an. Wir muͤſſen jedoch noch einen, und zwar den bedeutend'ſten Ne⸗ 
benfluß des Oder» Stromes erwähnen, der rechts in die Oder fallt, 
und wenigſtens ſeine Quellen zum Theil in Schleſien hat. Es iſt dieſes 
die bei der Beſchreibung des Hauptſtromes ſchon einmal erwaͤhnte 


Wartha. Der oͤſtliche ihrer beiden Quellbaͤche entſpringt im 
Koͤnigreiche Polen zwiſchen dem Staͤdſchen Kromslow und dem Dorfe 
Bezow. Der weſtliche Arm, die Liswarthe genannt, entſpringt im 
oberſchleſiſchen Kreiſe Lublinitz, von der Kreisſtadt 1 Meile im Nord⸗ 
Oſt, und im Sid vom Liſſauer Hammer; fließt ſodann auf der Graͤnze 
von Ober⸗Schleſien (der Kreiſe Lublinitz und Roſenberg), und dem 
Königreich Polen fort, uber Krzepize nach Popow und Kilow, hinter 
welchem Dorfe ſich mit der Liswarthe der oͤſtliche Arm vereinigt, durch 
Polen fließt, bei Tarowo, Peiſern gegenüber, in das Großherzogthum 
Poſen, mithin auf das preußiſche Gebiet tritt, von wo ſie ſchiffbar, 
und bereits 250 Fuß breit, in immer zunehmender Erweiterung ihrer 
flachen Ufer uͤber Poſen der Neumark, und hier unter den Kanonen 
von Kuͤſtrin ihrer 600 Fuß breiten Muͤndung zuſtroͤmt. Aus Schleſien 
her empfängt dieſer Fluß die Proszua (auf Karten auch Briecnitz 
genannt), fie entſpringt im Roſenberger Kreiſe bei dem Dorfe Wollent⸗ 
ſchin, macht 1 Meile von feiner Quelle, faſt auf feinem ganzen uͤbri⸗ 
gen Laufe die Graͤnze vom Koͤnigreich Polen gegen Schleſien und das 
Großherzogthum Poſen, tritt bei Peiſern in das Großherzogthum, um 
ſich nach einer kurzen Strecke und nach einem zuruͤckgelegten Wege von 
überhaupt 24 Meilen nun mit der Martha zu vermahlen. — Auch die 
Proszna empfängt noch einige Zufluͤſſe von links her aus Schleſien, 
worunter namentlich die Brawa. Sie entſteht im Kreuzburger Kreiſe 
bei Naſſadel, fließt durch dieſen Kreis, und an feiner Gränze mit dem 
Großherzogthum Poſen und dem Königreich Polen bei Wa Bunz⸗ 
lau in die Prossna, 
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Fluͤſſe, welche nur theilweiſe in Schlefien fließen, oder nur auf 
den Graͤnzen der Provinz entſpringen, und ſogleich in die Nachbar⸗ 
Laͤnder eilen. 

1) Die Weichſel; fie entſpringt im oͤſtreichiſch Schleſien im 
Fuͤrſtenthume Teſchen am Berge Baranig (Schafberg), einem Theile 
der Karpaten, auf der Weſtſeite der Karpatenkuppe Najurczaue, die 
ſich 2 Meilen oͤſtlich von der Jablunka erhebt. Der Quellen find drei, 
fie ſtroͤmen aus drei engen Thaͤlern hervor, Triplia, Ezarne und Origo. 
Die oͤſtliche Quelle heißt Malinka, die mittlere, welche die Haupt⸗ 
Quelle ift, Biala, und die weſtliche Czarno, verdeuſcht Himmbeer⸗ 
Weiß und Schwarzwaſſer. Ihre Vereinigung erfolgt im nahen Thale 
Kobila, worauf der Strom beim Dorfe Wista oder Weichſel (am Fuße 
des Zazow, 1 ¼ Meile oͤſtlich von Jablunka) den Namen Weichſel 
annimmt, durch das Teſchenſche fließt, und unter Schwarzwaſſer, 
von dem Pleßer Kreis Dorfe Deutſch⸗Weichſel an, die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen oͤſtreichiſch Gallizien und dem Pleßer Kreiſe auf preußiſcher Seite, 
bildet. Sie verläßt das preußiſche Gebiet am Oſtende des Plefier Krei⸗ 
feö, wo in fie zur linken die Przemſa als Graͤnzfluß gegen das Kra⸗ 

kau'ſche mündet, um bekanntlich ihren weitern Lauf durch Polen nach 
Preußen zu ſuchen. — In fie fliefen von links her aus preußiſch Schle⸗ 
ſien: a. die Pszezinka oder der Pleß⸗ Fluß, entſteht im Plefer 
Kreiſe, aus der Haupt⸗Quelle bei Timendorf, und den Zuftuͤſſen meh⸗ 
rerer Bäche und Teiche, fließt über Pleß, und unter dem Dorfe Woh⸗ 
lau an der Weichſel, dieſer zu. b. Die Korzenitz, entſteht im 
Pleſſer Kreife aus zwei von den Dörfern Podleſie und Suſſetz kommen⸗ 
den Armen, und ergießt ſich bei Jedlin zur Weichſel. . Die Go⸗ 
ſt ina „entſteht aus einem See zwiſchen Gardawitz und Zawise, durch⸗ 
fließt mehrere andere Teiche, und unterhalb Jedlin zur Weichſel. d. 
Die Przemſa (ſprich Prſchemſa), entſpringt im Koͤnigreich Polen 
oberhalb Siewierz, fließt durch den Freiſtaat Krakau, und macht auf 
feinem untern Laufe die Krakau'ſche Graͤnze gegen die preußiſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Kreiſe Beuthen und Pleß, bis zu ſeiner Muͤndung bei dem Pleßer 
Dorfe Czarnuchowitz. Sein rechter Nebenfluß, die Brinnize, wel⸗ 
che in der Nähe der Przemſa⸗ Quellen entſpringt, benetzt ebenfalls 
den preußiſchen Boden als Graͤnze des Beuthner Kreiſes gegen Krakau, 
und mündet vor dem Beuthen'ſchen Markts Flecken Myslowitz. 8 

2) Die March, ein linker Nebenfluß der Donau, ſie entſpringt 
an der Oſtſeite des Glazer Schneeberges aus den ſogenannten Quark⸗ 
loͤchern, welches zwei große Höhlen in dem dort ſehr mächtigen Kalk- 
lager find, Fropfſtein⸗Gebilde und eine Quarkaͤhnliche weiße Maſſe 
bedecken das Innere, deſſen weit fortgehende Gänge noch unerforſcht 
find, Die hier dem Schoofe des Berges entrauſchende March macht 
die Gränze zwiſchen Böhmen und Mähren, geht dann mehr oͤſtlich durch 
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Maͤhren über Olmuͤtz, ſtroͤmt nach ungarn und hier eine male ober⸗ 
halb Preßburg zur Donau. 

8) Die Erlitz⸗, Orlitz auch Woelktz, das heißt zwlefache 
Erlitz, hat ihre Quellen auf dem hohen Menſe⸗Gebirge der Grafſchaft 
Glaz, auf den ſchon beſchriebenen Seefeldern, an deren Oftfeite, Hler 
quillt die wilde Erlitz, auch die wilde Adler genannt, 2410 Fuß 
über der Oſtſee, rauſcht in ein tiefes Thal hinab, empfängt rechts die 
weiße Erlitz, hat links preußiſche Orte des Habelſchwerdter Kreiſes, 
rechts boͤhmiſche, bis der Fluß unter Graͤnzendorf durch eine 33 Fuß 
breite Schlucht, die von 70 Fuß hohen Sandſtein-Felſen gebildet wird, 
vollig nach Böhmen hindurch dringt, wo er bei Finiſcht die von der 
Boͤhmiſch⸗Glazer Graͤnze, und zwar vom Klapperſteine im Schnee: 
Gebirge, und dann uͤber Wigſtaͤdtel herkommende ſtille Adler als linken 
Zufluß empfängt, und fich nun in einem Bogen nach Nordweſt zu dem 
Elbſtrome wendet, in den er ſich bei Königsgraͤz ergiefit. 


4) Die Meta, ebenfalls ein Nebenfluß der Elbe, entſteht wie 
der vorige aus zwei Quellfluͤßen; der eine kommt von der Suͤdweſt⸗ 
Seite der hohen Menſe, geht uͤber Lewin, im Kreiſe Glaz bis Schla⸗ 
nei, der andere entſpringt weiter nordweſtlich im Ueberſchaar-Gebirge 
am gruͤnen Berge, auf der Graͤnze gegen Böhmen, unweit der Stadt 
Schoͤnberg im Landeshuter Kreiſe, fließt ſuͤdwaͤrts über die Boͤhmiſchen 
Doͤrfer Liebenau (wo er unterhalb von links einen Zufluß aus dem Wal⸗ 

denburger Kreiſe erhält, der uͤber Raspenau am Spitzberge entſteht), 
Merkelsdorf, Buchwald, Moren, Meta, wo fie den Namen erhält, 
Politz, Borzitſch, Schlanei, um ſich hier mit der Lewiner Meta zu 
vereinigen, und uͤber Nachod, Boͤhmiſch Neuſtadt, in weſtlicher Wen⸗ 
dung bei Joſephsſtadt in die Elbe zu fließen, 


5) Die Aupe, (Eipel), ebenfalls ein Nebenfluß der Elbe, der, 
wie der Haupt⸗Fluß, ſchon im Niefen = Gebirge entſpringt, und nach 
ihm der waſſerreichſte in dieſem Gebirge ift, Er entſteht aus dem Zu⸗ 
ſammenfluß der großen und kleinen Aupe. Die Quellen der grofien 
Aupe befinden ſich auf dem Dftflügel des Rieſen-Gebirges, und auf 
dem Oſtende der weifien Wieſe, zwiſchen der Schneekoppe und dem 
Brunnenberge. Der aus ihnen entſtandene Bach ſtuͤrzt ſich oſtwaͤrts in 
den Rieſengrund oder Aupegrund, macht am Fuße der Rieſenkoppe den 
Aupefall, eilt dann mehrere 100 Schritte unter der Erde fort, bewaͤſ⸗ 
ſert hierauf das ſchoͤne Aupethal, wo er unter Groß- Aupe von links 
her den Zuwachs der kleinen Aupe empfaͤngt. Dieſe kommt von 
der ſchwarzen Koppe des Forſt⸗Kammes, und um den Kuhberg wendend 
durch Klein ⸗Aupe herab. Der Aupe Fluß eilt nun. über Freiheit, 
Trautenau, und viele andere Orte in Boͤhmen bis Jaromierz, wo die 
Elbe feine Waſſer empfängt, 
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6) Die Elbe, von den Boͤhmen laba, von den Römern albis 
genannt. Dieſer Hauptſtrom Deutſchlands entfteht aus dem unmittels 
baren oder mittelbaren Zuſammenfluß aller Quellen und Baͤche, welche 
dem Ruͤcken, fo wie der Suͤd⸗ und Oftfeite des hohen Rieſen-Gebirges 
entſprudeln. Zwei dieſer Bäche werden indeß als die Haupt- Quellen 
betrachtet: a. das Weißwaſſer, der ſtaͤrkere und eigentliche Quell: 
bach; er entſteht auf dem Oſtfluͤgel des Rieſengebirges aus dem ſchwam⸗ 
migen Grunde der weißen Wieſe, Suͤdweſt der Schneekoppe. Der Bach 
eilt durch den Teufels» in den Weißwaſſer⸗Grund, uͤber nackte Granit⸗ 
Bänke hinab, bildet auf 3 Stellen bedeutende Stuͤrze, empfängt aus 
den Schluchten von Rechts her zahlreiche kleine Seifen oder Baͤche, 
worunter der krumme Seifen ziemlich bedeutend, macht unterhalb eine 
Biegung nach Südweſt, und empfängt hier außer den verſchiedenen ans 
dern Waͤſſern der Siebengründe den ſchwaͤchern Elbſelfen. b. Der 
Elbſeifen oder zweite Auellarm des Stroms entſteht auf dem Ruͤcken 
detz weſtlichen Rieſen⸗Gebirgs⸗Fluͤgels aus den zahlreichen Brunnen der 
Elbwieſe und andern moraſtigen Niederungen. Einer dieſer Brunnen, 
4260 Fuß hoch uͤber dem Meere, iſt in Stein gefaßt, und heißt vor⸗ 
zugsweiſe der Elbbrunnen. Von ihm eilt der Bach nach Suͤdoſt uͤber 
die ſich immer ſteiler hinab ſenkende Gebirgs⸗Lehne, ſtuͤrzt dann ploͤtz⸗ 
lich als Elbfall in dem ungeheuren Elbgrund, empfaͤngt dann rechts 
die auch von der Hoͤhe herabkommende Pantſche, links den auch einen 
Sturz bildenden Pudel⸗ und den Bären: Graben, wendet ſich 
nach Suͤdoſt dem Weißwaſſer zu, empfaͤngt dann den Namen Elbe und 
auf ſeinem weitern noch immer ſturzweiſen Laufe uͤber Friedrichsthal, 
Hohenelbe, Arnau und ins offnere Boͤhmen hinab, noch verſchiedene 
Bache die der Boͤhmiſchen Seite des Rieſengebirges entquellen; dann 
erſt die unter 5, 4 und 3 aufgeführten bedeutenderen Zufluͤſſe der Aupe, 
Meta und Erlitz. 

7) Hie Iſer, (vom boͤhmiſchen Icero oder Jecero, das heißt 
Sumpf), hat ihre Quellwaſſer theils in dem weſtlichen Flügel des ho⸗ 
hen Rieſen Gebirges, theils in dem eigentlichen Iſer-Gebirge. In 
dem letztern entſpringt namentlich die große Iſer, aus zwei Quellen, 
die ſuͤdlich von der Tafelfichte und dem Heufuder nur 10000 Dresdener: 
Fuß von dem Bafelfteine angetroffen werden, und das ſogenannte Zank⸗ 
ſtuͤck umſchließen. Der junge Fluß durchſchneidet hierauf die oͤde Ge⸗ 
gend der Iſer-Wieſe, geht vor den Iſerhaͤuſern voruͤber, und, vers 
ſtaͤrkt durch mehrere Bäche, als Graͤnz⸗ Scheide Schleſtens gegen Böh⸗ 
men in letzteres nach Langenbruch hinab. Ihn verſtaͤrken hierauf: a. 
die große Milnig zur Linken. Sie kommt vom Steinberge durch 
Neuwelt, wo ihr, 0 00 ſie zur Iſer muͤndet, die Mummel oder 
kleine Milnitz zufaͤllt, die an der Weſtſeite der Keſſelkoppe, in 
der ſchauerlſchen Mummelgrube entſteht, und vor Alters wegen der 


ER 


perlen und Edelſteine in ihrem Bette geruͤhmt wurde. b. Ein zweiter 
Haupt⸗Zufluß der großen Iſer iſt die kleinez ſie kommt von der Suͤd⸗ 
ſeite der Keſſelkoppe, durch ein enges wildes Thal, und fällt bei 
Wichowa in den Schooß der groͤßern Schweſter, die nun als waſſer⸗ 
reichſter Fluß des weſtlichen Rieſengebirges, bald noch rechts durch den 
Deſchen, aus dem Iſer-Gebirge her, verſtaͤrkt, dem voͤhmiſchen Un⸗ 
terlande zuſtroͤmt, und von dem Elbſtrome, kurz vor Brandeis als 
rechter Nebenfluß aufgenommen wird. 

8) Die ſchwarze Elſter. Erſt ſeitdem der Hoyerswerdaer 
Kreis im Jahr 1825 als ein Beſtandtheil der preuß. Ober⸗Lauſitz von 
dem Regierungs⸗Bezirk Frankfurt getrennt, und der koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz uͤberwieſen, daher ein Beſtandtheil der Provinz Schle⸗ 
ſien wurde, gehoͤrt die ſchwarze Elſter zu den Fluͤſſen, welche unſere 
Provinz durchſchneiden. Sie entſpringt in der ſaͤchſiſchen Ober⸗Lanſitz 
an der Oftfeite des Tannigſt, eines mäßigen waldigen Berges, ober⸗ 
halb des Dorfes Ramenau, durch welches der Fluß nach Elſterwerda 
flieft. 4 Meilen von ſeinem Urſprunge tritt er in das preußiſche Ge⸗ 
biet, vor Wartha im Kreiſe Hoyerswerda, durchfließt den obern Theil 


des Kreiſes, geht in den Spremberger über Senftenberg, dann durch, 


den untern Theil des Hoveröwerdaer, in den Reg.⸗Bezirk Merfeburg 
der Preuß. Provinz Sachſen, wo er unter Gorsdorf, Elſterwerda ge⸗ 


genüber, feinen 25 Mellen langen Lauf am rechten Ufer des Elbſtroms 8 


endet. — Im Hovyerswerdaer Kreiſe empfängt die ſchwarze Elſter gleich 
unter dem Städtchen Ruhland von links her das Schwarzwaſſer, 
Es entſteht in der ſaͤchſiſchen Herrſchaft Koͤnigsbruͤck, und kommt über 
die ſaͤchſiſchen Dörfer Koſel, Zelsholz in den Hoyerswerdaer Kreis und 
hier durch Janowitz und Arnsdorf nach Ruhland zur Elſter. 


9 Die Spree; fie durchfließt nur eine kleine Strecke des nord⸗ 


weſtlichen Theils der Provinz Schleſten, und ihr Lauf iſt, wie der der 
ſchwarzen Elſter, auch erſt ſeit dem Jahre 1825 in die Graͤnzen der 
Provinz gezogen, ſeit der Hoyerswerdger Kreis der letztern zugeſchlagen 
iſt. Sie entſpringt in der ſaͤchſiſchen Oberlauſitz in dem Graͤnz⸗Ge⸗ 
birge gegen Boͤhmen, zwiſchen dem Liſchen⸗ und dem Schlechte Berge, 
in dem langen Grunde, aus dem Spreeteiche oder Spreebrunnen, ober⸗ 
halb des Dorfes Alt⸗Giersdorf (v. Zedlitz erklart die Schreibart „Alt⸗ 
Gersdorf“ für falſch.) Die Spree, welche im Saͤchſiſchen uber Bautzen 
fließt, viele Bäche aufnimmt und demſelben 11 Meilen weit angehoͤrt, 
tritt in den Hoyerswerdaer Kreis vor Hermsdorf, und verläßt ihn unter 
Zerra. Sie tritt hierauf in den Spremberger Kreis des Regierungs⸗ 
Bezirks Frankfurt, durchfließt noch mehrere Kreiſe deſſelben, endlich 
die Hauptſtadt Berlin, und mündet 2 Meilen unter dieſer, bei Span⸗ 
dau in die Hafel, wodurch auch ſie, wenigſtens mittelbar, ein Neben⸗ 
fluß der Elbe wird, Der ganze Lauf der Spree beträgt 44 Meilen, — 
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Im Hoyerswerdaer Kreiſe empfängt fie gleich unter Spreewitz einen bes 
deutenden Zufluß durch den ſchwarzen Schoͤps, duͤrfte vielleicht 
richtiger Tſchoͤps, oder Zjeps zu ſchreiben und vom wendiſchen cieplo, 
Warmwaſſer, abzuleiten fein, Dieſer Fluß entſteht auch in der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Ober⸗Lauſitz im S. O. von Löbau, eilt indeß bald dem Goͤrlitzer 
Kreiſe der Provinz Schleſien zu, wo er zuerſt das Dorf Schoͤps erreicht, 
dann weiter durch dieſen, den Rothenburger und den ſuͤdoͤſtlichen Theil des 
Hoyerswerdaer Kreiſes fließt. Noch vor feiner Mündung empfängt er 
die kleine Spreez fie kommt aus der ſaͤchſiſchen Oberlauſitz in den 
Rothenburger Kreis, durch Liſſan und dann in den Hoyerswerdaer 


Kreis, um ſich mit dem ſchwarzen Schoͤps zu verbinden, und ſo die 


eigentliche Spree zu verſtärken. 

Daß die Spree durch den Muͤllroſer Kanal im Regierungs⸗Bezirk' 
Frankfurt mit der Oder in Verbindung ſtehr, iſt gleich anfangs bei der 
Beſchreibung dieſes Haupt⸗Stromes erwaͤhnt. 5 

Schleſiens Gebirge ſenden hiernach ihre fließenden Gewaͤſſer in 
drei Meere Europa's: a, durch Oder und Weichfel zur Oſtſee, b. durch 
den Elbſtrom zur Nordſee, c. und endlich durch die March mittelſt 
der Donau bis zum ſchwarzen Meere hinab. 


Mineral-Waſſer der Provinz, 


Man verſteht darunter ſolche Quellen, in deren Waſſer Stoffe des 
Mineralreichs und Luft oder Ginsarten aufgeloͤßt und eingemiſcht find, 
daß fie dadurch einen merklich andern Geſchmack als das gewöhnliche 
Waſſer bekommen haben und zum Kochen, Brauen, Waſchen ꝛc. nicht 
gebraucht werden konnen. Sind die von Natur beigemiſchten Beſtand⸗ 
theile dieſer Quellen, wenn man ihr Waſſer zum Baden und Trinken 
benutzt, beſonders wirkſam gegen Krankheiten, fo nennt man fie Ge⸗ 
ſundbrunnen, auch Heilbrunnen oder Heilquellen. Schleſien iſt wahr⸗ 
haft reich an ſolchen Quellen, und man theilt ſie in Stahl oder Sauer⸗ 
Brunnen, die mehr oder weniger Eiſentheile enthalten, in ſalzhaltige 
und in ſchwefelhaltige Brunnen. Die zahlreichſten find die Stahl- und 
Sauer-Brunnen, deren man allein in der Grafſchaft Glaz 12 kennt. 
Doch nur die kraͤftigſten werden von Kranken beſucht und benutzt. Wir 
werden nur dieſe hier nennen, ſpaͤter aber bei Beſchreibung der Kreiſe 
und Orte, wo ſie ſind, einiges Naͤhere davon melden. 


A, Sauer- Brunnen. 


Altwaſſer Kreis Waldenburg, Baumgarten zu Neundorf Kreis 
Löwenberg gehörig, Bukowine Kr. Wartenberg, Charlottenbrunn 
Kr. Waldenburg, Chudoba Kr. Glaz, Czarkow Kr. Pleß, Flinsberg 
Kr. Loͤwenberg, Hinnewieder oder Karlsbrunn im Troppauer Kreiſe von 
Oeſtreichiſch Schleſien, Nieder Langenau Kr, Habelſchwerd, Peter 
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witz Kr. Frankenſtein, Rauße Kr. Neumarkt, Reinerz Kr. Glaß, Skar⸗ 
fine Kr. Trebnitz, kaum noch beſucht, und Wachtel-Kunzendorf Kr. 
Neuſtadt. f 


B. Salzhaltige Brunnen. 


Herrmannsbad bei Muskau Kr. Rothenburg, ein ſaliniſcher Stahl⸗ 
brunnen, wo zugleich von Schwefelwaſſer durchdrungene Moorbaͤder be⸗ 
reitet werden; Salzbrunn Kr. Waldenburg. Saͤmmtlich kalte Quellen. 


G. Schwefelhaltige Brunnen. 


Dirsdorf Kr. Nimptſch, Gruͤben Kr. Falkenberg, Landeck Kr. 
Habelſchwerd, Naumburg a. B. Kr. Sagan, Olbersdorf Kr. Franken⸗ 
ſtein, Sophienbad oder Sophienthal zu Zowada (Pſchow) Kr. Rybnik, 
Warmbrunn Kr. Hirſchberg und Wilhelmsbad zu Kokoſchuͤtz Kr. Rybnik. 

Noch in den Sudeten, aber ſchon in Boͤhmen liegen: Johannis- 
bad im Bidſchower Kreiſe, laugenſalzig und warm, und Liebwerda im 
Boͤhmiſch⸗Bunzlauer Kreiſe, 4 Sauer- und Stahl⸗Auellen. 


Waſſerfaͤlle. 


Faſt alle Quellwaſſer und Baͤche im hoͤhern Gebirge kommen auf 
ihrem anfänglichen Laufe an kleinere oder größere ſteile Abhaͤnge, wo 
ſich ihr ganzes Waſſer mit einem Male hinunter ſtuͤrzen muß, und hier⸗ 
durch einen groͤßern oder kleinern Waſſerfall bildet. Folgen viele ſolche 
Abfaͤtze, dicht hinter einander, wie die Stufen einer Treppe, ſo nennt 
man einen ſolchen Waſſerfall eine Kaskade. Trifft man jedoch nur 
wenige, oder gar nur einen Abhang von etwa 10 Ellen Hoͤhe und dar⸗ 
uͤber, ſo ſagt man, der Bach macht einen Sturz. In der Schweiz, 
wo die Alpenberge viel höher und auch viel ſteiler ſind, als bei uns, 
trifft man Bäche, die über Abhaͤnge von 4 — 500 Ellen Höhe hinab⸗ 
ſtuͤrzen. Sie werden Gießbaͤche genannt. Eben da macht ſogar 
auch der große Rheinſtrom einen maͤchtigen Sturz über Felſen hinab. 
In Schleſien finden wir nur Bäche, von denen Waſſerſtuͤrze, oder beſon⸗ 
ders hohe Waſſerfaͤlle gebildet werden. Nur dieſe letztern verbſenen 
eine beſondere Erwaͤhnung. 

Das bei Allen Sehenswerthe beſteht darin, daß ſich das Waſſer 
des Baches während des Sturzes entweder ganz oder bei großer Waſſer⸗ 
fuͤlle doch zum Theil in unzählige kleine Tropfen, oder foͤrmlich in einen 
Sturzregen zerſtaͤubt, unten aber, wo es niederſtuͤrzt gaͤnzlich in Schaum 
aufzulöſen ſcheint, bis es eine Strecke weiter in feinem neuen Bette 
fortgeſchoſſen iſt, und feine dichtere fluͤſſige Beſchaffenheit wieder as 
genommen hat. Erblickt man nun den Waſſerſturz, waͤhrend die Sonne 
ihn beſcheint, fo brechen ihre Strahlen ſich in den Millionen der ſchnell 
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hinunter ſchießenden Tropfen, die nun als eben fo viele glanzende Per⸗ 
len von den mannigfaltigſten Farben erſcheinen, oder auf einer beſtimm⸗ 
ten Stelle des Sturzes einen wunderſchoͤnen Regenbogen bilden. Einen 
ſolchen erblickt man in der Regel auch in dem Schaume des ſich unten 
wieder ſammelnden Waſſers. Verſchiedenheit in der Menge des Waſ⸗ 
ſers, der Höhe und Steilheit des Sturzabhanges und den mehr oder 
weniger ſchoͤnen oder wilden Umgebungen verleihen jedem ſolchem Waſ⸗ 
ſerfalle eigenthuͤmliche Reize, und machen, daß man alle gern ſieht. 
Die bekannteſten Waſſerfaͤlle im Sudetengebirge, beſonders auf ſchleſi⸗ 
ſiſcher Seite, ſind: 


1) Der Zackenfall. Ihn bildet nicht, wie man dem Namen 
nach glauben ſollte, der Zacken ſelbſt, ſondern ein rechter Nebenbach 
des Zacken, der das Zackerle heißt und ebenfalls auf dem Hochgebirge, 
wenig oͤſtlich von den Kuellen des eigentlichen Zackens, entſpringt, der 
Bach ſtuͤrzt ſich nach kurzem Laufe in eine 100 bis 120 Fuß tiefe 
Schlucht, in 3 Abſaͤtzen, bei ſchwellendem Fruͤhlingswaſſer aber in eis 
nem einzigen Bogen hinab. Ein Felskeſſel empfängt zu unterſt den 
Sturz, hinter deſſen unterſtem Bogen eine Höhle, die Goldkammer 
genannt, in den Felſen tritt, weil man einſt Gold hier geſucht. Die 
ſchoͤnſte Beleuchtung des Sturzes genießt man in den erſten Stunden 
des Nachmittages, wo die Sonne den Fall beſtrahlt. Gefahrlos ſteigt 
man von oben zum Theil mittelſt einer ſenkrechten Leiter in die Fels⸗ 
ſchlucht bis zu der Tiefe hinab, wo der Fall den Eten Sturz beginnt. 
Im Sommer iſt fein Waſſervorrath gering, und es muß derſelbe zu 
oberſt erſt durch eine Schuͤtze angeſammelt werden, um dann einige 
Minuten lang in etwas groͤßrer Fulle in die Tiefe zu ſtuͤrzen. Von 
dem unten liegenden Schreiberhau wird der Fall durch Gebirgswanderer 
haͤuſig beſucht, obgleich er bei Weitem nicht der ſchoͤnſte im Gebirge iſt. 
Nach Hofer liegt er 2142 Fuß über dem Meere. 


2) Der Kochelfall. Auch ihn bildet ein kleiner Nebenfluß des 
Zacken, den er weiter abwärts, als das Zackerle, ebenfalls von rechttz 
her empfängt, Es iſt die Kochel. Eine Stunde an ihr aufwaͤrts, von 
dem Schreiberhauer Vitriolwerk, trifft man den Fall. Zu oberſt ſtuͤrzt 
ſich die Kochel uͤber eine breite, glatte Felswand, ſpiegelhell, etwa 15 
Fuß hinab; dann folgt der eigentliche Sturz, uͤber eine zweite, ſenk⸗ 
rechte, und gegen 50 Fuß hohe Felswand, in ein trichterfoͤrmiges Fels⸗ 
becken hinab, aus welchem die Waſſermaſſe fogleich in ein etwas weis 
teres Becken rauſcht. Nicht weit von dieſem bezeichnet ein Granitblock 
die Stelle, wo man die beſte Anſicht des Waſſerfalles genießt, und wo 
ſie auch am 17. Auguſt 1801 Koͤnig Friedrich Wilhelm III. und ſeine 
Gemahlin Louiſe, laut der Inſchrift, genoſſen. Am ſchoͤnſten iſt ſie 

bei dem Scheine der vormittaͤglichen und mittaͤglichen Sonne, nur Schade, 
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daß auch hier das Waſſer im Sommer durch eine oben angebrachte 
Schleuße erſt geſtaut werden muß. 

8) Der Hainfall, ſchon auf dem Oſtfluͤgel des Rieſengebirges. 
Das vom Luderſteine herkommende Rothwaſſer ſtuͤrzt uber eine Felswand 
in einigen Abfagen etwa 30 Fuß in die Tiefe, und bildet ſo den oft bes 
ſuchten Fall, den man von der nahen Brucke unterhalb über den Bach, 
ſo bequem als gefahrlos betrachten kann. 

4) Der Lomnitzfall. Er entſteht, indem die kleine, auf 
dem Koppenplan entſpringende Lomnitz an dem Nordgehaͤnge des Gebir⸗ 
ges hinabrauſcht und plotzlich gezwungen wird, ſich in den wilden Mel⸗ 
zergrund hinab, gegen 200 Fuß in die Tiefe zu ſtuͤrzen, worauf der 
Bach, noch immer im ſteilen Bette, durch den Lomnitzgrund und das, 
Dorf Krummhübel der großen Lomnitz zurauſcht. Die Steilheit der 
Wege zu dem Falle, vom Seſfenberge hinab, oder von Krummhübel 
aufwärts, macht, daß er zu den weniger beſuchten gehört, 

Noch bei Weitem bedeutender, als die vorher genannten Falle, 
ſind diejenigen, welche man auf der boͤhmiſchen Seite des Rieſengebir⸗ 
ges trifft. Es ſind die gleich Anfangs bei der Beſchreibung der Gebirge 
erwahnten Stuͤrze. 

5) Des Elbſeifen, 

6) der Pantſche, deren Sturz uͤber 800 Fuß betraͤgt, und 
wie der vorige von dem moorigen Ruͤcken des weſtlichen Fluͤgels in den 
Elbgrund hinabſtuͤrzt. Er würde der ſchoͤnſte Fall der Sudeten ſein, 
wenn fein Waſſer nicht bisweilen ganzlich verſiegte. (Auch der Pudel ⸗ 
graben macht einen Sturz in den Elbgrund hinab.) 

7) Die eine große Kaskade bildenden Fälle des Weiß waſſers. 

8) Der Fall der großen Aupe in den Rieſengrund hinab, 
wo alsdann der Bach am Fuße der Rieſenkoppe unterirdiſch uͤber 60 
Schritte fortrauſcht. Er und der vorige gehören dem oͤſtlichen Flügel 
det Rieſengebirges an. 

9) Der Eulen: oder Höllenfall. Er gehört dem Eulen: 
gebirge an. Hier entſteht an der Seite der Sonnenkoppe das Peters: 
waldauer Waſſer, das am Anfange des Thales, noch ehe etz Stein⸗ 
runzendorf erreicht, ſich etwa 20 Fuß hoch uͤber Felsſtufen hinabſtuͤrzt, 
und mit dem nahen Forellenteiche und dem Oelberge, einem abge⸗ 
ſtumpften Felſen, der mit hoͤlzernem Figuren beſetzt iſt, eine recht ma⸗ 
lexiſche Anſicht gewährt, 

10) Der Woͤlfels fall imGlazer Schneegebirge; der ſchoͤnſte, 
nie waſſerarme Fall der Sudeten. Der Weg zu ihm führt an dem von 
dem Schneeberge herunter kommenden Wölfelöbach, durch das Thal und 
den Ort Woͤlfelsgrund hinab. Hier, unterhalb der Mühle, iſt eine, 
Mauer mit einer Thuͤr an dem Anfange der Schlucht aufgeführt, in die 

Iman hinunter ſteigen muß. Man hort das Naufchen des Falles; betritt 
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eine elſerne Bruͤcke, (1588 Fuß über dem Meere) um eine 40 Fuß tieſe 
und 12 Fuß breite Felsſchlucht zu uͤberſchreiten, und jetzt erblickt man 
rechts den kuͤhnen Sturz. In einer 80 Fuß hohen Felsſpalte ſtüͤrzt ſich 
der ſilberhelle 10 Fuß breite Bach uͤber einen ſteilen Abhang, von 49 
Fuß, in die Tiefe eines Keſſels von 166 Fuß Umfang, in welchem ſich 
die in Schaum aufgeloͤſten Fluthen wieder ſammeln. Scheint die Sonne, 
fo gewährt die Brucke in der Mittagsſtunde einen faſt zaubriſchen Ans 
blick des Falles; am Nachmittag hingegen beſteigt man dik bewaldete 
Felshoͤhe jenfeit derſelben, von wo man auch gefahrlos bis zu dem 
Rande des Keſſels auf einer Treppe hinabfteigen kann, wenn man den 
Staubregen in ſeiner Naͤhe nicht ſcheut. Hier erblickt man zugleich die 
andere Felsſpalte, von 100 Fuß Tiefe und 13 Fuß Weite, wodurch 
die Woͤlfel ihren Abfluß aus dem Keſſel nach Woͤlfelsdorf nimmt. 

11) Der hohe Fall, nach der Mundart des Volkes der Huh⸗ 
fahl genannt. Er gehört zu den Natur= Schönheiten des Geſenkes, 

und nur muͤhſam gelangt man oberhalb Freiwaldau von Thomas dorf aus 
in die erhabne Wildniß, welche ihn verbirgt. Das Huhfahlwaſſer, 
ein obrer, linker Zufluß der Neißer Bila, entſteht auf dem ſumpfigen 
Ruͤcken des Gebirges, und macht zwiſchen dem kleinen Keilich und dem 
Leiterberge, in der Seehöhe von 3288 Fuß, über mehrere Felbabhaͤnge 
hinab, den romantiſch ſchoͤnen, uͤber 200 Fuß betragenden Fall. 

12) Der Fall der kleinen Oppa, auch der Ereuden⸗ 
thaler hohe Fall genannt. Zu ihm gelangt man von Hinnewie⸗ 
der, auf dem Fußſtege der aufwärts zum Altvater fuhrt. Ein tiefer 
Fobel oder Keſſel, rings von Wald umgeben, nimmt die hoch herab⸗ 
ſtuͤrzende kleine Oppa auf, welche den Keſſel auf der andern Seite, als 
ein noch immer ſchaͤumender Waldbach verläfit, 

13) Auch der Fall der Mora, den dleſer Fluß gleich bei 
feinem Urſprunge, oͤſtlich vom kleinen Altvater, macht, indem er durch 
eine Felsgrotte, das Goldloch genannt, mit einem ſtarken Waſſer⸗ 
ſtrahl in die Tiefe ſtuͤrzt, iſt ſehenswerth. 

14) Der Fall des Silberwaſſers in den Adersbacher Fel⸗ 
ſen, iſt ſchon bei der Beſchreibung dieſer Felſen, unter dem Heuſcheuer⸗ 
Gebirge, erwähnt, 


‚Seren und Teiche der Provinz.“ 


Betraͤchtliche Landſee'n, wie fie in andern deutſchen Ländern von 
der Laͤnge und Breite mehrerer Meilen vorkommen, hat Schleſi ien nicht. 
Die bedeutendſten Land» Seen find: der Slawaer See im Fuͤrſten⸗ 
thum Glogau, an der Granze des Freiſtaͤdter und Gruͤnberger Kreiſes, 
und nahe an der Poſen'ſchen gelegen. Er iſt eine und eine halbe Meile 
lang, und ſtellenweiſe bis eine halbe Meile breit, hat eine Inſel mit 
lebendigem Holze und einer Wieſe in ſeiner Mitte, wird durch einige 
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Buflüffe, wie den Scharnig= Graben bei Slawa, und durch unterirdifche 
Quellen bewaͤſſert, wogegen ein Haupt Abfluß fein Waſſer am Weſt⸗ 
Ende dem faulen Ober zufuͤhrt. In ihm werden der wohlſchmeckende 
Zant oder Zanter, viele Karpfen, Karauſchen und andere Fiſche ge⸗ 
fangen. Verſchiedene kleine See'n liegen in feiner Nähe, und die 
Winde ſollen hier nach den Jahreszeiten einen beſtimmten Strich wie 
die Paſſat⸗Winde haben. Der ausgeſpuͤlte Sand dieſes See's giebt 
einen ſchoͤnen Streuſand ab, enthaͤlt Eiſentheilchen, und man ſoll ſo⸗ 
gar bisweilen Gold⸗ Körner in ihm gefunden haben. Der Saborer 
See, links der Oder, im Gruͤnberger Kreiſe, enthält wie der vorige 
viele Bante und Hechte. Dann im Fürſtenthume und Kreife Liegnitz: 
See'n bei Jaͤſchkendorf, Koiſchwitz, Kunitz und Seedorf. Die drei 
erſten ſollen eine unterirdiſche Verbindung mit einander haben, daher 
das Land zwiſchen ihnen die große Brücke genannt wird, und es geht 
von dem Kunitzer See die Sage, daß in ihm einſt eine Stadt verſunken 
ſei. — Ferner muß man hierher auch die beiden See'n rechnen, die 
auf dem Oſtſtuͤgel des hohen Rieſengebirges, auf deſſen Nord-Lehne 
in geringer Tiefe unter dem Kamme zwiſchen ſchroffen Felſen-Waͤnden 
ſich befinden, nur uneigentlich der große und der kleine Teich ger 
nannt werden, und zum Theil noch von unerforſchter Tiefe find, — 
Einſt mögen auch die Seefelder in der Grafſchaft Glaz, am Fuße der 
hohen Menſe, die jetzt nur ein Moor- und Torf⸗ Lager mit einzelnen 
Waſſer⸗Tümpeln find, ein Landſee geweſen fein, was von der ganzen 
Grafſchaft mit einiger Wahrſcheinlichkeit ebenfalls behauptet wird. — 
Der fogenannte Beruner See in Oberfchlefien, im Kreiſe Pleß, 
iſt nur einer von den groͤßern, und nur noch zum Theil bewaͤſſerten Tei⸗ 
chen, von denen wir gleich näher ſprechen wollen. Die Oder, in Pom⸗ 
mern ſehr fiſchreich, iſt es in Schleſien weniger, und nur der Wels ge⸗ 
hört zu den ausgezeichneten Fiſchen dieſes Stromes, der bisweilen einige 
Ellen lang wird. Auch die Nebenflüffe der Oder find nicht reich an 
Fiſchen. Dies macht bei denen auf der linken Seite ihr ſchneller Lauf. 
Im hoͤhern Gebirge leben in dem harten Waſſer ihrer Quell- und Ne⸗ 
benz Bäche zwar die trefflichen Forellen, aber weiter hinab iſt ihr Vor⸗ 
rath an Fiſchen nur gering. Bei den zuſtroͤmenden Gewaͤſſern der rech⸗ 
ten Oderſeite wirkt die Holz- Floͤßerel in Oberſchleſien ſtoͤrend auf die 
Fiſche; in Nieder» Schleſien hingegen zeigen ſich die Bartſch als vor 
zuͤglich fiſchreich, und die Weide durch ihre großen und ſchmackhaften 
Krebſe aus. Dieſe letztern werden auch links der Oder in dem Bober 
von vorzuͤglicher Güte gefangen, woſelbſt auch die Fiſch-Gattung der 
Zuppen in großer Menge angetroffen wird. Weil aber die Fluß⸗Fiſche⸗ 
rei von jeher bei weitem nicht hinreichend war, das Beduͤrfniß der vielen 
katholiſchen Ehriſten für die Faſtenzeit zu befriedigen, fo dachte man 
ſchon fruͤh auf eine kuͤnſtliche Fiſch⸗Zucht, welche die zahme Fiſche— 


— 143 — 


rei genannt, und beſonders mit Karpfen oder Karpfiſchen in kuͤnſtlich 
angelegten Teichen betrieben wird. Zur Anlegung ſolcher Teiche wählt 
man in der Nähe eines fließenden Waſſers muldenförmig vertiefte klei⸗ 
nere oder großere Landſtrecken, erhöht die niedern Stellen der umgeben⸗ 
den Erhöhung durch Auffahrung von Erde, und zieht auch wohl ganze 
Dämme um den Teich. Dieſe Daͤmme ſind oft uͤber eine Ruthe hoch, 
und einige Ruthen breit, und muͤſſen ſehr feſt ſein, um dem Drucke 
des Waſſers zu widerſtehen. Aus dem nahen Bach oder Fluß wird das 
benothigte Waſſer durch einen Graben nach dem höher . e Ende 
des Teiches geleitet, und hier durch eine mit Holz ausgeflitterte Oeff⸗ 
nung, (Eingangs ⸗, oder Eintritts⸗Schleuße genannt) welche durch 
einen Schieber geſchloſſen werden kann, in den Teich gelaſſen. Jener 
Graben iſt in dem Boden des Teiches fortgeſetzt, und wenn mehrere Zu⸗ 
fluͤſſe Statt finden ſind auch mehrere ſolche Graben in dem Teiche, die 
ſich aber ſaͤmmtlich in einen Haupt = Graben ergießen, der zugleich der 
Ableitungs⸗ Graben iſt, und am untern Ende des Teiches mit einer 
Schleuße endigt. Eine ſolche Ausgangs ⸗ Schleuße ift auch ein mit 
Brettern ausgefuͤtterter Graben, deſſen hölzerne Seitenwände die Fluͤ⸗ 
gel heißen. Am aͤußern Ende ſteht eingroſſer hoͤlzerner Klotz, in die ſen 
iſt ein breiter Spalt gehauen. Durch Brett⸗Stacke, die man von 
oben queruͤer in oder vor dieſe Oeffnung ſchiebt, kann dieſelbe nach und 
nach bis oben hinauf geſchloſſen, und dadurch zugleich der Waſſerſtand 
in dem Teiche beſtimmt werden. Oeffnet man nun dieſe Schleuße, die 
auch Fluder genannt wird, nach dem man vorher die obern Einfluß⸗ 
Schleußen geſchloſſen hat, fo fließt alles Waſſer aus dem Teiche ab. 
Damit aber dieß nicht gänzlich geſchehe, iſt gleich außer der Abflußß⸗ 
Schleuse noch ein tiefes Loch angebracht, was alsdann der Sammelplatz 
aller Fiſche wird. Die Größe der Teiche iſt ſehr verſchieden, kann 
weniger als einen Morgen, aber auch mehrere 100, ja 1000 Morgen 
betragen. So iſt der zur Herrſchaft Neuſchloß im Kreiſe Militſch ge⸗ 
hoͤrige, bei Heinrichsdorf gelegene Teich, die Grabownize genannt, 
gegen 1600 Morgen groß, und mit 1000 Schock Karpfen beſetzt; der 
Kaliſch-Teich, Meile im Oft von Oppeln, zwiſchen Goblawitz 
und Sawada, 2588 Morgen groß; wogegen die weit zahlreichern, mitt⸗ 
lern und kleinern Teiche nur fie 100 und weniger Schock Karpfen, ja 
die kleinſten nur Raum für 10 Schock und darunter gewähren, 

Ju den Gegenden, wo die zahme Fiſcherei ſtark betrieben wird, 
liegt haͤufig Teich an Teich, ſo daß das abfließende Waſſer aus einem 
in den andern fließen kann. — Weil aber die Hemmungen des Waſſers 
durch Anlegung von Teichen oft auf eine Viertel-Meile weit und daruͤber 
den Waſſerſtand der vorbei- und durchfließenden Gewaͤſſer verändert, 
To darf nicht jeder Gutsbeſitzer nach Belieben Teiche anlegen; und et 
giebt mehrere Stellen, vor Mühlen und Teichen, wo genau beſtimmt 
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iſt, wie hoch das Waſſer durch Stauen oder Hemmen nur getrieben 
werden darf. 

Die zahlreichſten und am ſorgfaͤltigſten bevirthſchofteten Teiche 
duͤrfte Oberſchleſien in den Kreiſen Pleß, Rybnik, Beuthen, Gleiwitz, 
Oppeln, Neuſtadt, Falkenberg und Roſenberg aufzuweiſen haben. In 
Mittel⸗Schleſien betreiben die Kreiſe Militſch, Wartenberg, Oels 
und Trebnitz die betraͤchtlichſte zahme Fifcherei; und in Nieder⸗Schle⸗ 
ſien der Liegnitzer, Lübener, Loͤpenberger, Hirſchberger, der noͤrdliche 
Theil des Hainauer, der Glogauer, Freiſtaͤdter und Gruͤnberger, fo 
wie in der Lauſitz der Hoyerswerdaer Kreis. 

Nach Weigels Beſchreibung von Schleſien, die in den Jahren 
1800 — 1805 erſchien, wuͤrde die Provinz, ohne die ſeitdem hinzu⸗ 
gekommene Lauſitz 105 große, gegen 250 mittlere und 6700 kleine 
Teiche, überhaupt gegen 7100 Teiche enthalten. Eine große Zahl 
dieſer Teiche iſt jedoch ſeitdem trocken gelegt, und in Wieſen oder Acker⸗ 
land verwandelt worden, obwohl hie und da auch wieder neue angelegt 
worden ſind. Ferner werden die, auch noch jetzt benutzten Teiche nicht 
fortwährend benutzt, ſondern gewohnlich nur 3 Jahre hintereinander, 
worauf man ſie ablaͤßt, die Fiſche in andere Teiche ſetzt, den Schlamm 
aus dem abgelaßnen Teiche herauswirft; um dieſen, wenn er einige 
Jahre dem Wetter ausgeſetzt war, als treffliches Duͤngungsmittel der 
Aecker zu gebrauchen; den Teich ſelbſt hingegen, deſſen Boden nun gut 
geduͤngt iſt, etwa 2 oder 3 Jahre hinter einander mit Getreide oder 
Futterkrauter beſaͤet. Fir die gehörige Zucht der Fiſche, braucht man 

4 Arten von Zeichen. a. Kleine, ſonnig gelegene und daher warme, 
. he Eierlegen oder laichen für die Fiſche. Aus dieſen werden die klei⸗ 
nen Fiſche oder der Strich nach einem halben Jahre mit feinen Netzen 
ausgefiſcht; und b. in groͤßern Teichen zu 1 — 8 jährigen Samen er⸗ 
zogen. Benutzt man den Strich aus den großern Teichen ſelbſt zur 
Fortzucht, ſo finden ſich darunter haͤufig andere Fiſche, namentlich die 
Karauſchen oder Karſche, die ſich als Strich ſchwer von den 
Karpfen unterſcheiden laſſen. Güter die keine bequemen Laichteiche ha⸗ 
ben, kaufen Strich oder Samen haufig von andern. c. Die gte und 
Ate Art von Teichen find die groͤßern Sommers und die Winterteiche, 
welche ihre Tiefe gegen das völlige Ausfrieren ſchützt, und wohin daher 
die Fiſche im Herbſte verſetzt werden müſſen; beſonders diejenigen, 
welche das naͤchſte Jahr zur Zucht gebraucht werden ſollen. 

Das Ablaſſen der Sommerteiche, um die Fiſche zu fangen, ges 
ſchieht im Oktober oder November, wenn es ſchon gereift oder etwas 
gefroren hat. Ein Netz wird vor die geöffnete Schleuße geſpannt, um 
beim Abfließen des Waſſers, das oft einige Tage dauert, die Fiſche 
zuruͤckzuhalten; wird es zuletzt weggenommen, fo ſammmeln ſie ſich in 
der Grube. Durch ein eingelaß'nes groſſes Netz, gegen den Rand 
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gezogen, werden ſie mit kleinern Beuteluetzen, die etwa / Scheffer 
halten, Kaſcher, Kaͤſcher oder Ketzer heißen, heraus gefiſcht, und 
wenn ſie ſchlammig ſind, in die bereit ſtehenden Zober zum Abſpuͤlen 
gethan; dann auf einen hoͤlzernen, mit Waͤnden umgebenen kaſtenar⸗ 
tigen Tiſch geworfen, der die Bracke heißt, um fie hier zu ſondern 
oder auszubracken. Hierbei werden die, durch den Zufluß des Waſſers 
in den Teich gekommenen Fiſche, als Hechte, Karauſchen, Schleien, 
Quappen u. ſ. w. von den Karpfen geſchieden, und bei dieſen ſelbſt, 
die verſchiedenen Arten von Samen, die man zu unterſcheiden pflegt, 
von den Verkauffiſchen gefondert, die letztern werden ſchockweis, bei 
jedem Schock mit der Zugabe des Wurf's von 2 Stücken, an die Haͤnd⸗ 
ler verkauft, die ſich häufig gleich zu dem Fange aus fiſchaͤrmern Ge⸗ 
genden einfinden. Wagen mit großen Waſſertonnen, deren jede einige 
Schock faßt, dienen zum Fortſchaffen. Die nicht verkauften und die 
Samenſiſche, ſetzt man hierauf in Winterteiche oder in Haͤlter; dieſe 
ſind bewaͤſſerte Gruben in der Erde, die mit Holz ausgefuͤttert und 
oben mit einer Gitterthuͤr verſchloſſen und auch inwendig durch Queer⸗ 
gitter oder Erdwaͤnde mit Rohren zur Durchleitung des Waſſers in meh⸗ 

rere Abtheilungen geſchieden find, Zur Zucht werden meiſt langgeſtreckte 
Karpfen gewählt: — Bei dem neuen Ausſatz fügt man zu den 3 bis 
4 jährigen Karpfen noch einige große, die bis zum Herbſt ſehr dick und 
oft 1 Elle lang werden; dieſe nennt man Zwicken. Hierzu waͤhlt 
man beſonders die Spiegelkarpfen, die ſich durch Reihen grofier ſpiegel⸗ 
artiger Schuppen, welche mit Reihen von kleinern wechſeln, vor ans 
dern auszeichnen und bei Hochzeiten, Taufen und andern Feſten aufger 
tiſcht werden. Auch einige Hechte werden gefliſſentlich mit in die großen 
Teiche geſetzt. Sie nähren ſich zwar hier von dem Strich der Karpfen, 
koͤnnen aber die groͤßern nicht uͤberwaͤltigen, erhalten fie jedoch in einer 
beftändigen Thaͤtigkeit, welche ihr Gedeihen ungemein befoͤrdert. Die 
meiſten Karpfen werden außer der Faſtenzeit um Weihnachten abgeſetzt, 
weil am Weihnachts- und Neujahrs heiligen Abend auch der ärmere 
und nicht katholiſche Schleſier wo möglich einen Karpfiſch gern auf ſei⸗ 
nem Fiſche hat. Der Nutzen der zahmen Fiſcherel iſt daher fuͤr Beſitzer 
größerer Teiche betrachtlich und kommt Gutsherrn bei ſchlechten Erndten 
nicht ſelten zu Huͤlfe. Trockne Sommer find der Fiſchzucht gefaͤhrlich, 
wenn die Teiche nicht tief genug find; warme und naſſe find ihr am 
guͤnſtigſten. Auch das Schilf, die Binſen und das Rohr, die in lange 
bewaſſerten Teichen immer dichter aufwachſen, werden nutzbar durch 
jaͤhrliches Abmähen und den Verkauf in Bündeln, die man Schoben 
ober Schauben nennt und die man zum Dachdecken Ländlicher Gebäude 
vorwendet. Nicht minder gewähren dieſe Gewächfe nach dem Ablaſſen 
der Feicht, worauf ſie nebſt dem Boden umgepflügt werden, in Ver⸗ 
bindung mit dem Grundſchlamme, die befte Duͤngung des Bodens, fo 
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daß manche vormalige Sandſtrecke, die man lange als Feichgrund bes 
nutzte, dadurch zu fruchtbarem Wieſen- oder gar Ackerlande gemacht 
worden iſt. 8 

Endlich Hält ſich auf den Teichen auch noch allerlei Waſſer⸗Gefluͤ⸗ 
gel, als wilde Gaͤuſe, Enten u. ſ. w. auf, und die Jagd auf daſſelbe, 
die häufig zu Kahne gefchieht, gewährt eben fo viel Vergnügen als die 
Fiſcherei ſelbſt, fo daß ſich bei der Teichwirthſchaft das Angenehme mit 
dem Nuͤtzlichen mannigfach paart. 


Landbau der Provinz. 
Boden derſelben. 


Schleſien iſt ein fruchtbares Land und ſein Boden gehoͤrt großen 
Theil zu dem guten. Vorzuͤglich gut iſt der Strich laͤngs dem Gebirge 
hin, der von dieſem aus gerechnet eine Breite von 6 — 10 und eine 
Länge von mehr als 40 Meilen hat. Er faͤngt bei Pleß jenſeits der 
Karpathen an und geht über Löwenberg und Lauban bis zur preußiſch⸗ 
ſaͤchſiſchen Graͤnze fort. Gleich einem Schatten Läuft er neben den Ger 
birgen hin und wird faſt in demſelben Manfe breiter, als dieſe Höher 
find. Unſtreitig iſt er eine Anſchwemmung der Fluthen, wodurch un: 
fere Erde ihre jetzige Oberfläche erhielt; denn achten wir auf das, 
was wir bei den Ueberſchwemmungen jedes Teiches ſehen koͤnnen, daß 
der feine Schlamm, wegen ſeiner Leichtigkeit am weiteſten fortgeführt 
wird und der Sand als ſchwerere Maſſe zuruͤckbleibt und betrachten wir 
die offene Lage nach N. O. hin, fo drängt ſich die Vermuthung auf, 
daß die Strömungen, welche dem ſchleſiſchen Boden feine jetzige Be⸗ 
ſchaffenheit gaben, aus N. O. von dem Baltiſchen Meere her, kommen 
mußten, ſich an den Sudeten und Karpathen brachen und vor dieſer 
Gebirgskette den mit ſich fuͤhrenden Schlamm ablagerten. Weiter 
ruͤckwaͤrts, in Niederſchleſien, der Mark Brandenburg und Pommern 
blieb hingegen der Sand zuruͤck. Was dieſe Stroͤmung verurſachte, ob 
eine Verruͤckung der Erdaxe oder was ſonſt, werden wir wohl nie genau 
ermitteln. Beim dem Ruͤckwärtsgehen jener Fluthen wurden durch ihr 
wogen und ſchwanken wahrſcheinlich auch die Menge von kleinen Hügeln 
gebildet; die man in dem bezeichneten fruchtbaren Striche von Schleſien 
findet und die meiſt aus Lehm und Steingeroͤlle und andern Schwemm⸗ 
gebirgen beſtehen. Die Thaͤler, die in der Nähe der Gebirge, als das 
erweiterte Bette der Flüͤſſe ſich darſtellen, waren bei dem Abſtroͤmen 
unſtreitig ganz mit dem Waſſer der allmaͤhlig kleiner werdenden Fluͤſſe 
angefüllt. Aus jenem Abſtroͤmen erklärt ſich auch der häufig fo ſehr 
verſchiedene Boden an den beiden Ufern ſo vieler ſchleſiſchen Fluͤſſe und 
Bache; wie dies bei der Oder ihrer ganzen Länge nach der Fall iſt, 
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Das ſchnell abſtroͤmende Gewaͤſſer auf der einen Seite, nahm den 
Schlamm und Moder mit weg und ließ einen unfruchtbaren Boden zu⸗ 
ruͤck, waͤhrend auf der andern Seite Schlamm und Moder ſich lagerten, 
was namentlich der Landſtrich beftätiget, der ſich vom Zobtenberge bis 
Breslau zieht. Sein ſchwarzer moderreicher Boden, früher wahr⸗ 

ſcheinlich ein großer Sumpf, trocknete erſt aus, als die Oder ihr Ge⸗ 
wäſſer immer weniger nach den Seiten ausgoß. 

Jenes Schwanken bei dem Zuruͤckſtroͤmen der Fluthen, bildete 
wahrſcheinlich auch die Trebnitzer, Glogauer und Gruͤnberger Huͤgel⸗ 
reihen, und man findet namentlich auf der erſtern denſelben Boden, 
wie auf dem huͤgeligen Striche von Frankenſtein und Muͤnſterberg. 

In den Gebirgsgegenden Schleſiens hat ſich die Befchaffenheit 
des Bodens vorzüglich nach den verſchiedenen dort vorkommenden Ge 
ſteinarten gebildet. Wo aber niedere Vorgebirge das Einftrömen des 
Waſſers und Zuführen des Schlammes geſtatteten, findet man, wenn 
nicht ſpaͤtere Ueberſchwemmungen, Steingeroͤlle und Schutt von den 
Bergen herabfuͤhrten, hie und da einen fruchtbaren Boden. So bei 
Hirſchberg, hie und da in der Graffchaft Glaz und in Theilen von 
Oeſtreichiſch-Schleſien. 

Genaueres hieruͤber ſiehe ſpaͤter bei den Erzeugniſſen des Bodens, 
Wollte man jedoch eine Hauptbeſtimmung des guten, mittlern und 
ſchlechten Bodens machen, fo wuͤrden dieſe 8 Klaſſen einander Remis 
gleich und der groͤßte Theil auf die gute kommen. 


Koliieem ar 


Bedingt wird die Tragbarkeit des Bodens von dem Klima oder 
der Luft- und Witterungs⸗Beſchaffenheit des Landes; dieſes aber wie: 
der von der Lage deſſelben. Hätte Schleſten eine mehr guadratiſche alt 
laͤngliche Geſtalt, fo wuͤrde es ſich nur durch 2 Breiten- und 4 Lingen: 
Grade erſtrecken. Da es ſich jedoch in ſchieſer Richtung von S. O. nach 
N. W. ſortzieht, und an den meiſten Stellen unter 20 Meilen breit 
iſt, fo iſt feine ſuͤdliche Lage nach den verſchiedenen Gegenden wefent- 
lich verſchieden. Dazu kommt, daß alle ſuͤdlichen Theile des Landes 
weit höher uͤber dem Meere liegen, als die nördlichen; deshalb iſt auf 
der ganzen Strecke, von Pleß bis Hirſchberg, ja bis Lauban zur ſaͤchſi⸗ 
ſchen Graͤnze hin, das Klima weit rauher, als in dem, nur 2 Grad 
noͤrdlichern Striche von Militſch bis Grünberg und bis Hoyerswerda 
hinauf. Die Haupturſache hiervon iſt die höhere Lage des erſteren 
Striches. Der hohe Gebirgszug der Karpathen und Sudeten und der 
lange, auf dieſer Gebirgskette herrſchende Winter, machen die Luft 
kalt, halten im Frühjahr die Entfaltung der Gewächfe zuruck, und 
befördern im Herbſte das fruͤhere Abſterben der Natur. Ja die höchften 
Gebirgsruͤcken, namentlich der des hohen hl haben eigent⸗ 
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lich keinen Sommer und Herbſt, ſondern nur Winter und Fruͤhling, 
indem der Winter 9 Monate bis in den Juni hinein dauert; der Juli, 
Auguſt und September aber immer noch die Kuͤhle des Frühlings haben. 
Daher tritt auch in den niedern Theilen der Provinz in der Regel die 
Erndte 14 Tage, auch wohl 8 Wochen früher ein, wie in den höhern, 
Eben fo ift der Boden in erſterem, bei uͤbrigens gleicher natürlicher 
Guͤte, ſtets ergiebiger als in dem letztern. Am augenſcheinlichſten un⸗ 
terſcheidet ſich die Temperatur oder Waͤrmebeſchaffenheit der verſchlede⸗ 
nen Gegenden im Fruͤhling und Herbſt. Denn wenn in den Gebirgen 
lange ſchon Schnee liegt, ſo ſind im niedern Lande noch die ſchoͤnſten 
Tage, und nur allmaͤhlig ruͤckt der Schnee immer tiefer und bezeichnet 
genau das Vorrücken der Erſtarrung der Erde. Umgekehrt zeigt ſich 
im Fruͤhlinge das erwachende Leben der Natur in den untern Gegenden 
zuerſt und draͤngt den Winter immer weiter in die Gebirge zuruck, bis 
es ihn endlich auch hier vertreibt. . 

Vergleicht man Schleſiens Klima mit den Nachbar» Ländern, fo 
ergiebt ſich folgendes daraus: das ſuͤdlicher liegende Böhmen hat eine 
nur wenig mildere Temperatur, und obgleich ſeine Provinzen um mehr 
als 8 Grad ſüdlicher oder dem Erdgleicher näher liegen als Schleſien, 
ſo eignet es ſich doch nicht beſſer, als dieſes, zum Anbau von Wein 
und edlern Suͤdfruͤchten. Hieran iſt allein die hohe Lage von Böhmen 
Schuld, die es faft zum Ruͤcken von Deutſchland macht. Dagegen er⸗ 
freut ſich Mähren, mit Ausnahme feiner Gebirge, einer weit mildern 
Luft, die ſchon den Weinſtock gedeihen laßt. Wohlen hat da Klima 
eher rauher als Schleſien, und beſonders im Winter bei Nord- und 
Oſtwinden eine ſtrengere Kaͤlte zu erdulden. Pommern und Branden⸗ 
burg, obgleich noͤrdlich von Schleſien, haben wegen ihrer niedrigen 
Lage ein weit milderes Klima und der dort vorherrſchende Sand, wel⸗ 
cher den Waͤrmeſtoff ſchneller aufnimmt, iſt mitwirkende Urſache, daß 
in dieſen beiden Landern die Erndte noch früher beginnt, als in Schle⸗ 
ſien. Jedoch tritt daſelbſt der Frühling nicht eher ein, auch bleibt der 
Winter nicht laͤnger aus, wie bei uns. Sachſen hat jedoch im Durch⸗ 
ſchnitt eine mildere Luft und bei gleicher Bodenguͤte, beſſere Erndte wie 

Schleſien. 
N Ferner: wie die Temperatur des Landes, To hängt auch der Regen⸗ 
fall, als das große Befoͤrderungsmittel der Fruchtbarkeit, von der 
vage der einzelnen Gegenden und den nahe oder ferne liegenden Gebirgs⸗ 
ketten ab. Wolkenzuͤge und Windſtriche beſtimmen ſich meiſt nach den 
Gebirgen. So haben die in der Nähe der Gebirge liegenden Diftricte 
immer mehr Regen, als die entfernten; wogegen die letztern wieder 
mehr vom Hagel heimgeſucht werden, ein Schickſal, das beſonders die 
Gegenden zu treffen ſcheint, die gleich weit vom Gebirge und dem Oder⸗ 
ſtrome liegen. So entwickelte ſich, ein Beiſpiel fuͤr viele zu geben, das 
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verheerende Hagelwetter vom 29. Juli 1822 zwar am Rieſengebirge, 
ſtuͤrzte ſich aber ſogleich hinab in die Ebenen von Jauer und Neumarkt, 
und entlud ſich noch vor der Oder. Jenes Unwetter erſtreckte ſich faſt 
auf die ganze Länge von Schleſien; doch uͤberall am Gebirge und in deſſen 
Nähe, entlud es ſich nur als Regen. Vom Hagel ebenfalls oft betrof⸗ 
fen iſt die Gegend zwiſchen Strehlen und Brieg, und es find ein⸗ 
zelne Ortſchaften derſelben in 5 Jahren 3 mal verhagelt. Indeß kann 
dat hier Geſagte nicht als unumſtoͤßliche Regel gelten, auch andere 
Gegenden bleiben nicht verſchont; denn es luͤßt ſich die Natur in ihrem 
großen Walten zwar von dem denkenden Menſchen beobachten, doch nie 
gaͤnzlich berechnen oder gar begraͤnzen. 

Das Vorhergefagte führt uns auf den Gang der Gewitter. Auf 
dem linken Oderufer kann man 3 Hauptſtraßſen derſelben angeben: 1) 
vom Rieſengebirge herab über Löwenberg, Jauer, Liegnitz und Neu⸗ 
markt. Sie theilt ſich oft an den Vorgebirgen von Kupferberg und Lan⸗ 
detzhut, und es gehen dann viele Wetter über Landeshut herunter und 
entladen ſich in den Gebirgsverzweigungen des Hochwalds, um Gottes 
berg und Friedland. Selten gehen dieſelben über Striegau hinab ins 
flache Land, und die, welche dieſe Gegend treffen, ſind meiſt erſt in 
den Vorgebirgen entſtanden. 

Die zweite Gewitterſtraße geht vom Eulengebirge uͤber Meichens 
bach und Strehlen; ihr Herd iſt der mittlere Theil der Sudeten. Sie 
erreichen meiſt die Oder und gehen oft mit ſtarkem Sturme ſehr raſch 
über das Land hin. Der dritte Zug entwickelt ſich an dem Maͤhriſch⸗ 
ſchleſiſchen Gebirge oder dem rechten Arme der Sudeten. Er uͤberflüͤ⸗ 
gelt gewöhnlich auf feiner linken Seite, die Gegend von Neifie, und 
auf der rechten, die von Leobſchuͤtzund Troppau. Selten bringen dieſe 
Gewitter Hagel, weil ſie meiſt an den Gebirgen hangen bleiben, und 
ſich zuletzt mit ſanften Regen uͤber das Land verbreiten. 

Andere, aber mehr unregelmaͤßig ziehende Gewitter treffen das 
Land, wie etwa jedesmal die Luftſtroͤmungen es mit ſich bringen. Vor 
zuͤglich heftig und von furchtbaren Regenguͤſſen begleitet, ſind aber 
jedesmal die, welche aus Oſt oder Nordoſt kommen und ſich nach den 
Gebirgen hinziehen. An dieſen lagern fie ſich dann, und da fie vonder 
Luft nicht hoch genug getragen werden, um ungehindert uͤber das Ge⸗ 
birge wegzuziehen, ſo entladen ſie ſich hier ihres ganzen Regens, und 
ihrer Glectrizität; Wolkenbruͤche und Ueber chwemmungen kommen dann 
wohl vor. Auf dem rechten Ufer der Oder kommen heftige Gewitter 
ſeltener zum Ausbruche. Meiſt entladen ſie ſich über den hieſigen großen 
Wäldern, Ihr Gang iſt auch hier nicht ſo regelmaͤßig, daß man be— 
ſtimmte Straßen angeben koͤnute, auf welchen fie vorzugsweiſe gehen. 

Der uͤbrige Regenfall in der Provinz iſt bei Weft: und Suͤdweſtwinde 
jederzeit am haͤufigſten. Frifft es ſich jedoch, daß bei Suͤdoſt⸗ u. Oſtwinde 
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Regenwetter eintrifft, ſo wird es in der Regel anhaltend und heftig. 
Strichregen gehen gewöhnlich von Weſt und Suͤdweſt aus und berühren 
vorzugsweiſe die Gegenden in und an dem Gebirge, daher auch dieſe 
Gegenden bei duͤrren Jahren am wenigſten leiden. 

Im Ganzen iſt die Witterung der Provinz mehr feucht als trocken, 
die Temperatur aber ziemlich wechſelnd. Selten beträgt in dem Unter⸗ 
lande die Hitze des Sommers, und Die Kälte des Winters über 24 Grad, 
ia es giebt Winter in welchen der Schnee in den untern Odergegenden 
mehr als einmal zum Schmelzen kommt, wogegen er das Rio ſengebirge 
in ſolcher Höhe bedeckt, daß die von Schleſien nach Böhmen führenden 
Wege durch ausgeſteckte lange oben mit Strohwiſchen verſehene Stan⸗ 
gen bezeichnet werden muͤſſen, und auch dieſe oft noch verfchneien. * ) 
Eben fo groß iſt der Unterſchied bei der Beſchaffenheit der Luft in den 
tiefern und den hoͤchſten Gegenden. Sie iſt auf den Bergen viel reiner, 
dünner und leichter und fo durchſichtig, daß entfernte Gegenſtaͤnde dem 
aus der Ebene kommenden 3 bis 4 mal näher erſcheinen, was Gebirgs⸗ 
wanderer aus der Ebene zu haufigen Taͤuſchungen verleitet. 


Erzeugniſſe des Bodens, die durch deſſen Anbau 
gewonnen werden. 


Da Schleſien Getreide ausfuͤhrt, ſo wird mehr erzeugt, als man 
braucht. Man baut beſonders viel Weizen, und dieſen hauptſaͤch⸗ 
lich in den fruchtbaren Gegenden, die ſich am Fuß des Gebirges hin 
und bis in die Ebene gegen das linke Oderufer herab erſtrecken. Be⸗ 
rühmt iſt der Frankenſteiner weiſſe Weizen, der beſonders zu Samen 
weit und in Menge verſandt wird. Er giebt ein vorzüglich weißes Mehl. 
Seine Farbe erhält ſich aber nur von Reichenbach über Frankenſtein 
nach Muͤnſterberg hin, in andern Gegenden artet er leicht aus, nimmt 
eine braungelbe Farbe an und wird dann kieſig genannt, Außer die; 
ſem wird der ſogenannte gelbe Weitzen gebaut. Sommerweſzen findet 
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) Dann werden die Bewohner der einzeln liegenden Gebirgobguten meiſt 
auf mehrere Monate von der ganzen ubrigen Well geſchleden, von wel, 
cher ſie nichts ſehen, als wenn einma ein veränderter Luftzug die fall 
immer dichte Wolkendecke zerreißt. Stiebt in dieſer Zelt eln Glied der 
Familie, fo begraͤbt man den geliebten Todten fo lange üſden Schnee, 

bis das Gebirge dann wieder wegſamer wird, um ihn in die waͤrmere 
Erde betten zu können, unternimmt man aber in jener Zelt Wanderun⸗ 
gen, ſo muß man die Baude oft durch das Dach verlaſſen, und bedarf 
um nicht einzuſinken der Schneereifen,, und beim Glatteis der Steigeiſen, 
um hinab in die Wohnung des Freundes zu gelangen. Schneeſtürze von 
hohen ſteilen Bergen in bie Tiefe kommen zwar oͤfters vor, find aber nicht 
forgefährlich als dir Lavinen in der Schweiz, 
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man nicht Häufig, weil er ſelten lohnt. Roggen baut man in den 
Sandgegenden in Menge, und er macht bei Weitem die größte Hälfte der 
ganzen Ausſaat. Er lohnt in den fruchtbaren Sandſtrichen ungemein 
gut, und bringt da bei guter Bewirthſchaftung und Duͤngung der Aecker 
10 — 12 Scheffel auf den Morgen. Auf Boden von minderer Guͤte 
achtet man aber 6 Scheffel ſchon fuͤr keine geringe Erndte. Gerſte 
lohnt in gutem Boden mitunter außerordentlich, und 18 Scheffel auf 
den Morgen find keine gar große Seltenheit, beſonderz da, wo man 
ſie im Fruchtwechſelſyſtem nach Kartoffeln baut. In den Sandſtrichen 
wuchert fie freilich nicht, und man baut dort, wenn auch nicht überall, 
die kleine. 
. Hafer erzeugt die Provinz über den Bedarf, und da, wo man 
ihn nur auf inittelmäfiig gutes Land baut, vergilt er Muͤhe uhb Koſten 
reichlich. 

Hirſe wird in manchen Gegenden gar nicht, in andern wieder 
viel angebaut, wo er dann in den Wirthſchaften meiſt ſelbſt verbraucht 
und überhaupt wenig auf den Markt gebracht wird. 

Erbſenanbau nimmt mit der Einführung des Frucht⸗Wechſel⸗ 
Syſtems immer mehr zu. Sie werden häufiger auf den Markt gebracht, 
aber doch meiſtens auch in den Wirthſchaften ſelbſt durch Menſchen und 
Vieh verzehrt. 

Der Raps ban fängt an wichtig zu werden, und jaͤhrlich finden 
ſich größere Flächen, die im Mai die Feldflur mit ihren bunten Bluͤthen 
ſchmuͤcken. Er lohnt auch faſt nicht minder als in den guten Gegenden 
von Magdeburg und in dem Oderbruche. Sein Abſatz war bis jetzt 
etwas ſchwierig und dieſes ſeiner vermehrten Erzeugung hinderlich; 
man legt jedoch immermehr Helſchlaͤgereien an und dadurch vermehrt ſich 
nun auch die Nachfrage nach Raps. Fruͤher verkaufte man ihn meift 
nach Berlin, und bezog das Oel erſt wieder von dort, was ein offen⸗ 
barer Nachtheil fuͤr Schleſien war, . i 

Faͤrberroͤthe oder Krapp. Auch der Anbau dieſer Pflanze 
wird anſehnlich betrieben, jedoch wegen der geſunkenen Preiſe nicht 
mehr fo gewinnreich als friiher, Er findet am meiften um Breslau 
und in einigen Gegenden des Ohlauer und Nimptſcher Kreiſes ftatt, 
Bei Lauban, wo einſt viel Röthe erzeugt worden, hat ſich dieſer Anbau 
ganzlich verloren, und er ſoll ſich von hier nach Liegnitz und Breslau 
gezogen haben. Dieſe beiden Städte erinnern uns an den Gemuͤſe⸗ 
bau. Er wird nirgends in Schleſien fo im Grofien betrieben, als in 
ihrer unmittelbaren auf den fogenannten „Kräutereien,“ 
deren ſchwarzer Feldboden, gutgeduͤngt, wie ein Garten mit der Hand 
bearbeitet, und dadurch zu außerordentlicher Tragbarkeit gebracht wird. 
Liegnitz verſorgt einen großen Theil des Gebirges mit Gemuͤſe, das un; 
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ter der Benennung „Gruͤnzeug“ dahin verfahren wird, und einen nicht 


unbedeutenden, landwirthſchaftlichen Handelszweig bildet. 
FJabackpflanzungen. Sie werden von Jahr zu Jahr kleiner, 
weil fie nur noch geringen Gewinn abwerfen. Am haͤufigſten find fie 
noch bei Neumarkt, Ohlau, Wanſen und Strehlen. Wat bei Muͤn⸗ 
ſterberg und ſonſt gebaut wird, iſt kaum der Mühe werth. Wo er noch 
in Menge gebaut wird, verarbeitet man ihn meiſt zu inländiſchen Ge⸗ 
brauch, und nur ein Theil wird roh durch Juden nach Polen gebracht. 
Flachs bau. Auch fein etwas koſtſpieliger und dem Mißrathen 
fo häufig ausgeſetzter Anbau, beſchraͤnkt ſich immer mehr, weil Getreide 
bei mittlern Preiſen dem Landwirth mehr bringt. Daher ſind hohe 
Flachspreiſe zum Nachtheil unſrer Leinwandweberei, fortwährend zu 
fürchten. Die Gegenden, in welchen der Flachs beſonders gedeiht, 
find in Oberſchleſien, die um Neuſtadt und Neiſſe. In Mittels und 
Niederſchleſien: der Münſterberger, zum Theil der Frankenſteiner, der 
Reichenbacher und Schweidniger Kreis; mehrere Gegenden der Graf⸗ 
ſchaft Glaz; ferner die Gegenden von Löwenberg, Glogau und vorzüg 
lich die von Trebnitz und Namslau. Man giebt ihm faſt überall die 
Nafenröfte, und nur in den Odergegenden röſtet man ihn im Waſſer. 

Hanf baut man nicht genug zum inländiſchen Bedarf. In der 
Gegend von Neuftadt geräth er am beſten. Anderwärts wird der meifte 
in der eignen Wirthſchaft verbraucht. 

Der Kleeſamen wird ſeit einigen Jahren ein ſehr lohnendes 
Felderzeugniß, indem er nicht blos zur Saat, ſondern auch im Handel 
geſucht iſt, weil er in großer Menge als Faͤrbeſtoff nach England aus⸗ 
gefuhrt wird. Möchte er dieſe Nachfrage immer behalten, denn fein 
Anbau iſt weder ſchwierig noch koſtſpielig und entkräftet den Moden 
nur wenig. i 

Krankheiten des Getreides. Brand im Weizen, Honig- 
thau, Befallen des Getreides von Gift ꝛc. hat Schleſien wie jedes andre 
Land. Gegen den Weizenbrand ſchuͤtzt man ſich jedoch hier ziemlich 
ſicher durch Einkalken, was wohl nirgends verabſaͤumt wird. Schne⸗ 
ckenfraß kennt man wenig oder gar nicht, wohl aber Maͤuſefraß, den 
man ſeit einigen Ihren mehrere Male erlitten hat. 


Bewirthſchaftung der Felder. 


Die fogenannte Dreifelderwirthſchaft iſt in Schleſien bei 
den Bauern und den ſogenannten kleinen Leuten bis jetzt immer noch 
die häufigfte Art der Ackerbeſtellung. Sie entſtand nach der Volker⸗ 
wanderung in Italien, als durch die verringerte Menſchenzahl die Hände 
für die frühere, Spatenbearbeitung fehlten, kam durch Karl den Großen, 
um 800 nach Ghrifti Geburt nach Franken, und von da in das übrige 
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ODeutſchland. Ihr zufolge ift es Regel, das Feld 1 Jahr mit Winter: 
getreide, dann mit Sommerſaat zu beſtellen, und im Sten Jahr unbe⸗ 
fäet oder als Brache liegen zu laſſen und nur zur Viehhutung zu bes 
nutzen, oder nach einer verbeſſerten Art im Iten Jahr die Brache mit 
Kartoffeln oder mit Futterkraͤutern und Oelpflanzen zu beſaͤen. 

Am ſeltenſten iſt die im Holſtein'ſchen, Lauenburg'ſchen und Mek⸗ 


\ lenburg'ſchen eingeführte Koppelwirthſchaft. Nach dieſer theilt ein 


Beſitzer ſeine nahe bei einander liegenden Felder in 9, 11 und mehr 
Schläge oder Abtheilungen, pfluͤgt nur eint derſelben Brache, indem 
die Haͤlfte der übrigen zuerſt mit Winters, dann mit Sommergetreide, 
oder mit Oelſaaten beſtellt, und fo der Reihe nach benutzt wird, indeß 
die andre Haͤlfte dem Vieh zur Weide dient, was zwar die Viehzucht 
und die Düngung ungemein befördert, aber auch das naͤmliche hohe 
pflügbare Feld 4 — 6 Jahre hintereinander blos zur Graſung beſtimmt, 
die dadurch immer ſchlechter wird. ö 
Die gte Art der Beſtellung nach der Wechſelwirthſchaft, 
oder dem ſogenannten Fruchtwechſel, iſt ſeit dem letzten Jahrzehend 
auf den groͤßern herrſchaftlichen Guͤtern, wenigſtens bei der ‚Hälfte 
derſelben allgemein geworden. Dieſe Art von Feldbeſtellung beruht nun 
darauf, daß man auf demſelben Acker nach einer tiefwurzelnden Halm⸗ 
frucht, als: Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, allemal eine flach⸗ 
wurzelnde Blattfrucht, als: Erbſen, Bohnen, Wicken, Klee, oder 
auch Kartoffeln, folgen laͤßt, und dieſe Folge fo einrichtet, daß man 
dieſelbe erſt nach 7, 8 oder 9 Jahren, genau eben fo hat, wobei haͤu⸗ 
ſige Duͤngungen, aber gar keine Brache ſtatt finden, auch vorzuͤglich 
auf den Anbau noͤthiger Futterkraͤuter geſehen werden muß. Noch an⸗ 
dre Wirthe haben die fogenannte freie Bewirthſchaftung, oder eine 
ſolche Beſtellung der Aecker angenommen, bei der fie das Feld nach ſei⸗ 
ner ihnen bekannten Beſchaffenheit allemal mit derjenigen Frucht ber 
ſaͤen, die ihnen die reichlichſte Erudte, und den meiſten Abſatz verſpricht. 
Uebrigens beweiſ't der Ueberftuß an Lebensmitteln, der trotz der ver⸗ 
mehrten Bevölkerung von Schleſien feit vielen Jahren immer da gewe⸗ 
fen iſt, daß man wirkliche Fortſchritte in der dandwirthſchaft gemacht hat. 


Kulturs Hinderniffe und Fortſchritte. 


Schon bei dem, was vorn von dem Bauerſtande geſagt wurde, iſt 
angeführt worden, daß die Erbunterthaͤnigkeit in dem eigentlichen 
Schleſien gar nicht mehr beſteht. Ferner: daß die fuͤr Gutsherren oben 
fo wie fr ihre Unterthanen laͤſtigen und nachtheiligen, Spann- und 
Handdienſte der Bauern und Gärtner ebenfalls ſchon an ſehr vielen 
Orten abgeloͤſt und abgeſchafft ſind. Dieſes iſt auch mit der Hutungs⸗ 


berechtigung der Fall; wo ſie indeß noch Statt findet, duͤrfen Guts⸗ 
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herrſchaften ihre Heerden auf die brachliegenden Aecker, auch wohl gar 
auf die Wieſen und in das Gehölze der Unterthanen treiben laſſen, wos 
durch den freilich auf den Aeckern der Anbau von Futterkraͤutern gehin⸗ 
dert, etwas feuchte Wieſen zerſtampft und aufſproſſendes Holz benagt 
und gewohnlich vernichtet wird. Doch auch dieſer Reſt der aͤlteſten Nox 
madenwirthſchaft, wo mam den Boden zu nichts beſſern, als zur Vieh⸗ 
weide zu benutzen verſtand, wird hoffentlich bald gaͤnzlich in der Provinz 
vergeſſen ſein. 

Auch andere Hinderniſſe als die ſo eben Werler nachtheiligen 
Berechtigungen, wirken in manchen Gegenden Schleſiens noch ungemein 
hemmend auf die Fortſchritte des Ackerbaues. Dahin gehoͤren, um nur 
einige derſelben zu erwaͤhnen, ſchlechte Wege, welche das wohlfeile 
Herbeiſchaffen von Gips, Kalk und andern Duͤngungsmitteln aus ent⸗ 
fernten Gegenden, und das Fortſchaffen der gewonnenen laͤndlichen Er⸗ 
zeugniſſe, ungemein hindern. Es muß daher mit Dank erkannt wer⸗ 
den, daß die koͤnigl. Regierungen und Kreis-Behoͤrden feit 10 Jahren 
ſchon ſoviel, ja oft unmöglich, Scheinendes fuͤr die Verbeſſerung der 
Haupt- und Nebenſtraßen gethan und bewirkt haben. Ein zweites und 
das groͤßte Hinderniß fuͤr das allgemeine Fortſchreiten zum Beſſern liegt 
in dem Character des ſchleſ. Landmanns, der eine befondere Anhaͤng⸗ 
lichkeit an das Hergebrachte, an die väterliche Sitte und Verfahrungs⸗ 
art hat, was ihn zwar vor Schaden und Nachtheil bewahrt, aber auch 
beim Schlendrian und der Annahme des Beſſern zurückhält. Indeß, 
erkennt er das Beſſere nur erſt, ſo ergreift er daſſelbe auch wieder mit 
deſtomehr Ausdauer und Eifer. Ueberhaupt lehrt die Erfahrung, daß 
mit der allgemein wachſenden Geiſtes-Bildung eines Volkes auch ſein 
Landbau verhaͤltnißmaͤßig ſich verbeſſert, denn es tritt alsdann ein rich⸗ 
tigeres Nachdenken über feine Gewerbe, Verbeſſerung der Werkzeuge 
und Geraͤthe, ein edler Ehrgeiz der Landwirthe nicht hinter dem Nach⸗ 
bar zurückſtehen zu wollen, und durch die mit der hoͤhern Volksbildung 
in der Regel auch verbundene größere Einwohnerzahl, ein höherer Lohn 
fur die Mühe des Landwirths durch mehr Nachfrage und beſſere Abſatz⸗ 
Preiſe, ein. Daß nun Schleſien überhaupt in feiner geiftigen Ausbil» 
dung gegen feine Nachbar = Länder nicht zuruͤck geblieben iſt, laͤßt ſich 
vielfach und weitlaͤuftig beweiſen, eben ſo daß wirkliche Fortſchritte im 
Landbau gemacht worden find, Zu dieſen gehoͤren namentlich: die fort- 
waͤhrend zureichenden Lebensmittel bei einer noch immer wachſenden 
Volksmenge, während doch keineswegs ſoviel Wald und ſoviel Unland 
in Acker verwandelt worden iſt, als hierzu verhaͤltnißmaͤßig nöthig fein 
wuͤrde. Dann; der vermehrte Anbau des Klee's und der Kartoffeln, 
welche letztern man in der Mitte des vorigen Jahrhunderts noch als ein 
ſeltenes Gemuͤſe in den Speiſehaͤuſern von Breslau fand, nachmals 
kaum zureichend für den eigenen Bedarf in den Wirthſchaften anbaute, 


jetzt aber in ſolcher Menge erzeugt, daß der Landmann fogar einen 
großen Theil feines Viehes damit ernährt, und dennoch dem Staͤdter 
genug verkaufen kann. Ferner: die größere Aufmerkſamkeit auf die 
Verbeſſerung des Dingers, namentlich durch Anwendung der Mergel⸗, 
Gyps⸗, Kalk⸗ und Schlamm⸗Duͤngung. f 

Den Schlamm benutzt man vorzuͤglich in ſolchen Kreiſen zur 
Duͤngung der Felder, wo die Teichwirthſchaft denſelben vorzüglich liefert. 
Namentlich wird aber auch ſehr viel Moder aus den Thaͤlern bei Wo⸗ 
nowitz im Leobſchuͤtzer Kreiſe, wo er ſich ſeit Jahrhunderten angehaͤuft . 
hat, durch Landwirthe, felbft aus entfernten Gegenden, zur Düngung 
ihrer Felder abgeholt.“ 

Auch die Anwendung verbeſſerter Werkzeuge ſehlt dem ſchleſiſchen 
Landbau nicht. So trifft man an vielen Orten den mehrſchaarigen Pflug 
oder die Saategge, den Kartoffelbehaͤufungs = Pflug und andere Ma: 
ſchinen zur leichtern Einbringung der Getreide Saat, und zur zweck⸗ 
maͤßigern Bearbeitung der Kartoffel-, Kraut- und Nüben » Felder. 
Nur den eigentlichen Saͤemaſchinen, die man an vielen Orten ebenfalls 
angewendet hat, wird bis jetzt immer noch eine gute Ausſaat mit der 
Hand als zuverläßiger und zweckmaͤßiger vorgezogen. Endlich fehlt es 
auch den ſchleſiſchen Landwirthen nicht an Bekanntſchaft mit den Schrif⸗ 
ten uͤber ihr Fach, und mit dem, was auf eine wiſſenſchaftliche Weiſe 
durch nicht ſchleſiſche deutſche, engliſche, niederlaͤndiſche und andere 
berühmte Landwirthe geſchrieben und gethan worden iſt; und Maͤnner, 
wie ein Ober-Amtmann Elsner, ein Kammerrath Plathner, die Amts⸗ 
raͤthe Bloch, Hagemann und v. Raumer, gehören ſelbſt unter die den⸗ 
kenden Schriftſteller der Deconomie. 


Wieſen und deren Bebauung. 


Obgleich Schleſien nicht arm an Wieſen iſt, ſo giebt es faſt doch 
in allen Kreiſen, beſonders in den ebnern, Gegenden, die nicht von 
Fluͤſſen und Baͤchen durchſchnitten find, und denen deßhalb die Wohl⸗ 
that der Wieſen fuͤr ihre Viehzucht ganzlich abgeht. Die wenigen Wie⸗ 
fen, die in ſolchen Gegenden in Thalſchluchten, und an Aderrändern 
ſich finden, ſind entweder zu klein, oder bringen bei ihrer trocknen Lage 
einen zu geringen Gras » Ertrag. Am beſten iſt das Gebirge daran. 
Nicht allein, daß dort die Graswuͤchſigkeit des Bodens, wegen der 
haͤufigern, feuchtern Niederſchlaͤge der Luft, an ſich ſchon viel ſtaͤrker 
iſt, ſo bringt das Regenwaſſer auch bei ſtarken Guͤſſen, eine Menge 
duͤngender Theile von den Aeckern, auf die meiſt unter denſelben liegen- 
den Wieſen, und vermehrt hierdurch die Fruchtbarkeit der Letztern unge⸗ 
mein. Es giebt daher dort viele derſelben, die einen dreimaligen ſtar⸗ 
ken Heuſchnitt gewähren, und neben der Menge, iſt dieſes Heu faſt 
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immer von der beſten Beſchaffenheit. Weil nun hier die Viehzucht der 
Hauptzweig, ja faſt der einzige erträgliche der Landwirtſchaft ift, To 
verwendet man auch ungemeine Sorgfalt auf die Bewäfferung der Wie⸗ 
fen, Außer den immer fließenden Quellen, benutzt man das ſich in 
kleine Baͤche ſammelnde Regenwaſſer zur Berieſelung der Wieſen. Sehr 
nachahmungswerth iſt aber auch der dabei angewandte raſtloſe Fleiß. 
Denn nach jedem ſtarken Regen ſieht man dort die Landleute mit ihrem 
Grabeiſen die Wieſen durchwandern, um überall das Waſſer forgfältig 
zu vertheilen. Und da, wo man dies mit ſteter Aufmerkſamkeit thut, 
hat man ſogar Plaͤtze gewonnen, auf denen man das Gras 5 bis 6 mal 
in einem Sommer, und jedesmal in nicht geringer Maſſe, maͤhen kann. 
Bei dieſem Reichthum an gutem Futter, haben deßhalb auch die Land⸗ 
leute des Gebirges ſtets ausgezeichnetes Rindvieh, ſowohl an Geſtalt 
als auch in der Nutzung der Milch. 

In den tiefern Gegenden finden ſich ebenfalls an den Fluͤſſen und 
Baͤchen oft zu beiden Ufern die ausgezeichnetſten Wieſenmatten. So 
zwiſchen der Oder und Ohlau, namentlich im Ohlauer Kreiſe, wo beide 
ſich nähern, aus welcher Gegend auch Breslau meift mit feinem Heus 
bedarfe verſorgt wird. Auch weiter aufwärts und abwärts hat die Oder 
hie und da noch manchen trefflichen Wieſenſtrich an ihren Ufern. Rechts 
derſelben haben und bewaͤſſern die Weide und die Bartſch, links die 
Hotzenplotz, Neiße, Katzbach und der Bober treffliche und ausgedehnte 
Wieſenfluren. Faſt uͤberall hat man aber auch für die Verbeſſerung 


der Wieſen eben fo, wie fuͤr die Verbeſſerung der Uecker geſorgt. Man 


duͤngt fie mit Aſche, entwaͤſſert die ſumpfigen und bewaͤſſert die trocknen. 
Das glaͤnzendſte Beiſpiel einer ausgezeichneten Wieſenbewirthſchaftung 
iſt auf den Herrſchaften Kamenz im Frankenſteiner und Heinrichau im 
Muͤnſterberger Kreiſe, durch den Kammerrath Plathner gegeben. Aus 
alten verrotteten Teichen ſind dort die uͤppigſten Wieſen geworden, und 
wo fonft auf Höhen in den Wieſen das Gras bei der geringften Trocken- 
heit verdorrte, da waͤchſt es jetzt am uͤppigſten, weil man dieſe Hoͤhen 
geebnet, und ihnen Bewaͤſſerung gegeben hat. Denn hat man auch 
große Koften hierauf verwandt, und verwenden Können, fo find fie doch 
auch reichlich wieder heraus gebracht worden. Auch im Leobſchuͤtzer Kreiſe, 
bei Kaſimir, findet man ahnliche muſterhafte und nur der Hertlichkeit 
wegen nicht fo umfaſſende Anlagen fuͤr die Benutzung der Wieſen. Macht 
auch der, ſonſt nicht ſogekaunte Kleebau die Wleſen entbehrlicher, fo 
ſind gute, und ihren Ertrag ſelten verſagende Wieſen dennoch eine große 
Wohlt hat fuͤr die Landwirthſchaft, und die ſchleſiſchen Landwirthe haben 
dadurch, daß ſie fur ihre Veredlung fo thaͤtig geweſen find, ebenfalls 
bewieſen, daß ſie den Landbau in ſeinem richtigen Geſichtspunkte auf⸗ 
gefaßt haben. 
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Vi e hu ch t. 


a. Pferdezucht. Die beſten und dauerhafteſten Pferde trifft 
man in den ſchleſ. Gebirgenz aber auch die Gutsbeſitzer in den ebenern 
Gegenden haben ſchon viel auf die Anſchaffung guter Pferde verwendet, 
und es giebt mehrere Stutereien im Lande, die von reichen Privat⸗Per⸗ 
ſonen eingerichtet ſind, und gute Pferde liefern; ſo namentlich die fuͤrſt⸗ 
liche Stuterei in Plef. Das Wichtigſte in dieſer Hinſicht hat jedoch 
der Landesvater felbft gethan; er hat nämlich in dem vormaligen Kloſter 
Leubus, im Wohlauer Kreiſe, ſeit dem Jahre 1817 eine Sammlung 
oder ein Depot von 60 ſehr ſchoͤnen Hengſten anlegen laſſen, die nun 
alle Jahre im Maͤrz nach allen Gegenden an beſtimmte Orte geſchickt 
werden, damit auch minder beguͤterte Landleute gegen eine geringe Bes 
zahlung ihre Stuten zu denſelben führen, und fo beſſere junge Pferde 
gewinnen koͤnnen. Anferdem werden auch noch für koͤnigl. Rechnung 
alljaͤhrlich an verfchiedemen Orten der Provinz denjenigen, die gute und 
für die Reuterei des Heeres taugliche Pferde dorthin bringen, dieſe 
Pferde abgekauft, was die Landleute aufmuntert, gute Pferde zu er⸗ 
ziehn; und weil die Pferde, die man für die Reuterei des Heeres an⸗ 
ſchaffen muß, die Remonte genannt werden, fo heißen die letztern 
Anſtalten Nemontes Auftauf6» Depot. Hierdurch wird zugleich 
dem Lande viel Geld erſpart, weil ſonſt die meiſten Pferde fuͤr das 
Heer aus dem füdlichen Rußland, aus Haunover und andern fremdherr⸗ 
lichen Ländern, hergeholt wurden. Am Ende des Jahres 1828 befan⸗ 
den ſich in der Provinz Schleſien: 133364 erwachſene, und 19052 
jüngere Pferde oder Fohlen: (nämlich im Negierungs » Bezirk Breslau 
55416 Pferde und 7877 Füllen; im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 30689 
Pferde und 1469 Füllen; und im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 47259 
Pferde und 9106 Fuͤllen.) 


b. Rindviehzucht. Schleſien an ſich beſitzt kein ausgezeichne— 
tes Rindvieh; doch hat man durch die Einführung von Oldenburger und 
Schweizer Vieh gute Abkoͤmmlinge und eine Veredlung der einheimiſchen 

Heerden erlangt, was freilich meiſt nur von dem Rindvieh der Guts⸗ 
herrſchaften gilt. Verdient um die Veredlung haben ſich unter meh⸗ 
rern gemacht: der Amtsrath Hagemann, der vor 30 Jahren eine 
Oldenburger Heerde auf das Amt Herrnſtadt brachte; was Nacheiferung 
in der ganzen Gegend erweckte. Graf Magnis in der Grafſchaft 
Glaz, der ſich eine treffliche Schweizer Heerde verſchrieb; Graf Op: 
persdorf auf Klein» Glogau, Kreis Neuſtadt, durch Anſchaffung 
einer gleichen Heerde; der Geheimerath Prittwitz auf Kaſimir, Kreis 
Leobſchuͤtz, wo man treffliche ungehoͤrnte, maͤhriſche Kühe trifft; Graf 
Rheder auf Glumbowitz, durch Vermiſchung von Oldenburger und 
Schweizer, und Herr von Rieben auf Fſchilaͤſen, der nach eigner 
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Auswahl in Holſtein eine ausgezeichnete Heerde erkaufte, und nach 
Schleſien gebracht hat. Die Summe des Rindvieh's im Jahre 1828 


betrug in ganz Schleſien: Stiere oder Bullen 10427, Ochſen 107014, 


Kuͤhe 465346, und 174149 St. Jungviehz zuſammen 756986 Stüde, 
. 12 Breslau. Liegnitz Oppeln. 
ee in ; 4950 83878 2099 
Ochſen ee 34801 42454 29759 
Kuͤhe van ln 1858151 146164 134031 
Suͤcke Jungvieh id 54941 57389 


e, Schafzucht. In keinem Zweige der Viehwirthſchaft hat 
Schleſien ſo viel geleiſtet als in der Veredlung der Schafzucht. Auch 
hier hat die koͤnigl. Huld für das Wohl des Landes entſcheidend mitge⸗ 
wirkt; denn auf koͤnigl. Koſten ift auf Panthen bei diegnitz eine Stamm⸗ 
Schaͤferei eingerichtet worden. In fie hat man die vorzuͤglichſten ſpa⸗ 
niſchen Merinoſchafe zur weitern Vermehrung aufgenommen, und nicht 
nur ihre Abkömmlinge, ſondern auch aͤchte Ausländer an ſchleſiſche Guts⸗ 
beſitzer zur Veredlung ihrer Heerden kaͤuflich uͤberlaſſen. Tauſende Fon 
ſaͤchſiſchen und ſpaniſchen Schafen find außerdem durch wohlhabende 
Landwirthe gerade zu verſchrieben worden. Und wenn vor 20 Jahren 
die beſte ſchleſiſche Wolle kaum ſo beſchaffen war, wie jetzt die Mittel⸗ 
feine, ſo ſteht jetzt Schleſien in der Guͤte ſeiner Wolle keinem deutſchen 
Lande nach, und die Zahl der ausgezeichneten Heerden ift ſo groß, daß 
ſchwerlich ein Kreis vorhanden iſt, in welchem man nicht einige nach⸗ 
weiſen kann. Die beſſern Heerden werden gewöhnlich jährlich nur eins 
mal geſchoren, und die meifte Wolle wird auf den beiden großen Maͤrk⸗ 
ten zu Breslau von den Gutsbeſitzern unter Reihen von Zelten in großen 
Saͤcken oder Zuͤchen zum Verkaufe ausgeſtellt. Ueber die Wichtigkeit 
dieſer Maͤrkte fuͤr die ſchleſ. Landwirthe ſiehe den Abſchnitt „Handel,“ 
unter b. Verkehr mit landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen. Wir wollen 
auch hier den Schafſtand in der Provinz des Jahres 1828 bemerken. 
Er betrug an Merinos und ganz veredelten Schafen 562,166, an halb 
veredelten 1,398,416 und an unveredelten Landſchafen 451,086; ſo⸗ 
mit in Allem 2,411,618. Man kann daher von Schleſien jetzt eben 
ſo ſagen, wie es einſt von Spanien gefagt wurde, das Land zählt 
mehr Schafe als Menſchen. 


d. Ziegen. Der große Schaden, den dieſe Thiere beim Weide⸗ 
gange anrichten, und der verhaͤltnißmaͤßig geringe Nutzen, den fie ges 
währen, da man ihre Milch in der Regel nur trinkt und hoͤchſtens zur 
Käfebereitung gebrauchen kann, macht, daß fie in geringer Anzahl 
und meiſt nur einzeln gehalten werden. Im Gebirge trifft man noch 
die mehrſten derſelben an. Man treibt ſie dort mit den Kuhheerden 
aus. Ein Verſuch, tibetiſche Ziegen einzuführen, hat wenig Beifall 
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gefunden. Die Geſammtzahl der Ziegen in Schleſien betrug 1828 nur 
22,256. Noch geringer als die Menge der Ziegen duͤrfte die der Eſel 
in Schleſien ſein, und es giebt Gegenden, wo Landleute noch nie einen 
geſehen haben. In den letzten Jahren ſind jedoch hie und da mehrere 
zum Laſttragen angeſchafft worden. Die Geſammtzahl derſelben in der 
Provinz koͤnnen wir indeß nicht beſtimmen. 

Die Zucht der Schweine oder des Schwarzvieh's wird ziem⸗ 
lich ſtark in Schleſien betrieben. Wo dies im Großen geſchieht, haͤlt 
man auch Thiere von großer Race, weil dieſe am liebſten gekauft wer: 
den. Polen mit ſeiner bedeutenden Schweinezucht, wirkt indeß noch 
immer nachtheilig auf Schleſien. Die Anzahl der Schweine im Jahre 
1828, welche indeß meiſt die Zuchtſchweine begreift, belief ſich auf 
80,765, wovon bei Weitem die größere Hälfte, nämlich 46,264 Stuͤck 
auf Oberſchleſien, oder den Regierungs-Bezirk Oppeln kommt, wäh: 
rend ſich im Regierungs-Bezirk Breslau nur 25,415 und im Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirk Liegnitz blos 9,086 befanden. . 

Was die Viehkrankheiten anbelangt, fo iſt Schleſien ſehr 
gluͤcklich zu preiſen, denn es giebt deren eine Menge, die man hier nur 
dem Namen nach kennt. So die Raͤude und die Pocken. Erſtere hat, 
ſo viel uns bekannt, in unſrer Provinz ſeit langer Zeit nicht geherrſcht, 
und letztere befallen auch nur hoͤchſt ſelten eine Heerde. Eben ſo kommt 
Milzbrand beim Rindvieh ſelten vor. Die Lage der Provinz, das nicht 
vorhanden fein großer Suͤmpfe, die forgfältige Aufſicht der Negierun- 
gen durch die Kreis- Phyſiker bei ausbrechenden Viehſeuchen, die ange- 
ordnete Quarantaine, oder Geſundheitsprobe fiir das aus Polen kom⸗ 
mende Vieh, ſind unſtreitig die Urſachen, daß der Landmann in Schle⸗ 
fien von jenen Viehuͤbeln mehr verſchont bleibt, als dies in andern 
Laͤndern der Fall iſt. 

Obſtbaumzucht. Auch dieſer wichtige Zweig der Landwirth⸗ 
ſchaft faͤngt an allgemeinere Berückſichtigung zu erlangen; doch nur in 
wenigen Gegenden findet man alte gute Obſtbaͤume, als Zeichen eines 
fruͤhern forgfaltigen Obſtbaues. Am meiſten vorgeſchritten find Nie⸗ 
der- und Mittelſchleſien, und unter allen Obſtbaͤumen trifft man den 
Kirſchbaum am haͤufigſten und beſten gepflegt. Vorzuͤglich zeichnen ſich 
hierinnen die Kreiſe Nimptſch, Schweidnitz, Loͤwenberg und rechts der 
Oder Trebnitz aus. Es giebt Güter um Nimptſch, die kaum 30,000 
Rthlr. Werth haben, aber jahrlich eine Pacht von 800 Rehlr. fuͤr ihre 
Kirſchen beziehen Auch die Pflaumen, Aepfel- und Birnen⸗Cultur 
hat ſich ſchon ungemein verbeſſert, und namentlich aus der Gegend von 
Freiſtadt, im Neuſtaͤdter Kreiſe, wird viel abgebacknes Obſt nach Bres⸗ 
lau verfuͤhrt. Im eigentlichen Gebirge iſt jedoch das Klima fuͤr die 
Obſtzucht zu rauh, und in Oberſchleſien ſoll der kalte metalliſche Bo⸗ 
den, namentlich rechts der Oder, dem Gedeihen der Obſtbaͤume ebenfalls 


I 
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hinderlich fein, ſo daß man hier bis jetzt nur wenig Obſtpflanzungen 
findet. Maͤhriſches und ungariſches Obſt wird daher uͤber die Gränge 
gebracht. Durch die 3 koͤnigl. Regierungen find in der ganzen Provinz 
— die Landſtraßen ſchon mit vielen tauſend Obſtbaͤumen beſetzt, und 
dieſes Beiſpiel hat beſonders wohlthaͤtig gewirkt, und vielleicht iſt die 
Zeit nicht mehr fern, wo ein guter Obftwein den ſchaͤdlichen Brannt⸗ 
wein verdrängt, 

Weinbau. Schon im Jahre 1154 wurde in der Gegend von 
Kroſſen an der Oder, was damals zu Schleſien gehörte, jetzt in der 
Provinz Brandenburg liegt, Weinbau getrieben, und es hat nicht an 
Bemühungen gefehlt, denſelben in Schleſien zu verbreiten. Allein 
Klima und Boden eignen ſich nur an wenigen Orten dazu; daher findet 
man den Weinbau in etwas groͤßerm Umfange nur im Gruͤnberger und 
Freiſtaͤdter Kreiſe, namentlich um Gruͤnberg, Sabor und Beuthen, 
wo man im Ganzen 2 — 3000 Weinberge und Weingaͤrten trifft, die 
aber im Durchſchnitte jahrlich kaum über 20,000 Eimer Wein liefern, 
wasjviel zu wenig für den Weinbedarf der Provinz iſt. Uebrigens iſt 
dieſer Wein herbe, und muß, um länger zu dauern, in der Regel mit 
Branntwein⸗Spiritus verſetzt werden, was ihn zwar ſtark macht, aber 
fuͤr die Geſundheit weniger empfiehlt. Einzelne Sorten, von gut ges 
pflegten Stocken, geben jedoch ein treffliches und liebliches Getraͤnk; 
und die ſeit einigen Jahren in Grunberg entſtandene Gefellfchaft zur 
Verbeſſerung des Weinbaues und der Weinbereitung wird hoffentlich 
auf Veredlung der Sorten wirken. Noch findet einiger Weinbau in 
Wirſchkowitz im Militſcher und um Medzibor im Wartenberger Kreiſe 
ſtatt; einzelner Weinberge, wie bei Leubus im Wohlauer Kreiſe, nicht 

zu gedenken. 


Waldungen der Provinz— 


Man kann annehmen, daß Schleſien vor 1000 Jahren faſt ganz 
mit Wald bedeckt geweſen iſt. Erſt durch die Zunahme der Bevoͤlkerung 
und des Ackerbaues find jene dichten Wälder allmaͤhlig gelichtet worden, 
fo daß jetzt einige Kreiſe des Landes, wie der Leobſchuͤtzer, der Bres⸗ 
lauer, der Jauer'ſche, und der weſtliche Theil des Neuſtädter Kreiſes, 
nur noch Niederholzungen haben. Der waldreichſte Theil der Provinz 
iſt Ober⸗Schleſien, oder der Regierungs Bezirk Oppeln, und hier 
finden wir die bedeutendſten Forſten in den rechts der Oder gelegenen 
Kreiſen Ratibor, Rybnik, Pleß, Toſt⸗ Gleiwitz, Großt⸗Strehlitz, 
Lublinitz und Roſenberg; ſowie in den rechts gelegenen Hälften des 
Koſeler und Oppelner Kreiſes; wogegen links der Oder nur der Neu- 
ſtaͤdter, und Theile des Oppelner, Falkenberger und Koſeler Kreiſes 
noch vorzüglich große Forſten enthalten. — In Mittel» Schlefien oder 
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im Regierungs⸗Bezirk Breslau, finden wir gleichfalls die holzreichſten 
Gegenden auf der rechten Seite der Oder in den Kreiſen Namslau, War⸗ 
tenberg, Militſch, Guhrau, Trebnitz und Oels, und den rechts ge: 
legenen Hälften des Brieger und Ohlauer Kreiſes, wogegen links vom 
Oder⸗Strome nur die Grafſchaft Glaz, oder die Kreiſe Glaz und Ha⸗ 
belſchwerd, der Schweidnitzer Kreis in der Gegend des Zobten⸗Gebir⸗ 
ges, und der Waldenburger Kreis einen wirklichen Ueberfluß an Nutz⸗ 
und Brennholz beſitzen. — 

ieder⸗Schleſien oder der Regierungs-Bezirk Liegnitz, hat eben⸗ 
falls waldreiche Gegenden. Dahin gehoͤren die Bergruͤcken des Landes⸗ 
huter, des Bolkenhainer und des Schoͤnauer, des Hirſchberger und des 
Loͤwenberger Kreiſes, und die dichten Forſten in den noͤrdlichen Theilen 
des Bunzlauer, des Luͤbener, im ganzen Sprottauer, und einem Theil 
des Saganer Kreiſes; fo wie denn auch die wenigen, rechts der Oder 
ſich hinziehenden Striche dieſes Regierungs- Bezirkes, oder die jen⸗ 
ſeitigen Theile des Glogauer, des Freiftädter und des Gruͤnberger Kreis 
ſes reichlich mit Wald beſtanden find, Auch die preuß. Ober⸗Lauſitz 
hat in den beiden Kreiſen Rothenburg und Hoyerswerda gar anſehnliche 
Forſten. In den uͤbrigen, und mehr die Mitte des Landes einnehmen⸗ 
den Kreiſen, die ſich zwiſchen dem Fuße des Gebirges und der linken 
Seite der Oder hinziehen, ſind die Waldungen oder Halden, wie man 
fie in Schleſien nennt, nur noch ſtrichweiſe vorhanden, ſo daß fie häufig 
von ganzen Ackerflaͤchen unterbrochen, und nur noch ſogenannte Buͤſche 
oder Gehölze, und ſelten größere Forſten find, Den meiſten Bu: 
ſammenhang haben dagegen noch die Waldungen in Oberſchleſien, und 
die aus dem Luͤben'ſchen durch den Sprottau'ſchen, einen Theil des 
Sagan'ſchen und des Goͤrlitz'ſchen Kreiſes bis in das Rothenburg' ſche 
und Hoyerswerda'ſche ſich fortziehenden Forſten, fo wie die rechts der 
Oder in Mittel- und Nieder⸗Schleſien. - Doch beträgt der Waldboden 
der Provinz ſchwerlich mehr als 120 [ Meilen oder Y, ihres Flaͤchen⸗ 
Inhalts. Die Baͤume aus welchen dieſe Waldungen beſtehen, ſind 
groͤßtentheils Nadelhoͤlzer, namentlich Kiefern, Fichten und Tannen, 
und auf dem Rieſengebirge das ſogenaunte Knieholz, auch nur eine zum 
Zwergwuchs eingeſchrumpfte Abart der Kiefer. Laubwaͤlder trifft man 
dagegen faſt nur in den mittlern Theilen des Landes, und in groͤße rer 
Ausdehnung nur an den Ufern der Oder und Neiße, wo namentlich die 
Kreiſe Oppeln, Falkenberg, Neiße, Grottkau, Brieg, Ohlau, Neu: 
markt und Trebnitz noch anſehnliche Eichenhaine und Forſten von Weiß⸗ 
und Rothbuchem enthalten. Erlen werden faſt uberall in den ſogenann⸗ 
ten Bruͤchen, oder feuchtern Landes » Gegenden in der Nähe der übrigen 
Holzarten gezogen; was jedoch meiſt nur ſtrichweiſe, und wegen des 
ſchnellern Wuchſes beſonders in den kleinen Privat⸗Geholzen geſchieht; 
wogegen hunderte von groͤßern und kleinern Gutsbeſitzern ihre Waldun⸗ 
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gen mit leichtſinniger Sorgloſigkeit fuͤr ſich und ihre Nachkommen zum 
Theil gänzlich haben niederhauen laſſen, weil fie fo mehr Ackerland, 
und durch den Holzverkauf einen augenblicklichen Gewinn erlangen konn⸗ 
ten. Sehr gute und große Waldungen ſind jedoch gluͤcklicher Weiſe 
koͤnigliches Eigenthum. Sie betragen im Regierungs-Bezirk Oppeln 
342939, im Regierungs- Bezirk Breslau 256618, und im Reg.⸗ 
Bezirk Liegnitz 110451 Morgen. Wenn ſie auch jetzt bei Weitem 
mehr gelichtet ſind, als dieſes fruͤher der Fall war, ſo ſind ſie doch 
unter eine gehörige Aufſicht geſtellt, und es wird mit weifer Borgfalt 
fuͤr die Beduͤrfniſſe der gegenwärtigen und kuͤnftigen Landesbewohner 
darauf geſehen, daß neue Anpflanzungen das erfegen, was jaͤhrlich 
niedergehauen wird. Zu dem Ende iſt bei jeder der drei koͤnigl. Regie⸗ 
rungen ein koͤnigl, Ober: Forfimeifter nebſt einem koͤnigl. Forſtrathe bei 
der Breslauer und Oppelner Regierung angeſtellt; und zur unmittel- 
baren Aufſicht der Forſten ſelbſt find dieſe in Ober-Foͤrſterei⸗ Bezirke 
und Forſt⸗ Verwaltungen getheilt. 

A. Koͤnigl. Forſt⸗Jnſpectionen des Regierungs- Bezirks Op⸗ 
peln ſind: 

1) Die Rybniker, mit den Oberförſtereien Koſel, Paruſchowitz 
und Jankowißz. 

2) Cyhrzelitz, mit den Oberförftereien Proskau. 

3) Kraſcheow (? 2) mit den Oberfoͤrſtereſen Dembio und 
Grudczuͤtz. 

4) Jellowa mit der Ober-Foͤrſterei Poppellau. 

5) Bodland. 

6) Budkowitz. 

7) Dombrowka. 

8) Ottmachau. 

B. Koͤnigl. Forſt⸗Inſpectionen in dem Regierungs⸗ Bezirke 
Breslau: 

1) Glaz mit den Oberförftereien Karlsberg e und 
einer großen Holz⸗Floͤßerei zu Glaz. 

2) Stoberau, mit den Oberfzrſterrien Karlsmarkt, Leubuſch und 
Windiſch⸗Marchwitz. 

3) Scheidelwitz, mit den Oberfoͤrſtereien Peiſterwitz, Zedlitz 
und Bobten, 

4) Trebnitz mit den Oberförftereien Bobile, Brieſche, Kuhbruͤck, 
Nimkau und Schoͤneiche. 
l G. Regierungs- Bezirk Liegnitz. 

Forſt⸗Revier- Verwaltungen. 

1) Panten. 

2) Zichiefer, 

3) Gruͤſſau. 
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4) Reichenau. 

5) Forſt⸗Inſpection Hoyerswerda, mit den Ober⸗Foͤrſtereien 
Pluno und Schwarz⸗Collmen. 

Nach den hier genannten Orten ſind in der Regel auch die großen 
Forſten, bei und in welchen ſie liegen, benannt. 

So groß auch der Holzverbrauch in Schleſien ſelbſt wegen ſeiner 
zunehmenden Bevölkerung, feiner Berg- und Huͤtenwerke, und der 
verſchiedenen andern Fabriken und Manufacturen, iſt, fo wird doch 
jährlich noch immer eine ſehr große Menge Holz auf der Oder theils 

verfloͤß't, theils auf Schiffen verfahren. Ein großer Theil des Brenn⸗ 
holzes geht nach Berlin, und ſehr viel Bauholz, worunter die ſoge⸗ 
nannten Hamburger Balken gehören, die in dem Groß⸗Strehlitzer und 
Oppelner Kreiſe geſchlagen werden, fo wie die zur Faß-Binderei noͤ⸗ 
thigen Stab- und andere Nutzhoͤlzer, werden bis Stettin und Hamburg 
verfuͤhrt. Aus den von der Oder entfernten Waldungen werden diefe 
Hölzer in ganzen Stämmen, oder ſchon in Scheite zerſchlagen, theils 
durch die Nebenfluͤſſe der Oder, theils durch beſonders angelegte Gras 
ben, oder ſogenannte Floͤßbaͤche, die in jene Nebeufluͤſſe, oder auch 
in dem Hauptſtrome ſelbſt münden, bis in dieſen letztern geſchafft, wo 
dann die Scheite und kleinern Nutzhoͤlzer auf Schiffe geladen, die 
Stämme aber zu ſogenannten Mataͤtſchen oder Floͤßſen, die den Schif⸗ 
ſern zugleich als Fahrzeug dienen, zuſammengebunden, und weiter 
gefördert werden, fo daß mehrere 1000 Familien, und in Oberſchle⸗ 
ſien ganze kleine Gemeinden, oder ſogenannte Holzſchlaͤger⸗Kolonien, 
ſich theils durch das Fallen, theils durch das Fortſchaffen des Holzes 
ernaͤhren. — An verſchiedenen Brettſchneide- oder Säge: Mühlen 
befanden ſich am Ende des Jahres 1829: 
im Regierungs⸗Bezirk Oppeln N ER 
im Regierungs-Bezirk Breslau 214 
im Regierungs- Bezirk Liegnitz 262 


Daher in der ganzen Provinz Schleſien 652, 
worunter jedoch nur 11 mit mehr als einem Gatter ſchneiden. 


Theeröfen, Klenruß⸗ und Pech-Schwelereien befin— 
den ſich in den Waldgegenden des Regierungs „Bezirks Oppeln 45, 
hiervon allein 19 in den Oppelner und 10 in den Groß⸗Strehlitzer 
Kreis Forſten. Im Bereich des Negierungd Bezirks Breslau 41, 
wovon 15 auf den Militſcher, 20 auf den Glazer Kreis kommen, von 
denen jedoch die in der Grafſchaft nur Kienrußhütten find, Im Lieg⸗ 
niter Departement beſtehen 29, und zwar 17 in dem dicht bewaldeten 
Luͤbener Kreiſe; was für ganz Schleſien 115 ergiebt. 
Pottaſch⸗Siedereien find minder zahlreich, doch find deren 
auch gegen 30 in Schlefien. 
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Dr En 
W i I d ſt g n d. 


Durch weiſe und menſchenfreundliche Jagdgeſetze iſt zum Seegen 
des Ackerbaues der uͤberfluͤſſige Wildſtand in Schleſien eben fo ſehr ver⸗ 
mindert worden, als durch das Ausroden und Auslichten der Waldun⸗ 
gen ſelbſt. Deſſen ungeachtet findet man in Schleſien noch ziemlich viel 
Hochwild, worunter jedoch Hirſche weit ſeltner noch als Rehe ſind; 
Schwarzwild bergen dagegen hauptſaͤchlich nur die oberſchleſiſchen und 
die Lauſitziſchen Forſten. Die niedere Jagd auf Haſen- und Rebhuh⸗ 
ner iſt in manchen Gegenden ungemein ergiebig. Birk» und Haſel⸗ 
huͤhner kommen nur ſtrichweiſe vor, und Waſſergeſluͤgel, als wilde 
Enten ꝛc. vorzüglich in den Gegenden mit zahlreichen Teichen. Unter 
dem Raubwilde iſt der Bär gaͤnzlich ausgerottet; Woͤlfe kommen nur 
im Winter als Gaͤſte aus dem benachbarten Polen, und daher auch nur, 
wenn die Oder zugefroren iſt, an das linke Ufer dieſes Stroms, und 
obgleich Fuͤchſe, Luchſe und wilde Katzen noch als einheimiſch in eini⸗ 
gen Waldſtrichen zu betrachten ſind, ſo werden ſie doch auch immer 
ſeltener. Auch die Fiſchotter trifft man an Teichen und Fluͤſſen. Von 
den Bibern hingegen, die im Anfange des 13ten Jahrhunderts noch 
häufig geweſen fein muͤſſen, weil es damals noch eigne herzogliche Bi⸗ 
berjaͤger gab, iſt ſchon laͤngſt keine Spur mehr vorhanden. 


Bienenzucht. 


Dieſer Zweig der Landwirthſchaft, der bei gehöriger und einfichtsr 
voller Behandlung der Bienen, beſonders den kleinern Landwirthen, 
wahrhafte Vortheile gewährt, iſt in Schleſien noch auf einer ſehr mit⸗ 
telmaͤßigen Stufe der Vollkommenheit. Au honigreichen Pflanzen fehlt 
es keineswegs und der vermehrte Anbau von Futterkraͤutern verſorgt auch 
die Bienen mit vermehrten Nahrungsſtoffe. Allein die ſchon früher ges 
ruͤgte Anhaͤnglichkeit der Schleſier an den alten Gewohnheiten und dem 
einmal hergebrachten Verfahren, wirkt auch hier Außerft nachtheilig, 
denn noch immer beſteht der größte Theil der Vienenſtoͤcke im Lande aus 
Klotz⸗ und Holzbeuten, die entweder nur aus dem ausgehoͤhlten Theil 
eines Baumſtammes oder aus einem Kaſten beſtehen, welcher aus dicken 
Brettern zuſammengefuͤgt iſt, wo denn die zu kleinen Stoͤcke dieſer Art, 
alſo ſehr das Schwaͤrmen befördern, während die uͤbergroßen Holzbeu⸗ 
ten im Winter zu kalt fuͤr die Bienen find, Sind aber auch dieſe 
Bienenwohnungen nur von mittler Größe, fo bleiben fie doch immer 
Behaͤltniſſe, die im Winter nur gar zu leicht feucht und modrig wer 
den, ſich wegen ihrer Schwere nur ungeſchickt handhaben laſſen und 
das Zeideln oder Ausſchneiden des Honigs faſt nie ohne Nachtheil für 
die Bienen und ihre Brut geſtatten. Eben fo kennt der ſchleſ. Lands 
mann nur ſelten die richtige Behandlung der Bienen auch in andern 
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Beziehungen. Das Berauben ift daher nicht ſelten, und das Schwaͤr⸗ 
men wird unuͤberlegt befördert, Deſſen ungeachtet fehlt es keineswegs“ 
an Beiſpielen einer verbeſſerten Bienenzucht im Lande. Schon haben 
in mehren Gegenden denkende Bienenzuͤchter die ſogenannten Magazins 
ſtöcke mit gutem Erfolge angewendet. Dieſe Bienenwohnungen ſind 
aus Stroh gefertigt, beſtehen aus der ſogenannten Haube, und meh⸗ 
rern Kraͤnzen, die ſich darunter ſetzen laſſen. Sie werden am haͤufig⸗ 
ſten um eöwenberg gefertigt, und werden hie und da, wiewohl immer 
noch zu ſparſam faſt in allen, der Bienenzucht guͤnſtigen Kreiſen von 
Mittel- und Niederſchleſien angetroffen. Die getreidereichen Gegen⸗ 
den zwiſchen der Oder und dem Gebirge find auch hier vorzüglich das 
Land, wo Milch und Honig fleußt; aber auch die Waldgegenden von 
Ober, Mittels und Niederſchleſien geben reichliche Nahrung fuͤr das 
fleißige Inſekt, und nur den Gebirgsgegenden geht mehr das vortheil» 

bifte Klima, als der guͤnſtige Pflanzenwuchs ab; doch wird auch dieſer 
letztere ſchon da und dort erfolgreich benutzt, indem Bienenzuͤchter ans 
niedrigern Gegenden, wo die Bluͤthenzeit der Gewaͤchſe ſchon zu Ende 
geht, wenn ſie im Gebirge erſt angefangen hat, ihre Bienenſtoͤcke im 
Juli und Auguſt in dieſe höheren Gegenden verſetzen, wie diefes im 
Bunzlau'ſchen und Loͤwenberg'ſchen geſchieht. In der jetzt zu Schleſien 
‚gehörenden Markgrafſchaft Ober:Laufig beſteht zu Muskau, im Rothen⸗ 
burger Kreiſe, ſchon ſeit längerer Zeit die Oberlauſit'ſche Bienengeſell⸗ 
ſchaft, welche in jener Gegend ſchon viel fuͤr die beffere und wiſſenſchaft⸗ 
lichere Betreibung der Blenenzucht gethan hat und fortwährend einen 
Bienengarten mit 70 — 80 Stocken bei dem Dorfe Sagar unterhält. 
In Schleſien ſelbſt haben einzelne Maͤnner, wie Paſtor Ruprecht im 
Strehlen'ſchen, Rathmann Koch zu Neumarkt, Lehrer Hoffmann zu 
Silber, im Sagan'ſchen und a, m. durch Beiſpiel und Belehrung ſchon 
viel zu einer verbeſſerten Bienenzucht beigetragen. Im Ganzen durfte 
die Provinz wohl 80 — 100,000 Bienenſtoͤcke zählen, koͤnnte aber 
ſicher doppelt ſoviel ernähren, die, wenn fie ſaͤmmtlich forgfältig ge 
pflegte Magazinſtoͤcke wären, faſt ſicher auf einen jährlichen Ertrag von 
2 bis 27 Thaler bei jedem Stocke rechnen liefen, was der Provinz 
einen neuen und großen Vortheil gewähren konnte. 


Handwerke und Manufacturen. 


Die Zahl aller ſteuerpflichtigen Handwerker am Ende des Jahres 
1829 betrug in Schleſien, mit Ausnahme der Tuchmacher und Weber, 
und der nicht mitgerechneten Geſellen und Lehrlinge, 58729. Hiervon 
wohnten außer den Staͤdten auf dem Lande 32955; indem durch die 
ſeit 18 10 eingeführte völlige Gewerbe⸗Freiheit das Vorrecht der Städte, 
der Marktflecken und einiger beguͤnſtigten Dörfer, aufgehoben iſt, daß 
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/ „ 
gewiſſe Handwerker nur in denſelben und ſonſt gar nicht auf dem Lande 
wohnen konnten. Eben fo finden in den Städten keine gefchloffnen 
Vereine von Handwerkern mehr Statt, und es haben die frühern Zünfte, 
Gilden oder Mittel, die nur dann einen neuen Meiſter aufnehmen 
durften, wenn einer aus der Zunft mit Tode oder ſonſt abgegangen 
war, in dieſer Hinſicht voͤllig aufgehoͤrt, wodurch ſich die Zahl der 
Handwerker hier und da bit zum Ueberfluß vermehrt. — Nur Schus 
macher, Pfefferkuͤchler, Bittner, Drechöler und Foͤpfer beſuchen 
vorzugsweiſe mit ihren gefertigten Wagren die Märkte in den Städten; 
doch überſchreiten hierbei nur die nahe am Brandenburg'ſchen und Pos 
ſen'ſchen und in der preuß. Ober-Lauſitz nahe am Gaͤchſiſchen wohnen⸗ 
den die Graͤnzen der Provinz, indem fie Maͤrkte jener Nachbarländer 
beſuchen. Fuͤr den auswärtigen Abſatz arbeiten dagegen hauptfächlich 
die Weber, Zwar iſt der Leinwand: und Schleierhandel von Schleſien 
hei Weiten nicht mehr ſo bluͤhend als vor dem Jahre 1806, deſſen un⸗ 
geachtet ernährt und beſchaͤftigt die Weberei immer noch viele tauſend 
Familien. — Das Gebirge und der Strich am Gebirge hin, von Lau⸗ 
ban bis Neuſtadt in Oberſchleſien, find der Hauptſitz dieſet Gewerbes, 
das in dieſen Gegenden faſt mehr auf dem Lande als in den Staͤdten, 
und ſowohl von weiblichen als von männlichen Perſonen betrieben wird, 
und durch Spinnen und andere Huͤlfs- Verrichtungen fir die Weberei, 
auch die zartere Jugend beſchaͤſtigt. Spinner und Weber arbeiten meift 
für eigene Rechnung, und tragen ihre Garne und ihre Gewebe, die in 
Schocken zu 60, und Weben zu 70 Ellen ſchleſ., und 5 Viertel bis 
2 Ellen Breite gefertigt werden, entweder ſelbſt zu Markte, und zu 
den Kaufleuten, welche hauptſaͤchlich in den Städten wohnen, und 
früher zum Theil, wie in Landeshut, an den Marktagen vor ihren 
Gewoͤlben auf hohen Stuͤhlen ſaßen, und den Handel mit den anbirs 
tenden Webern ſchloſſen; oder Weber und Spinner uͤberlaſſen ihre Wag; 
ren an die zu ihnen kommenden Awifchenhändler, die Garn⸗ oder vein⸗ 
wand⸗Sammler heiſſen, und den Aufkauf zum weitern Verhandeln für 
ſich ſelbſt oder die Kaufleute machen. — Schau Aemter, die in den 
Städten beſtehen, aus einem Magiſtrats⸗Gliede, einigen Kaufleuten 
und einigen Webern gebildet ſind, pruͤfen das richtige Maaß der Garne 
und Gewebe. — Im Jahre 1808 zählte man in Schleſien, wozu dar 
mals die Lauſitz noch nicht gehörte, 34910 Stühle, und die Fabriken: 
Jabelle beſtimmte den Werth der gefertigten Leinwand und Schleier 
Waaren auf 10676000 Thaler, und die Ausfuhr auf 6091562 Tha⸗ 
ler. Dieſe gingen damals nach Spanien, nach Weſtindien zur Bes 
kleidung der Neger und nach dem uͤbrigen Amerika. Auch England ver⸗ 
brauchte fuͤr ſich und Oſtindien große Mengen. — 1806 — 15 ftörten 
die Franzoſen dieſen Handel, und die Engländer. dachten darauf die 
ſchleſiſche Leinwand durch irrlaͤndiſche zu erſetzen, fo daß Schleſien und 
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die Ober Lauſitz kaum jetzt noch den dritten Theil ſoviel als damals, 
verfertigen und verſenden, und ein großer Theil der Weber das Ges 
werbe nur noch als Nebenbeſchaͤftigung treibt. — Im Jahre 1828 
waren an gehenden Stühlen vorhanden: a. Gewerböweife: im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln 2123, Breslau 4335, Liegnitz 7159, zu⸗ 
ſammen 13617. b. Als Nebenbeſchaͤftigung: im Regierungs-⸗Bezirk 
Oppeln 1132, Breslau 4507, Liegnitz 7069, zuſammen 12708; 
ſomit in ganz Schleſien 26825. Hiervon kamen auf die Kreiſe außer 
den Städten gewerbsweiſe 10813, und als Nebenbeſchaͤftigung 12269, 
von denen wir die meiſten im Schweidnitz'ſchen, Jauer'ſchen und Glatz'⸗ 
ſchen in ganzen Weber Doͤrfern vereinigt antreffen koͤnnen. 

Die einfache Leinweberei iſt ſchon ſehr alt in Schleſien. Die Kunſt, 
Schleier oder ganz duͤnne durchſichtige und aͤußerſt zarte Gewebe zu fer⸗ 
ligen, brachte ein Hutmacher-Geſelle im Anfange des 17ten Jahrhun⸗ 
derts von ſeiner Wanderung, aus den Niederlanden zuerſt in die Ge⸗ 
gend von Hirſchberg. Im Sojährigen Kriege ging dieſe Kunſt wieder 
verloren; allein Flode, ein einſichtsvoller Buͤrgermeiſter zu Hirſchberg, 
reiſ'te felbft in das Ausland, um feiner Heimath dieſen Kunſtzweig der 
Weberei wieder zu verſchaffen. Es gelang, und er wurde dafuͤr 1686 
durch den Kaiſer mit Recht und mit dem Namen „v. Ehrenſchild“ in 
den Adelſtand erhoben. Seitdem ſind der Hirſchberger, Loͤwenberger, 
Schoͤnauer und Landshuter Kreis der Hauptſitz dieſer Weberei, fir 
welche die feinen Lothgarne beſonders im Bunzlauer und Loͤwenberger 
Kreiſe von folder Zartheit gefponnen werden, daß man ein ganzes 
Stuͤck durch einen Finger-Ring ziehen kann. Im 18ten Jahrhundert 
kam das Weben der Grend« oder Doppel⸗Leinwand aus ſchon gebleich⸗ 
ten Garnen für den ſpaniſchen Handel auf, um deſſen Erweiterung ſich 
beſonders Peter Haſenelever zu Landeshnt (geboren zu Remſcheid im 
Berg ſchen 1716, geſtorben zu Landeshut 1798) verdient gemacht hat. 
Auch die Weberei von Damaſten, Schachwitz und geblümter Leinewand 
zu Jafelgedecken, wird als Kunſt⸗Weberei an mehreren Orten getrie⸗ 
ben. Zu und bei Schönberg im Lauban'ſchen fertigt man leinene Nape⸗ 
ten, und Meſſolane aus Leinen und Wolle; zu und um Lauban bunte 
Leinwand und ſtreifige, ſeidene und baumwollene Leinewand. Die 
Baumwollen-Weberei iſt beſonders feit dem Sinken der eigentlichen 
Leinwandmanufactur emporgekommen, und in vielen Gegenden ganz 
an ihre Stelle getreten. Im Oppel'ſchen wird fie nur auf 55 eühlen, 
hauptſaͤchlich zu Rybnik und Leobſchuͤtz, betrieben; im Breslau'ſchen 
dagegen auf 6654 Stühlen, und zwar beſonders im Waldenburg'ſchen, 
Schweidnig’fchen und Reichenbach'ſchen Kreiſe, in welchem letztern die 
Stuhlzahl allein 3658 beträgt, und die Dörfer Langen » Bielau und 
Peilau der Hauptſitz dieſer Weberei find, fur deren Aufkommen hier 
gegen das Ende des 18ten Jahrhunderts der Kaufmann Friedrich Sade⸗ 
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beck beſondert viel gethan hat. Hiernaͤchſt werden im Strehlen'ſchen 
und im Glazer Kreiſe durch boͤhmiſche Koloniſten viele baumwollene 
Zeuge gefertigt. Zu Ullersdorf Kr. Glaz iſt die große Baumwollen⸗ 
Spinnerei der Gebrüder Lindheim, wohl in ganz Schleſien die bedens 
tendſte Manufactur⸗ Anftalt dieſer Art. Im Regierungs-Bezirk vieg⸗ 
nitz befinden ſich nur 1094 Stühle fir baumwollene Zeuge, und dieſe 
nur hauptſaͤchlich in den Kreiſen Hirſchberg, Lauban und Landeshut, 
Von dieſen in der ganzen Provinz vorhandenen 7803 Stühlen zur Baum⸗ 
wollen⸗ Weberei gehoͤren nur 789 den Staͤdten an, von denen nur wer 
nige groͤßere Kattun-Manufacturen enthalten. Auch wird die Baum⸗ 
wollenweberei weit weniger als die der leinenen Zeuge von den Webern 
für eigene Rechnung, ſondern mehrentheils in dem Auftrage und fir 
Rechnung größerer Fabrikanten und mit dem von den letztern gelieferten 
Materiale betrieben. Berliner und Breslauer Handlungs» und Fabrik⸗ 
haͤuſer find vorzuͤglich diejenigen, welche fich der ſchleͤſiſchen Baumwol⸗ 
lenweberei bedienen. 

Das Bleichen der leinenen Garne und Zeuge geſchieht auf na» 
tuͤrlichen Bleichen, oder beſonders dazu eingerichteten Nafenplägen im 
Gebirge, wo deren uͤber 200 anzutreffen ſind. — Waſſermangeln 
dienen zum Glatten; und in 379 Faͤrbereien und Zeugdruckereien were 
den die leinenen und baumwollenen Gewebe gefaͤrbt, und die letztern in 
gemuſterte Zeuge aller Art verwandelt, 

Die Tuchmacherei, ein ſchon vor dem 3o jährigen Kriege in 
Schlefien ungemein bluͤhendeg Gewerbe, und neu belebt unter Friedrich 
des Großen Regierung, iſt ſeit 15 Jahren durch die Sperrung des fruͤ— 
bern Buchhandels nach Polen, Rußland und China faſt noch mehr als 
die Leinweberei geſunken. Sein Hauptſitz find die Städte, und zwar 
in den ebenen Gegenden. Im Jahr 1828 war die Zahl der gewerbö⸗ 
weiſe betriebenen Stuͤhle 27843 hiervon nur 208 außer den Staͤdten, 
und fuͤr die Wollweberei als Nebenbeſchäftigung 355, deren größte 
Hälfte 211, dem Lande angehoͤren. (Hiervon konnen auf den Re⸗ 
gierungs Bezirk Oppeln 491, und nebenbei 4; auf den Bretzlau'ſchen 
Bezirk 899 und nebenbei 289; und auf den Liegnitzer Bereich 1844 
und nebenbei 62.) In ganz Schleſien zaͤhlt die Stadt Gruͤnberg die 
umfaſſendſte Tuchmacherei auf 407 Stühlen. Nach ihr find die bedeu⸗ 
tendſten Juchmacher-Stäͤdte im Regierungs-Bezirk Liegnitz: Golds 
berg, Hainau, Liegnitz, hier die bedeutende Ruffertſche Manufactur; 
Löwevderg, Sprottau, Görlitz und Seidenberg; im Regierungs-Be⸗ 
ak Breslau: Bernſtadt, Breslau, Feſtenberg, Neurode, Schweid⸗ 
nitz, Steinau und Trebnitz; wo in dem vormaligen Kloſtergebaͤude, die 
zum Theil durch eine Dampfmaſchine betriebenen großen Anſtalten des 
Geheimen Commerzienraths Delsner, Ferner: im Oppeln'ſchen: Glei⸗ 
witz, Kreuzburg, Oppeln, Pleß und Ratibor. Halbwollene Zeuge, 
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wie Raſch u. ſ. w., werden beſonders in und bei ſchleſiſch Reichenbach 
und zu Schoͤnberg in der Lauſitz gefertigt. 

Der ſinnreiche Strumpfmacherſtuhl iſt nur 285 Mal vorhanden, 
indem es mehr Strumpfſtricker und Strickerinnen als Wirker giebt. 
Die Verfertigung einiger beſonderen Zeugs und Stuhlwaaren, wie Zitze 
und dergleichen, geſchieht auf 1586 Werkſtuͤhlen, beſonders in den 
Kreiſen Glaz, Reichenbach, Schweidnitz und Strehlen. Von den 
alleinigen 11 Seidenſtühlen der Provinz befinden ſich 9 in dem 
Dorfe Quirl Kreis Hirſchberg bei Schmiedeberg. In dieſer Stadt, 
ſowie in Reichenbach und Hoyerswerda in der Lauſitz, und zu Grünberg 
wird die Bandwirkerei noch am ſtaͤrkſten betrieben. Kir fie was 
ren in Allem 566 Stuͤhle im Gange; und es werden wohl die meiſten, 
beſonders leinene Baͤnder, auf kleinen Handſtühlen von Frauenzimmern 
als Nebenbeſchaͤftigung geſchlagen. 

Spitzenkloͤppelei beſchaͤftigt in einigen Gebirgs⸗Staͤdten, wie zu 
Gottesberg, fleißige Maͤdchenhaͤnde, iſt aber doch nur unbedeutend zu 
nennen, und es koͤnnte die Kunſtkloͤppelei den zum Theil ſehr verarm⸗ 

ten Spinnern und Webern wohl vortheilhaft werden. Um dieſen Un: 
gluͤcklichen zu Huͤlfe zu kommen, beſtehen fortwährend durch koͤnigl. 
Milde zu Glaz und Gruͤſſau 2 Spinner⸗ und Weber⸗ Unterſtützungs⸗ 
Anſtalten, als Fochter » Anftalten des Baron v. Kottwitz'ſchen Webers 
Unterſtuͤtzungs-Inſtituts zu Berlin. 

Die Zahl aller Walkmüuͤhlen in der Provinz iſt 257, die der Pa: 
piermuͤhlen 68 mit 87 Buͤtten, deren gefertigte Papiere indeß immer 
noch von ſaͤchſiſchen und hollaͤndiſchen an Feinheit und Guͤte übertroffen 
werden, auch fuͤr das Beduͤrfniß der Provinz nicht hinreichend ſind. 
Zureichend iſt dagegen die Menge der Getreide -Muͤhlen. Der vom 
Waſſer getriebenen giebt es 3904 mit 58 14 Gaͤngen, unter denen zu⸗ 
gleich die für Graupe und Gruͤtze begriffen find. Windmuͤhlen beſtehen 
2400, von denen nur 31 hollaͤndiſche, die übrigen 2869 faͤmmtlich 
Bockmuͤhlen find, Die Mehrzahl derſelben trifft man in den ebenen 
Gegenden der Regierungs- Bezirke Breslau und Liegnitz, und nament⸗ 
lich von Breslau abwärts in allen Kreiſen der Oder. Dagegen in der 
Grafſchaft und dem Hirſchberger Kreiſe nicht Eine, weil hier und am 
ganzen Gebirge die Waſſermuͤhlen vorherrſchend und zuverlaͤſſiger find. 

Oelmuͤhlen, fämmtlich durch Waſſer getrieben, giebt es bis jetzt 
erſt 342 und Lohmuͤhlen nur 147. Glasſchleifmühlen find hauptſaͤch⸗ 
lich nur im Gebirge und in der Nähe der Glashuͤtten zu treffen. 

Brett- oder Schneidemühlen, Pottaſchſiederejen, Pech, Ruß⸗ 
und Theeroͤfen find bei den Waldungen genannt; eben fo die Metall 
fabriken unter dem Bergwerks- und Huͤttenweſen der Provinz; es ſind 
daher nur noch wenige Zweige der ſchleſiſchen Gewerbsbetriebſamkeit zu 
nennen, welche fabrikmaͤßig in groͤßerm Umfange, oder auch nicht blos 
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handwerksmaͤßig betrieben werden. Dahin gehören gegen 150 Apo⸗ 
thekenz nur die kleinſten Städte haben keine, wogegen einige größere 
Gebirgsdoͤrfer deren beſitzen. Namentlich findet am hohen Rieſenge⸗ 
birge in den Orten Arnsdorf und Krummhübel das in Schleſien eigen⸗ 
tchuͤmliche Gewerbe der Laboranten ſtatt. Es find dies Fabrikanten, 
welche das Apothekerexamen beftanden haben muͤſſen, allerlei Eſſenzen 
und Extrakte, vorzüglich aus einheimiſchen Kräutern verfertigen, und 
dieſe an die andern Apotheker, auch wohl auf Maͤrkten und in das Aus⸗ 
land verkaufen, und es werden von denſelben einige hundert Menſchen 
als Kraͤuterſammler in dem Gebirge beſchaͤftigt. Andere chemiſche Fa⸗ 
beiten beſtehen vorzüglich zu Breslau. a 

Brauereien find 2058 in der Provinz; hiervon 429 in den Staͤd⸗ 
ten und 1629 auf dem Lande. Im 15ten und 16ten Jahrhundert 
durften faſt gusſchließlich nur die Städte Brauereien unterhalten, und 
mehrere ſchleſiſche Biere, namentlich das Schweidnitzer oder der ſchwarze 
Schoͤps waren fo beruͤhmt, daß fie mitunter bis Italien verſandt wur⸗ 
den. Jetzt fertigen ebenfalls mehrere Orte gute Biere, die wenigſtens 
innerhalb der Provinz entfernte Abnehmer finden, ſo die Brauereien zu 
Reichwalde, Stonsdorf, Taunhauſen, Frebnitz u. ſ. w. Auch wer⸗ 
den ausländifche Biere, wie das Berliner zu Breslau, die baierſchen 
Lagerbiere zu Muskau und das Stettinerbier ebenfalls in einigen Braue⸗ 
reien mit Erfolg nachgemacht. Brennereien ſind auf dem Lande 4004 
in den Städten 952, zuſammen 4956 vorhanden, und die Breslauer 
Liqueure werden bis Berlin und anderweitig verſendet. Eſſig wird auch 
durch beſondere Brauereien und Siedereien gefertigt, Rauch- und 
Schnupftabacke in vielen Städten der Provinz, doch verarbeiten nur 
wenige, wie Ohlau, Strehlen, Mittelwalde und Reichenſtein blos 
einheimiſche Blaͤtter. Strohhutmanufacturen find zu Breslau und 
Beuthen a. d. O., Siegellatfabriken und Wachsbleichen an mehreren 
Orten, Zuckerſiedereien nur zu Breslau und Hirſchberg. — Lackirte 
Waaren, Spielkarten und Tapeten werden hauptſaͤchlich in Breslau 
gefertigt; eben da viele Kutſchen und Chaiſen. Dergleſchen, und be» 
fonders leichte Korbwagen auch zu Krappitz und Frankenſtein. Endlich 
putzwagren, Kleider und Meubles hauptſachlich auch zu Breslau und 
in einigen Kolonien der Herrnhuter. 
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Auch in dieſer Beziehung iſt eine völlige Freiheit des Verkehrs 
eingetreten; daher hat ſich die Zahl der handeltreibenden Perſonen, bes 
ſonders der kleinern Kaufleute für die Einzelung, fo wie namentlich 
der Krämer und der Hauſirer auf dem Lande, feit 15 Jahren gußeror⸗ 
dentlich vermehrt. Im Jahre 1828 zaͤhlte man wirkliche Kaufleute 
mit kaufmaͤnniſchen Rechten: a, Großhändler 392; b. mit offnen 


Laden, Bud)» und Muſikalienhaͤndler 88; für Gewürze, Materials und 
Specerei » MWaaren 1694; für Ausſchnittwaaren 747; zu Gtahl-, 
Eiſen- und andern Metall: MWaaren 115 und für verſchiedene andere 
Waaren 411; zuſammen 8392. Ferner handeltreibende Perſonen 
ohne kaufmaͤnniſche Rechte: Kraͤmer 4507; Viktualienhaͤndler und, 
Hocker 7634, und herumziehende Krämer 3402, daher 5 kauf⸗ 
maͤnniſche Rechte 15543, 


Aus fuhr handel. 


A. Der Handel mit Bergwerks- und Huͤttenmaͤuniſchen Pros 
dukten iſt jetzt viel bedeutender als 50 Jahre fruͤher, und wenn 1777 
die erſten 49 Ent. ſchleſiſches Stabeiſen nur als Probe nach Berlin 
geſendet wurden, fo werden jetzt wenigſtens 60000 Gtr. über Breslau 
auf der Oder für den auswärtigen Handel verſchifft. Hierzu treten 
viele geſchmiedete und gegoſſene Waaren, und der noch vor wenig Jah⸗ 
ren fo bluͤhend geweſene Zink handel, der auch ferner noch fir Schleſien 
vortheilhaft bleiben kann. Hiernaͤchſt iſt die Ausfuhr an Steinkohlen 
ungemein groß, 

Anſtalten zur Beförderung dieſes Handels find: 1 Koͤnigl. 
Bergwerks- und Hutten Produkten Comptoir zu Breslau. Damit 
verbunden eine Koͤnigl, Haupt⸗Berg⸗Faktorei. Von ihr hangen die 
Spezial⸗Verg⸗Faktoreien in den Revieren ab. Ferner 3 Koͤnigl. Spe⸗ 
ditionen fuͤr Bergwerks- und Hütten» Produkte zu Gleiwitz, Oppeln 
und Ratibor, fo wie eine Steinkohlen- und Coaks- Spedition im Neu: 
markter Kreiſe zu Maltſch an der Oder, namentlich zur Beförderung der 
niederſchleſiſchen Kohlen nach Berlin. 

B. Auch die ſchleſiſchen Forſten find wichtig für den Handel der 
Provinz. Aus ihnen werden zahlreiche Schiffsladungen Brennholz nach 
Berlin, fo wie ungemein viel Nutz⸗, Stab- und Bauholz vorzüglich 
nach Stettin und bis nach Hamburg verſendet. Auch gewaͤhrt der Han⸗ 
del mit Pottaſche in das Gebirge und der Abſatz von Pech, Ruß und 
Theer einigen kaufmänniſchen Gewinn. 

6. Verkehr mit landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen. Der Abſat der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe ift nicht in 
allen Gegenden gleich bequem, beſonders beſchwert iſt er in Oberſchle⸗ 
ſien, namentlich der des Getreides; denn obgleich hier wegen des 
ſchlechtern Bodens weniger erzeugt wird, auch die vielen Berg- und 
Huͤttenarbeiter den Bedarf und die Preiſe erhöhen, fo fehlt es doch an 
bedeutenden Getreide-Maͤrkten, wo der Landwirth auf einen ſichern 
Abſatz rechnen kann, und es wird aus Polen fo viel eingeführt, daß 
dadurch die Preiſe wieder niedergedruͤckt werden; endlich iſt auch hier 
der Getreidehandel meiſt in den Haͤnden der Juden, und nur zu Neiſſe 
wird ein wirklich anſehnlicher Getreide = Markt gehalten. Beſſer iſt 
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es in Mittel- und Niederſchleſien. Hier findet man große Märkte zu 
Breslau und in den am Fuße des Gebirges hinliegenden Städten: Glaz, 
Frankenſtein, Schweidnitz, Striegau, Jauer, Liegnitz, Löwenberg, 
Bunzlau und zu Goͤrlitz fiir die Lauſitz. Außerdem find noch woͤchent⸗ 
liche Getreide⸗Maͤrkte in jeder Kreisſtadt eingerichtet. — Von den 
genannten Staͤdten aus verſorgt ſich das Gebirge, welches meiſt nur 
die Hälfte ſeines eigenen Bedarfes erzeugt; daher werden die Märkte 
zu Frankenſtein, Schweidnitz, Jauer und Loͤwenberg ſtets lebhaft blei⸗ 
ben, was dann auch den Werth der um fie her liegenden fruchtbaren 
Gegenden noch beſonders erhoͤht. Sonſt wurde auch von hier viel nach 
Böhmen verfahren; ſeit man aber dort den eigenen guten Boden und 
deſſen beſſern Anbau kennen gelernt hat, bringt man ſogar Getreide 
heruͤber. Eine ſichere Ausfuhr gewähren dagegen die bauſitzen und das 
preuß. Herzogthum Sachſen, die nur ſchlechten Boden haben. Die 
Verſendung des Getreides, namentlich des Waizens auf dem Oderſtrom 
hinab nach Stettin, um entfernte Staaten, wie England, damit zu 
verſorgen, gewährt nur bisweflen einen vortheilhaften Abfag. *) Die 
Art das Getreide auf den ſchleſiſchen Maͤrkten zu verkaufen, iſt ver⸗ 
ſchieden. An manchen Orten ſtellt man die Saͤcke zur Anſicht auf, 
an andern zeigt man nur Proben vor. Das jetzt uͤbliche Maaß iſt der 
neue preußiſche Scheffel. Nach dem Gewichte verkauft man nicht, ob⸗ 

gleich es beſſer wäte, weil es mehr die lanere Guͤte des Getreides bes 
ſtimmen wurde. 

Krapp und Taback werden meiſt im Lande verbraucht. 

Flachs, der fonft auch ganz im Lande verbraucht und in Lein⸗ 
wand verwandelt wurde, wird jetzt, zum Theil roh, hoͤchſtens zu Garne 
verſponnen, und als ſolches in großer Menge nach andern deutſchen 
Vandern und vorzuͤglich nach England verfuͤhrt. 

Raps und Ruͤbſen muß darum nach Brandenburg verkauft 
werden, weil noch nicht genug Oelmuͤhlen und Delfchlägereien in 
Schleſien ſind. 

Von thierſſchen Erzengniſſen wird die meiſte Wolle vor⸗ 
theilhaft in Breslau auf den beiden großen Wollmärkten verkauft, wo⸗ 
hin auch Oberſchleſien die feinige ſendet. Der eine dieſer Märkte fin⸗ 
det Anfangs Juni, der andere Anfangs Oktober ſtatt; der erſte oder 
der Pfingſtmarkt iſt ohne allen Vergleich der wichtigere; denn auf ihm 
wird inſonderheit alle feine und einſchürige Wolle ausgelegt, und Nie⸗ 


— 


Nachthellig auf den Kredit des ſchleſiſchen Getreides wirkt hierbei das 
Verfahren der Getreide Handler oft verſchiedene Sorten auf zukaufen und 
zu miſchen, beſonders ſchlechte unter gute, was auch beim Flacheverſen⸗ 
den zu tadeln iſt. 
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derländer, Engländer und andere Fremde finden ſich bier zum Verkauf 
eln, der jetzt durchaus keine Beſchraͤnkung mehr leidet, wie fruher. 
Eben fo liebreich hat unſer König die früher beſtandenen großen Aus⸗ 
fuhrzoͤlle herabgeſetzt. Vielß Wolle wird indeſſen durch Swifchenpänd: 
ler, wie man zu ſagen pflegt, ſchon auf den Schafen verkauft, 
und alſo gar nicht zu Markte gebracht, was fruͤher auch nicht ſtatt fin⸗ 
den durfte. Kleinere Wollmaͤrkte, als die zu Breslau, find die zu 
Brieg, Schweidnig und Goͤrliz. Die Summe der in Breslau zum 
Verkauf ausgeſtellten Wolle hat ſich auf dem Pfingſtmarkte ſchon uͤber 
31000 und auf dem Michgelismarkte auf 10000 Gtr. belaufen, wobei 
ein Gtr, ordinaire zweiſchuͤrige Wolle bis 50 Rthlr., mittlere bis 75, 
feine bis 90 Rthlr.; einſchuͤrige dagegen, grobe bis 60, mittlere bis 
100, feine bis 130, extrafeine aber ſogar ſchon zu 212 ½ Rthlr. 
verkauft worden iſt. Noch ift der Breslauer Wollmarkt der wichtigſte 
in Deutſchland, am wichtigſten für Schleſten, da durch ihn jahrlich 
einige Millionen Thaler in die Kaſſen der ſchleſiſchen Landwirthe fließen. 

Butter wird aus Nlederſchleſien in bedeutenden Maſſen nach 
Berlin verführt, doch iſt der Preis niedrig, well die Rindviehzucht ſich 
immer mehr verbeffert, 1 

Schlachtvieh liefert die Provinz fuͤr ihre eigenen Bedüͤrfniſſe 
nicht hinreichend; fie wuͤrde es jedoch können, wenn nur das Viehmaͤſten 
belohnender waͤre; jetzt liefert aber Polen für niedrigere Preiſe gutes 
Schlachtvieh. Die neuere und Höhere Beſteurung des letztern kann 
jedoch die ſchleſiſchen Viehmaͤſter zu neuem Wetteifer ermuntern. Auch 
iſt es nachtheilig, daß das Schlachtvieh in Schleſien meiſt nur zu Hauſe 
verkauft wird; denn das, was man auf den Viehmaͤrkten findet, iſt 
meiſt auswaͤrtiges. Der ſchleſiſche Landmann bringt auf dieſe Markte 
in der Regel nur Nutzvieh, um es zu verkaufen oder zu vertauſchen. Die 
anſehnlichſten Viehmaͤkrte werden zu Oppeln, Namslau und Bres⸗ 
lau jährlich einige Male gehalten. Woͤchentliche Viehmaͤrkte fehlen 
jedoch noch. 

D. Handel mit den Erzeugniffen von Handwerken 
und Manufakturen der Provinz. Es iſt ſchon bei den Hand⸗ 
werkern ſelbſt bemerkt worden, daß die von denſelben gefertigten Waa⸗ 
reu meiſt in der Provinz ſelbſt verbraucht und vertrieben werden; auch, 
welche Handwerker am meiſten auf ſchleſiſchen und benachbarten Jahr⸗ 
märkten zu iveffen find. Außer ihnen legen noch Kürſchner, Hand⸗ 
ſchuhmacher und vorzuͤglich Kraͤmer mit allerlei kurzen Wagren, als; 
Meſſer, Scheeren, u. ſ. w., fo wie vorzüglich Händler mit Gegen⸗ 
ſtaͤnden der Bekleidung, als Tuchen, leinenen, baumwollenen und 
ſeidenen Zeugen, Bändern und Tüchern aller Art ihre verſchiedenen 
Artikel hier aus. Doch iſt leider die Zahl der Verkäufer in den letzten 
Jahren unverhaͤltnißmaͤßig gegen die der Abnehmer gewachſen, und ſelbſt 
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die 4 großen, ſonſt immer kleinen Meſſen ahnlichen Märkte zu Bres⸗ 
lau, nehmen an innnerer Bedeutſamkeit ab, obgleich entfernte Berkäus 
fer aus Berlin und Sachſen hier einzutreffen pflegen, und alſo ihre 
Rechnung finden muͤſſen. Auf auswärtige Meſſen, nach Frankfurt an 
der Oder, Leipzig, Naumburg und Braunſchweig ſendet Schleſien 
hauptſaͤchlich nur Tuche, kattunene und leinene Zeuge, und der Handel 
mit Leinwand und Schleiern uͤber Hamburg in entfernte uͤberſeeiſche 
Länder, der friiher faſt nur baares Geld in die Provinz brachte, und 
dadurch den Wohlſtand der Kaufleute ſo ſehr und ſchnell vermehrte, hat 
ſich jetzt nicht nur um die Halfte vermindert, ſondern auch großentheils in 
eine Art von Fauſchhandel verwandelt, weil Schleſien feine Bezahlung 
ſehr häufig nur durch Ruͤckſendungen (Remeſſen) von ſogenannten Kolo⸗ 
nialwaaren erhält, die es faſt alle ſelbſt verbrauchen, d. h. ſich felbft 
bezahlt machen muß. Auch ſchadet die groſſe Menge von Kramladen 
auf dem Lande, den eigentlichen Gewürz, Material- und Spezerei⸗ 
Kaufleuten, und die noch größere Menge der herumziehenden Kramer 
mit Schnittwagren den eigentlichen Handlungen dieſer Art; bei einem 
ſoliden Betriebe des einheimiſchen Handels gar fehr, 

Weit mannigfaltiger als die Zahl der Gegenſtaͤnde, welche Schle— 
ſien verſendet, iſt die Menge der Erzeugniſſe, die es von Außen her 
bezieht. Den erſten Rang nehmen hierunter die ſogenannten Kolonial⸗ 
waaren, als Kaffee, Zucker, Thee, Ghokolade, Gewuͤrze und Farbe; 
ftoffe aus Weſt⸗ und Oſtindien ein, und man kann wohl ohne Ueber⸗ 
treibung bei dem fo ſehr geſtiegenen Verbrauche des Kaffee's hievon 
allein jährlich gegen 8 Millionen Pfunde veranfchlagen. Ferner kom- 
men alle ſeidnen Zeuge und ſelbſt viele Baumwollene und Halbſeidene, 
wie Nanking, Mancheſter, Sammet, und nicht minder die feinern 
Juche, aus Frankreich, Holland und England nach Schleſien. Auch 
manche Drath- und Stahl: Waaren des Auslandes, namentlich aus 
Steyermark, Solingen und Iſerlohn kann die Provinz noch nicht ent⸗ 
behren. Eben fo machen Berliner und andre Lakierwaaren und Bronze 
Fabriken großen Abſatz nach Schlefien, auch Kupfer und aͤchte Porzellaine 
muͤſſen eingeführt werden. Ferner empfängt Schleſien noch immer 
Juften und andere Haͤute aus Rußland, Oel aus den Marken, Papier 
aus Sachſen, Heeringe, Stock- und andere Seeſiſche uber Stettin 
und Hamburg, der fogenannten Delikateſſen, Eſſenzen und 
Parfümerien nicht zu gedenken. Endlich bezahlt Schleſien auch 
dem Auslande die jetzt fo viel verbrauchten geiftigen Getränke, Arak, 
Rum, und alle Weine, ja die Provinz muß ſogar das unentbehrlichſte 
aller Gewuͤrze, das Stein» und Kochſalz von außen her beziehen. Das 
erſte kommt in großer Menge aus Wiliczka bei Krakau nach Hberſchleſien, 
indem es die oͤſtreich'ſche Verwaltung nach einem mit ihr abgeſchloßnen 
Gontracte die Weichſel aufwärts bis Zabrze im Beuthner Kreiſe Liefert, 
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wo es die preuß. Verwaltung uͤbernimmt, und von hier an die verſchie⸗ 
denen Provinzial⸗Salz⸗Faktoreien liefert, was namentlich mit Hülfe 
des Klodnitzkanals und der Oder über Gleiwitz und Ratibor geſchieht. 

Das Koch- oder Siedſalz wird von Berlin und Stettin nach 
Schleſien geſendet, und zwar Halliſches und Schoͤnebecker von Berlin 
aus; das von England eingefuͤhrte dagegen von Stettin. Die an der Oder 
aufwärts bis Breslau gelegenen Koͤnigl. Salz-Nlederlagen, oder ſoge⸗ 
nannten Salzfaktoreien, werden unmittelbar von Stettin her verſorgt; 
eben ſo die großen Niederlagen der Ober : Salz » Magazin» Iufpection 
zu Breslau. Dagegen empfangen die oberhalb Breslau gelegenen Oder: 
faktoreien, fo wie die Landfaktoreien der Provinz ihren Bedarf aus 
den Vorraͤthen der Ober = Salz: Magazin» Snfpection zu Breslau. Das 
vormalige Comptoir der Königl. Salz» und Seehandlungs⸗Societaͤt, 
welches zu Breslau beſtand und die Verwaltung des Salz = Regales 
führte, iſt ſeit dem Jahre 1828 aufgelbſt und es iſt die Verwaltung die: 
ſes Regals, ſo wie die aller indirecten Steuern dem im Jahre 1827 
für die Provinz errichteten Provinzial⸗Steuer-Directorate uͤberwieſen. 
Von dieſer Behörde reſſortiren daher ſowohl die Ober » Salz: Magazins 
Inſpection zu Breslau, als auch die ſaͤmmtlichen 81 Faktoreien der 
Provinz. Von jeder derſelben beziehen die ihnen zugetheilten Kreiſe 
das ihnen noͤthige Salz in ganzen Tonnen zu 405 und halben Tonnen 
zu 202%, Pfd. und zu dem ſehr billigen, nie erhöhten und für den gan⸗ 
zen Staat feſtgeſtellten Preiſe von 15 Thlr, für die ganze und 7 Thlr. 
15 Sgr. für die halbe Tonne. 

Noch gehört hieher als weſentliches Befoͤrderungsmittel des Land⸗ 
handels der Provinz die durch Koͤnigl. Fuͤrſorge ſeit einer Reihe von 
Jahren immer mehr und mehr gemachte Verbeſſerung der großen Heer⸗ 
wege und der Nebenſtraßen des Landes, Die erſte kunſtmaͤßig gebaute 
Straße in Schleſien wurde im vorigen Jahrhundert durch einen Herrn 
von Reichel als Privat » Unternehmung angelegt. Es war die foger 
nannte ſchwarze Meile auf dem Wege von Breslau nach Schweid⸗ 
nis zwifchen Klettendorf und Tinz, wo vorher des ſchwarzen fetten Bo⸗ 
dens wegen Fuhrwerke nur mit Mühe durchzukommen vermochten. Ein 
dem Unternehmer bewilligter Straßenzoll entſchaͤdigte ihn reichlich. 
Später ließ der dirigirende Miniſter von Schleſien, Graf von Hoym, 
Kunſtſtraßen im Gebirge anlegen. So entſtand, um brodloſe Weber 
zu beſchaͤftigen, die Ghauſſee von Landeshut uber Gottesberg nach Wal⸗ 
denburg, die noch und ſeitdem über Tannhauſen bis Neurode forte 
gefegt iſt. 

Doch wir wenden uns am ſchicklichſten zu den Straßen, die von 
Breslau, als dem Herzen der Provinz ausgehen und die Verbindung 
mit den verſchiedenen Theilen des Landes, und den Nachbar Landern, 
befördern, 
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1) Wie große Kunſtſtraße von Breslau nach Berlin, geht von 
Breslau über Neumarkt, Parchwitz, Luͤben, Polkwitz, Neuſtaͤdtel, 
Neuſalz, Deutſch⸗ Wartenberg und Grünberg, dann in die Neumark 
und uber Kroſſen; nun rechts der Oder bis Frankfurth, dann wieder 
links bis Muͤnchenberg nach Berlin, 48%, Melle; hiervon 22 in 
Schleſien. 

Von ihr zweigen ſich ab: 

a. Die Straße nach Dresden und Leipzig, hinter Neumarkt links, 
geht uͤber Liegnitz, Hainau bis jenſeit Bunzlau noch unchauſſirt, dann 
über Goͤrlitz und Reichenbach in der Lauſitz bis zur ſaͤchſiſchen Gröͤnze 
chauſſirt. 

b. Zwiſchen Neumarkt und Parchwitz die Kohlenſtraße, nach rechts 
und links. Siehe fpäter. 

e. Von Parhwig links die Kunſtſtraße nach Piegnig. 

d. Hinter Parchwitz von Leſchnit nach rechts eine Kunſtſtraße bis 
Aufhalt an der Oder. 

e, Von Lüben links 2 Meilen Chauſſee auf der Strafe nach 
Liegnitz. 

1. Von Luͤben rechts uber Raudten, dann 2 Meilen Kunſtſtraße 
bis Groß ⸗Glogau. 

g. Zwiſchen Polkwitz und Neuftädtel, von Neuſorge rechte ab, 
geht Kunſtſtraße bis Gr. Glogau. Die uͤbrigen, nicht angefuhrten 
Seitenwege find nur noch gewöhnliche Landivege, 

2) Die Breslau-⸗Krakauer Kunſtſtraße, fuhrt von Breslau als 
Fortſetzung der erſten Hauptſtraße über Ohlau, Brieg, Schurgaſt bis 
Oppeln und von da nun rechts der Oder über Gr. Strehlitz, Toſt, Peis⸗ 
kretſcham, Gleiwitz, Nikolai, Berun bis nach Zabrzeg an die Graͤn⸗ 
zen von Gallizien und Krakau. Von ihr zweigen ſich ab: 

a. Zwiſchen Ohlau und Brieg von Roſenhain nach rechts die noch 
unchauſſirte Straße uͤber Grottkau nach Neiße, von da aber Kunſtſtraße 
über Neuſtadt bis Wachtelkunzendorf an der oͤſtreich'ſchen Gränge, Die 
fernere Straße von Neuſtadt uber Hotzenplotz nach Leobſchuͤtz iſt noch 
unchauſſirt. Eben fo find es die Wege von Leobſchuͤtz nach Jaͤgerndorf, 
von Lebbſchüͤtz über Katſcher nach Troppau und der uber Bauerwitz nach 
Ratibor nebſt feiner Fortſetzung uͤber Rybnik nach Pleß. 

b. Mehrere Verbindungswege, welche aus der Hauptſtraſſe Nr. 
2. nach rechts in die Nebenſtraße a fuͤhren; fie find ſaͤmmtlich noch 
Landwege. 

c, Und die ſogenannte Bergwerksſtraße, eine ganz neue, ſehr 
ſchoͤne Kunſtſtraße, die von Gleiwitz über Koͤnigshuͤtte nach Beuthen 
und Tarnowitz führt,“ 

8) Kunſtſtraße von Breslau nach Strehlen, dann nur Landweg 
über Muͤnſterberg nach Patſchkau oder Neiße. 
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4) Breslau⸗Glazer Strafe nach Böhmen, Dieſe Kunſtſtraße 
geht von Breslau uͤber Nimptſch, Frankenſtein, Wartha, Glaz, Ha⸗ 
belſchwerdt und Mittelwalde zur Graͤnze und * in der Grafſchaft die 
Nebenkunſtſtraßen We. 

a. von Glaz nach Reinerz. 

b. Zwiſchen Glaz und Habelſchwerdt, von Eiſersdorf links ab, 
die Straße nach Landeck. 

5) Breslau = Schweidniger Straße nach Böhmen, bis hinter 
Klettendorf, 1 Meile von Breslau, einerlei mit der vorigen, dann 
rechts als eigne Kunſtſtraße uͤber Schweidnitz und durch das Weiſtritz⸗ 
thal über Tannhauſen zur Gränge oder auch von Schweidnitz uber Frei- 
burg, Landeczhut und Liebau nach Böhmen. 

Von ihr zweigen ſich ab: 

u. Von Schweidnitz nach Oſt, als Verbindung mit Nr, 4. die 
Kunſtſtraße uber Reichenbach nach Frankenſtein, deren Fortſetzungen 
nach Patſchkau, oder über Muͤnſterberg nach Neife Landfahrwege find. 

b. Von Schweidnitz nach Weſt die Landftrafe nach Striegau, 
dann Kunſtſtraßſe nach Jauer. 

d. Von Tannhauſen nach Oft, Kunſtſtraſſe nach Neurode, und 
von Fannhauſen nach Weſt Kunſtſtraße über Waldenburg nach Gottes- 
berg und Landeshut. 

d. Von Freiburg nach Suͤdoſt, Kohlen- und Kunſtſtraße bis Wal- 
denburg und von Freiburg nach Nordweſt die Fortſetzung der Kohlen- 
Kunſtſtraße nach Striegau, von da ein Stuͤck auf der Straße nach 
Jauer, dann rechts ab, die Neumarkt Liegnitzer, dann die Neumarkt⸗ 
Parchwitzer, oder Berliner Kunſtſtraße durchſchneidend bis Maltſch an 
der Oder. f 

e, Bwifchen Freiburg und Alt Reichenau, nach rechts, Kunfte 
ſtraße bis Hohen⸗Friedeberg. 

i f, Die Adelsbacher Kohlenſtraße geht von Alt Reichenau links 
als Kunſtſtraßſe uͤber Adelsbach bis Weiſiſtein, wo fie zwiſchen Wal 
denburg und Freiburg in die Waldenburg» Maltfcher Kohlenſtraße trifft. 
g. Und von Landeshut aus die, Ghauffer, welche als hoͤchſte Kunft: 
ſtraſſe des preuß. Staates uͤber den 2885 F. hohen Schmiedeberger 
Kamm nach Schmiedeberg führt, und hierauf weiter fortgeſetzt ift, 
über Hirſchberg, Spiller, Loͤwenberg und dann noch bis jenſeits Otten 
dorf Kreis Bunzlau, wo nun die Hauptfortſetzung dieſer Ghauſſee der 
Landfahrweg nach Sagan iſt. 

6) Die Straße von Breslau uber Striegau nach Hirſchberg iſt 
nur von Breslau 1 Meile weit bis hinter Gr. Mochbern chauſſirt, dann 
über Koſtenblut und Striegau Landfahrſtraſſe big Bolkenhaln. Von 
da wieder Kunſtſtraße mit ſtuͤckweiſer Unterbrechung bis Hirſchberg. 

12 
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Sie wird in Striegau von der Kohlenſtraße und der Schweidnitz⸗Jauer⸗ 
ſchen Straße durchſchnitten. 

7) Straße von Breslau uͤber Jauer nach Hirſchberg, unchauſſirt 
bis Jauer, dann chauſſirt uͤber Schoͤnau bis Hirſchberg, und noch ſuͤd⸗ 
licher über Warmbrunn bis Schreiberhau. 

8) Die Breslau = Loͤwenberger Straße, führt uͤber Jauer oder 
Liegnitz, dann von beiden Orten als Kunſtſtraße nach Goldberg und 
ferner chauſſirt bis Loͤwenberg. 

Won ihr gehen aus: 

u. Von Goldberg, die Kunſtſtraße nach Schoͤnau, in der Rich⸗ 
tung nach S. und nordwaͤrts uͤber Neudorf nach Hainau. 

b. Von Loͤwenberg. Außer der unter Nro. 5, sub g. angeges 
benen Kunſtſtraßßſe nach Hirſchberg eine Kunſtſtraße über Greifenberg bis 
zur Kreuzſchenke und von hier bis Spiller in der Hirſchberger Straße 
oder uͤber Friedeberg bis Flinsberg. Dann von Loͤwenberg eine nicht 
chauſſirte Straße bis Lauban; ferner von Lömwenberg nach Sagan, 
chauſſirt bis Ottendorf, Kr. Bunzlau, wie ſchon oben bemerkt. Aber⸗ 
mals eine Kunſtſtraße von Loͤwenberg bis Hainau und noch eine Strecke 
fortgeſetzt, bis zu dem Scheidepunkte der von ihr ausgehenden, nicht 
chauſſirten weitern Landſtraßen nach Luͤben und Polkwitz. Dieſe letzte 
Kunſtſtraße wird zwifchen Loͤbenberg und Hafnau bei Seitendorf von 
der Goldberg-Bunzlauer Chauſſee durchſchnitten, welche von der Gold: 
berge Hainauer Kunſtſtraße von Neuendorf links ab und über Seiten⸗ 
dorf nach Bunzlau führt. 

9) Auf der Straße von Bunzlau nach Kottbus in der Provinz 
Brandenburg iſt erſt die Strecke von Hoyerswerda nach Spremberg in 
eine Kunſtſtraße verwandelt. 

10) Die Straße von Breslau über unds feld nach Oels iſt Kunſt⸗ 
ſtraße; ihre Fortſetzungen find von Oels die Landſtraße über Polniſch⸗ 
Wartenberg nach Polen und Landſtraße über Bernſtadt und Namslau 
nach Oberfchlefien und zur polniſchen Graͤnze. 

11) Von Breslau nach Huͤhnern Läuft Chauffee, dann aber Land⸗ 
ſtraſſe uber Trebnitz, Sulau und BREI ins Poſen' ſche und nach 
Kaliſch. 

12) Die Hauptſtraße von Breslau uͤber Huͤnern, Prausnitz und 
Trachenberg nach Poſen iſt auch nur bis Huͤnern chauſſirt. 

Außerdem trifft man in vielen Gegenden ſchon treffliche Ne: 
benwege an. Im Regierungs-Bezirk Oppeln find durch die Kreis: 
inſaſſen feit 1824, 46 / Meile Nebenwege gebaut und dieſe mit 
86770 Obſt⸗ und 278000 andern Bäumen bepflanzt worden. Ja, 
wenn Dominien und Gemeinden uͤberall den Aufforderungen der Lönigl. 
Behoͤrden genuͤgten, ſo wuͤrde es keineswegs mehr ſo viele ſchlechte 
Seitenſtraßen und Nebenwege in Schleſien geben, 
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Auf den bezeichneten Straßen befoͤrdern von Breslau aus ſoge⸗ 
nannte Journalieren oder Tagefuhren mittelſt leichter Plauwagen Net: 
ſende fuͤr einen billigen Preis faſt nach allen umliegenden Staͤdten und 
weiter, und Frachtfuhrleute beſorgen die Fortſchaffung der ſchweren 
Kaufmannsguͤter. In Allem zähle die Provinz 540 Lohn⸗ und Fracht⸗ 
Fuhrleute mit 1554 Pferden. Die Hauptverſendung der Handelswaa⸗ 
ren und beſonders ihre Zufuhr von Berlin und Stettin her geſchieht 
jedoch zu Waſſer, was gegen 1600 Schiffer und Schiffsknechte be⸗ 
ſchaͤftigt und auf der Oder in 464 kleinen, 269 mittlern und 91 großen 
Kaͤhnen, alſo in 824 Fahrzeugen geſchieht, und es koͤnnen dieſe zuſam— 
men eine Fracht von 7582 Laſten verſchiffen. 

Die einzige aber ſehr wichtige Kunſt-Waſſerſtraßſe der Provinz iſt 
endlich noch der bei den Gewaͤſſern ſchon näher beſchriebene Klodnitz⸗ 
Kanal, als hoͤchſt bedeutender Handelsweg fuͤr die Ausfuhr der Kohlen⸗ 
gruben und Bergwerks⸗Erzeugniſſe von Oberſchleſien, fo wie fir die Bus 
fuhr andrer Artikel in jene Gegend. 


Geiſtiger Verkehr der Provinz. 


Es beſteht derſelbe entweder in einem muͤndlichen Austauſche der 
Gedanken, Anſichten und Meinungen, oder in einer ſchriftlichen Mit⸗ 
theilung derſelben. Geſellſchaftliche, vorſetzliche Zuſammenkuͤnfte, 
befördern die erſtere Art des geiſtigen Verkehrs auch in Schleſien auf 
mannigfache Weiſe. So findet man in den meiſten Städten der Pro- 
vinz beſtimmte Abendgeſellſchaften, welche verſchiedene Benennungen, 
wie Caſino, Harmonie, Reſſource u. ſ. w. führen, doch hauptſuͤchlich 
dem geſelligen Vergnuͤgen gewidmet find. Aber auch fuͤr die eigentliche 
Erweiterung geiſtiger Kenntniſſe und fir den Austauſch wiffenfchaft- 
licher Anſichten und Ideen, und die Befoͤrderung der Kuͤnſte und Ge- 
werbe, beſtehen mehrere ausdruͤckliche Vereine. So die Geſellſchaft 
für vaterlaͤndiſche Kultur, der Kunſt⸗, der Gewerbe =, der Bildungs: 
Verein, die Liedertafel, mehrere Conzert-Vereine, und außer der 
öffentlichen auch einige Privat = Theater- Geſellſchaften zu Breslau. 
Die oͤkonomiſche patriotiſche Geſellſchaft zu Jauer, die beiden ober: 
ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Vereine des linken und rechten Oder⸗ 
uferb. Die oberlaufi tziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, die natur: 
forſchende Geſellſchaft zu Goͤrlitz, die Bienengeſellſchaft zu Mus kau, der 
Verein zur Befoͤrderung und Veredlung des Weinbaues zu Grunberg, die 
verſchiedenen zum Theil freiwilligen Lehrers Vereine, und geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Schullehrer-Conferenzen, deren in einer Superintendentur 
oder einer Kreis Schul: Inſpection in der Provinz oft mehrere beftehen, 
der Univerfität, fo wie der vielen hoͤhern und niedern Unterrichts- und 
Schul⸗Anſtalten, welche wefentlich denſelben Zweck befördern, hier 
gar nicht mehr zu gedenken. 
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Ver ſchriftliche Geiſtesverkehr wird gleichzeitig und nicht mindet 
durch die meiſten der eben genannten Geſellſchaften und Vereine betrie⸗ 
ben und gefoͤrdert. Noch mehr und noch allgemeiner geſchieht dieſes 
jedoch durch den Buchdruck, den Buchhandel, die vorhandenen oͤffent⸗ 
lichen und Privat ⸗Buͤcherſammlungen, die regelmäßig erſcheinenden 
öffentlichen Blätter und die ſogenannten Journal- und Leſegeſellſchaf⸗ 
ten verſchiedener Art Im Jahre 1828 befanden ſich in Schleſien 
47 Buchdruckereien, mit 95 Preſſen, und zwarim Regierungs- Bezirk 
Breslau 19, mit 46 Preſſen, im Liegnitzer 16 mit 27 Preſſen und 
im Oppeln'ſchen 12 mit 22 Preſſen. Buchhandlungen waren im Bres⸗ 
lau'ſchen 17, im Liegnitziſchen 12 und im Oppeln'ſchen 4, und außer 
Ataͤglich erſcheinenden Zeitungen, zwei zu Bretlau und einer zu Liegnitz 
und Oppeln kommen die Intelligenzblaͤtter, die wöchentlichen Amtsblaͤt⸗ 
ter der Koͤnigl. Regierungen, das Provinzialblatt monatlich, der ober- 
ſchleſ. Anzeiger und noch verſchiedene, meift wöchentlich erſcheinende, Zeit⸗ 
ſchriften, heraus. Auch werden die wichtigſten auswaͤrtigen Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften in der Provinz gehalten und geleſen, und die Zahl 
der einzelnen größern und kleinern Werke, welche jährlich in Schleſien 
ſelbſt und zwar faſt in jedem Zweige der Wiſſenſchaft erſcheint, iſt nicht 
gering, ſo wie denn Schleſien ſeit dem Anfange des 15ten Jahrhun⸗ 
derts fie alle Faͤcher des menſchlichen Wiſſens Männer hervorgebracht 
hat, die ſich rühmliche Namen in der Geſchichte der Wiſſenſchaften er⸗ 
worben haben. Unter preußiſchem Zepter genießt Schleſien ins Beſon⸗ 
dere eine faſt ungeſtörte Freiheit fuͤr das Denken, Reden und Schreiben 
ſeiner Bewohner und es ſind die wenigen Beſchraͤnkungen, welchen die 
Druck⸗ oder Preßfreiheit unterworfen iſt, in der That nur die wohl: 
geſinnteſten Maaßregeln zu nennen, welche die Weisheit unſers wahr⸗ 
haft vaͤterlich geſinnten Königs, Fir die Sicherheit der perſoͤnlichen 
Ehre, die Erhaltung der bürgerlichen Ruhe, und die Befoͤrderung des 


politifchen und moraliſchen Gluͤcketz ſeiner Unterthanen angeordnet hat, 


J. Bezirk der koͤnigl. Regierung zu Breslau. 


Er begreift den mittlern Theil der Provinz Schleſien, mit 
Einſchluß der Grafſchaft Glaz; graͤnzt im N. an das Großherzog: 
thum Poſen, im O. an das Koͤnigreich Polen und den Regierungs⸗ 
Betirk Oppeln, im S. an oͤſtreichiſch Schlefien, (Mähren und Böhmen) 
und im W. an den Regierungs⸗Bezirk Liegnſtz. Sein Flaͤchenraum bes 
trägt 247 / geograph. Quadrat⸗M., oder 5,316,616 preußiſche 
Morgen. Die Oder durchſtroͤmt den Negierunge: Bezirk in der Rich⸗ 
tung von S. O. nach N. W., und theilt ihn in die ſuͤdliche Haͤlfte 
zur Linken und in die noͤrdliche zur Rechten. Den mittaͤglichen Theil 
der erſtern Haͤlfte erfüllen die Gebirge der Grafſchaft Glaz, das 
Hochwald⸗, das Eulen⸗ und das Zobtengebirge. In der noͤrdlichen 
Hälfte des Bezirks trifft man das ſogenannte FTrebnitzer Gebirge, 
große Waldungen, und die anſehnlichen Militſcher Teiche. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Einwohner beträgt 925,685; hiervon ſind maͤnn⸗ 
lich 445,805, weibl. 479,880; oder nach dem Religionsbekennt⸗ 
niſſe geſchieden: evangeliſch 562 „775, katholiſch 354,958, und 
moſaiſch 7902. Dieſe beleben 55 Staͤdte und gegen 8000 größere 


und kleinere Doͤrfer und andere Orte, welche zuſammen 125198 


Wohnhaͤuſer begreifen; und es iſt der Verwaltungsbezirk oder das 
Departement der Regierung in 22 landraͤthliche Kreiſe getheilt, 
welche die nachſtehenden Fuͤrſtenthuͤmer und Standes herrſchaften bilden. 


A. Fuͤrſtenthum Breslau. 


Es beſteht aus den 3 Kreiſen Breslau, Neumarkt und Ramd 
lau, und einem Strich an der Oder hinab, der ſeit dem Jahre 1817 
von dem Breslauer Kreiſe abgetrennt, und zu den Kreiſen Trebnitz 
und Wohlau geſchlagen iſt; weshalb auch die darin gelegenen Städte 


Auras und Dyhernfurth, erſt in dem Wohlauer Kreiſe naͤher vor⸗ 


kommen werden. 

J. Der Breslauer Kreis, auf beiden Seiten der Oderz 
faft gaͤnzlich eben, links mit ſchwarzem und fetten Boden; 19 75 
Q. M. oder 298848 Morgen groß, zaͤhlt außer der Hauptſtabt 
Breslau 6280 Haͤuſer und 45265 Bewohner, in 200 Gemeinden. 
Die einzige Stadt iſt das nachſtehend beſchriebene Breslau. 

Breslau, Hauptſtadt der Provinz Schleſien, dritte Haupt⸗ 
ſtadt des preuß. Staats, und Hauptſtadt in dem nach ihr Nutz 


Kue, Geogr. Beſchr, II. 1 


% 


ten Bisthume, dem Regierungs-Bezirke, dem Fürſtenthum und 


dem Kreiſe Breslau; 517 3¼ “ Nord⸗Breite, 3442“ 4½“ 
Oſtlaͤnge von Ferro; an beiden Ufern der Oder und Ohla, die hier 


muͤndet. „Der Ring 885 Par. Fuß über der Oſtſee. Sie beſteht 
aus der innern Stadt (Altſtadt, Neuſtadt und Buͤrgerwerder), der 


Ohlauer⸗, der Schweidnitzer⸗, der Nikolai⸗, der Oder- und der 


Sandvorſtadt. Die letztere beſteht aus Sand- Inſel, Vorder- und 


Hinterdom, und dem ehemaligen Dorſe Neu⸗Scheitnig. Die 49 


Bezirke find in 8 Kommiſſariate unter 3 Polizei ⸗Inſpektionen 


— 


vertheilt; und 20 nahe Dörfer ſtehen mit unter ſtaͤdtiſcher Por « 


lizei. Statt der 1807 geſprengten Feſtungswerke wird die innere 
Stadt feit 1818 von herrlichen Luſtgaͤngen, 1165 Ruthen lang, 


und vielen Gärten umgeben, und die Faſchen- wie die Ziegel⸗Ba⸗ 
ftei find jetzt blumige Höhen, 33 öffentliche Platze: der groſſe 
Ring mit alterthuͤmlichem Rathhauſe in der Mitte; der Blücher— 
platz, ſonſt Salzring, ſeit 1827 durch Rauch's ehernes Stand: 
bild des Fuͤrſten Bluͤcher geziert; der Neumarkt mit Kunſtbrunnen 
und Bildfäule des Neptun's (Gabeljoͤrge beim Volk); der Tauen⸗ 
zin's⸗Platz mit Tauenzin's Standbild aus Marmor, von Scha⸗ 
dow, in der Schweidnitzer Vorſtadt c. 136 Straßen und 


Gafſenz ſehr verbeſſerte Pflaſterung, beſonders der Buͤrgerſteige, 


ſeit 1826. Desgleichen feit 1825 Beleuchtung durch 861 Rever⸗ 
beres (Prallſcheinlampen) und nur noch 92 Pfahllaternen. Röhr⸗ 
leitungen der innern Stadt 8568 Rüthen, mit Stromwaſſer 
beſpeiſt durch die großes, die Matthias, die Kätzel- oder Ketzer⸗ 
Kunſt und das Pumpenhaͤuschen. 102 Brücken, unter ihnen dſe 
eiſerne Köͤnigs-Bruͤcke über den Stadtgraben, am ſogenannten 
Nikolai⸗Thor; errichtet 1822; wiegt 2860 Gtnr,; Breite 48, Bor 
genwefte 48 preuß. Fuß; koſtete 24080 Rthlr. 27 Sgr. 9 an⸗ 
dere Brücken bilden 2 Haupt⸗Paſſagen uͤber die Oder. — Wohn⸗ 
häufer find 3899, Kirchen und Kapellen 37, öffentliche Gebäude 
269, Fabrik⸗Gebaͤude, Muͤhlen und Privat⸗Magazine 258, Staͤlle, 
Scheunen und Schoppen 1753. Sie ſind gegen Brand-Schaden 


verſichert, und zwar die Gebaͤude der innerern Stadt, welche ihre 


beſondere Feuer⸗Societaͤt bildet, mit 15,431,250 Rthlr.; die der 
Vorſtaͤdte, als zur Provinzial⸗Feuer⸗Societät der ſchleſiſchen Städte 
gehörig, mit 2,554,685 Rihlr. Einw. im Jahr 1829, 84,904 
ohne Truppen, darunter ev. 57,698, kath. 22,355, juͤd. 4856, 
Bürger und Grundeigner 2606, Bürger und Miether 51165 Schutz⸗ 
verwandte 6109. Beſatzung und Angehörige 5116 Seelen.“ 


Militair: Behörden und Gebäude: Das Kommando des 
VI. Armeecorpe, das der 11ten Diviſion, der 2ten Ingenieur⸗, der 


2te Pionier⸗Inſpection und der Gten Artillerie-Brigade. Verſchſe⸗ 


x 


A 


dene Fruppentheile. 12 Kaſernen, 1 Proviantamt mit mehrern 
Magazinen, 2 Lazarethe, 2 Zeughaͤuſer, 1 Stuͤckgießerei, 1 Di⸗ 
viſtons⸗, 1 Artillerie-Brigade⸗ Schule u. ſ. w. 

Eben fo befinden ſich in Breslau vom Civil: de hoͤchſten 
Ober: Behörden der Provinz und des Regierungs⸗Bezirks, Ober⸗Praͤ⸗ 
ſidium, ev. Konſiſtorium, Provinzials Schulcollegium, Medieinal⸗ 
collegium, Provinzial⸗Steuer-Directionz General-Kommiſſion fie 
Regulirung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe. Die 
Breslauiſche Regierung, bis 1808 Kammer genannt, im ſchoͤnen 
vormaligen Hatzfeld'ſchen Palais, auf der Albrechts⸗Straße. Kgl. 
Ober⸗Landes⸗Ger., hieß bis 1809 Ober-Amts⸗Regierung; das Ger 
baͤnde bis 1810 Praͤlatur und Kloſter St. Vincent, Prämonſtra⸗ 
tenſer-Ordens. Ferner: General-Landſchaft von Schleſien, Lands 
ſchaft der Fuͤrſtenthuͤmer Breslau und Brieg; ein koͤnigl. Hber⸗ 
Poſt⸗Amt. Dann die verſchiedenen Kreis- und Stadt⸗Behoͤrden; unter 
deren Gebäuden die Frohnfeſte des Inquiſitoriats, ſeit 1817 im 
vormaligen Kloſter der Minoriten, mit befonderer Kranken⸗Gefan⸗ 
gen⸗Anſtalt in der Kaſematte auf dem Barbara: Kirchhofe. Das 
Polizei⸗ Praͤſidium, Schuhbrücke No. 49., ſonſt Kloſter der Urſuli⸗ 
nerinnen. Das Rathhaus als Gebäude ſehenswerth, deſſen Keller, 
der Schweidnitzer genannt, weit fortgehende Gewölbe enthält, 

Kirchen. Katholiſcher Seits haben zu Breslau ihren Sitz: 
der Fuͤrſtbiſchof von Breslau, das General⸗Vicariat oder geiſtliche 
Amt, und das Konſiſtorium des Bisthums, Ferner: Dom⸗Kapitel 
der Kathedrale zu St. Johann, 2 Prälaten, 10 reſidirende, -6 
Ehren⸗Canonſei, 12 Vicarien; die fuͤrſtbiſchoͤfliche Reſidenz, 12 
Eurſen der Domherrn und das Gebaͤude der Vicarien zieren den 
Dom. Das Bisthum mit der erſten Kitſhe in Schleſien wurde 
965 zu Smogra gegruͤndet, 1040 nach Ruͤzen, 1052 nach Bres⸗ 
lau verlegt, Die Domkirche damals hoͤlzern, 1148 — 1170 aber 
ſteinern, nach dem Muſter der Kathedrale in Lyon erbaut; 1512 
mit Kupfer gedeckt, 1591 durch Biſchof Andreas Jerin mit dem 
ſilbernen Hochaltar beſchenkt; auch das Tabernakel iſt von Silber, 
in ihm ein Finger Johannes und der Schädel St. Vincentii als 
Reliquien; die Kanzel von Prieborner Marmor. An den Saulen 
des Schiffs die 12 Apoftel von Meinardi. Die Seitenſchiffe und die 
14 anſtoßenden Kapellen enthalten viele ſchoͤne Gemaͤlde. Am Oſtende 
die Kapelle der heil, Eliſabeth, durch den Kardinal Bifchof 
Friedrich Landgraf von Heſſen-Darmſtadt 1680 erbaut, enthält, 
Herkules Floretti's meiſterhafte Darſtellung der Patronin in cara⸗ 
riſchem Marmor, und das Grabmal mit der Enieenden Statue des 
Stifterz. Ebenda das kleine Chor oder die Manſionarien-⸗Kapelle, 
ein Anbau des 14ten Jahrhunderts; uͤber dem Micr eine Himmels 

1 


7 


Et 


fahrt von Meinardi; Grabmal des Stifters Presislaws, — Fer⸗ 
ner: die churfürſtliche Kapelle, durch Churfuͤrſt Franz Lud⸗ 
wig von Mainz, Fuͤrſtbiſchof zu Breslau u. ſ. w. 1727 vollendet, 


zeigt die Ideen der Offenbarung, Geſetzgebung, Erloͤſung und Zu⸗ 


kunft, in erhöhten Verzierungen. Auf dem Altar vor der Bundes⸗ 
lade Moſes und Aron, meiſterhaft von Ferdinand Brackhof; gegen⸗ 
uͤber Epitaphium und Bruſtbild des Stifters. Nur die beiden einſt 
hoͤhern Weſtthuͤrme ſind ausgeführt, Die Uhr zwiſchen ihnen war 
die erſte öffentliche in Breslau, errichtet 1878, — Die Kirche 
zum heiligen Kreuze, unter ihr eine zweite, des heiligen 
Bartholomaͤus; in ihr das Grabmal Herzog Heinrich IV. von 
Breslau, der fie 1288 als Gollegiatftift mit 5 Praͤlaten und 12 
Kanonikern gründete, was fie bis 1810 geweſenz jetzt Neben⸗K. 
der Kathedrale, mit polniſchem Gottesdienſt. Vor ihr Standbild 
des heil. Johannes von Pomuck, aus Sandſtein, von Urbansky, 
ſeit 1782. — Außerdem auf dem Dom die Neben⸗K. St, Aegi⸗ 
dii (Pfarr⸗K. von Breslau bis 1810), St. Martini, St. 
Peter und Paul, und Begraͤbniß⸗Kapelle St. Laurentſi, 
— Ferner: Pfarr⸗K. zu unſrer lieben Frauen auf dem Sande, 
bis 1810 Kloſterk. der Auguſtiner Chorherren, erbaut durch Peter 
Wlaſt Hölzern um 1150 (hierauf deutet das Ältefte Denkmal in 
Stein uͤber der Thuͤr des Herrnchors), aus Stein 1330 — 363 
im Innern die ſchoͤnſte Kirche Breslau's, mit 5 Kapellen. In 


der Stadt: Pfarr⸗K. St. Adalbert, gegruͤndet durch Peter Wlaſt 


1111, DominikanerfKloſter⸗K. von 1226 bis 1810; Denkmal des 
heil. Czeslaus, deutſche und polniſche Predigt. — Pfarr⸗K. St. 
Dorotheaz als Auguſtiner⸗Eremiten-Kloſter-K. gegründet durch 
Kaiſer Karl IV. 13513 verlaßen von 1532 — 1612, von wo ſte 
die Franziskaner⸗Minoriten bis zur Saͤkulariſation 1810, beſaßen, 
Ihr Dach iſt das hoͤchſte in Breslau. — Pfarr⸗K. St. Matthiage, 
gegründet 1689 — 1698, als Kirche der Jeſuiten, erſt 1819 der 
Gemeinde uͤberlaſſen. Unter den 12 Kapellen die Thaddaͤus⸗ und 
die Sebaſtians⸗Kapelle, mit trefflichen Gemälden dieſer Heiligen 
von Krauſe. — Pfarr- K. St. Vincent, mit der graͤfl. v. hoch 
berg'ſchen Kapelle; im Presbyterium Begraͤbniß und Statue des 
1241 bei Wahlſtatt gegen die Tatarn gefallsnen Herzogs Heinrich II., 
Erbauers der Kirche, damals St. Jacob und Kloſterk, der Fran⸗ 
ziskaner bis 1529, wo fie die Prämonſtratenſer erhielten. — Pfarr⸗ 
K. St. Miachael, in der Odervorſtadt; erbaut 1150, abgetra⸗ 
gen 1529, neu erbaut 1597. — Pfarr⸗K. ad corpus Christi, für 


die Dörfer der 1825 erloſchener Maltheſer-Commende und den Kreuz⸗ 


hof in der Stadt. — Pſarr⸗K. St. Mauritii in der Ohlauer 
Vorſtadt. — Pfarr⸗K. St. Nikolai in der Nikolai Vorſtadt, 


„ er 


Re er 


maſſiv, und Pfarr⸗K. feit 11755 meiſt noch in Ruinen feit ihrer 
Einaͤſcherung bei der Belagerung von Breslau am 20. Decbr. 1806. 


Ferner: Kloſterkirchen der barmherzigen Brüder, des Eliſa⸗ 


bethinerinnen und der Urſulinerinnen, dieſe bis 1810 Kirche 
der Klariſſinnen; für fie gegründet 1257, durch Herzogin Anna; fie, 


Herzog Heinrich III., Heinrich V. und Heinrich VI. ruhen in ihr. 


— Katholiſche Gymnaſialk. St. Matthiae, von 1253 bis 1810 
Kloſterk. der Kreuzherrn mir dem rothen Stern, zugleich Pfarr⸗K. der 
Mathias⸗Gemeinde bis 1819, wo die Gemeinde die Jeſuitenk. erhielt; 
ſeitdem nur kath. Gymnaſialk. In ihr Altarblatt und andere Gemälde 
von Kraufez bei ihr ein Joh. Nepomuck von Urbansky. — Hoſpitalk. 
St. Lazari, Seminarienk. St. Jakob, erbaut 1685 als Klo⸗ 
ſterk. der Auguſtiner Chorfrauen; und endlich Begraͤbnißk. zum heil. 
Grabe, auf dem Kirchhofe der Matthias⸗Gemeinde, erbaut 1827. 
Die Kloſterkirchen der Kapuziner, der Franziskaner und der Ka⸗ 
tharinen-⸗Jungfrauen beſtehen, wie die Klöfter, nicht mehr. Alle 
kath. Kirchen in Breslau bilden 1 Archipresbyteriat. 
Evangeliſche Kirchen: a) Eine der Reformirt⸗Evangeliſchen 
ſeit 1831 Hofkirche genannt, gegruͤndet 1742 — 503 Patron 
das Presbyterium, beſtehend aus Honoratioren der Gemeinde und den 
2 erſten Geiſtlichen. b) Der Lutheriſch-Evangeliſchen, ſaͤmmtlich 
unter dem Patronat des Magiſtrats und der ev. Kirchen- und Schu⸗ 
leninſpection Breslau, Hauptpfarr-⸗K. St. Eliſabeth mit 6 


Geiſtlichen, erbaut 1258 — 57, und den Kreuzherrn mit dem rothen 


Stern übergeben; von dieſen dem Magiſtrat abgetreten 1525, ſeit⸗ 
dem evangeliſch; im Innern 52 Ellen hoch, 114 Ellen lang, mit 
18 Pfeilern, und 14 zum Theil noch erhaltnen Nebenaltaren. 
Schoͤne Denkmale, wie des Krato's von Kraftheim (die Auferſtehung 
der Todten aus Alabafter); des Krohmayer (das Geſicht Ezechiels); 
das Nikolaus von Rhediger'ſche, in der Kapelle gl. N.; das Heinr. 
von Rpbiſchiſche und das Wolf'ſche in deſſen Familien- Kapelle. 
Ueber der Sakriſtei die Rhediger'ſche, auf den Choͤren und der 
Halle die Arletins'ſche und Burg'ſche Bibliothek. — Großer Thurm, 
bis zur Gallerie, mit herrlicher Anſicht der Stadt und Gegend, 
216 Fuß oder 256 Stufen; dann noch bis zur Fahne 148 Fuß. 
Glocke von 220 Ctr. Der Thurm erſt erbaut 1452, war 460 
Fuß hoch, bis den 24ſten Febr. 1529 die mit 402 tur. Kupfer 
und 79 Etnr. Blei uͤberſchwerte Spitze herabſtuͤrzte. Nur eine Katze 
und kein Menſch verlor das Leben. Krapp'ſche Oelbergskapelle neben 


dem Thurme mit ſchoͤnem Schnitzwerk, nur geöffnet in der Char- 


woche für das Hoſpital zum heil. Grabe. Bei ihr auf dem Kirch⸗ 
hofe die unbenutzte achteckige Maternuskapellez der Sage nach 
auf der Stelle der erſten Breslau'ſchen Kirche. — Pfarr⸗K. St 


— 


a MR Amen 


Marid Magndalend, mit 2 durch eine Bogenbrücke verbundenen 
gothiſchen Thuͤrmen; ahnlich der Domkirche und mit ihr oder bald 
nach ihr erbaut, mit vielen Kapellen Breslau'ſcher Zuͤnfte. Vor 
dem Hochaltar ruht Johann Heß, Breslau's Reformator im J. 1523. 
Zu feinem und der Reformation Gedaͤchtniß wurden 1823 am Als 
tar die trefflichen Gipsnachbildungen der 12 Apoſtel des Peter Fiſcher 
in der Sebaldus⸗Kirche su Nuͤrnberg, hier aufgeſtellt. Die kunſtvolle 
Hauptthuͤr gegen S. war einſt an der 1529 abgebrochnen St. Bin 
cent⸗Kloſterk, auf dem Elbing. Die Kanzel, aug Zobtener Marmor 
und Alabaſter mit Basreliefs, gefertigt durch Groß feit 1580, 
Die Orgel von Roͤder gebaut 1724, umgebaut durch Engler 1613 
20, zahlt 3342 Pfeifen. 5 Geiſtliche. Noch werden hier wie 
bei Eliſabeth, in der Woche fruͤh und Abends Hora geſungen. — 
Pfarr⸗K. St. Bernhardin, mit 3 Geiftlichen, als Kloſterk. 
der Bernhardiner erbaut hoͤlzern 1458, maſſiv 1464, und nach 
Verweiſung der unruhigen Moͤnche 1522 zur dritten ev. Pfarr⸗K. 
erhoben. Mit ihr war verbunden die Kirche zum heil. Geift, 
bis zu ihrem Einſturz 1597, daher der Paſtor noch jetzt auch 
Propſt zum heil, Geiſt genannt wird. Aus jener Kirche ruͤhrt wahr⸗ 
ſcheinlich die Hedwigstafel beim Haupteingange. Die 32 Fel⸗ 
der dieſes Altarblatts mit 2 Fluͤgeln, ſchildern durch Bilder und 
Inſchriften die Hauptereigniſſe aus dem Leben der heil. Frau. — 
K. St. Barbara, erbaut um 1265 oder 1342 und 44, als 
Tochter⸗K. von St. Eliſabeth; ſeit 1708 mit 2 Geiſtlichen. In 
ihrer Halle ruht Herzog Wenzel von Sagan, + 1488, Einige alte 
Gemaͤlde verdienen Beachtung des Kenners. Der Garniſon⸗Gottesdienſt 
wird ſeit 1740 nach dem der Eivil-Gemeinde gehalten. — Kirche 
St. Chriſtophori, Tochter-K. von Magdalena, aber Pfarr-. 
für mehrere Landgemeinden. War 1268 noch der aͤgyptiſchen Maria 
gewidmet; ſeit 1416 mit deutſchem und polniſchem Gottesdienſt, 
der letztere ſeit 1828 nur noch 4 mal im Jahre. — K. St. Sal⸗ 
vator, auch neue Begräbnifis oder Kraͤuterk, genannt (in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt), 1318 als Begraͤbnißkapelle, 1561 — 68 hoͤlzern 
als Tochter⸗K. von Magdalena erbaut, mit vollem Parochialrecht 
ſeit 1746. — Pfarr⸗K. zu 11000 Jungfrauen (im Range 
die vierte), in der Odervorſtadt von der Frau und den Geſchwi⸗ 
ſtern eines Albert Steube nebſt dem Hoſpital gegründet 1400, mit 
dem Wincentkloſter, aus Furcht von den Tuͤrken abgebrochen 1529 
(evangeliſch ſchon ſeit 1525); wieder erbaut 1540, in Brand ge— 
ſchoſſen 1806 den 183ten Decbr.; neu 1820 — 22, nach Langhan⸗ 
ſes Entwurf; ein 12 ſeitiges Kuppelgebäude; die Kuppel durch H. 
Dobe bei 70 Fuß Spannung ohne Schalung gemauert. Ueber dem 
Portal die vormals bei dem Nlikolai⸗Thor geweſenen ſchoͤnen Wild: 


. 


werke in Sandſtein. 2 Geiſtliche, der zweite bis 1821 bei der 
eingezogenen Hoſpital-K. St. Hieronymi. — Hoſpital⸗Kirche St. 
Trinitatis; und Betſaͤle in dem Armenhauſe undkdem Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, mit 3 befondern Predigern; eine 
Begraͤbnißk, auf dem ev. Nikolai⸗Kirchhofe. Auch ein Betſaal der 
Bruͤder-Societaͤt mit eignem Prediger. Fuͤr Ifraeliten: 31 
Synagogen und Betſchulen, worunter die ſchoͤne neue der Geſell⸗ 
ſchaft der Bruͤder ſeit 1829. 
N Bibelgeſellſchaft, ſeit dem 22ſten Mai 18155 durch fie 
iſt 1816 und 17 in Breslau der Druck einer neuen Bibel bei Graß 
und Barth ausgefuͤhrt worden. 5 Logen der Freimaurer, 
vehranſtalten: 10 öffentliche kat h. Elementar Sch., 


mit 17 Klaſſen, 17 Lehrern; ferner: Schule des Hoſpitals ad 


matrem dolorosam, Kloſter-Sch. der Urſulinerinen a) die Aue 
ßere mit 4, b) die innere mit 2 Klaſſen, durch 13 Nonnen beſorgt, 
und von 600 Mädchen beſucht. Das Kloſter beſteht feit 1687, 
Anfangs am Neumarkt, dann im Liegnitziſchen oder Holſtein'ſchen 
Hauſe, jetzigem Polizeis Bureau, und ſeit 1811 im vormaligen 
Klarenſtifte. Der Convent zaͤhlt 20 Nonnen, deren Geluͤbde bis 
zum 42 Jahre nur auf 2 Jahre bindend iſt; und fteht unter einem fuͤrſt⸗ 
hiſchöͤſtichen Procurator. Die Schule wie die vorigen unter dem 
beſondern kath. Schulen⸗Inſpector der Stadt. 

Evangeliſche Elementar⸗Sch, find 26, mit 55 Lehrern 
fuͤr 50 Klaſſen, darunter 10 Armenſchulenz wie die des Zimmer⸗ 
meiſter G. F. Pfeiffer, geſtiftet 1788, und des Kaufmann F. W. 
Milde, 1819. Einen hoͤhern Unterricht gewähren, für Kugben!“ 
die Buͤrgerſchule zum heil. Geiſt, mit 4 Klaſſen u. 6 Lehr. fie 
Maͤdchen: die Foͤchterſchule zu Maria Magdalena, in 3 Klaſſen 
mit 7 Lehrern und 4 Lehrerinnen. Fur iſraelitiſche Knaben be⸗ 
ſteht ſeit 1791 die Friedrich Wilhelmsſchule mit 5 Klaſſen 
und 7 L. — Außerdem 20 chriſtliche und 14 juͤdiſche Private 
Schulen, nebſt verſchiednen Zeichnen- und weiblichen Arbeits⸗Schulen. 

b 2 Elementar Schullehrer -Seminarienz a) das 
kath., errichtet 1767, ſeit 1811 im Kloſter der Auguſtiner⸗Ghor⸗ 
frauen auf dem Sande; b) das ev., errichtet 1768, ſeit 1812 
im vormaligen Kloſter der Franziskaner. In jedem werden 80 bis 
90 Semi wiſten unterrichtet; die Arınern in a) mit 650, in b) mit 
856 Thlr. uuterſtuͤtzt. 

Gymnaſien. Ev.: 0 das Eliſabetanum, als Arivial⸗ 
Schule geſtiftet 1298, Gymnaſium feit 1562. p) das Magda⸗ 
lenaͤum, Frivial⸗Schule von 1266, Gymnaſium feit 1643. Patron 
beider der Magiſtrat. An jedem 1, Rector, 1 Prorector. 1 Pos 
feſſor, 8 Collegen und e Stundenlehrer für 6 Klaſſen; Lega⸗ 


chen - 


ten⸗Fonds, Lehrer: und Schuͤler⸗Bibliothek und fonftige Apparate. 
e) das koͤnigl. Fridericianum oder evangeliſch⸗reformirte Gymnaſium, 
mit Rektor, Profeſſor, 9 ordentlichen und 5 Nebenlehrern für 6 , 
Klaſſen; Als Realſchule errichtet 1765, Gymnaſium, feit 1818. 
Patron: reformirtes Kirchen⸗ Presbyterium. — Das koͤnigl. katho⸗ 
liſche Gymnaſium St. Mathlaͤ, bis 1801 verbunden mit dem Colle⸗ 
gium der Jeſuiten, ſeit 1811 im vormaligen Stifts⸗Gebaͤude der 
Kreuzherrn mit dem rothen Stern; 6 Klaſſen mit Rector, 3 Pros 
feſſoren, 5 ordentlichen und einigen Hilfslehrern. Gute Lehrers und 
Schülers Bibliotheken und andere Sammlungen. Convict St. Jo⸗ 
ſeph fuͤr 27 Fundatiſten unter 2 L.; Regens und Proregens; ſonſt 
im Convict⸗Gebaͤude bei der Univerſitaͤt. — 1 Univerfität mit 
5 Fakultäten, 1 evangeliſch⸗, 1 katholiſch⸗theologiſchen, der juris 
ſtiſchen, medieiniſchen und philoſophiſchen; gebildet 1811 aus der 
ſeit 1702 hier beſtandenen Jeſuiten⸗Univerſitaͤt Leopoldina, nur 
mit theologiſcher und philoſophiſcher Fakultat, und der 1506, zu 
Frankfurt a, d. O, gegruͤndeten und 1811 nach Breslau verlegten 
Univerſitaͤt mit ev. Theologen: Fakultat. Akademiſche Lehrer find 
über 70, Studirende über 1000. Großes Univerſitaͤts⸗Gebaͤude, 
aber oſtwaͤrts nicht vollendet, an der Stelle der kaiſerl. Burg auf: 
geführt 1728 — 38, mit einem ſchoͤnen Promotions⸗Saale (Aula, 
Leopoldina) und beſonderem Muſik⸗Saale, der Sternwarte der Uni⸗ 
verfität auf dem ehemaligen mathemathiſchen Thurme, dem mecha⸗ 
niſch⸗phyſikaliſchen Kabinette, dem chemiſchen Kabinette, mit Hoͤr⸗ 
ſaal und Laboratorium und dem zoolsgiſchen Muſeum über der Aula; 
in ihm 40,000 Inſecten und 11000 andere Thiere. Beſuchs⸗Karten 
erhalten Fremde fir den Montag von 11 — 12 bei dem Pedell * 
Univerſitaͤt. — Der botaniſche Garten auf dem Dom, 18% 
Morgen, mit 5 Gewaͤchshaͤuſern, zieht gegen 9000 Pflanzen fin 
Freien, und 20,000 Exemplare von faft 5000 Arten in Toͤpfen. 
Ferner befinden ſich im ehemaligen Convict⸗Hauſe: ein mineralo⸗ 
giſches Kabinett mit vollftändiger Reihenfolge der ſchleſiſchen und 
vieler ausländifcher Mineralien. Dann das phyſik. ⸗chemiſche Kabi⸗ 
nett, und die landwirthſchaftliche Modell⸗, Pflanzen- und Saͤmerei⸗ 
Sammlung der Univerſitaͤt. Außerdem werden unterhalten: 1 Klini⸗ 
kum der innern Heilkunde mit 12 Betten, fuͤr ausgezeichnete Kranke, 
zur praktiſchen Uebung junger Aerzte; desgleichen 1 chirurgiſches 
Klinikum, mit 10 — 16 Betten. — Die große Gentral⸗Bi⸗ 
bliothek von 130,000 Bänden gedruckter, und 2000 handſchrift⸗ 
licher Sachen, in 60 Zimmern des vormaligen Auguſtiner⸗Kloſters 
auf dem Sande. Ebenda Gemaͤlde⸗-Sammlung der Univerfität 
in 5 Gemaͤchernz 59 Stuͤck der altern, 154 der neuern Schulen. 
Hierneben das Muſeum der Antiken und Alterthüm ers 
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begreift außer den Abguͤſſen griechiſcher und roͤmiſcher Bildhauerel, 
gegen 1600 Abdrucke von geſchnittenen Edelſteinen oder Gemmen, 
und reiche Vorräthe ſchleſiſcher Urnen und Waffen. 0 
Ferner akademiſches Inſtitut für Kirchenmuſik, akade⸗ 
miſcher Muſik⸗Verein, dieſer nur ein Privat⸗Verein der Studirenden. 
Königl. akademiſche Wittwen- und Waiſen⸗Verſorgungs-Auſtalt, 
iſt theils altere Frankfurt'ſche, theils neuere Stiftung. Univerſi⸗ 
tuͤts⸗Kranken⸗Caſſe, durch und fuͤr Studirende. Freitiſche fir 84 
Studirende. Zahlreiche Stipendien⸗Stiftungen bei der Univerſitaͤt, 
bei dem Magiſtrat und andern Behoͤrden. Ferner: ein ev. und ein 
kath. theologiſches gelehrtes Seminar, jedes fir 123 ein philolo⸗ 
giſches für, 10, ein paͤdagogiſches mit eigner Bibliothek fir 4 Se⸗ 
minariſten. 1 kach. Prieſter⸗Seminar oder Alumnat, auf 
dem Dom, ſeit 1781, mit 25 fundirten Freiſtellen. Die ſelbſt 
bezahlenden heißen Commenſales. Das churfuͤrſtliche Orphanotro⸗ 
phium, oder adliche Waiſenhaus auf dem Dom, erhält aus der 
‚älteren Fundation des Churfuͤrſten Franz Ludwig von 1720, 12 
adliche Knaben, 12 Fräulein, und aus der neuern des Archidiakouus 
Eruft v. Strachwitz von 1806, 6 Knaben und 6 Fraͤulein, vom 
7 bis 14ten Jahre, durch eigene Lehrer bis zur 4. Gymnaſial⸗Klaſſe 
unterrichtet; jene blau und weiß, dieſe bloß blau gekleidet, unter 
fuͤrſtbiſchoͤflicher Obhut und unter Leitung des General-Vicars. Das 
Hoſpital St. Johann, errichtet durch das Dom⸗Kapitel, ſeit 
1819, zur Schulbildung der 24 Chorknaben und Saͤnger bei der 
Doms und Krentzkirche, mit Verpflegung und eignen Lehrern. Das 
kurfuͤrſtlich und General v. Weß'ſche Waiſenhaus zur ſchmetz⸗ 
haften Mutter, (Mater dolorosa) begonnen 1690, feſter bes 
gruͤndet 1720 durch Churfuͤrſt und Biſchof Franz Ludwig, vergroͤßert 
durch die General von Weßſſche Stiftung 1757, unter dem Ges 
neral⸗Vicar und einem Domherrn; erzieht 25 bürgerliche Knaben, 
23 Mädchen bis zum 14. Jahre. 3 ev. MWaifenhäufer oder 
Kinderhofpitäler, deren Patron der Magiſtrat; a) Kinderhofpis 
tal zum h. Grabe, Nikolai:Strafe No. 63., erzieht und unter⸗ 
weiſ't durch 2 Lehrer und 1 Lehrerinn 50 Knaben, 30 Maͤdchen⸗ 
ſchon erwähnt 1460, als Findelhaus 1588, nen erbaut und um⸗ 
geſchaffen 1789 — 91 durch Andreas Kriſchke. Die Kinder halten 
jahrlich zu Laͤtare einen Umgang in der Stadt. b) Knaben⸗Hoſ⸗ 
pital in der Neuſtadt, erzieht 60 Knaben, mit eignem Lehrer; er⸗ 
richtet im 16. Jahrhundert für 305 1787 — 1801 durch einen reich 
gewordnen Zoͤgling Joh. Chriſtian Hickert verbeſſert, und mit 21815 
Rthlr. beſchenkt. Auch hier Laͤtare⸗umgang der Kinder, c) Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt zur Ehrenpforte, gegruͤndet von dem vorbenannten 
Rathmann FJ. G. Hickert 1799 mit 12600 Rihlr. fir 60 Maͤd⸗ 
7 * 


chen von 7 — 14, und Knaben unter 7 Jahren. Der jährliche Um⸗ 
gang mit Buͤchſen geſchieht zu Johanni. Unterſtuͤtungs⸗Inſtitut 
für neußeborne Kinder, ſeit 1812 durch den Ober⸗-Salz⸗Kaſſen⸗ 
Einnehmer Kahl, und die Kaufleute Nitſchke und Klein fundirt, 
iſt mit der Ehrenpforte in Verbindung gebracht. Schleſiſche 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt auf dem Dom, ſonſt Curie des 
Kreuzſtifts, unter dem Verein fir’ Blindenunterricht, zuſammenge⸗ 
treten den 14. November 1817; gewährt über 30 Blinden Schule, 
Muſik⸗ und Handarbeiten⸗Unterricht; nebſt leiblicher Pflege; Wohl. 
thaten bilden den Fond. — Eben da: Erziehungs⸗ und Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt für die in Schleſien taubſtumm Gebor⸗ 
nen, ſonſt auch Curie des Kreuzſtiftes, und unter einem Verein, zu⸗ 
ſammengetreten den 28. Nov. 1819. Ueber 30 Zöglinge empfan⸗ 
gen Bildung und Sprache. Wohlthaten bilden ebenfalls den Fond. 
— Königl. Provinzial⸗ und Medieinal⸗Anſtalten: Die 
Anatomie, im vormaligen Katharinen⸗Jungfrauen⸗Kloſter, unter 
dem Guratorium der Univerfität, fir Studirende, und die chirurg, 
Lehranſtalt, mit trefflichem Muſeum von fonft 9000 Präparaten, 
— Chirurgiſche Lehranſtalt, eröffnet 1828, zur Bildung, 
von Medico⸗Chirurgen, in zwei einjährigen Curſen, mit praktiſcher 
Uebung im Kloſter der Barmherzigen, und Inſtrumenten⸗Sammlung. 
Königl. Hebammen: und Entbindungs⸗Anſtalt, ſeit 1811 
im Haupttheil des vormaligen Katharinen-Kloſters. Koͤuigl. 
Schutzpoken⸗Impfungs⸗Anſtalt impft jährlich 11 — 1200 
Kinder unentgeldlich, ſogar mit Prämien an die Aermeren, zur Er⸗ 
haltung des Stoffs und deſſen Verſendung an Aerzte der Provinz. 
— Königl. Kunſt⸗, Bau- und Handwerks⸗Schule gewährt 
den noͤthigen Unterricht fir Handwerker, und ſolche Zoͤglinge, dle 
ſich fuͤr die Berliner⸗Bau⸗Akademie zu Baubeamten und Kuͤnſtlern vor⸗ 
bereiten. — Das privilegirte Inſtitut für Handlungs⸗ 
diener, geſtiftet 1773, gewährt außer Unterftiigung an unbemit⸗ 
telte außer Condition gekommene Diener auch Unterricht im Buch⸗ 
Halten und Sprachen für Diener und Lehrlinge. 12 der beltragen⸗ 
den Handlungsdiener bilden den Vorſtand. — Königl. Louiſen⸗ 
Anſtalt für Offiziers Töchter, gewährt 12, Unbemittelten 
freien Unterricht in weiblichen Hand⸗Arbeiten. Das koͤnigl. ſchle⸗ 
ſiſche Provinzial» Archiv, eine Sammlung, aller ſchleſiſchen 
Urkunden im Praͤlaturgebaͤude des vormaligen Auguſtiner⸗ Stifts. 
— Drei öffentliche Stadt⸗ Bibliotheken; a) Die Rhe⸗ 
diger'ſche, über der Sakriſtei der St. Eliſabethkirche; über 80,000 
Bände Druck- und 800 Bände Handſchriften und mehre tauſend 
Kupferſtiche und Gemälde, deren Stamm die Schenkung des Fho⸗ 
mas von Rhediger von 1576. Bibliothekar ein eliſabethaniſcher 


a 
Lehrer zugleich für die Arletius'ſche und die Burg'ſche Bibliothek, 
von 1766 über der Kirchhalle. b) Die oͤffentliche Stadt⸗ 
Bibliothek zu St. Maria Magdalena; auch über der Sa⸗ 
kriſtei dieſer Pfarr⸗K., begonnen durch die Schenkung des Refor⸗ 
mators Johann Heß von 1547, eröffnet 1644; jetzt 18000 Bande; 
unter dem Rector des Magdalenaͤums. e) Bibliothek zu St. 
Bernhardin; über der Sakriſtei der Neuftädter Pfarr⸗K., und 
unter dem Rector der Schule zum h. Geift, Sie iſt feit 1621 
durch Schenkungen erwachſen, und am reichſten an Werken und 
Handſchriften uͤber ſchleſiſche Geſchichte. — Gemälde» Samms 
lung zu Maria Magdalena, gegen 300 Gemälde, durch viele Ori⸗ 
ginale ausgezeichnet und 56 Baͤnde Kupferſtiche, geſammelt durch 
Albrecht von Saͤbiſch, und der Stadt geſchenkt durch. E. W. von 
Hubrich 1768. — Geſellſchaft für vnterländifhe Kul⸗ 
tur feit 1809, veranſtaltet zweijährlich eine Ausſtellung ſchleſi⸗ 
ſcher Kunſt- und Natur⸗Erzeugniſſe. — Der Kuͤnſtler⸗ und 
Kunſtverein ſeit 1827 — 23, veranſtaltet auch Kunſt⸗Ausſtellungen. 
— Gewerbe- Verein ſeit dem 14ten Juli 1829. — Philo⸗ 
matiſche Geſellſchaft ſeit 1818. Alterer Schullehrer⸗ 
verein ſeit 1814 mit einer Schullehrer-Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe ſeit 1817. Der jüngere Schullehrer⸗ 
Verein, oder die ev. Schullehrer-Conferenz ſeit 1822. Der 
Bildungsverein ſeit 1816. — Sonntagsſchule ſeit 1829. 
Verſchiedene Witwenkaſſen: eine Commiſſion der Berliner all⸗ 
gemeinen Witwen⸗Kaſſe bei dem Magiſtrate; die Schummel' ſche 
Schullehrer-Witwen⸗Kaſſe, geſtiftet ſeit 1787, betheiligt aus 
10,000 Rthlr. Fonds, ev. und kath. Witwen und Waiſen. 1 Com⸗ 
miſſion der allgemeinen Penſions-Anſtalt für kath. Schullehrer⸗ 
Witwen und Waiſen 2c,, deren Directorium ſich zu Schoͤnau befindet, 
Zeitiges Directorium der allgemeinen evangl. Schullehrer ⸗Witwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtuͤtzungskaſſe der Provinz Schleſien; errichtet durch 
die koͤnigl. Regierung 1825. Eine ſtaͤdtiſche Offizianten⸗Witwen⸗ 
taffe ſeit 1798, — Verſchiedene Sterbekaſſen oder Ver⸗ 
eine, deren Glieder bei dem Tode eines derſelben einen beſtimm⸗ 
ten Beerdiguugs⸗ Beitrag leiſten. Sparkaſſe ſeit dem 1. Juli 
1821, in die bereits eine halbe Millionen Rthlr niederglegt iſt. 
Armenfonds: 856,792 Rthlr. 20 Sgr. unter Verwaltung 
der Aremendirection, welche die 49 Bezirks⸗Armen⸗Gommiſſionen 
der Stadt, und ſeit dem 1. Oetbr. 1827 in Beaufſichtigung der 
in Koſt ausgethanenen Kinder, auch der in 16 Abtheilungen ges 
brachte Frauen⸗Verein, unterſtuͤtzen. Es ſind aus den Zinſen des 
Fonds und den freiwilligen Beiträgen der Stadtbewohner, im Durchs 
ſchnitt der Jahre 1826 — 27 jahrlich 55568 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. 


auf alle Zweige der Armenpflege verwendet worden. Die Kranken⸗ 
pflege außer den Hofpitälern geſchieht durch 18 angeftellte Bezirks⸗ 


Armen⸗Verzte. Almoſen empfingen durchſchnittlich 2584, Legate 


gegen 450 Perſonen; Freiſchule uͤber 1700 Kinder; 1 75 in dem 


Armen⸗ und Arbeitshauſe, gegründet als Armen- und Straf: 


Anſtalt 1668, neu und beſſer errichtet 1785, wurden in allen 8 
Klaſſen (der arbeitsunfaͤhigen, unordentlichen und der Straͤflinge) 
zuſammen durchſchnittlich 246 Individuen unterhalten. Auch beſtehen 
im Hauſe ein evangeliſcher Betſal mit eigenem Prediger, eine kath. 
Käpelle und eine Simultan⸗ Schule für die Kinder. Ferner zum 
Beſten der Anſtalt das ſtaͤdtiſche Leih⸗Amt ſeit 1791. 
Hoſpitaler. Koͤnigl. Hoſpital St. Elifabeth, gegruͤn⸗ 
det durch die Herzogin Anna und ihre Schwäger 1250 —54, und 
den Kreuzherrn mit dem rothen Stern zu St. Mathias übergeben, 
Nach Saͤkulariſation des Stifts 1810, wo nur 19 Hoſpitaliten vor 
handen waren, auf koͤnigl. Befehl vom 16. Auguſt 1820 neu dotirt 
für 80 Perſonen, ohne Unterſchied der Confeſſion Männer und Frauen, 
(jetzt ſchon 85 Stellen), und in das ehemalige Weinhaus auf dem 


Dom verlegt. — Hoſpital St. Lazari bei der Kirche gl. N., für 


12 kath. Männer, unter einem fürftbifchöft, Procurator; ſchon ſeit 1264, 
und anfänglich als Krankenhaus fir Ausſaͤtzige vorhanden; neu ers 
baut 1814. — Kath. Buͤrger⸗Hoſpital St. Anna für 30 Maͤn⸗ 
ner und Frauen „ bis jetzt 115 gegründet 1818 durch den Muͤller 


und nachmaligen Holzhaͤndler Andreas Ferd. Weiß und 10 andre Bir: 


ger, welchen die koͤnigl. Huld die kath. Kirche St. Annaͤ, Tochter-K. 
der Marien⸗Pfarr⸗K. auf dem Sande, und dieſer gegenüber zum 
Ausbau uͤberließ. — Das Hoſpital zum heil. Geiſt, fir 46 


alte evangeliſche Buͤrger und Buͤrgerinnen; gegruͤndet durch Herzog 


Heinrich den Baͤrtigen 1214, nebſt einer Propſtei bei der h. Geift: 
Kirche; 1525 vom Magiſtrat uͤbernommen und verbeſſert. — Hoſ⸗ 
pital zu St. Bernhardin, für 70 alte Bürger und Buͤrgerinnen, 


evangeliſch. Gonſeſſion. Urſpruͤnglich Hoſpital St. Barbarä, das, 


1522 in das verlaſſene Bernhardinerkloſter verlegt wurde. — Hoſpi⸗ 
tal zu 11000 Jungfrauen, bei der Kirche gl. N., fuͤr 24 ev. 
Buͤrgerfrauen. — Hoſpital St. Hieronymi, Almut 8 Buͤrger 
und 8 Buͤrgerinnen auf, und betheiligt die 14 Choraliſten und 2 
Discantiſten bei den Pfarrkirchen St, Eliſabeth und Mar. Mag‘ 
daleng, wegen ſeiner Stiftung 1410 als Krankenhaus fuͤr arme 
Schuͤler. Hoſpital und Kirche bei ihm, bis 1821 auf der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße, wurden abgetragen; das Hoſpital bei der 11000 Jung⸗ 
frauen⸗Kirche neu erbaut, und der Prediger bei dieſer Pfarr ⸗K. 
mit angeſtellt. — Hoſpital zur h. Dreifaltigkeit, urſprung⸗ 
lich zum h. Leichnam, gewoͤhnlich das reiche Hoſpital genannt, 
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‚ geftiftet zwiſchen 1320 und 80, bis 1542 verbunden mit ber Johannis 


ter-Commende Corporis Christi, von da unter dem Magiſtrat; 
mit ev. K. und Prediger, 1824 — 25 ganz umgebaut; hat 80 Stu⸗ 
ben für 46 Perſonen. — Das Kaufm. Selenke'ſche Inſtitut, 
neben dem vorigen, gegruͤndet 1775 fuͤr 12 verarmte Kaufleute. — 
Armenhaus der Reformirten ſeit 1776 für 16 — 20 Arme. 
Hoſpital für alte hülfloſe Dienſtboten von ſehr treuer 
Auffuͤhrung, ſeit 1820. Beranlaßt durch die Kaufleute Mellen, 
Hieronymi und den Auctions⸗Commiſſarius Pfeifer; gegruͤndet durch 
Wohlthaten unter Beiſtand und Schutz des Magiſtrats. — Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, pflegt in 3 Gebäuden und 
3 — 400 Betten jährlich gegen 4000 Kranke, meiſt umfonft, Gegruͤn⸗ 
det 1526, auf Antrieb des Reformators Johann Heß; beſchenkt! 
1552 durch den Rathmann Hans Kullmann und Frau mit den Guͤtern 
Domslau, Herrnprotſch und Peiskerwitz; erweitert 1635 durch Ab⸗ 
tretung des dabei geſtandenen St. Hiob⸗Hoſpitals der Reichkraͤmer; 
zum Theil neu erbaut 1800 und 1801, wo Andreas Kriſchke die 
Hoſpital⸗Apotheke baute und fundirte, auch Hickert ein drittes Kran⸗ 
kenhaus auffuͤhrte. Das Ganze unter einer eignen ſtaͤdtiſchen Hofe 
pital⸗Direction ſeit 1809, und mit einem evangel. Geiſtlichen im 
Haufe ſchon feit 1527. Verbunden damit iſt das Siechhaus auf 
der Stockgaſſe. — Kloſter der barmherzigen Brüder oder 
Hauptkloſter der Bruder vom Orden des h. Johannes de Deo in 
der deutſchen Provinz Sancti Garoli Borromaei, mit kath. Kirche 
zur h. Dreifaltigkeit, und eigener zugleich öffentlicher Apotheke, an⸗ 
ſtoßendem Garten und Kirchhof; zur Pflege von Kranken, deren, 
ohne Unterſchied der Religion, jaͤhrlich in 42 Betten, uͤber 400 
unentgeldlich innerlich behandelt werden; ohne die leichtern nur be⸗ 
fuchsweiſen Kranken mit zu rechnen. 2 Koͤnigl. angeſtellte Aerzte 
und unter ihrer Leitung die Zoͤglinge der chirurgiſchen Schule be⸗ 
handeln die Kranken. 18 Lajen⸗Bruͤder haben die Pflege, der Prior, 
zugleich Provinzinal des Ordens, die Leitung des Ganzen, das durch 
koͤnigl. Zuſchuͤſſe, (gegen 8000 Rthlr.), die Sammlung von Almoſen und 
geringe Kapital⸗Zinſen erhalten wird. Die Stiftung geſchah 1708 
durch L. M. K. von Onſel, kaiſerl. Kammerrath, deſſen 1707 
verſtorbene Frau ein Drittheil ihres Vermoͤgens fuͤr milde Zwecke 
beſtimmtez die Aufnahme des erſten Kranken, eines Evangeliſchen, 
in den damals noch lehmernen Huͤtten am 12. Mai 1712; der 
Kloſter und Kirchbau 1715 — 1722 und des jetzigen Fluͤgels für 
die Kranken 1734 —86. — Kranken ⸗Anſtalt der geiſtli⸗ 
chen Eliſabethinerinnen, vom 8. Orden St. Francisci strio- 
tioris observantine, das einzige in Schleſien, mit Convent⸗ und 
Krankengebaͤude, Kirche St. Anton und 2 Gärten, einem Kranken⸗ 


* 2 


4 


8 
faal mit 30, einem Reconvalescentenfanl , mit 10 Betten, Dampf: 
und anderen Bädern, fo wie Haus-Apotheke durch 8 Jungfrauen 
unter Nevifion eines ſtaͤdtiſchen Apothekers beſorgt. Die Oberin, 19 
geiſtlichs Jungfrauen und 8 Laienſchweſtern, (jene bis zum 40. Jahre 
nur zu Ljaͤhrigem Gelübde verpflichtet), ein innerer und ein Wundarzt, 
widmen ſich der Pflege der Kranken. Jaͤhrlich werden gegen 450 
bettlaͤgerige und gegen 650 nur täglich kommende weibliche Kranke 
aller Confeſſionen, behandelt. Der Propſt bei der Kloſterkirche hat 
die äußeren und kirchlichen Gefchäfte, Evangeliſche werden hier, 
wie bei den barmherzigen Bruͤdern, ungehindert von ihren Geiſtli⸗ 
chen beſucht. Jaͤhrliche Stodt⸗ und Landſammlungen machen die 
Haͤlfte des Einkommens aus. Die erſten Eliſabethinerinnen wurden 
von Prag 1785 durch die Gemahlin des Brieg'ſchen Commandan⸗ 
ten, Maria Anna v. Defin, nach Brieg geladen, kamen 1736, gingen 
aber nach Breslau wegen großen Schwierigkeiten, die jedoch auch 
hier überwunden werden mußten, bis durch Schenkung der Gräfin 
von Schönkirch das erſte Kloſter in der Neuſtadt gegründet werden 
konnte, das 1798 an die Franziskaner vertauſcht worden iſt. 

Stiftungen zur Pflege von Kranken in ihren Wohnungen, ſind 
außer der allgemeinen Armen-Kranken⸗Pflege: a) Fundation des 
Freiherrn Wilh. Leop. v. Tharoult, Praelatus custos des 
Domftifts, vom Jahr 1684 durch 24,000 Gulden. Ein Arzt, ein 
Wundarzt, behandeln 7 — 800 Kranke; auch Bekoͤſtigungs-Almoſen 
und Bandagen werden an die Duͤrftigſten geſpendet. p) Die Kuh'⸗ 
ſche Kranken = Anſtalt für verarmte Bürger, gehoͤrt zu den 
Stiftungen des Kaufmann Daniel Kuh, vom Jahre 1798. Ein 
Arzt verpflegt jährlich 150 bis 180 Kranke, Arzenei auch wohl Geld 
werden gereicht. — c) Haus-Armen-Medicinal⸗FInſtitut, 
gegründet für verſchaͤmte Arme 1802, durch den Medieinalrath 
Wolf Friedrich Kloſe mit nur 36 Rthlr. zugeſicherten Beitraͤgen; 
jetzt mit 12000 Rthlr. Vermoͤgen „und den Beiträgen von einigen 
hundert Patronen, deren 3 mit den 7 Aerzten der Anſtalt, dieſe 
verwalten. Gegen 500 Kranke und Woͤchnerinnen werden jährlich 
verpflegt. 

„Noch beſtehen verſchiedene Capitals Stiftungen für Arme be— 
fonderer Klaſſen; darunter: a) Pofteritätd:- Stiftung des Kauf⸗ 
mann Johann Kretſchmer, von 1712; er ſchenkte 2400 Rthlr. zur 
Vermehrung durch Zuſchlag der Zinſen. Von den Zinſen des Ca⸗ 
pitals, jetzt ſchon 50,000 Mthlr., empfängt die Armenkaſſe jaͤhr⸗ 
lich 2000 Rthlr., der Reſt iſt zur Vermehrung beſtimmt. b) Die 
Fundation des vormaligen Kammer⸗Sekretaͤrs Johann Georg 
Krull, der teſtamentlich den 11. Mai 1790 die Binfen feines , 
Nachlaſſes zur Unterſtütung herunter gekommener Handwerker ber 
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ſtimmte; und damit dieß fuͤr 48 geſchehen koͤnnte, fuͤr einen Theil 
die Binde auf Zins⸗Anlegung verordnete. Seit 1816 hat das Ka⸗ 
pital die Höhe von 42,900 Nthle, zu 47 Procent, und hierdurch 
den Zweck erreicht. Die Summe aller wohlthätiger Stiftieigen in 
Breslau durfte mit Gebäuden und Grundſtücken an 2 Millionen Rthlr⸗ 
betragen. — Die Ifraeliten haben ihre Armenpflege für ſich, theils 
aus der Kaſſe der Gemeinde, theils durch wohlthaͤtige Brüderſchaf⸗ 
ten oder Vereine. So beſtehen 2 Kranken⸗Haͤuſer, das zweite zu⸗ 
gleich Herberge fuͤr arme Reiſende. 1 Waiſenhaus für 8 Knaben 
und 6 Maͤdchenz ein Frauen⸗Verein zur Pflege von Kranken u. ſ. w. 
— Feuer ⸗Loͤſch⸗Anſtalten, mit 80 Spritzen und ftädeifcher 


Marſtall, mit 48 Pferden, zur Beſpannung der Spritzen und, 


Bereinigung der Stadt, durch die ſogenannten Karrer. Ferner außer 
der ſtaͤdtiſchen, noch verſchiedene Feuer und andere Verſicherungs⸗ 
Anſtalten oder Aſſecuranzen für Menſchenleben, Wanre, und 
Vieh. — Aerzte, uͤber 80, Wundaͤrzte iiber 80, Bahn: und Thier⸗ 
ärzte 10, Hebammen 50, Berfertigter chirurgiſcher Inſtrumente 5, 
Apotheker 12, Badeanſtalten 7, \ 

Handel und Gewerbe. Koͤnigl. Bank, Muͤnz⸗Amt, Koͤnigl. 
Bergwerks- Produkten » Gomtoir, mit einer Haupt ⸗Bergwerks⸗ 
Bactorei verbunden; hat 2 Niederlags⸗Plaͤtze mit Gebaͤuden, ſehens⸗ 


werth wegen der ſtets vorraͤthigen Kunſt-Waaren aus Gifenguft, 


Große Salzniederlage mit 4 Magazinen. Schleußen⸗Amt mit 2 
Oder⸗Schleußen; Koͤnigl. Packhof, Grundſtuͤck und Gebäude gehören 
der Kaufmannſchaft; ein zweiter Packhof iſt magiſtratualiſch. — 
Der Handel ſelbſt nicht mehr fo bluͤhend als 1794, wo man den Um⸗ 
ſatz auf 40,000, 0 Rthlr. fchägte, iſt jetzt hauptſaͤchlich nur auf 
den Abſatz nach den kleineren Staͤdten der Provinz, und auf die 
auslaͤndiſche Ausfuhr von Leinwand, Getreide, Tuch, Wolle, Rö⸗ 
the und Bergwerks⸗Erzeugniſſen beſchraͤnkt. Ihn betreiben 594 
Kaufleute aller Art, worunter 126 Groſſiſten; und es iſt nicht mehr 
Bedingung wie fruher, um den Handel treiben zu koͤnnen, ein Mit⸗ 
glied der Handels⸗Societäͤt fein zu muͤſſen. Dieſe Societät, unter 
3 Commerzien⸗ und Conferenz⸗Raͤthen als Aelteſten, zahlt 819 
Glieder und beſitzt verſchiedene Kapital⸗Stiftungen, Grundſtuͤcke und 
Gebaͤude; wie das Selenkeſche Inſtitut, den Packhof (beide ſchon 
oben), die Boͤrſe, auf dem Grunde des alten Ober⸗Amts⸗ und fruͤhern 
Boͤrſen⸗Gebaͤudeß, am Bluͤcherplatz, 1822 — 24 durch den Baurath 
Langhaus jun, geſchmackvoll im italieniſchen Style erbaut; das 
Zwinger⸗Gebaͤude mit ſchoͤnem Geſellſchafts⸗Garten u. ſ. w. — Agen⸗ 
ten aller Art 284. Adrofie und Anfrage⸗Buregu. — 1 Fruͤhlings⸗ 
1 Herbſt⸗Wollmarkt, der erſte Anfangs Juni ſehr bedeutend 
und von Ausländern beſucht. (Vgl. Bd. I. S. 158. 172 — 78 der 
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Schulgeographie.) 4 große auch von Fremden beſuchte 14 taͤgige 
Jahrmaͤrkte, mit 2 zu Johannis und Eliſabeth find Roß⸗ und 
Viehmaͤzkte verbunden, deren außerdem noch 3 eintaͤgige; und der 
Weihnachts⸗ oder Chriſtmarkt zu Kramwgaaren bloß für einheimi⸗ 
ſche Verkäufer beſtehen. — Lebensmittel, beſonders gruͤne Gemuͤſe 
aus den berühmten um Breslau gelegenen Kraͤutereien (meiſt links 
der Oder), und Getreide, werden taglich; Stroh, Holz und Bretter 
(dieſe von der rechten Oderſeite) beſonders am Sonnabend zu Markte 
gebracht. Außerdem wird die Stadt verſorgt durch 194 Baͤudler, 
39 Fiſch⸗, 20 Heringshaͤndler, 355 Hoͤker, 158 Bäder, 129 
Fleiſcher, 119 Braͤuer (fie bilden mit Ausnahme einiger das ſo⸗ 
genannte Kretſchmer-Mittel), 137 Branntweinbrenner, 121 De: 
ſtillateure u. ſ. w. Sehr bedeutend iſt die Zahl der Handwerker, 
unter denen Putzmacher, Schneider, (deren ſind 792), Fiſchler, 
Verfertiger muſikaliſcher Inſtrumente und Wagenbauer, auch einigen 
Abſatz nach Außen genießen. Ausfuhr geſchieht durch 49 Schiffer 
und 110 Lohn⸗Fuhrleute; der Gewerbe-Betrieb aller Art durch 7462 
Perſonen. Die fruͤhern Innungen beſtehen als freiwillige Vereine 
groͤßtentheils noch fort, und es werden die friiher beſtandenen und 
als ſolche anerkannten ausſchließlichen Gerechtigkeiten, wie der Baͤcker⸗, 
der Fleiſcher⸗Baͤnke, der 40 allein zum Ausſchnitt berechtigt gewe⸗ 
ſenen Kammern des vormaligen Tuchhauſes, der 20 Reichkramer u. 
ſ. w. durch Beiträge aller Gewerbetreibenden, allmaͤhlig abgelöft, 
und es betragen die deßfalls den Beſitzern ausgeſtellten Obligatio⸗ 
nen 1,166,870 Rthlr. 1 

Fabriken ſind: zu Bleiweiß und Gruͤnſpan 1, chemiſche 
und Blaufabriken 10, Cichorien-Fabriken 4, Eſſig-F. 8, Feder⸗ 
poſen⸗F. 4; 1 Koͤnigl. Flußſiederei, Gold⸗Drath⸗Fab. 2, worunter 
eine Lyoner; Kartenf. 1, Kattunf. 10, Oel-Raffinerien 2, Siegel: 
lackf. 6, Strohhutf. 5, Tabackf. 13, Tapetenf. 1, Wachsleinwandf. 
3, Zucker⸗Raffinerien 1, und als Niederlage fremder Fabriken: eine 
konigl. Freienwalder Alaun⸗Niederlage, eine der Berliner⸗Porzellain⸗, 
und 1 der Koͤnighulder Stahl-Fabrik. Ferner: 7 Ziegeleien, 12 
Getreide-Waſſermuͤhlen mit 53 Gängen, 1 Papiers, 1 Loh⸗, 1 
Schneidemühle, 1 Leder⸗, eine Strumpf⸗ und 2 Tuchwalken. Großer 
Schlachthof. 39 Gaſth., 39 Speifehäufer, 155 Bier-, 118 Brand: 
wein⸗, 35 Weinſchenken⸗, 31 Canditoren, 40 Caffeehaͤuſer; ein 
öffentliches und 2 Privat⸗Theater. Viele geſchloſſene Conzert⸗, Tanz-, 
und andere Geſellſchaften. Boͤrſen-Saal und Zwingergebaͤude mit 
Garten, für geſellige Vergnuͤgungen der Kaufmannſchaft. Schönes 
buͤrgerliches Schießhaus. Viele öffentliche Gaͤrten. Auch in den mei⸗ 
ſten umliegenden Orten. Den geiſtigen Verkehr befördern: 6 Buch-, 
6 Stein⸗ und 5 Kupfer⸗Druckereien (unter den erſten 1 hebraͤiſche); 
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12 Buche und Muflkalien⸗Handlungen, 8 Antiquare, 9 Leihbiblio⸗ 
theken, 1 Leſezimmer, mehrere Leſezirkel. Zwei täglich heraus⸗ 
kommende Zeitungen und gegen 20 andere Zeitſchriften, welche theils 
wöchentlich, theils monatlich erfcheinen, 

Breslau war als polniſche Stadt mit einer Burg auf der jetzigen 
Dominſel ſchon im Jahre 964 vorhanden; wurde 1088 durch den 
boͤhmiſchen Herzog Brzetislav eingeaͤſchert; 1052 Sitz des Bisthums; 
1163, wo Schleſien eigne Herzoge erhielt, nebſt Liegnitz Hauptſtadt 
von Niederſchleſien. 1200 den Sten Mai und 1219 abermals Raub 
der Flammen. 1241 im März bei Annaherung der Tartarn brannten 
ſie die Einwohner ſelbſt nieder und flohen in die Burg, welche jene 
vergebens beſtürmten. 1261 erhielt die Alt⸗Stadt durch H. Hein⸗ 
rich III. und 1268 die Neuſtadt deutſches Recht, er ließ fteinerne 
Haͤuſer bauen und vollendete die Mauer 1270. 1271 wieder großer 
Brand. 1274 gab Heinrich IV, das Recht der Niederlage von Kauf⸗ 
mannsguͤtern. 1276 den 25. April abermalige Feuersbrunſt. 1291 
leitete Heinrich V. die Ohla in ihr jetziges Bett, als Graben um die 
Stadt. 1805 erhielt die Neuſtadt den Gewandſchnitt, oder die fox 
genannten Fuchkammern; die Fleiſcher-, Bäcker- und Schuhbaͤnke 
hatten ſchon Heinrich III. und IV. bewilligt. 1826 erwarb der Rath 
die Gerichtsbarkeit. 1327 wurden Alt⸗ und Neuſtadt zu einer Ge⸗ 
meinde vereinigt. Die Stadt huldigte vorläufig dem Könige Johann 
v. Böhmen, dem Herzog Heinrich VI. fein Land als Lehn überkief, 
Heinrich gewährte freien Brodtmarkt und erließ eine Zollordnung in 
deutſcher Sprache, die alſo ſchon allgemein war. 1888 rebellirten 
beſonders FJuchmacher, damals 900, gegen den erblichen Magiſtrat 
und deſſen Druck. 1335 den 24ten Nov. ſtarb Heinrich VI., der lege 
te Herzog von Breslau, und die Stadt huldigte 1887 den 29ten Maͤrz 
dem König Johann v. Böhmen, der nun das Fuͤrſtenthum durch Lan⸗ 
deshauptleute regierte. 1339, Biſchof Nanker bannte den König 
Johann, der ihn das Schlot Militſch genommen und den Senat zu 
Breslau, den der König ſehr begünſtigte, und nachher (1843) auf 
32 erbliche Senatoren efweiterte. 1342, Nanker ſtarb. Biſchof 
Preczeblaus, den der Gneſener Erzbiſchof nicht weihen wollte, wird 
vom Pabſte beſtaͤtigt und feitdem das Bisthum exempt. Er hob den 
Bann auf am sten Mai. 1842 u. 1844, beidemal am Sten Mai, 
brannte die Stadt wiederum ab, die nun Johannis Sohn, Kaiſer 
Karl IV. ſeit 1850 planmäßig bis über die Ohla erweiterte. Seit 
1356 wurde fie allmälich gepflaſtert. 1360 erhielt Bretzlau die Lan⸗ 
deshauptmannſchaft des Fuͤrſtenthums, und fo den Vorſitz im Mann⸗ 
gericht uͤber Adliche. 1365 ward Breslau befreit von dem Nieder⸗ 
lagsrechte der Stadt Prag und erhielt dadurch freien Handel mit dem 
Norden und Polen; auch wollte Karl IV. die Oder ſchiffbar machen 
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laſſen. 1384 nahm der Rath ein dem Dom geſchenktes Faß Schweid⸗ 
nitzer Bier und kam deshalb in dem Bann. Als König Wenzel 
zur Huldigung erſchien, weigerten die Geiſtlichen, bis auf die Frans 
ziskaner, den Gottesdienſt, und entwichen. Wenzels Böhmen pluͤn⸗ 
derten ihre Haͤuſer; ein Vergleich endigte dieſen ſogenannten Pfaf⸗ 
ſenkrieg. 1387, die Stadt erhielt einen freien Fleiſchmarkt; Ur⸗ 
ſprung des freien Handels der Geisler oder Landfleiſcher. 1390, 95 
und 1406 entſetzten die Bürger den Rath, verloren aber zur Strafe 


die Rathswahl. 1418 den 17ten Juli, Aufruhr der Fuchmacher 


und Fleiſcher; fie mordeten den Buͤrgermeiſter und 4 Nathsherrn. 
23 der Anführer ließ 1420 den Aten März Kaiſer Siegismund hin⸗ 
richten und auf den Weg, vor die Eliſabethkirche unter 28 Stein⸗ 
platten beerdigen, im Rath aber durften nur 15 aus den Geſchlechtern 
der Vornehmen, aus den Zuͤnften ein Bäder, ein Fleiſcher, ein 
Kretſchmer und ein Tuchmacher als Rathsmaͤnner, nebſt 8 Senatoren 
und 11 Schoͤppen ſitzen, was Ruhe ſtiftete und bis 1808 fo blieb. 1428 
den 1ſten Mai zerſtoͤrten Huſſiten in der Nicolaivorſtadt, durch Brand, 
die Kirche und mehrere Haͤuſer. Breslau, im Bunde mit andern Schle⸗ 
ſiern, zerſtoͤrte gluͤcklich bis 1483 viele Huſſitiſche und andere Raub⸗ 
burgen, 1458 den 2ten Mai veranlaßte der Franziskaner Kapiſtran 
eine grauſame Judenverfolgung. 1459, Breslau, mehr vom Pöbel 
als vom Rathe beherrſcht, kriegte gegen K. Georg v. Boͤhmen als 
Ketzer. Verſtaͤndige Legaten des Pabſtes ſtiften Frieden. Neuer 
Krieg 1467, bis zu Georgs Tode 725 1474 Lager des Könige Mathias 
von Ungarn und Herrn von Schleſien in und vor Breslau; vergeblicher 
Angriff der Polen unter Caſimir und der Boͤhmen unter Wladislav; 
Zuſammenkunft dieſer beiden mit Mathias am 15ten Nov. bei Groß: 
Mochbern. Breslau erſchoͤpft und bedruckt durch Georg v. Stein, des 
Mathias Stadthalter von Schleſien. 1440 Mathias ft. G. v. Stein 
flieht. Heinrich v. Dompnig, Breslauiſcher Landeshauptmann, wird 


am Aten Juli vom Rathe hingerichtet und König Wladislav v. Boͤhmen 


Herr. 1496, beim Austritt der Oder, konnte man faſt zu Kahne 
auf den Ringe fahren. 1501 den 20 ten Aug. wieder große Ueber⸗ 
ſchwemmung. 1508 legte Konrad Baumgarten die erſte Buchdruckerei 
an. 1512 den 14. Oct. Sieg der Breslauer bei Kanth uͤber den Her⸗ 
zog Bartholomaͤus v. Muͤnſterberg. 1522 Vertreibung der Bern⸗ 
hardiner und Einziehung ihres Kloſters durch den Rath. 1523 den 
28ſten Juni wurde bei der Pfarr⸗K. Maria Magdalena, der Domherr 
Johann Heß, als erſter ev. Prediger angeſtellt. 1525, Ambroſius 
Moibanus bei St. Eliſabeth, wo den 23ſten April der kath. Gottes⸗ 
dienſt, wie auch bei St. Maria Magdalena aufhört. 1542 — 1543 
töͤdtete die Peſt 5918 Bewohner. 1580 wurde die halbe Uhr einge⸗ 


führt. 1609 durch den Majeſtaͤts⸗Brief Kafſer Rudolphs vom 20ſten 
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Aug. erhielten die Ev. freie Religionsuͤbung und Breslau ein eignes 
Konſiſtorium. 1619 trat Schleſien der Wahl Friedr. v. der Pfalz, 
Koͤnigs v. Boͤhmen, bei. Er empfing die Huldigung 1620 ig Febr. 
zu Breslau, ging aber ſchon den 17ten Sept, als Fluͤchtling durch 
Breslau. 1621 in den ſaͤchſ. Accord eingeſchloſſen, huldigte Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. im Oetober. 1682, bei Verfolgung der Kaiſerlichen durch 
die Schweden, behauptete ſich Breslau neutral, doch ward der Dom 
am 10ten Sept, von den Schweden erſturmt und verwuͤſtet. 1638 
große Peſt, allein 18281 Evangeliſche wurden beerdigt. 1684 wehr⸗ 
ten die Schweden auf dem Dom, unterſtuͤtzt von der Buͤrgerſchaft, 
eine Blockade der Kaiſerlichen im San, ganzlich ab. 1635 verlor 
Breslau die Landeshauptmannſchaft. 1639 verweigerte die Stadt 
den Schweden Lebensmittel, dieſe brannten deshalb die Worftüdte 
nieder; ebenſo pluͤnderten 1647 Schweden die Vorſtaͤdte. 1702 wurde 
das Collegium der Jeſuiten durch die ſogenannte goldne Bulle Kaiſer 
Leopolds, vom 21ſten Oct, zum Range einer Univerfität erhoben, und 
dieſe den 15ten Nov. feierlich eröffnet. 1703 ward auf dem Neu⸗ 
markte die erſte Pfahllaterne geſett. 1786 vom 12ten bis Loſten 
Juni ſchwellte ein Landregen die Oder zur verheerenden Fluth, die bis 
in den Aug. hinein waͤhrte und Hungersnoth brachte. 1741 bei Fries 
drichs Beſitznahme von Schleſien, genoß Breslau Anfangs Neutralität, 
ward aber am 10ten Aug. von den Preußen uͤberrumpelt, und leiſtete 
die Huldigung am 7ten Nov. 1749 den Ziften Juni flog der Pulder⸗ 
thurm zwiſchen der Graupen- und Antoniengaſſe mit 557 Etr. Pulver 
in die Luft; gegen 1000 Gebäude wurden beſchaͤdigt, 100 Menſchen 
getödtet, uͤber 600 verwundet. 1757 den 25ten Nov, Inpitnlirte 
Breblau an die OHeſterreicher; fie belagerte Friedrich vom 9ten bis 
19ten Decbr., wo ſich ihm General Sprecher von Berneg mit 17685 
Mann übergab. 1760 ſchloſſen die Oeſterreicher unter Landon die 
Stadt vom 26. Juli bis Aten Aug. ein, die aber Tauenzien mit 8000 
Mann muthig vertheidigte, 1791 am 25. Mai brannten Sand und 
Dom, nebſt einigen Brücken faſt gänzlich ab. 1793 vom 25ften bis 
Zoſten April großer Handwerkoburſchen⸗Aufruhr, 1796 den Gten Oct, 
entſtand Aufruhr, durch Beleidigung eines Fiſchers vom Militair. 
1806 nach kurzer Einſchließung durch die Baſern, vom 17ten bie 
23ten Nov., begann am 7ten Dechr, die Belagerung der Stadt, durch 
Baiern und Wüͤrtemberger unter Vandamme, was deren Uebergabe 
durch den Vice⸗Gouverneur General v. Thiele am Sten Jan, 1807 zur 
Folge hatte; die Vorſtaͤdte hatte der preuß. Commandant einäfchern 
laſſen, die Feſtungswerke aber wurden hierauf theilweiſe von den Fran⸗ 
zoſen geſprengt; dieſe zogen erſt 1808 den 20ſten Nov, ab. 1809 
Einführung der Wtädteordnung. 1811 vollſtaͤndige Univerfität, durch 
Hierher⸗Berlegung der Frankfurther und Vereinigung mit der Veopol⸗ 
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‚binifchen, 1813 vom 25ſten Jan, an Sitz Friedr. Wilh. III., der 
hier den Aufruf an ſein Volk erließ und ſein Heer gegen Frankreich 


ruͤſteteß den 15ten März traf Kaiſer Alexander ein. Franzoſen ſah 


Breslau 1818 nur vom -Aften bis 12ten Juni. Die Kriegsſchulden 
ſeit 1806 betrugen 846025 Rthlr. Seit 1814 Anlage der Prome⸗ 
naden nach dem Plane des Baurath Knorr. Seit 1815 große Ver⸗ 
beſſerung der Elementarſchulen, wie des Armenweſens und anderer 
Zweige der ſtaͤdtiſchen Verwaltung. 1817 den 21ſten Aug. Pflicht⸗ 
vergeſſene Burger weigerten den Landwehreid; ihre Frauen veranlaf: 
ten den 28ſten einen theilweifen Tumult. 1824 den 2 Sept. feierlis 
cher Empfang der Frau Kronprinzeſſin Eliſabeth v. Preußen. 1826 
und 29 hohe, doch wenig ſchaͤdliche Fluthen. 1881 vom 80, Sept. bis 
3. Jan. 1882 erlagen der aſiatiſchen Cholera von 1809 Erkrankten 
690; doch Tauſende von edlen Herzen haben auch hierbei wieder den ur⸗ 
alten und ſegenbringenden Ruhm Breblauiſcher Wohlthaͤtigkeit bewährt. 


Bredlauer Kreis-Orte außer der Hauptſtadt: 


Da Auras und Dyhernfurth wie ſchon oben bemerkt, nicht mehr 


zum Kreiſe gehören, fo find nur noch der Marktflecken Rothſyrben 
und einige Dörfer zu erwähnen, 

Rothſyrben, ein zu 3 Märkten berechtigter Flecken, mit 1 
kath. Pfarr⸗K., 1 kath., 1 ev. Sch.; 66 Wohnh., 540 Bewoh⸗ 
nern, 1 herrſchaftl. Schloſſe, 1 Brauerei, 1 Waſſer⸗ u. 1 Wem. 
und den beiden Vorw. Sattkau u. Sorgau. Liegt nur 2 M. 
im S. von Bresl,, am Ufer der Sarowka. 

Unter den Dörfern find die um Breslau gelegenen groͤßtentheils 
Spazierorte mit Kaffee⸗Haͤuſern für die Bewohner der Hauptſtadt; fo; 

Marienau; Zedlitz, mit großer Kalkbrennerei und Ziegelei. 

Kleinburg; Kommende Hoͤfchenz Poͤpelwitz, mit 
ſchoͤnem Eichwald; dieſe links der Oder. 

1 Oswitz, mit der, wie man ſagt, im Sojährigen Kriege aufge⸗ 
worfenen Schwedenſchanze, jetzt ein Huͤgel mit Kaffeehaus u. Kirſch⸗ 
baum⸗Pflanzung. Ferner mit dem heil. Berge, worauf eine 1822 
u. 28 neue aufgefuͤhrte Marien-Kapelle (darunter Familien⸗Gruft des 
Beſitzers) und ſogenannte Stationen ſich befinden, wohin Wallfahr⸗ 
ten geſchehen. Schoͤner Natur⸗Park u. ſ. w. 
Nofenthal; Alt⸗Scheltnig, beſteht groͤßtentheils aus ſchoͤ⸗ 
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nen Lands u. Garten⸗Haͤuſern wohlhabender Breslauer, und iſt der vor⸗ 


malige fuͤrſtl. Hohenloh'ſche Garten nebſt anſtoßendem Park einer der 
beſuchteſten Luſtorte bei der Hauptſtadt. 

Neu⸗Scheitnig, Polniſch⸗Neudorf u. Siebenhufen 
find keine Dörfer mehr, ſondern gänzlich den Vorſtaͤdten der Haupt⸗ 
Fadt einverleibt. — „Schon entfernter liegen: 
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Treſchen, mit beliebtem Bier, im Sommer zu Waſſer, im 
Winter auf dem Eife beſucht. 

Pleiſchwitz, mit einer alten hohlausgehauenen, aber noch 

gruͤnenden Eiche von mehr als 12 Ellen im Umfange. 

a Kottwitz, wo ein koͤnigl. Domainen⸗A., Schloß, Vorw., 660 

G., 1 kath. Sch. 25 Kaͤhne zur Oderfahrt. — Desgleichen; 
Neukirch, Sitz eines koͤnigl. Domainen⸗A., mit kath. K. u. 

Sch.; 69 H., 450 E. Geſecht unter dem preuß. General Schuler v. 

Senden am 31. Mai 1813, gegen die Franzoſen. Dieſe verloren 800 

Mann, die Preußen nur 120, mußten ſich aber wegen der franzoͤſi⸗ 

ſchen Uebermacht nach Breslau zurückziehen. 

Goldſchmiede und Maſſelwitz, Privat⸗Guͤter, deren 
Brauereien beliebte Biere liefern. — Endlich: N 

Domslau, Hoſpital⸗Gut von St. Bernhardin in Breslau, 
mit köͤnigl. Poſt⸗Expedition. 

Herruprotſch, auch Protſch an der Oder genannt, gehörig 
dem Kranken⸗Hoſpital Allerheiligen; und 

Schwoitſch, Eigenthum des ſogenannten reichen Hoſpitals 
St. Trinitatis, 8 anſehnliche Dörfer mit ev. Sch. u. Pfarr⸗Kirchen. 
Die letztern gehören zu den Lande oder Ruralkirchen der Breslauiſchen 
Kirchen ⸗Inſpection. Die Ate iſt zu Riemberg, das bis 1817 auch 
im Breslauiſchen Kreiſe lag, ſeitdem aber zum Wohlauer gehoͤrt; es 
blieben dieſe 4 Kirchen zur Zeit der Religions⸗Beſchraͤnkung, nach dem 
30jaͤhrigen Kriege den Evangeliſchen, waͤhrend faſt alle andere Land⸗ 
kirchen des Fuͤrſtenthums für den kath. Gottesdienſt eingeraͤumt a 
den mußten, 

Krieblowitz, (S. W. 2¼ M.) Hier Denkmal und Jüvellben⸗ 
wohnung zum Gedaͤchtniß des 1819 am 12ten Septbr. entſchlafenen 
und hier beerdigten Fuͤrſten Bluͤcher von Wahlſtatt, des Befreiers von 
Schleſien im Jahr 1818. 


2. Der Neumarkt'ſche Kreis, liegt weſtlich von dem 
vorigen jenſeits des Schweidnitzer Waſſers und links an der Oder. 
Groͤßtentheils eben mit ſandigen Strichen, und einigen feuchten Bruch⸗ 
Gegenden am Hauptſtrome, wo auch der waldigſte Theil ſich hinzieht. 
Iſt 12% Q. M. oder 273,144 Morg. groß. Mit 41,867 Bewoh⸗ 
nern in 6087 Wohngebaͤnden, die ſich in 2 Staͤdten, einem Markt: 
flecken und 188 Dörfern befinden. 


Städte: 

n die köͤnigl. Kreisſtadt, liegt von Breslau im W. 
nur 4¼ M., an der großen Straße von Breslau nach Berlin, von 
der ſich hinter Neumarkt die Straße über Liegnitz nach Dresden abe 
zweigt. Die Stadt, am rechten Ufer des Neumarkter Waſſers iſt 
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j 1 
von einer Mauer und einem meiſt in Gaͤrten verwandelten Graben um⸗ 
geben, hat 3 Vorſtaͤdte, 4 Thore, 1 Pforte; im Innern 227, in 
den Vorſt. 53 Wohnh., und 15 öffentliche Gebäude; 8191 Einwoh., 
worunter 864 kath., 33 Juden; an Truppen: Kommando und Stamm 
vom dritten Bataillon des 10. Landwehr⸗Regiments. 1 Landraͤthl.⸗, 
1 Kreis-Steuer-, 1 Poſt⸗, 1 Unter⸗Steuer-Amt. 1 Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht, Kreis⸗-Phyſikat, u. ſ. w. Das Rathhaus mit Ge: 
faͤngniſſen, Waage und Rathsſchank und dem Gelaͤute der Gvangel. 
auf dem anſtoßenden ehemal, Gefangenthurm. 1 evangl. Kirche, hoͤl⸗ 
zern, ohne Thurm, erbaut 1744, mit 3 Geiſtlichen. Jetzt werden 
fuͤr dieſe und den evangl. Gottesdienſt Kloſter und Kirche der 1810 auf: 
gehobnen Minoritens Mönche eingerichtet. Das Kloſter, gegruͤndet 
1212, verlaſſen 1540 wegen der Reformation, war erſt 1675 wie⸗ 
der beſetzt. 1 ev Sch. mit 8 L., der Rector zugleich Mittagspre⸗ 
diger. 1 kath. maſſive Pfarr⸗K. mit Gemälden von Willmann. Kirch⸗ 
hof und Begraͤbnißk. der Katholiſchen find im Dertchen Probſtei, vor 
der Stadt. Ferner: 1 kath. Sch. mit 2 L. Schoͤnes Singchor bei der 
evangl. Kirche. 9 Schulen⸗Stipendien⸗Stiftungen mit 1599 Rthlr. 
3 Sgr. Fond. 1 koͤnigl. Landwehr⸗ Zeughaus. An die Burg, deren 
letzter Reſt 1808 abgetragen wurde, erinnert nur noch der Burgplatz. 
Erleuchtung durch 70 Laternen, Bewaͤſſerung durch 4 Roͤhrleitungen; 
Pflaſterzoll; Getreidemarkt am Mittwoch, ſeit 1806; Victualien⸗ 
markt am Sonnabend; 8 Kram⸗ und Vieh⸗M. Handel und Hand⸗ 
werksbetrieb: 1 Apotheke, 1 Stadtbrau⸗, 1 Brennerei, 4 andre 
Brennereien, 4 Eſſigſiedereien, 1 Faͤrbereiz 2 Getreide -Wrm., 5 
Windm., 1 Papiermühle, 2 Ziegeleien, 6 Geifenfiedereien, 1 
Wachsbleiche. Wiſſenſchaftliche Bienenzucht durch den Rathmann 
Seifenſieder Koch. Lands, beſonders Tabaksbau, (im J. 1826 
mit 4000 Etr. Erndte bei der Stadt, 6600 in der Gegend); 
20 Zabadöfpinnereien, 1 Schnupftabacksfabrik. Weberei auf 16 
Stühlen. Neumarkt wurde um 1165 von den Herzogen zu Breslau 
auf deutſches Recht geſetzt. Die Sage, daß die Gemahlin des tarta⸗ 
riſchen Fuͤrſten Batu hier durchgereiſ't und von den Buͤrgern ihrer 
Schaͤtze wegen erſchlagen worden ſei, was den Einfall der Mongolen 
1241 in Schleſien veranlaßt habe, iſt ein unerweisliches Maͤhrchen; 
auch weiß man nicht, daß die Stadt von jenen Horden gelitten hat. 
1245 pluͤnderte fie Herzog Boleslaus von Liegnitz und verbrannte 800 
in die Kirche gefluͤchtete Bürger, 1412 wuͤthete die Peſt. 1428 den 
26. März tiberfielen, pluͤnderten und verbrannten Huſſiten die Stadt. 
1459 ward ſie durch Boͤhmen erobert. 1507 abermals Peſt. 1566 
Brand. 1570 Seuche. 1634 Plimderung und Brand durch kaiſerl. 
Truppen und es betrugen während des Zojaͤhrigen Krieges von 1626 
— 1644 allein die Einquartierungs⸗Laſten 311,017 Rtl. 1659 wieder 
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großer Brand. 1680 zogen die meiſten ev. Bürger wegen zu großer 
Relkgionsſtrenge weg. 1692 wieder Brandungluͤck; desgleichen 1714, 
1726, 1728, 1746, 1748.— 1757 Gefecht und Einnahms durch 
die Preußen und große Kriegslaſten bis 1762, ebenſo 1807 u. 1818. 

Kanth, dieſe bis zum Jahre 1810 fürftsifchäfliche, ſeitdem 
konigl. Stadt, liegt von Neumarkt im S. O. nur 275 M., zwiſchen 
dem Striegauer und dem Schweidnitzer Waſſer oder der Weiſtritz, am 
Fuß niedriger Thonberge, in einer durch ihre Ausſicht auf das ſuͤdlich 
nahe Zobten⸗Gebirge, romantiſchen Gegend; theils von Mauern und 
Gaͤrten, theils von einer Promenade umgeben; mit 2 Thoren. 185 
H. in, 61 vor der Stadt, meiſt hoͤlzern, und 1314 Einw. (187 
evangl., 8 juͤd.) 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath., 1 evangl. Sch.; 1 Rath⸗ 
haus, 1 Hoſpital fir 9 Hoſpitalitinnen, 1 Spritzenh., 1 Brauerei; 
116 H. haben Braurecht und 6 Zwangdoͤrfer; 1 Brennerei, 1 Waſ⸗ 
ſer⸗Getreide⸗, 1 Roͤthe⸗, 1 Roß⸗Loh⸗Muͤhle und 1 Lederwalke. 22 
Töpfereienz Ackerbau und Wieſenwachs auf 8000 Morgen. 1 Koͤnigl. 
Land⸗ u. Stadt⸗Ger., 1 Unter⸗Steuer⸗A. 1 Poſt⸗Exped. 3 Jahr⸗ 
M. — Das ſchleſ. Sprichwort: „Herzog Barthel ohne Land, hat ſich's 
Maul bei Kanth verbrannt,“ ruͤhrt von einem Treffen, welches die 
Breslauer gegen dieſen Herzog am 14. Oct. 1512 gewannen. Er 
war ein Sohn Pictorins von Muͤnſterberg, und der Freibeuterei er⸗ 
geben. 1636 pluͤnderten hier die Schweden. Auch im Kriege von 
1807 ſiel am 14. Mai bei der Stadt ein Treffen vor, in dem 2000 
Preußen unter Anfuhrung der beiden Obriftwächtmeifter v. Losthin und 
v. Roggendorf die überlegenen Baiern und Sachſen unter dem Befehl 
des franzoͤſiſchen General le Fevre in die Flucht ſchlugen; bei welcher 
te Fevre ſelbſt nur durch Schwimmen der Gefangenſchaft entging. Doch 
blieb hierbei der tapfere Obriſtwachtmeiſter v. Roggendorf. Hauptbraͤnde 
ſielen vor 1624, 1660 u. 1752. 


Marktflecken. 

Koſtenblut, Marktflecken, von Neumarkt im S. S. O. 2 M. 
an der Breslau⸗Striegauer Straße; 107 H., 751 Einw., deren 14 
evangl.; oder 19 Groß-, 29 Kleinbuͤrger und 86 Freihaͤusler. 1 kath. 
Pfarr⸗K., 1 kath. Sch., 2 2. 3 Won. 3 Kretſchams mit 2 Bren⸗ 
nereien; einige Leinweberei; 6 Krämer; 8 Kram-⸗M. Oer Ort er⸗ 
hielt fein Marktrecht ſchon im Jahre 1139 durch Herzog Boleslaus IV. 
von Polen, und deutſches Recht 1214 durch Heinrich den Baͤrtigen 
von Schleſien. Er gehörte dem Kloſter St. Vincent in Breslau wahr⸗ 
ſcheinlich von deſſen Stiftung bis zu feiner Aufhebung im Jahr 1810, 


Unter den übrigen Dörfern des Kreiſes bemerken 
wir folgende: RR 
dene, wobei eine Torfſtecherei. 
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Klein⸗Breſa, mit Pottaſchſiederei und Nöcheban, 
Bruch, ein kleiner Ort mit großer Torfſtecherei. 
uͤrſtenau, mit 700 G., ev. K., ev. u. kath. Sch., hert⸗ 
ſchaftk. Schloß, ſchoͤnem Gaͤrten, Torfſtecherei u. ſ. w. N 
Kadlau, mit 427 Seelen, wo ein Torfſtich. 
Kammendorf bei Kanth. — Desgleichen: 
Leuthen, 1¼ M. im O. S. O. von Neumarkt, mit 600 E., 
1 ev. u. kath. K. u. Sch. Hier war es, wo 1757 am ßten Dec. die 
90,000 ſtarken Oeſterreicher unter dem Prinzen Karl v. Lothringen u. 
den Generalen Daun, Luchefi u. Nadaſti durch Friedrich den Großen 
u. das preuß. nur 30,000 Mann ſtarke Heer, welches jene allzugering⸗ 
ſchaͤtzig nur die Berliner oder Potsdamer Wachtparade genannt hatten, 
mittelſt der ſchiefen Schlachtordnung fo gänzlich geſchlagen wurden, daß 
ſie 6500 Todte und Verwundete, 21500 Gefangene, mehr als 6000 


Mann durch Deſertation, 154 Kanonen und das ganze, von ihnen feit!& 


Monaten aufs neue eroberte Schleſien wieder vollig verloren. Noch 
erinnern die rohen Bilder preuß. Grenadiere auf hölzernen Tafeln an 
der Kirchhofsmauer an die Thaten dieſer Helden und den letzten Mendes 
punkt der Schlacht. 

Liſſa, mit 400 Bewohnern, graͤſt. Malzan ' ſchen Schloß und 
Park; kath. Pfarr⸗K., kath. u. ev. Sch. Hier ſtarb 1201 Boleslaus 
Altus, der erſte Herzog von Schleſien. Eine Schlacht, welche 1757 
die Preußen unter Herzog v. Bevern gegen die Heſterreicher am 22ten 
Nov. verloren, und welche Einige die Schlacht bei Liſſa nennen, fand 
mehr gegen Breslau, und hauptſaͤchlich bei Pilsnitz ſtatt. Dagegen 
nahm Friedrich II. am Sten Dee. 1757 nach der Schlacht bei Leuthen 
auf dem Liſſaer Schloſſe noch viele öſterreichiſche Offiziere, unter die 
er allein gerathen war, durch e e gefangen. 

Maltſch, (W N. W. / M.), an der Oder, mit 500 See 
len. Sitz der Steinkohlen⸗ u. Coats Spedition, fuͤr Niederſchleſien, 
mit 2 Magazin⸗Plaͤtzen, 1 Speditons⸗Amtshauſe mit Schoppen u. 4 
Beamtenh. Auch beſteht hier 1 koͤnigl. Salzfactorei mit 3 Magazis 
nen; 1 hollaͤndiſche u. 2 Bock⸗Wom. 

Nimkau, mit 600 E., kath. K. u. Sch., koͤuigl. Domalnen⸗ 
A. u. Oberfoͤrſterei im Schloß. Oelm., Torfſtecherei u. ſ. w. 

Groß⸗ peterwitz bei Kanth, mit 850 E., herrſchaftl. Schloß, 
eb. u, kath. K., 1 Brau- u Brennerei, 1 Zorfftecherei, 2 ‚Wem. u. ſ. w. 

Rauße, an der Neumarkt⸗Parchwitzer⸗Straße, 323 E., 1 ev. 
K. u. Sch., 1 Schloß, 6 Toͤpfereien, (in der Kolonie Rauße noch 5). 
Bade⸗Anſtalt; die eiſenhaltige Quelle iſt ehe wirkſam bei Rheu⸗ 
Matin, 

Wilxen, auch Oder-Wilxen genannt, (O. N. O. 3 M.); 
65 H., 390 E.; 1 kath. Pfarr⸗K. u, Sch., koͤnigl. Unter⸗Foͤrſterei 
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u. im Antheil Elend D. N. O. % M., 1 Schloß, 1 Brauerei. 
Man treibt hier und in der Gegend ſtarken Roͤthebau. 

Biſchdorf, ab 0 Biſchofsdorf, (O. N. O. Ym.); 
74 H., 420 E.; kath. K. u. Sch., Waiſenhaus, Freiſcholtiſei, 
Srengete, 2 Won, 4 

Obſendorf, (W. S. W. Y M.); 50 H., 340 E., kath. 
K., kath. u. ev. Sch., Schlof, Brau⸗ u. Brennerei, Torfſtecherei. 


3. Der Namslauer Kreis, oſtwaͤrts von den beiden vori⸗ 
gen, und von ihnen getrennt durch die dazwiſchen liegenden Krelſe 
Ohlau und Oels, eine theils ſandige, theils waldige Ebene von 10% 
Q. M. oder 221,808 Morgen. Auf ihr leben in 2 Städten und 70 
Dorfſchaften mit 8325 Wohnh., 26491 Bewohner. 


Städte: 

Wengen, Kreioftadt am linken Ufer der Weida, mit 8 Bruͤk⸗ 
ken uͤber dieſe, Hy M. im O. von Breslau; hat Mauern, 3 Thore, 
2 Vorſtaͤdte; 802 Wohnh., 41 andere Gebäude, 3521 Einw. (wor- 
unter 954 kath., 92 mofaifch), Behörden: 1 Landraͤthl., 1 Kreis: 
Steuer-, 1 Unter⸗Steuer⸗Amt, dieſe 3 im koͤnigl. Schloß; es iſt die 
alte 1360 gegruͤndete Burg der Stadt, fie wurde um 1560 Maltheſer⸗ 
Commende, ſtaͤrker befeſtigt 1657, aber eingenommen und geſchleift 
1741 den Sten Februar, bei der preußiſchen Beſitznahme von Schle⸗ 
ſien durch Prinz Moritz von Deſſau. 1 Poſt⸗Amt. 1 Land⸗ und Stadt; 
Gericht. Das alterthuͤmliche Rathhaus wurde 1874 erbaut. 1 kath. 
Pfarr⸗K. und eine Tochter⸗K. in der Breslauer Vorſtadt, eine kath. 
Schule (mit 2 L.). 1 evangl. Pfarr⸗K. gegründet 1742, mit 3 Geiſt⸗ 
lichen, ev. Stadtſchule mit 3 L., eine 2te in der Breslauer Vorſtadt 
mit 1 L. 1 Hoſpital fir 10 Männer und Frauen. 1 Stadt⸗ und Kreis: 
Kranken⸗Anſtalt für Dienſtbothen und Unvermögende, 1 Stockh., 1 
Kriminal⸗Gefangenthurm (die Lobelei genannt) das 1675 erbaute Franz 
ziskaner⸗Kloſter nebſt Kirche beſteht ſeit 1810 nicht mehr. Die Buͤr⸗ 
ger treiben Getreide- und Flachsbau auf 786 Scheffel Ausſaat, Lein⸗ 
wandweberei auf 66 Stühlen, _ Außerdem beſtehen 2 Getreide -Wrm., 4 
Braus, 4 Brennereien, 3 Taback⸗Spinnereien, 5 Foͤpfereien u. ſ. w. 
2 Wochen⸗, 4 Kram⸗ u. Vieh⸗Maͤrkte, die letztern früher fo beruͤhmt, 
ſeit 15 Jahren wurden jedoch auf jedem kaum 400 Schweine und 2000 
Schaafe zum Verkauf geſtellt. Die Stadt war ſchon 1298 vorhanden, 
wurde 1350 mit einer Mauer umgeben; 1376 halb, 1488 u. 1682 
gänzlich ein Raub der Flammen; auch 1572 durch Peſt, 1682 durch 
plündernde Schweden und 1684 eben fo durch Kaiferl, Truppen hart 
mitgenommen. 

Reichthal, von der Kreisſtadt 2 W. im N. O., an der Stud⸗ 
niga und einem Graben. Eine kleine köͤnigl, Stadt, war bis 18110 
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Fuͤrſtbiſchöfl. Hat keine Mauern und mit der deutſchen und polniſchen 
Vorſtadt nur 122 Wohnh.; ſeit dem Brande am 13. Aug. 1782 groͤß⸗ 
tenthtils beſſer erbaut. 1105 Bewohner (112 ev., 4 Juden). 1 Une 
ter⸗Steuer-A., 1 Stadt⸗Gericht, 1 Poſt⸗Exped.; 1 Rathh. mit 
Waage und Wachtſtube. 1 kath. Pfarr⸗K. mit 2 Betkapellen in den 
Vorſtaͤdten. 1 Hoſpital fir 4 Perſonen; 1 Stadtdiener⸗ und Gefaͤng⸗ 
nißhaus. Geringer Handwerks⸗Betrieb. Landbau auf 641 Scheffel 
Ausſaat. Brennerei, ſonſt auf 100 jetzt kaum auf 20 kleinen Topfen. 
Leinwandimeberei auf 16 tühlen, 1 Loh⸗, 1 Waſſermehlmüͤhle, 2 
2 Wochen⸗, 4 Kram⸗ und Wiehmaͤrkte. 


Dörfer. 

Städtel, ein großes O., 2 M. im S. O. der Kreisſtadt, ge- 
hoͤrt jetzt zur Majoratsherrſchaft Karlöruh, enthält 84 H., 1 berrſchaftl. 
Vorw., 1 Schloß, ſonſt Jagdſchloß der Herzoge von Oels; unter 
636 Ein, 246 Juden; für fie eine Kinderſch., 1 Synagoge, 1 
Kirchhof. Ferner: eine kath. Fochter⸗K. von Bankau; eine ev. Sch., 
1 Mühle, 1 Karpfenteich; chriſtliche Handwerker und juͤdiſche Kramer. 
Der Ort hatte einſt Stadtrecht, bis 1811 noch einen Jahrmarkt, und 
bis 1313 noch einen Buͤrgermeiſter. Seitdem find die 8 Sheile, der 
Marktflecken, die Dorfgemeinde und die Kolonie oder Schloßgemeinde, 
gaͤnzlich unter einen Scholzen als Landgemeinde vereinigt. 

e Dörfer find: 5 

Böymwitz, (N. O., „ M.); 155 E., Vorw., Bleiche, Ba⸗ 
de«⸗Anſtalt. 

Droſchkau, mit Theerofen und Torfſtecherei; 1 ev. Pfarr⸗ 
K. u. Sch., 1 kath. Neben⸗K. 

Gramſchütz, mit 460 E., Theerofen und Bleiche. 

Winkowsky, (S. W. 9, M.) 490 C., ev. Sch.; 8 Vorw., 
Schloß. Im Garten das Begraͤbniß u. Denkmal des beruͤhmten preuß. 
Generals Seydlitz. 

Skoriſchau, mit Schloß u. koͤnigl. Domaninen⸗A. 

e Schmog rau, auch Schmogra u. Smogra, mit 520 E., 
1 ev. u. kath. Sch. u. 1 kath. K. Sie fol die erfte chriſtliche in Schle⸗ 
ſien u. hier um 965 der Sitz des erſten ſchleſiſchen Biſchofs geweſen fein, 


B. Das Fuͤrſtenthum Brieg. 


Es liegen im Regierungs⸗Bezirk Breslau nur die zu dieſem Fuͤr⸗ 
ſtenthume gehörigen Kreiſe Brieg, Ohlau, Strehlen und Nimptſch, 
wogegen der Kreuzburger Kreis ſeit 1821 dem Regierungsbezirk Op⸗ 
peln zugetheilt iſt. Auch waren ehehin die beiden im Frankenſteiner 
Kreiſe gelegenen Städte Neichenftein und Silberberg, Zubehoͤrungen 
des Fuͤrſtenthums Brieg. 
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4. Der Brieger Kreis, von der Oder durchſchnitten, eben 
und fruchtbar zur Linken, und waldig zur Rechten. Zaͤhlt auf 10 % 
Q. M. oder 284,124 Morgen, 36931 Bewohner und 5402 Haͤufer 
in 2 Staͤdten und 74 Landgemeinden, worunter ſich 2 Marktflecken 
befinden, 

Städte 
Brieg, Hauptſtadt des Fürſtenthums und Kreiſes, von Bres⸗ 
lau 6 M. im S. O. O., 415 Fuß uͤber dem Meere und am linken 
ufer der Oder, von Mauern, Promenaden und einem ehemaligen 
Wallgraben, der Breslauer, Mollwitzer und Neiſſer Vorſtadt am 
linken, und der Odervorſtadt am rechten Ufer umgeben. Hoͤlzerne 
Oderbruͤcke 200 F. lang; 5 Platze, 14 Gaſſen. 560 H., 50 öffent: 
liche Gebäude, 10,245 E. (kath. 2656, altteſtamentlich 415). Bis⸗ 
herige Beſatzung: 2 Bat, Infanterie und Stamm vom 2 Bat, des 
11ten Landwehr⸗Regiments. 2 Kaſernen, 1 Zeughaus, es war das 
Kloſter der Minoriten von 1338 bis zur Reformation. 1 Lazareth, 
2 Magazine, das eine im Burgamt oder dem 1741 durch die preuf, 
Belagerung zerſtoͤrten, einſt ſehr ſchoͤnen herzogl. Schloße. Noch er⸗ 
blickt man uͤber dem Thore in Stein gehauen, die Bildniſſe Herzog 

Georg II., ſeiner Gemahlin und andere. 

Eivil⸗Behoͤrden: Das koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amt fuͤr die ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzen mit ſchoͤnem Amtsgebaͤude; 1 Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt, 1 Inquiſitoriat, 1 Domainen⸗Inſtiz⸗, das Landraͤthl.⸗, das 

Kreig⸗Steuer⸗, das Burg-, das Stifts⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗, 1 Schleuſ⸗ 
ſen⸗, 1 Poſt⸗Amt. 1 Salzfactorei mit 2 Magazinen; 1 koͤnigl. Ars 
beitshaus, und es werden im alten ſeit 1789 eingerichteten Gebaͤude uͤber 
300 männliche, und im neuen ſeit 1804 beſtehenden über 100 weibl. 
Straͤflinge verwahrt, und mit Garn⸗Spinnen und Verfertigen grober 
Tuche und Oecken befchäftigt, — Ferner: das koͤnigl. Irreuhaus, 
theils im eigenen 1784 aufgeführten Gebäude, theils im vormaligen 
Kloſter der Kapuziner, welches 1695 geftiftet und 18 10 aufgehoben wurde. 
Hier werden uͤber 80 männliche und 50 weibl. Irre in 2 Klaſſen ver⸗ 
pflegt. Schoͤnes Rathhaus. Gothiſche ev. Pfarr⸗K. St. Nikolai, 
hat am Weſtende 2 Glockenthuͤrme, durch einen Bogen verbunden; die 
Orgel, ein Meiſter-Werk Engler's, hat 3 Klaviere, 56 Negifter und 
2812 tönende Pfeifen. Das Altar⸗Blatt, Ehriſtus betend am Oel⸗ 
berge, von Rode zu Berlin, iſt auch architectoniſch ein Kunſtwerk. 
Vor dem Altar das Grab, und im Seitenſchiff das Denkmal des preuß. 
Feldmarſchalls Grafen v. Geßler, geſt. zu Brieg 1762 den 22. Aug., 
und vorzuͤglich beruͤhmt durch die Schlacht bei Hohen⸗Friedeberg. 1 ev. 
K. zur heil. Dreifaltigkeit in der Neiſſer Vorſtadt; erbaut 1571 
— 74 jetzt zugleich Garniſonk. 1 kath. Pfarr⸗K. zum heil. Kreuz, 
1735 als Jeſuitenk, erbaut, und mit 1 780805 auf ihren Namen Be⸗ 
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zug habenden Gemaͤlden im Plafond und den 10 Seitenkapellen, durch 
Pater Kuben verſehen; die Schloß⸗Kirche St. Hedwig mit einem 
Krauſſſchen Gemälde dieſer Heiligen am Hochaltar; urfprünglich her⸗ 
zogl. Schloßkapelle, jetzt nur Neben⸗K. der vorigen. Ferner: eine 
Dreifaltigkeits⸗Säule auf dem Schloß und kath. Begraͤbnißk. 
in der Neiffer Vorſtadt. Schulen: 4 ev., eine kath. mit 18 Lehrern 
und 3 Lehrerinnen, 8 Privat⸗Elementarſch. 1 Synagage und juͤdiſche 
Kinder⸗Sch. Eine Sonntags⸗Sch. für Lehrlinge. Ein koͤnigl. ev. 
Gymnaſium mit 6 Klaſſen und 10 ordentlichen Lehrern, Bibliotheken 
u. ſ. w. Geſtiftet durch H. Georg II. 1564 bis 69, 6 Gymnaſtal⸗ 
Stipendien zuſammen 350 Rtl., 6 andere für Studirende 10,040 Rtl. 
Gapital, und die Mich. Scholz'ſche Unterſtuͤtzungs⸗Anſtalt fuͤr die Witt⸗ 
wen der Geiſtlichen des Brieg ſchen und Ohlau'ſchen Kreiſes, und der 
Lehrer des Brieg'ſchen Gymnaſiums. i 

Hofpitäler find: a) zum heil, Geiſt, für 36 verarmte Buͤr⸗ 
ger u. Bürgerinnen; b) zu St. Georg fir 12 — 16 Männer u. Frauen; 
ec) die kleine Seelhaus-Fundation fuͤr 11 — 18; d) die große fuͤr 10 
buͤrgerl. Frauensperſonen; e) die Freiherr v. Lilgenau'ſche Fundation 

erzieht 4 kath. Waiſenknaben; k) die Waiſen⸗Fundation, ſeit 1760, 

aus verſchiedenen vereinigten Stiftungen gebildet; g) die bürgerliche 
Lazareth⸗Fundation für 6 Kranke; h) das Seidenhaus für wohnungs⸗ 
loſe Arme; i) dat Geſellen-Kranken-Inſtitut zum Theil durch Bei⸗ 
träge der Geſellen unterhalten; c) desgleichen Kranken⸗Anſtalt fir 
weibl. Dienſtbothen; J) und Kranken⸗Anſtalt fuͤr Arme. Gute Armen⸗ 
pflege, Spagrkaſſe, die erſte in Schleſien, ſeit dem Maͤrz 1819. 
— Handwerks⸗Betrieb jeder Art: Leinweberei auf 33, Strumpf⸗ 
wirkerei auf 7, Tuchmacherei auf 28 Stühlen; Reimann'ſche Tuch: 
fabrik. Ferner: 2 Apotheken, 2 Buchdruckereien, 47 Kaufleute und 
218 Krämer, und Hoͤker; 10 Oderkaͤhne; 1 Wochen⸗M., 4 Kram⸗ 
und Bich: M.; dieſe ſehr bedeutend an Jakobi und Mariä Geburt. 
8 Brauer., 1 Brennerei, 1 Odermuͤhle mit 7 Gängen; 2 Ziegeleien; 
beide gehören der Kaͤmmerei, welche 12 Dörfer mit 4 Vorw., 4 
Kolonien, den großen Leubuſcher Forſt, und uͤberhaupt 28,000 Rthlr. 
Einkommen beſitzt. Noch beſtehen hier 2 Leihbibliotheken, 1 Wochen: 
blatt, 1 geſchmackvolles Theater⸗Gebaͤude, von reiſenden Spielern 
benutzt; mit Conzert- und Nefourcens Saal; 1 buͤrgerliches Schieß 
haus; öffentliche Bade-Anftalten, Gärten u. ſ. w. 

Geſchichtlich wird Brieg erſt im sten Jahrhundert erwaͤhnt, 
doch ſoll ſchon 1094 die Burg Brieg nebſt dem dabei gelegenen Orte vom 
boͤhmiſchen Herzoge Bretislaus erobert und zerſtoͤrt worden fein. 1250 
gab Herzog Heinrich III. von Breslau dem Orte deutſches Stadtrecht. 
1311 ward Brieg bereits Hauptſtadt des nach ihm benannten beſondern 
Fürſtenthums, deſſen Herzog Ludwig II. auf einem Zuge zum heiligen 
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Grabe 1404 von den Sarazenen gefangen, durch ſeinen Diener Franz, 
der ihn aufſuchte, edelmuͤthig befreit wurde. 1537 ſchloß Herzog 
Friedrich II. mit Kurfuͤrſt Joachim v. Brandenburg die für Schleſien 
ſo wichtig gewordene Erbverbruͤderung. Seit 1609 herrſchte Johann 
Ehriſtian, deſſen Gemahlin Dorothea das Volk nur die liebe Dorel 
nanhtd, Sie gaben auch einmal allen Kindern in Brieg ein großes 
Feſt; ihr Enkel Georg Wilhelm war der letzte piaſtiſche Herzog in Schle⸗ 


ſien, er ſtarb 15 Jahr 2 Monate alt 1675 den 21. Nov. zu Brieg, ; 


das nun Kaiſer beopold beſetzte. Die Stadt hat durch Kriege viel gelitten; 
fo 1427 Pluͤnderung der Hußiten, nochmals 1428 nebſt Brand; hier⸗ 
auf ward fie befeſtigt feit 1434. Im gojährigen Kriege durch Sach⸗ 
fen beſetzt 1688, worauf 3439 Menſchen durch Peſt verſtarbenz 1642, 
aber belagerten die Schweden unter FTorſtenſon Brieg vergebens vom 
25. Juni bis 25. Juli. 1741 belagerten und eroberten es die Preußen 
vom 25. April bis 8. Mai, ebenſo die Baiern 1807 vom 7. bis 15. 
Januar, worauf Napoleon die Werke ſprengen lief. Auch außer den Be⸗ 
lagerungen fielen Brände vor: 1478, 75, 94, dann 1506, 69, 97, 
1619 413 Haͤuſer, 1655, 1786, 75 u. 76, 1808, 6, Tu. 1822. 
Nur die hoͤchſten Fluthen koͤnnen einen Theil der Stadt beſchaͤdigen; 
dies geſchah 1469, 1788, 1804 u. 1813. Peſt und andere Seu⸗ 
chen trafen 1566, 1570, 1580, 1585, 1599, 1607, 163837, 
1656 u. Jyphus 1818. 

Löwen, von Brieg S. O. 2 M. am linken Ufer der Neiffe, mit 
hoͤlzerner Bruͤcke von 183 Fuß. 181 H., 1147 Einw. (149 kath., 
8 juͤd.). Stadt⸗Gericht, Poſt⸗Expedit., Unter⸗Steuer-Amt; 1 ev. 
K. u. Sch., 1 Hoſpital für 8 Männer u. Frauen. 1 graͤfliches Schloß, 
1 Mühle bei der Stadt. Park von 70 Morgen auf einer Neifinfel, 
Buͤrgerliche Nahrung find: Ackerbau auf 1434 Morgen, Brauerei, 
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Brennerei und Handwerksbetrieb. 1 Wochen⸗, 5 Kram⸗ und Vieh⸗ d 


Märkte, Die Loͤw'ner Pfarr⸗K. ftand ſchon 1241. Ein großer Brand 
traf die Stadt 1585, kleiner 1791, 1810 u, 1819. 


Unter ben Band: Gemeinden find zu bemerken: 


Karlsmarkt, (Karlowice), ein Marktflecken, 2%, M. O. von 
Brieg, am rechten ufer der Stobra, 584 meiſt Landbautreſbende Einw. 
(kath. 40, juͤd. 9), 77 Wohnh. Ein Schloß, Sitz eines koͤnigl. 
DomainensAmts, eine kath. und ev. Sch.; eine kath. Curatfal⸗K. feit 
1715, eine ev. Neben⸗K. von Kauern. Eine Braus, eine Brennerei 
und eine Waſſermühle. Koͤnigl. Holzflößerei im Stober. Ein Jahr⸗ 
M. am Montage vor Wenzeslai; die Erlaubniß dieſen zu halten und die 
Veränderung des frühern Namens Kägendorf (oder Ketzendorf) in den 
jetzigen, erlaubte Kaiſer Karl der VI. im J. 1712 d. 7, Het, auf das 
Anſuchen der Gemeinde. 
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Michelau, D. und Marktfl., von Brieg S. S. O. 2 M., 
mit Brücke uͤber die Neiſſe. 169 H., 714 Einw. (188 kath.), 1 ev. 
K. 1d Sch., 1 kath. Curatial⸗K. im Schloß, das jetzt der freien Ge: 
meilide gehört; 1 kath. Sch. Verſchiedene Handwerker, 8 Stellen 
heißen bürgerliche, und haben ſeit 1615 das Recht zn 8 Märkten, 
Der Ort ſoll einſt Reſina oder Roſina geheißen haben. Die in der 
Gruttſchreiber'ſchen Familien⸗Gruft unter der ev. K. vormals geweſe⸗ 
nen Dörrleichen, 1 Fräulein und ein Ritter, find durch zu haͤufiges 
Oeffnen und Berühren, ſchon ſeit 1818 zerfallen 


Doͤrfer. 

Mollwitz, (W. S. W. 1 M.); 400 E. Siegreiche Schlacht 
der Preußen über die Oeſtreicher am 10. April 1741. Sie war die 1fte 
Friedrich's des Großen, und entſchied ihm die Einnahme von Schleſien. 

f Rogel witz u. Scheidelwitz, mit koͤnigl. Oberförftereien 
und großen Forften, 

Stoberau, mit großer koͤnigl. Holzfloͤßerei auf dem Stober. 

Briefen, 83 H., 390 E.; ev. K. u. Sch., Freigut, Frei⸗ 
ſcholtiſei. 

Konradswaldau, (S. S. W. / M.) 170 H., 750 E., 
ev. K. u. Sch., 2 Oelpreſſen, Leinweberei auf 30 Stühlen u. / M. 
im Weſt die koͤnigl. Foͤrſterei Hochwald mit Faſanerei. 

Jaͤgerndorf, (S. O. 1 M.); 95 H., 430 E., ev. K. u. 
Sch., Freiſcholtiſei, Chauſſee⸗Zoll, Leinweberei. 

Rathau, (N. W. vor Brieg); 88 H., 230 E.; ev. Sch., 
Bleiche, Bade⸗Anſtalt, Chauſſee⸗Boll. 


6. Der Ohlauer Kreis, zwiſchen dem Brieger und Breslauer 
Kr., an beiden Seiten der Oder und Ohla. Links mit gutem Boden 
für Taback⸗, Roͤthe⸗ und Getreidebau; rechts mit großen Korften, 
Faſt 11 Q. M. oder 235,635 Morgen groß. Darauf 2 Städte und 
108 Dörfer mit 5715 H., 38,840 Bewohnern. 

Städte 
/ Ohlau, Kreisftadt, von Breslau 3 ¼ M., und Brieg 2Y, M., 
zwiſchen der Ohla und Oder; mit großer hoͤlzerner Strombruͤcke; durch 
Gaͤrten an der Stelle der ehemaligen Wallgraben und durch 4 Vorſtaͤdte 
umgeben. Hat 2 Thore, das Brieger noch bethuͤrmt, 1 abgetragene 
Pforte Teufelspforte genannt. 274 Wohnh., 3541 Einw. (kath. 
786, juͤd. 63.) Standquartier für 2 Eskadrons vom 4, ſchleſiſchen 
oder brauen Huſaren-Regiment. Kreitamt, Unter⸗Steuer⸗, Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amt, ein koͤnigl, ſonſt herzogliches Schloß; erweitert durch 
Herzog Chriſtian, als er hier 1650 ſeine Reſidenz aufſchlug. 1 Poſt⸗ 
A., 1 Land⸗ u. Stadt⸗Ger., 1 Rathh., neu erbaut 1828, mit Stadt⸗ 
waage, Rathskeller, Kaufgewoͤlben, und an der Nordecke mit einem 
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2 mal durchſichtigen, 95 preuß. Ellen hohen Thurm, worauf eine 
kuͤnſtliche Uhr. Man ſieht auf der Seite im N. W. den Mondlauf, 
im N. O. beim Stundenſchlage eine Henne, gejagt vom Hahn, im ©. 
O. den Tod, der beim Wiertelſtundenſchlage die Senſe bewegt, Lund 
im S. W. den Herrſcher der Zeit, der bei jedem Stundenſchlage das 
Zepter neigt und den Mund bewegt. 3 Uhrmacher fertigten nach ein⸗ 
ander das Werk, Sallat, Kraut und Riebe, der es 1718 vollendete, 

Ferner: 1 ev. Pfarr- K., ein gothiſches Gebäude mit einem 114 
Ellen hohen Thurme. 1 kath. Suratial⸗K. ſeit 1685, vorher Schloß: 
Tnpelle, 1 kath. Begraͤbnißk. St. Rochus, vor dem Brieger Thor, 
erbaut von der Gemahlin des polniſchen Prinzen Jakob Sobiesky, der 
als Pfandesherr von Ohlau 1691 bis 1734 hier reſidirte. 1 ev. 
Stadtſch. mit 4 L., 1 kath. mit 1 L. nebſt Kurgtie im Schloß. 1 Stadt⸗ 
Hoſpital, mit Krankenanſtalt, fuͤr Dienſtbothen und Geſellen. Stockh., 
1 Wachth.; neue Reitbahn ſeit 1824, Fourage⸗Magazin im Schloß. 
2 Staͤdtiſche Garnifon: Ställe; 1 koͤnigl Lazareth, 2 Zoll⸗H. 1 Roͤhr⸗ 
meiſter⸗Wohnung mit Waſſerkunſt an der Ohla, verſorgt die Stadt. 
Erleuchtung durch 13 Neverbere, 1 Schießh., 2 Brenner., 3 Brauer. 
Die ftädeifche gehört 111 berechtigten Buͤrgern, und hat Ausſchroot 


auf 19 Dörfer. 5 Eſſigſiedereien. 1 Stadtmuͤhle. 2 Ziegeleien, 


1 Kalk⸗ Brennerei. 1 Wochenmarkt, 4 Kram⸗ und Vieh⸗Maärkte. 
Handwerksbetrieb: Handel durch 19 Kaufleute. 44 Fabackſpin⸗ 
nereien. Tabacksbau auf 750 Morgen, mit circa 5000 Gtr. Erndte. 
Am fruͤhſten wird Ohlau 1149 und zum erſtenmal als Stadt 1208 
erwähnt, 1206 uͤberlieſßen fie die Vinzentiner dem Herzoge fuͤr Hunds⸗ 
feld. Seit 1282 vermehrten die Herzoge ihre Stadtrechte. 1428 
den 24. April fiel fie in die Haͤnde der Hußiten, die fie bis 1429 den 
17. Januar behaupteten, wo Breslauer und Schweidniger fie vertrie⸗ 
ben. 1438 Entvolkerung durch Peſt. 1474 Sieg des Königs Matthias 
von Ungarn über Kaſimir von Polen in der Nähe von Ohlan. — 1502 
aͤſcherte ein Brand die Stadt gaͤuzlich ein. 1544 erſte Brücke über 
die Oder. — 1572 ſtarben 680 und 1588 alle Menſchen bis auf 100 
an der Peſt. — 1632 Einnahme durch Sachſen und am 22. Het. 
Vertreibung und Plünderung durch Kaiſerliche. 1638 große Peſt. — 
1634 eroberten Schweden die Stadt, was der Kaiſerl. Obriſt Roſtock, 
Befehlshaber der Burg, die Buuͤrger hart entgelten ließ, ja er brannte 
die Stadt bei Annaherung der Sachſen vollig nieder. 1688 wurden 
Stadt und Burg von den Schweden genommen und dieſe im folgenden 
Jahre von den Kaiſerlichen vergebens belagert. 1642 abermalige Ein: 
nahme und Plünderung durch Schweden. — 1643 wurden die von den 
Herzogen von Brieg aus Polen verſchriebenen Tabackpflanzen als die 


erſten in Schleſien hier angebaut, — 1647 nochmalige Einnahme 


durch Schweden. — Seit 1650 häufig Sig der Brieg ' ſchen Herzoge 
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namentlich der Herzogin Louiſe, Mutter des letzten Piaſten, von 1676 
bis zu ihrem Tode 16805 dann von 1691—1734 des polniſchen Prin⸗ 
zen Pakob Sobiesky als Pfandesherrn. 1741 im Januar Beſchießung 
und Beſitznahme durch Preußen, worauf die Befeftigungen nach und 
nach abgetragen wurden. R 
Wanſen, von Ohlau S. S. W. 2 M.; 1341 — 1810 fuͤrſt⸗ 
biſchoͤflich, jetzt koͤnigl.; und gehörte die Stadt bis 1816 zu dem Halt 
Wanſen, der ein abgeſonderter Theil des Grottkauer Kreiſes und des 
Fuͤrſtenthums Neiße war. Sie liegt am rechten Ufer der Ohla, hat 
keine Mauer, aber noch 3 Thore mit Thuͤrmen; meiſt hölzerne Haͤu⸗ 
fer, 117 in, 88 vor der Stadt, 1110 Einw. (64 ev.). Steht un: 
ter dem Land- und Stadt⸗Gericht Strehlen. Hier ſind: 1 Unter⸗ 
Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped.; 1 Ratth. mit Thurm; 1 kath. Pfarr⸗, 
1 Begraͤbnißk., 1 kath. Sch. 1 Hoſpital pflegt Alte in und außer 
dem Hauſe. Eine Hoſpital⸗ und andere Wrm.; 1 Wom., 1 Com⸗ 
mune- Brauerei, 5 Brenner. 4 Kram: M. Geringer Handel und 
Handwerksbetrieb. Lands beſonders Tabak Bau auf 331 Morgen. 
Nördlich von der Stadt heißt ein Fleck von 18 Scheffel Ausſaat und 
mehreren Haͤuſern, noch der Dom, und weiter auf der Viehweide 
ein anderer das Schloß, wo angeblichſein Schloß der Tempelherrn ges 
ſtanden haben ſoll. Wegen vieler Brände 1606, 20, 33, wo auch Schwe⸗ 
den pluͤnderten, 36, 42, 59, 68, 81 u. 1684, that der Rath 
1689 das Gelübde, jahrlich am 4. Mai, dem Tage Florian, nach 
Alt: Banfen mit der Buͤrgerſchaft zu wallfahrten, was noch geſchieht. 
Kein Buͤrger darf abweſend fein, keiner Feuer unterhalten, oder Taback 
rauchen. Seitdem fiel nur 1784 ein bedentender Brand vor. Mark: 
recht genoß Wauſen ſchon 1251 b 
0 Doͤrfer. 
Baumgarten vor Ohlau. Die hier geweſene koͤnigl. Maulbeer⸗ 
Pflanzung (Plantage) zur Zucht von Seiden Raupen beſteht nicht mehr, 
Broſewit mit 500 E., betraͤchtlichem Taback⸗ und Roͤthebau. 
Gunſchwitz, (W. N. W. 2 M.), mit herrſchaftlichem Schloß. 
Südlich vom Teich eine Friedens ſaͤule, 1816 den 18, Januar errichtet; 
und an der Sorofka Fundort von Urnen. 0 Ä 
- Bettfh, (N. W. N. 1 M.), an der Oder; 750 Einw.; gegen 
80 Kaͤhne zur Oderfahrt. Graͤfliches Schloß; bei ihm ein Biergarten 
mit Fruchthaus und engliſchen Anlagen, und 1 Thiergarten mit 30 
Dammhirſchen. Auf einer kleinen Oderinſel ein Burggebände, 1518 
erbaut und 1816 mit einem Thurm verſehen. Ein Floͤßwaͤrterhaus, 
% M. von Jeltſch gegen Ottag hin an der Mündung der Baruthe⸗ 
Floͤßbach in die Oder, weil hier das Aufſetzen und Verladen des Holzes 
nach Breslau geſchieht. Ferner: eine Kapelle, am Wege nach Me 
leſchwitz; Denkmal des hier 1641 gefallenen Freiherrn Hans Dittrich v. 
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Saurma. Jeltſch gehoͤrte bis 1817 zum Breslauer Kreiſe. Scho 
im 13. Jahrhundert war Jeltſch ein Jagdſchloß der Herzoge von Bres⸗ 
lau; und Boleflaw II. von Liegnitz, ließ daſelbſt 1277 den 18, Feb. 
ſeinen Neffen Herzog Heinrich IV, von Breslau überfallen und nachbähn⸗ 
haus entführen, 

Groß⸗Laskowitz, (R. N. O. / M.), von Ohlau; 800 €, 
Im nahen Walde hat man überfchütteted Strafienpflafter aufgegraben, 
und glaubt, es ſei hier die von den Hußiten zerſtoͤrte Stadt Laſſow geweſen. 

Marienau, (S. W. S. 3 M.); 600 C. Bienen⸗ und gute Obſt⸗ 
baumzucht. Noch ſind hier Ruinen eines Dorfes bemerkbar, das Wi⸗ 
ſchau geheißen, und durch Peſt im gojähr. Kriege ausgeſtorben fein ſoll. 
Nur 2 Kinder blieben am Leben; den Knaben nahm Lichtenberg, das Maͤd⸗ 
chen Marienau, und theilten die Aecker, die noch Wieſche⸗Aecker heißen. 

Peiſterwitz, 1050 C.; koͤnigl. Ober- und Unter Foͤrſtereſ, 
groſſer Eichwald. 

Stannowitz, bei der Scholtiſei Fundert von Urnen. 

Thiergarten, (9, / M.), vor Ohlau. Hier Schiſfs⸗Schleuße 
und Schleußenamt. 1 Getreide⸗, 1 ug „eine Papier⸗Muͤhle. 

Gräbelwin, (W. N. W. 2 M.); 42 H., 400 &.; kath. Sch., 
Ghauſſee⸗Holl. ö 5 

Roſenhain, (D. S. O. / M.) 3 66 H., 400 E.; ev. K. u. 
Sch., Fabackbau, Chauſſee⸗Zoll am Suͤdende und der Theilung der 
Straſſen nach Brieg und Grottkau. 


6. Der Streylener Kreis. Von mehreren Huͤgelreihen 
duchſchyftetn, und von der Ohla durchfloſſen; mit 130,021 Morgen 

oder 6 ½ Q. M. groͤßtentheils gutem Boden; 25,106 Seelen, einer 

Stadt, Sinem Marktflecken und 86 Doͤrfern; worin ſich 3961 Wohn⸗ 
gebaͤnde befinden. 


Städte 
Strehlen, koͤnigl. Kreisſtadt, von Breslau im S. 5 M., von 
Brieg im W. S. W. 4 M., am linden Ufer der Ohlaz von Mauern und 
zum Theil von Promenaden umgeben, mit 3 Fhoren und 3 Vorſtaͤdten, 
393 Wohnh., 28 öffentlichen Gebäuden, 3418 Einw. (885 kath., 24 
jüd.). Beſatzung bisher: 2 Eskadronen vom 4. Huſaren-⸗Regimente. 
Fuͤr ſie: 1 koͤnigl. Reitbahn, 1 Lazareth im vormaligen Auguſtiner 
Eremiten⸗Kloſter, (e ward von 1698 — 1721 durch hier eingewan⸗ 
derte Auguſtiner⸗Eremiten gegründet.), großer Garniſon⸗Ställ, Haupt⸗ 
wache u. ſ. w. Vom Civil: Kreisbehörden, Domaindn⸗, Rent⸗A. 
Peter, Land⸗ und Stadtgericht; Rathhaus mit Thurm und Uhr. 
5 ev. Kirchen, die Pfarr⸗K. St. Michael erbaut 1330; 1 kath. Cu⸗ 
tatialt, ſonſt Kloſterk. der Auguſtiner Eremiten. Von 1296 bis 
1544 beſtand bier auch ein Giftergienfer Nonnenkloſter St, SUR 
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1 ev. Stadtſchule mit 5 L. und 1 kath. mit 22. 1 Hoſpital für Maͤn⸗ 
ner und Frauen, 1 Schiefh, Brauerei der 115 Berechtigten. 4 Bren⸗ 
nereien, Unter den Handwerkern mehrere Gerber und Baumwollen⸗We⸗ 
ber, 17 Fabackſpinnereien, einiger Tabacköbau; mäßiger Handel. 1 
Wochen⸗ und Getreidemarkt, 3 Kram⸗ und Vieh- und 2 Wollmaͤrkte 
werden gehalten. 2 Getreide-M., 2 Ziegeleien u. ſ. w. Vor dem 
Waſſerthorel, im anſtoßenden Woiſelwitz, ſteht das Haus, in welchem 
Friedrich der Große, als er im 7jaͤhrigen Kriege fein Hauptquartier 
hier hatte, durch Verrath des Baron v. Warkotſch ſollte aufgehrben 
werden. } 

Die Altſtadt Strehlen ſtand ſchon 1130; nach N. erweitert und 
mit einer Mauer umgeben wurde fie 1298, wo Strehlen auch deut: 
ſches Recht erhielt. Das Meilenrecht bekam es 1850. 1427 kau 
es zum Fuͤrſtenthum Brieg. 1428 in die raͤuberiſchen Bände der Hufll⸗ 

ten. 1540 — 42 wüthete die Peſt; 48 ein ungeheurer Brand. 1568 
erlagen der Peſt 1220 Bewohner, 1586 — 1604 herrſchte bluͤhender 
Wohlſtand, weil die Stadt damals ein Stapelort des Getreidehandels 

für das Gebirge war. Man verſchänkte jährlich 1000 Eimer Wein und 
et ſteckten täglich 24 Bierkegel aus. 1619 den 1. Juni blieben nur 
K. u. Sch. von den Flammen verſchont. 1688 erlagen 2390 Bewoh⸗ 
ner der Peſt, ohne andere Plagen des Bojährigen Krieges; Brände 
ſchadeten 1674 und 1706, von woan der Getreidehandel ſich ganz nach 
Frankenſtein und Schweidnitz zog. Der 7jaährige Krieg koſtete der 

Stadt 80,000 Rihlr. — 1806 den 24. Dec, focht vor und in Streh⸗ 

len ein Corps Preußen unter dem Prinzen von Anhalt⸗Köthen⸗Pleß, 
der Breslau entſetzen wollte, gegen uͤbermaͤchtige bajeriſche Schagren, 
von denen die Stadt hierauf Plünderung und geofe Brandſchatzungen 

erlitt. 0 

Marktflecken. 

Bohrau, ein Marktflecken, 2 M. im N. W. der Kreis⸗Stadt, 
am rechten Ufer der groſſen Lohe, und dem Grafen v. Sandretzky⸗ 
Sandraſchuͤtz auf Langenbielau gehörig, Wohnh. 733 Einw. 469 
(185 kath.) Ferner: 1 kath., 1 ev. Pfarr⸗K., 1 ev. Schule: 1 
herrſchaftl. Schloß, 1 Vorw., 1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Roßm. und 
1 Wem, an der Lohe. Dieſe, ein Kretſcham, eine Baͤcker⸗, eine 
Fleiſchernahrung und die 88 Freigaͤrtner des Orts werden bürgerliche 
Nahrungen genannt; wogegen der Reſt nur aus Dreſchgärtnern und 
Haͤutzlern beſteht. Das meiſte Ackerland gehört dem Dominium, und 
Handwerks ⸗ Betrieb iſt die Hauptnahrung der Bewohner. Wier 
Jahrmärkte finden Statt. Erſt ſeit dem Jahre 1817 wird Bohrau 
(vor Alters auch Borau geſchrieben) zu dem Kreiſe Strehlen gerechnet; 
vorher gehörte es zu dem Kreiſe und dem Fuͤrſtenthum Breslau, Schon 
im F. 1202, zur Zeit Herzogs Heinrich des Baͤrtigen, beſtand hier ein 
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Schloß mit Namen Borfov, zu welchem das benachbarte Dorf Schönfeld 
gehörte, 1310 ſcheint der Ort Bohrau erſt feinen Urſprung genommen 
zu haben und zwar auf Grund einer noch vorhandenen Urkunde aus be⸗ 
ſagtem Jahre, wornach die Herzoge Boleſlaw und Heinrich dem Kloſter 
Leubus — zu deſſen Beſitzungen Bohrau mit Schönfeld gehörte — das 
Recht ertheilten, Handwerker bei dem Schloße Bohrau anzuſetzen. 
Dörfer, | 
Huſſinetz, dicht vor Strehlen. Colonie reformirter Boͤh⸗ 
men, die 1741 und 42 nach Muͤnſterberg, 1749 hierher kamen, fuͤr 
10,500 Nthir, 2 Vorwerke erkauften und auf deren Gruͤnden (1188 
Morgen.) 145 Poſſeſſionen erbauten. Jetzt 161 H., 1020 E. Die 
ihnen überlaffene Marien-Kirche in der Alt: Stadt Strehlen, ſoll 
die, durch Peter Wlaſt den Daͤnen 1180 erbaute und der Stadt 
geſchenkte, erſte Strehlener Kirche fein, Sie war nachher Propſt⸗ 
kirche des hier beſtandenen St. Klarenkloſters der Eiſterzienſerinnen, 
und wurde wie dieſes 1428 von den Hußiten hart mitgenommen, und 
ſeit 1548, wo Kloſter und Propftei eingingen, nur als Begraͤbniß⸗ 
kirche der nach Strehlen eingepfarrten Altſtaͤdter und Anderer benutzt; 
1750 aber durch die koͤnigl. Gonceffion vom 24. Juni mit Parochial⸗ 
rechten begabt und den boͤhmiſchen Anſiedlern geſchenkt, welche fie 
dem Verfalle entriſſen. Nach dem Marienberge, hinter dem Kirchhofe, 
geſchahen bis 1428 Wallfahrten zu einem Gnadenbild der heil, Jungs 
frau. Noch wird als Reliquie ein Stein mit 2 ungleichen Fußſtapfen 
und unleſerlicher Inſchrift gezeigt. Der Ziskaberg, am Suͤd⸗Ende der 
zerſtreut liegenden Colonie, wird haͤuſig wegen feinen Ausſicht befucht, 
Man verfertigt beſonders Katune auf 200 Stühlen, hat eine boͤh⸗ 
miſch⸗deutſche Schule, ſpricht aber mehr Boͤhmiſch als Deutſch, und 
hält nie Tanz im Kretſcham. f 
Ober Mittels und Nieder: Podiebrad, ebenfalls höhe 
miſche Colonie feit 1764. 
Krayn, wo eine Runckelkuͤben⸗Zuckerſtederel. hr 
Krummendorf, Lönigl, Oberförfterei u. Fundort ſchoͤner Berg⸗ 
Kriftalle, j 
Priborn, 600 G., 1 Schloß; Sit eines koͤnigl. Domainens 
Amts für dieſen und mehrere Orte, welche dem grofien Krankenhauſe 
zu Berlin, die Charite genannt, gehören. Man bricht hier Marmor; 
der ſogenannte blaue, eigentlich graue, wird zu Baus und Bildhauer⸗ 
Arbeit verwendet; der weiße, mehr fandfteinartige, wird weil er ſich 
nicht poliren laßt, zu Kalk verbrannt. 
Louisdorf, eine Potaſchſiederei. 
Schönbrunn, hier werden Achate und Bergeriſtalle gefunden, 
die den Boͤhmiſchen nichts nachgeben. 
Habendorf, (S. S. O. 7 M.) 45 f, 2108, ; Kalkbrennerrf. 
n 
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N Deutſch⸗Lauden, (N. 1 M.); 100 H., 600 E.; Schloß, 
Vorw., kath. K., kath. u. ev. Sch., Brauerei, 2 Wom., 1 Forfſtecherei. 


7. Der Nimptſcher Kreis. Seine huͤglige zum Theil 
ſchon bergige Oberfläche, von 6 2 Q. M. (oder 133,975 Morgen), 
durchfloſſen von der Lohe, gewährt guten Getreidebau, treffliche Kirſch⸗ 
baumzucht, und ernährt 24,918 Menſchen in 1 Stadt und 84 Land⸗ 
gemeinden mit 2736 Wohngebäuden, 


Städte. ı 
Nimptſch, Eönigl, Kreisſtadt; von Breblau im S., von Brieg 
W. S. W. 6%, M., am linken Ufer der großen Lohe (810 Fuß über 
der, Oſtſee) mit Mauern, 2 FThoren und Vorſtadt; au einem hohen 
Berge, von Gaͤrten und einer reizenden Gegend umgeben: mit einer 
breiten Hauptſtraße, zugleich Markt, 106 Gebäuden in und 90 vor der, 
Stadt, worunter 14 öffentliche; 1524 Einw. (818 kath., 5 Juden.) 
Kreisbehörden, Unter⸗Steuer⸗A., Poſt⸗Exped., Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht, das Gebäude ſonſt herzogl. Schloß, von den Hußiten zerſtoͤrt 
1485, wurde wieder erbaut 1585. — Ferner: 1 Frohnfeſte, ein 
bethuͤrmtes Rathhaus. 1 evangl. Pfarrk., ſoll wie die Stadt 999 
ſchon vorhanden geweſen fein. 1 evangl. Begraͤbnißk., 1 kath. Cu⸗ 
ratial⸗K. im Schloße, erbaut 1713 bis 14. 1 ev. Stadtſch. mit A 
L., und 1 kath. mit 1 L. 1 Hoſpital fir Männer und Frauen, 1 
Schießh., 1 Stadt⸗Brauerei, 6 Brennereien; 3 Muͤhlen zu Getreide, 
1 Tuchwalke: 1 Stadtziegelej. Die Bürger treiben Handwerke, Acker: 
und Gartenbau; wenig Handel: man haͤlt 3 Kram⸗ und Viehmaͤrkte, 
Der frühere Wochenmarkt iſt eingegangen. Man hält die Stadt fir 
fo alt als Breslau. Sie hatte bereits 999 eine K. des heil. Adalbert, 
u. ward 1017 durch Kaiſer Heinrich II. vergebens belagert. 1152 ſetzte 
ſich der vertriebene polniſche Herzog Wladiſlaw mit deutſchen Völkern 
eine Zeitlang hier feft. 1218 — 16 war die fromme Herzogin Hed⸗ 
wig hier, gruͤndete eine K. und die Stadt ward erweitert. 1241 halten 
Tatarn in der Nähe ein Lager. 1297 wurde die Stadt gepflaftert, 
1428 den 11. Juni Burg und Stadt von den Hußiten erobert und ein 
Sitz ihrer raͤuberiſchen Hauptleute Peter Polack, Michalcha und Orlar 
v. Reſinburg, die fie trotz 2 Belagerungen bis 1434 behaupteten und 
den Herzogen von Brieg und Oels nur durch Vergleich uͤbergaben, 
worauf 1485 die Burg geſchleift ward. 1500 den 25. Mai brannte die 
ganze Stadt nieder. 1585 baute Herzog Georg das Schloß wieder auf. 
1633 von den Schweden beſetzt, ließ Wallenſtein, dem fie die Uebergabe 
verweigerten, die Stadt pluͤndern und anzuͤnden. Dies und die Peſt 
brachte von 183 Bürgern 166 ins Grab. 1684 plünderten kaiſerl. 
Woͤlker unter Goloredo 8 Tage lang die Stadt. Hier rettete der Rath⸗ 
mann Johann Kaspar mit Heldenmuth die kaiſerl. Kaſſen, daher fpäter 
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„ 
geadelt unter dem Namen v. Lohenſtein. Sein Sohn war der als ſchle⸗ 
ſiſcher Dichter beruͤhmte (1683 verſterbene) Daniel Kaspar v. Lohen⸗ 
ſtein. 1642 erſchienen auch die Schweden noch einmal als Pluͤnd/rer. 
Seitdem blieb die Stadt von aͤhnlichen Schickſalen verſchont. 
Dorfer. 

Ober- und Nieder⸗Dirsdorf, 670 E., 2 Schlösser der 
Grafen Pfeil, Schwefelhaltige Quellen feit 40 Jahren benutzt. Das 
neue Badehaus, 1825 erbaut, hat 7 Wohnzimmer und 11 Badeka⸗ 
binette. Der Brunnen, der Stan ker genannt, wird * mit gu⸗ 
tem Erfolg zum Trinken benutzt. 0 

Gorkau, Granitbruch. 

Sordansmühle, 2 ½ M. von Nimptſch an der Straße nach 
Breblan, koͤnigl. Poſt⸗Expedition, Schloß, ev. Pfarr⸗K. und 750 E. 

Kobelau, 1 Schloß, 1 Oelſchlaͤgerei, 1 Sandſteinbruch. 

Koſemitz, Fundort von Ehryſopras. N 

Manze, mit Schloß, 190 E, und tempelartig uͤberbautem 
Grabmal des fruͤhern Befigers, Grafen Sandreezky, ea einer Anhöhe 
mit ſehr ſchoͤner Ausſicht. 

Prieſtram, ausgegrabene Hufeiſen und Waffen von tatariſcher 
Form laſſen vermuthen, daß 1241 hier ein Lager der Mongolen geweſen. 

Quanzendorf, Granitbruch. h 

Rothyſchloß, Kal. Domainenamt, die fruͤhern Teiche größtentheils 
ausgetrocknet. Ausgezeichnete Landwirthſchaft beſonders Schaafzucht. 

Stein, Kieſelſchieferbrüche. 

Wilkau, Granitbruch, 

Zilzendorf, Quellen der Lohe. 


C. Das Fuͤrſtenthum Münfterberg. 


Es beſteht aus den Kreiſen Frankenſtein und Muͤnſterberg, und 
in beiden zerſtrent liegen die 9 Orte, welche die minder freie Standes⸗ 


herrſchaft Muͤnſterberg⸗Frankenſtein ausmachen; deren Gerichts: und 


Rent⸗Amt feinen Sitz zu Schloß Frankenſtein hat, Nan 


8. Der Muͤnſterberger Kreis berührt faſt das linke 
Ufer der Neiße und in ihm hat die Ohla ihre Quellen auf den Hügeln, 


welche den Kreis nach mehreren Richtungen durchziehen. Man trifft 


mäßige Waldungen und den für den Anbau des weißen Weizens ſo 


‚ Außerft günftigen Boden. Der Kreis, von 5% Q. M. (123,108 


” 


| dieſen 4171 Wohugebaͤude und 26,484 Bewohner. 


Morgen), enthält nur dine Stadt und 60 Ländliche Gemeinden; in 
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Städte. 
Muͤnſte vbe rg, die Hauptſtadt des Fuͤnſtenthumes und Kreiſes, 
liegt von Breslau nur 8 M. im S. am rechten ufer der Ohla und der 


Weſtſeite des Puſelberges; 6666 Fuß über deut Meere. Durch eine 
Mauer und freundliche Garten auf der Stelle der 1780 verſchuͤtteten 
doppelten Wallgraben umgranzt, zaͤhlt 308 Haͤuſer in der Stadt und 
36 Hor den 4 Thören. 3324 Einw. (kath. 2389, ev. 750, jüd. 
185). Bisher von einer reitenden Artillerie-Compagnie beſetzt. Koͤnigl. 
Kreisbehoͤrden: 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped., 1 koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht. u. ſ. w. 1 Rathhaus. 1 kath. Pfarr⸗K. St. Georg, in 
ihr Statue des Ritters Georg auf dem Bruͤderchor, 1 kath. Begraͤbnißk. 
mit Kirchhof der Katholiſchen und Evangeliſchen. 1 ev. K.: von 1742 
an war fie eine Zeitlang Kirche der hier geweſenen Böhmen. Ferner: 
die vormalige Kirche zum heil. Kreuz, oder Commende⸗Kirche St. Peter 
und Paul der Mathias Kreuzherrn aus Breslau, iſt jetzt Gigenthum 
der Stadt und zum Magazin benutzt. Die Burgkapelle auf dem bis 1810 
wuͤſten Burgplatze, befindet ſich jetzt in dem daſelbſt angelegten ſchoͤnen 
Frank'ſchen Garten. Von der 1468 zerſtörten Burg ſelbſt find jedoch 
alle noch ſichtbar geweſene Reſte jetzt gaͤnzlich beſeitiget. 1 kath. Sch. 
mit 5, eine ev. mit 29. 1 Synagoge mit jübifchem Kirchhof. 1 
Buͤrgerhoſpital. 1 köͤnigl. Lazareth, 1 Stockhaus u. ſ. w. Gewerb⸗ 
lich find hier: 1 Bier⸗, 4 Eſſigbraucreien, 3 Brennereien. Lein⸗ 
weberei auf 92 Stühlen, 50 Schuhmacher, 5 Rauch-, 1 Schnupf⸗ 
tabak⸗Fabrik, 1 Wollſpinn⸗Maſchine, einiger Handel, 3 Kram⸗ 
und Vieh⸗M., 1 Wochen⸗M. Landbau auf 808 Morgen, beſonders 
Tabak und Hopfen. Kaltes Schwefelbad, ſeit 1820 im Gaſthauſe 
zum goldnen Kreuz eingerichtet. 1 Schießhaus; dabei Luſtanlagen am 
Puſelberge, der eine Kapelle traͤgt; desgleichen die Senator Nösner’fchen 
Anlagen beim ſogenannten Schloßbrunnen im Stadtwalde. Der Kam⸗ 
merei gehoͤren 8 Doͤrfer. — Die aͤlteſte Nachricht uͤber die Stadt iſt 
von 1281. 1844 erhielt fie die Ober⸗Gerichte von den ſchweid⸗ 
nitziſchen Herzogen. 1428 bewog Herzog Hans die im April erſchiene⸗ 
nen Hußiten, abzuziehen; ſie uͤberrnmpelten aber Stadt und Burg 
den 25. Dec., wurden jedoch 1429 durch Breslauer und Neißer zur 
Uebergabe gezwungen und die Burg von den Siegern geſchleift, die 
der boͤhmiſche Kommandant Haus v. Parchwitz 1459 wiederherſtellte, 
1468 die Böhmen aber ſelbſt aufs Neue ausbrannten. 1541 ging das 
Franziskaner⸗Kloſter ein. 1629 den 26. Jan. rückten fogenannte 
Seligmacher oder Lichtenſtein'ſche Dragoner ein, um die Proteſtanten 
zu bekehren. 1632 kamen Sachſen und gaben den Evangeliſchen ihre 
Kirchen wieder, die fie aber 1688 aufs Neue verloren. 1648. ſtarben 
die Bürger an der Peſt bis auf 20 Familien aus und der Zojaͤhrige Krieg 
hat der Stadt 268,500 Fl. gekoſtet. 1678 brannten 81 H. ab. 1742 
ſiedelten ſich ev. Böhmen hier an, die nachher Hußinetz gruͤndeten. 
1779 fiel ein verheerender Wolkenbruch, wobei 34 Menſchen das Le⸗ 
ben verloren. BEN, h 
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Unter den Kreiddörfern find zu merken: 

Neu⸗ Altmannsdorf, 1 M. im S. von der Kreisſtadt; 148 
H., 750 E., Quellen der Ohla unweit der kath. Pfarr⸗K.; 5 Wen, 

Heinrichau, (N. N. W. 1 M.) 71 H., 560 E., worunter 
verſchiedene Handwerker. Der ehemalige Beſitzer des Dorfes Alt⸗ 
Heinrichau, Nikolaus v. Heurichow, Domherr zu Breslau und Kanz⸗ 
ler Herzogs Heinrich I., des Bärtigen, war der Stifter des hier beſtan⸗ 
denen Ciſterzienſer⸗Kloſterg. Als erblos mußten feine Guͤter (11 Dörfer) 
dem Herzoge zufallen; er hatte fie aber den Giſterzienſern zugedacht. Um 
nun den Herzog zur Einwilligung zu bewegen, lud er ihn hierher zu 
einem Gaſtmahle, bei welchem auch die Biſchoͤfe Laurentius v. Breslau, 
Pauluß v. Poſen und Laurentius v. Lebutz gegenwärtig waren. Der 
Herzog wurde zur Einwilligung unter der Bedingung vermocht, daß die 
Stiftung als die feinige angeſehen werden ſollte; und den 25. Mai 
1227 wurde P. Heinrich als erſter Abt mit 12 Ordensbruͤdern aus 
beubus hier eingeführt. Der Hußiten⸗ und der 30 jährige Krieg brach⸗ 
ten durch Brand, Plünderung und Peſt viel Ungemach uͤber das Stift. 
1 kath. Gymnaſium von 6 Klaſſen war lange mit dem Stifte verbun⸗ 
den. Das Stift wurde 1810 unter feinem 49ſten Abte Gonftantin II., 
Gloger, aufgehoben, worauf es mit feinen 34 Guͤtern durch Kauf Be⸗ 
ſitzthum der Königin der Niederlande geworden iſt. — Die ehemalige 
Stiftsk. und das Stiſtsgebaͤude, erbaut 1681 — 1702, find denen 
zu Leubus und mit dieſem dem Mutterſtift zu Eiteaux in Frankreich 
auffallend ahnlich. Noch ſchmuͤcken die K. und ihre 8 Kapellen mannig⸗ 
faltige Denkmale und treffliche, vorzüglich Willmann' ſche Gemälde; 
vor ihr ſteht eine ſchoͤne Dreifaltigkeits⸗Statue. Jetzt zeichnet ſich der 
Ort beſonders in oͤkonomiſcher Beziehung aus, und die Bewirthſchaf⸗ 
tung der Wieſen kann hier muſterhaft genannt werden. Ein weſtl. 
vom Kloſter ganz neu angelegter Theil mit Haͤuſern von ſtaͤdtiſchem An⸗ 
ſehen wird auch die Neuſtadt genannt, Der mit Speifefifchen bes 
ſetzte Großteich hat beträchtlichen Umfang, und der oſtwaͤrts gelegene, 
von einer Mauer umfaßte Thiergarten, mit kleinem Reiche und Jaͤger⸗ 
haus im Innern, iſt noch mit Dammpicfchen beſetzt. Y, M. von 
hier gegen Muͤnſterberg, liegt das Vorw. Schimmeley, wo das 
Jungvieh der fchönen Heinrichauer und camenzer Schweizerheerde aufs 
geſtellt wird. 

Moſchwitz, mit 64 ö., 420 C.; einer Marienkapelle auf einem 
Berge, zu der gewallfahrtet wird, hat auch einen ſchoͤnen Buchwald und 
einen erſt angelegten Forellenteich. 

Neuhaus, (S. S. W. , M.); 70 H., 400 E.; 1 kath. 
Sch., 2 Vorw., 1 große Zorfftecherei uud Steinbruch im Jaͤgerberge. 
Dem ritterlichen Lehne gehört Kattersdorf, die Ackerflur eines vormali⸗ 
gen Dorfes. Auch iſt bei Neuhaus noch die Ruine der vormaligen Burg 
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gl. N., Wahrscheinlich zerſtoͤrt durch Koͤnig Matthias 1 15 ten Jahr⸗ 
Hundeut, Ein äußerer und ein innerer Graben umſchließen das runde 
Gemaͤuer, deſſen innerer Raum 24 — 30 Ellen im Durchmeſſer. 
Ein unterirdiſcher Gang ſoll bis Nieder⸗Pomsdorf fuͤhren, und eine an⸗ 
ziehende Sage aus dem 1 2ten Jahrhundert erzählt die Geſchichte der 
Burgveſten und Nitterfchlöffer deb preuf, Staates von Fifchen, | 
Nieder ⸗Pomsborf, (S. S. W. / M.); hat 45 H., 320 
G., und ein ſchoͤnes Schloß des Grafen Schaffgotſch. 
ö Ober⸗Pome dorf, 63 H., 270 E.; 1 kath. K. u. Sch. und 
lagen beide wie Neuhaus vor 1817 im Grottlauer Kreiſe. 
Jepliwoda, (N. W. 2 M.) 3 171 , 1130 E.; 1 ev. K. 
und Sch. Burgartiges Schloß. 1 Förſterei, 1 Brau⸗ und Brennerei, 
Guter Erbſenbau. Granit⸗Bruch am Koffen⸗Berge, der eine Burg 
getragen haben ſoll. Der aus den polniſchen ſtammende Name des 
Ortes bedeutet Warm⸗Waſſer. Noch iſt auf einem Bauerhofe eine 
laue Quelle; und oberhalb des Dorfes der Urſprung der kleinen Lohe 
oder Laue. 


9. Der Frankenſteiner Kreis, ſüdlich von dem vorigen, 
an beiden Ufern der Neiße, und am Fuße des Glazer Schnee⸗ und bes 
Gulengebirges, daher von Theilen beider und ihren Vorbergen durch⸗ 
zogen; mit Waldungen und ſehr fruchtbarem Boden, dem auch hier 
der berühmte weiße Weizen entſprießt, Sein Flaͤchen⸗Raum beträgt 
10 Q. M. (oder 218,916 Morgen), und 4 Staͤdte, worunter Rei⸗ 
chenſtein und Silberberg ehemals zu dem Fürſtenthum Brieg gehörten, 
nebſt 65 Dörfern, züfümmn n mit 5864 Haͤuſern, werden von 40,188 
Menſchen bewohnt. 


Städte. \ 


Frankenſtein, konigl. Kreiöftadt, von Münfterberg nur 2 


M. im S. O., von Bresl. im S. S. W. 9 M. umflofjen vom Zadelwaſſer, 
das ſich unterhalb in die Pauſebach ergießt. 963 Fuß über der See. 
Ringmauern ſcheiden die Stadt von der breslauer, münfterberger, gla⸗ 
zer und ſchweidnitzer Vorſtadt, und von den Thoren gl. N. hieß das 
Schweidnitzer ehehin dab Lohthor. Ringmauern und zum Theil Wall⸗ 
reſte. Das Innere begreift 12 Gaſſen und 8 Plaͤtze, worunter der 
von ſchoͤnen Haͤuſern umgebene Ring. Die ganze Stadt zählt 583 H. 
und 5469 Einw. (kath. 4471, ev. 865, Juden 133.) Die Gerichts: 
barkeit über Stade und Bürgerſchaft übt ein könig. Land: und Stadt⸗ 
Gericht. Außer ihm beſteht hier noch das Gerichts-Amt der minder 
freien Standesherrſchaft Münſterberg⸗Fraukenſtein. Unter ihm ſtehen: 

) Schloß Frankenſtein, dieſes im S. W. der Stadt auf einer Anhöhe, 
eine nur noch die Gegend verſchoͤnernde Ruine, nebſt einem Amts: und 
Wohnhaus, fur das genannte BT und das Rent⸗Amt der 


en A a 
Standes herrſchaft, beide eigentlich ſchon auf dem Grunde des Dorfes 
Tarnau. b) Die Freiheit; 16 Wohnhaͤuſer, unmittelbar an der 
Stadt, ſonſt herrſchaftliche Beamtenhaͤuſer. — An Truppen find hier; 
der Stamm vom 3. Batail. des 11. Landwehr⸗Regiments. 1 Fuͤſilier⸗ 


Batail, und eine reitende Artillerie-Compagnie. Fir ihren Gebrauch 
find; 1 Kaſerne, 1 Lazareth, 1 Hauptwache, 1 offene Reitbahn, 1 


Pulvermagazin, 1 Landwehr⸗Zeughaus ſeit 1826, vorher 2te Kaſerne. 


— Eivilbehoͤrden find: das landraͤthliche, das Kreis⸗Steuer⸗, 1 Un⸗ 


ter⸗-Steuer⸗, 1 Poſt⸗A. 1 Salzfactorei, die Muͤnſterberg⸗Glaziſche 
Fürſtenthumg⸗Landſchaſt. Ein Rathhaus. Eine kath. Pfarr⸗K. mit 
ſchoͤnen Gemälden; der Thurm ſank 1598 gegen die Lohgaſſe hin, hängt 
deshalb, und nicht weil er ſo erbaut iſt, noch 1 ¼ Elle uͤber. 1 Hoſpitalk. 
vor dem glazer⸗, 1 Begraͤbnißk. mit ſchoͤnem Simultan⸗Kirchhof vor 
dem breslauer Thore. (Ueber die Tochter⸗K. zu Zadel ſiehe dies.) 1 
ev. Pfarr⸗K. zugleich Garniſonk., beſteht ſeit 1798, und feit 1819 
in der vormaligen Dominikaner Kloſterk. 1 katy. Stadtſch., 6 L. 
1 eb. Sch. mit 2 L., im vormaligen Kloſter der Dominikaner; eine 
Synagoge ſeit 1824. Ein ſeit 1816 ſehr verbeſſertes Hoſpital für 
24 Perſonen, eine Krankenanftalt für Handwerksgeſellen und Dienſt⸗ 
bothen feit 1817. 1 Spinnſchule für Bettler, 1 Stock⸗, 1 Spritzen⸗ 
haus; 2 Apotheken, 8 Faͤrbereien. 3 Brau⸗, 13 Brennereien; 1 Eſ⸗ 
ſigſtederel; 8 Waſſer⸗Mehlmühlen, 1 Windm., 1 Ziegelei. 1 Wachs⸗ 
bleiche. Reger Handwerksbetrieb. Viele Wagenbauer (fertigen bes 
ſonders leichte Korbwagen), desgleichen mehrere Tuchmacher, Strumpf⸗ 


wirker und Leinweber. Garn⸗M. am Montag, großer Getreide⸗M.“ 


am Mittwoch, Flachs⸗M. am Donnerstage; 4 Kram⸗ und Vieh⸗M. 
Handel durch 40 Kaufleute und Kraͤmer; 8 Lohn- und Frachtfuhrleute, 
worunter einige Journaljeren nach Breslau. 1 Buchdruckerei, 1 Stein⸗ 
druckerei, 2 Leihbibliotheken. Gemälde: Sammlung des berühmten 
Malers Krauſe. Erleuchtung durch Schweighofer ſche Laternen; Roͤhr⸗ 
waſſer⸗Leitung von Tarnau her. 1 Schieſfhaus. Mehrere öffentliche 
Gaͤrten u. |. w. — Die Stadt ſoll unter Kaiſer Otto II. von Deutſchen 
gegruͤndet, 1241 von den Tatarn gaͤnzlich zerftört worden fein. 1335 
belagerte hier Prinz Karl v. Boͤhmen den Herzog Bolko v. Muͤnſter⸗ 
berg und verſöhnte ihn durch Liſt. 1428 den 15. März Plünderung 
und Brand der Hußiten, fie bruten den Prior der Dominikaner, Niko⸗ 


laus Karpenten, und toͤdteten 2 Bruͤder des Ordens. 1467 wurde die 


boͤhmiſche Beſatzung von den Breslauern belagert, welche die Burg 
mit der großen Donnerbuͤchſe beſchoſſen und nahmen. Hierauf neue 
Belagerung und Einnahme durch Böhmen, dann durch König Matthias 
v. Ungarn 1469, wo die Stadt geplündert, und 1474, wo ſie nieder⸗ 
gebrannt wurde; 1477 wieder erobert durch Herzog Heinrich v. Muͤn⸗ 
fterberg; 1488 abermals durch Matthias und 1489 wiederum durch 
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Heinrich. 1496 ſtarben alle Familien bis auf 14. 1516 — 80 
ließ Herzog Karl das Schloß nach dem Muſter des Ofener aufführen, 
die Stadt pflaſtern und befahl in ihr ſteinerne H. zu erbauen. 1563 
wurden 118 H. ein Raub der Flammen. 1606 ftarben 2000 
Einw., angeblich durch Vergiftung der Brunnen durch die Todtengraͤber. 
1629 den 25ſten Januar erſchienen die Lichtenſtein'ſchen Dragoner. 
1632 den 24ſten Juni that eine Feucrsbrunſt großen Schaden. Bon 
da wechſelten Schweden und Kaiſerliche in Beſetzung und Ausfangung 
der Stadt. Von dieſen äfcherten die Schweden 1642 den 19. Nov. 
die Breslauer Vorſtadt ein. Der 7jaͤhrige Krieg hatte der Stadt 
9800 Rthlr. gekoſtet. 1778 im Krieg mit Oeſterreich, ſtand hier 
das Lager der Preußen; und 1807 verurſachten die Belagerungen von 
Glaz, Silberberg und Neiße große und daher koſtſpielige Durchmaͤrſche 
feindlicher Truppen. 

Silberberg, koͤnigl. Stadt und Feſtung, v. F. W. 1% (von 
Brest, S. W. zu W. 10 M.); am Nordgehaͤnge des Eulengebirges, 
wo die offene Stadt, 1200 — 1456 Fuß über der Oſtſee, terraffen⸗ 
artig erbaut iſt. Sie dankt Namen und Entſtehung dem ſilberhaltigen 
Bleierze, worauf man hier und in der Gegend von 1870 — 1754 
baute; erhielt Stadtrecht 1536, zählt 1019 Einw. (587 kath., 432 
ev.) und 143 Wohnh., groͤßtentheils neu erbaut ſeit der franzöſi⸗ 
ſchen Belagerung im Jahre 1807, wobei die Stadt eingeäfchert wurde, 
Diecherichtsbarkeit uͤbt das koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Fran⸗ 
kenſtein. Hier beſtehen: 1 koͤnigl. unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expedit., 
der Polizei⸗Magiſtrat. 1 ev. Pfarr⸗K., nach der Belagerung neu er⸗ 
baut 1809 — 1816, iſt zugleich Garniſonk. mit einem Garniſon⸗ 
und einem Civil⸗Prediger. 1 kath. Curatialk., erbaut 1709 vom 
Kloſter Camenz und neu nach der Belagerung 1807. 1 ev. und kath. 
Sch., jede mit einem L.; Ferner: 1 Rathh., 1 Hoſpital, 1 Stadt⸗ 
brauh. und 6 Brennereſen. Geringer Handel; kein Wochen⸗M., 4 
Kram⸗M. Unter den Handarbeiten beſonders Zwiſtenſpinnerel. — 
Die Feſtung, Höher als die Stadt gelegen, ließ Friedrich II. 1765 bis 
1777 mit 4% Million Nele Koſten anlegen. Ihre Werke und Gra⸗ 
ben find größtentheils in Felſen gehauen, und es wird daher dieſe Feſte 
oft das ſchleſiſche Gibraltar genannt, der Haupttheil auf dem Schloß⸗ 
berge aber mit Recht der Wunderbau. Sein Wallgang liegt 2040 Fuß, 
uͤber der Oſtſee, ſein Brunnen, in den Felſen geſprengt, iſt 177 Fuß tief, 
und die Ausſicht von dem Donjon auf Schleſien und die Grafſchaft eine 
der reichſten. Nebenwerke find auf dem Spitzberge, dem Hohenſtein, 
der großen und kleinen Strohhaube u. dem Hahnenkamm. Drei Reihen 
Kaſematten koͤnnen 5000 Mann faſſen. Für den Frieden aber be⸗ 
ſtehen 2 Kaſernen zwiſchen Stadt und Feſtung, eben da das Lazareth und 
die Garniſonſchule mit 12. In der Stadt find nur Commandantur 
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und Wachthaus. Die Stadt kam 1599 in den Beſitz der briegiſchen 
Herzoge und wurde, wie Reichenſtein, auch ſpaͤter zum Fuͤrſtenthum 
Brieg und zum nimptſcher Kreiſe gerechnet. 1633 den 1. Juli ließ 
Wallenſtein Silberberg plündern, viele Bürger toͤdten, Kirche, Schule 
und 25 H. niederbrennen, zu welchem Jammer ſich bald darauf noch 
die Heft gefellte, 

Reichenſtein, von F. 2 M. im S. S. O., (von Breslau 11 M.); 
koͤnigl. Stadt. 1108 Fuß uͤber der Oſtſee; am Nordhange des Neis 
chenſteiner Gebirges, und namentlich des Jauersberges und dem Bader⸗ 
graben; 238 Wohnh., 1415 Einw. (ev. 248), Es find hier ein De⸗ 
tachement der 12. Invaliden⸗Compagnie; das koͤnigl. Bergamt des 
Furſtenthums Muͤnſterberg und der Grafſchaft Glaz; 1 Unter⸗Steuer⸗ 
A.; 1 Poſt⸗Exped., 1 Stadt⸗Gericht. 1 ev. Pfarr⸗K. St. Salva⸗ 
tor; am Hochaltar Chriſtus am Kreuz während der Finſterniß, von 
Mehlhorn 1738 meiſterhaft gemalt, 1 kath. Guratialt, feit 1708; 
1 kath. Begraͤbnißk., 1 ev. und kath. Sch., bei jeder 2 L. 1 ſtaͤdtiſche In⸗ 
duſtrie⸗Schule fuͤr Mädchen. Das koͤnigl. Bergamtsgebäude iſt das 1520 
erbaute Muͤnzhaus, (damals wurden Dukaten hier geprägt). 1 Rathhaus, 
zugleich Stockhaus; 1 Hoſpftalz 1 Berg⸗Lazareth 1799 erbaut, ges 
hoͤrt der ſchleſiſchen Hauptknappſchafts⸗Kaſſe. 1 Schießh. Man be⸗ 
treibt Feldbau, Handwerke und einigen Handel, namentlich mit Wein; 
am Montag Getreide-M. mit beträchtlicher Ausfuhr in die Grafſchaft. 
A Kram⸗M. Stadtbrauerei, 5 Brennereien, 11 Starke⸗, 2 Rauch⸗, 
5 Schnupftabak⸗Fabriken. Hieſigen Kaufleuten gehoͤren bei der Stadt 
8 Pulvermuͤhlen zu Maifriedsdorf, und Steingut⸗Fabrik auf Plott⸗ 
nitzer Grund. Bergbau, angeblich ſeit dem 12. Jahrhundert; damals 
auf Gold, am blühendften im 16ten, wo man jahrlich 20 — 25,000 
Dukaten auspraͤgen konnte, ſeit 1700 nur noch auf Arſenik, deſſen 
Schliche oder Schlacken indeß immer noch einiges Gold, Silber, Kupfer 
und Blei enthalten, die in der Koͤnigl. Schmelzhuͤtte zu Neuſtadt Ebers⸗ 
walde im Brandenburgiſchen, wohin man ſie verfuͤhrt, ausgeſchmolzen 
werden. Hier aber find: a) die beiden noch betriebenen Gruben, Y,, 
Stunde von der Stadt, an der Straße nach Glaz, am Kreuz⸗ und 
Kapsberge, der neue oder goldene Eſel, und der reiche Troſt, mit 2700 
tr. Foͤrderung an Erzen. Die Gewerkſchaft befteht aus des Königs 
Majeſtaͤt mit 12, der Stadt⸗Commune mit 112 und der ſchleſiſchen 
Knappſchaftskaſſe mit 4 Kuren. b) 1 koͤnigl. der Stadt näher gele⸗ 
gene Arſenikhuͤtte mit zugehörigen Pochwerken. Ihre Erzeugniſſe 
waren (1826) 580 Etr. weißes Arſenikglas und 8 / Gr, weißes Sub⸗ 
limat. 38 Arbeiter waren befchäftigt, und obgleich dieſe ſich gegen das 
Einathmen der giftigen Arſenikdaͤmpfe verwahren muͤſſen, fo findet doch 
keine Gefahr für die übrigen Anwohner, auch keine oft gefabelte Waſ⸗ 
ſervergiftung durch die hieſigen Gruben und Hüttenwerke Statt. 1565 
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ſtuͤrzte ein Schacht im goldenen Eſel ein. 1599 kam die Stadt aus 
Privothanden an das Fuͤrſtenthum Brieg. 1643 ſtarben 1291 Mens 
ſchen an der Peſt; im folgenden Jahre plünderten Kaiſerliche den Ort. 
Durch Feuer verlor er 1638, Rathh., Kirche und 60 H. und 1796 
wieder 36 H. und 2 Menſchen. 1807 fielen hier während der Bela⸗ 
gerung von Neiße einige Scharmützel vor, und die Stadt mußte den Gran: 
zoſen große Brandſchatzungen zahlen. 

Wartha, von F. S. W. 1¼, von Bresl. 10% M., am 
linken Ufer der Neiße, mit der Vorſtadt Haag am rechten, mit 
großer maſſiver Neißbrucke, und ſoll dieſe aus den Trümmern der 1094 
durch den boͤhmiſchen Herzog Brzetiſlaw zerſtörten, hier geſtandenen 
Veſte Bardun, 1772 erbaut fein, Die, offene Stadt zählt g 8, Haag 
39 Wohnh., zuſammen 866 Einw. (ev. 29, Juden 5.) Sonſt ge: 
hoͤrte die Stadt unter die Gerichtsbarkeit des Kloſters, jetzt unter die 
der Herrſchaft Camenz. Hier Orts find: 1 Eönigl. unter⸗Steuer⸗A., 
1 Poſt⸗Exped. 1 kath. Pfarr⸗K. mit berühmten Gnadenbilde, eine 
ſitende Maria mit dem Jeſuskinde. Ein böhmifcher Jüngling empfing 
es um 1200 von der Himmelskoͤnigin ſelbſt; und ſtellte es unter einem 
Baume zur Verehrung auf. Ein boͤhmiſcher Edelmann erbaute eine 
Kapelle daruͤber, und als 1301 Herzog Bolko dem Kloſter Camenz 
wegen vieler Wallfahrer die beſſere Anlegung des Orts erlaubte, ges 
ſchah zuerſt dieſe, 1421 aber durch Abt Johann die Erbauung der 
erſten Kirche, welche ſchon 1425 die Hußlten zerſtoͤrten. Hierauf erſt 
1682 — 95 durch Abt Auguſtin die Erbauung des jetzigen ſehr ſchoͤnen 
Tempels, 68 Fuß über der Neiſſe, und ſeit 1760 mit einer von 
Eberhard in Breslau gefertigten Orgel geziert, die unter die beſten in 
Schleſien gerechnet wird. Ferner befteht feit 1619 vechts der Neiße 
auf dem Warthaberge, 1841 Fuß über der See, eine Kapelle St. 

Annaͤ, und der Heimſuchung Mariaͤ geweiht; ein fogenannter Kreuz⸗ 
und zwei andere Wege führen in 1 Stunde zu ihr. Votivtafeln 
und Weihgeſchenke ſchmücken auch fie, wie die Pfarr: und Gnaden⸗ 
kirche. Von 100 feierlichen Wallfahrts⸗Prozeſſionen, von einer zur 
andern im Anfange des 18ten Jahrhunderts, werden jetzt noch 
27 gehalten, und 1825 wurden 70,000 Wallfahrer gezählt, : Ferner 
find hier: 1 kath. Sch., 1 Rathh., 1 Hoſpital, 4 Brau, 4 Pren⸗ 
nerein. Verkauf von Heiligenbildern, Roſenkränzen und gewoͤhnli⸗ 

chen Kramwaaren, ſo wie Gaſtgeberei, ſind wegen der Wallfahrten 

Hauptnahrung des Orts, von wo am linken Ufer der Neiße der 

Hauptpaß in die Grafſchaft Glaz führt, Dieſen ‚befeftigten die Oeſter⸗ 

reicher im 7jährigen Kriege. Auch 1779 fiel ein Gefecht bei Wartha 
vor. 480 Kaiferliche wollten einen preuß. Mehltransport nehmen, 

wurden aber von der Neißbruͤcke aus mit einer Haubitze geſchreckt; 1807 

den ten Februar eroberten Rheinbuͤndner den Paß, um Glaz zu belagern. 
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Unter den Dörfern des Kreiſes find merkwuͤrdig: 3 

Baumgarten, (% M. S. S. W.); mit 167 H., 1048 C. 
kath. Pfarr⸗K. u. Sch.; füdlich von hier find Chryſopras⸗ Gruben, 
welche Steine von zwar ſehr ip aber bald verlöfchender Farbe liefern. 

Frankenberg, (S. S. W. 1 M.); mit 118 H., 800 E. u. 
koͤnigl. Holsflößerei in der Bee Nahe Städte ziehen Ih Brenn⸗ 
holz von hier. 

Giersdorf, (S. W. S. J M.); 108 H., 468 6; mit ev. 
Pfarr⸗K. und Sch. u. herrſchaftl. Schloß. Am Ort ift ein ziemlich 
tiefer Brunnen, dicht neben der Mühle nahe bei der Neiße, deſſen 
Waſſer merklich nach ſchwefligem Waſſerſtoff⸗Gas ſchmeckt, und ſich 
durch ſeine Friſche, Eryſtallhelle und außerordentlich leichte Verdau⸗ 
lichkeit auszeichnet. 

Grunau mit Ca menz, (S. S. O. 1 M.) am rechten Ufer 
der Pauſebach, die bald unterhalb der Neiße zufaͤllt, 682 Fuß über 
der Oſtfee; 800 E., 131 H., 2 Vorw.; a) im Antheil Camenz, b) 
das Eichvorw. 1 kath. Pfarr⸗K. u. Sch, mit 3 L. 3 Waſſermehls, 
1 Walkm., 1 herrſchaftl. Brau⸗, 1 Brennerei, 1 beſuchte Weinh., 


der Himmel genannt, auf einer Höhe vor dem Orte. 1 Jaͤger⸗, 


zugleich Bruͤckenzollh. Der Antheil Camenz und Eichvorwerk 
hatten fruͤher einen eignen Scholzen. Hier ſteht die in Kreuzesform 
erbaute, 80 Fuß hohe, 210 Fuß lange, im Kreuz, 1299, Fuß, im 
Schiff 68 Fuß breite Kinche. An fie ſtoͤßt noͤrdl. das vormalige Klo⸗ 
ſtergebaͤude, jetzt Wirthſchafts⸗A. der Herrſchaft Samenz, nebft 
Pfarr⸗ und Schulgelaß des Orts; hinter ihm weitläuftige Gärten. 
Heſtlich die vormalige Praͤlatur und die Gebäude des Vorwerks, und 
es gehört die hieſige Bewirthſchaftung des Landes, fo wie die Zucht 
der Herden, beſonders der Schaaſe, unter Direction des Kammerraths 


Plathner, zu ben ausgezeichneten der Provinz. Was das vormglige 


Kloſter betrifft, fo zerſtoͤrte der boͤhmiſche Herzog Brzetiſlaw auf ſei⸗ 


nem Zuge nach Schleſien, 1094, die Feſte Bardun oder Wartha, 


legte aber hierauf, weiter abwärts an der Neiße, eine ſteinerne Burg, 
und auf einem Felſen eine Kirche des heil. Prokopius an, daher die 
boͤhmiſche Benennung Kamienica, oder die Steinerne. Beide, oͤſt⸗ 
liches als das heutige Camenz, gingen wieder ein; aber 1209 errich⸗ 
tete Vinzent v. Pogarell, Ehorherr der Auguſtiner auf dem Sande zu 
Breslau, mit einigen Conventualen eine Kirche nebſt Propſtei; erhielt 
bald von mehreren Orten Biſchofs⸗Vierdung, und durch Heinrich den 
Baͤrtigen 1228, 150 Hufen erſt urbar zu machendes Land, 1230 die 
Obergerichte über Frankenberg, und fo ſchnell Einkünfte und Rang 


eines unabhängigen Stifts. Allein da v. Pogarell 1238, Auguſtiner⸗ 


Abt in Breslau, das camenzer Convent hingegen unordentlich wurde, 
fo verfetzte Biſchof Thomas ſtatt der N Ciſterzienſer, wahr⸗ 


A 


ſcheinlich aus Heinrichau, nach Camenz, und diefe beſaßen nun das 
Stift unter 50 Aebten, deren letzter Placidus Hoffmann war, bis zur 
Säkularifation aller bloß beſchaulichen Stifter und Klöfter der Provinz, 
im Jahr 1810. Jetzt iſt die Königin der Niederlande Beſitzerin der 
Herrſchaft Camenz. 
Kunzendorf, mit eiſenhaltiger Mineral⸗Quelle. 
Ober- u. Nieder⸗-Lampersdorf, mit 147 H., 875 6, 
‚amd eiſenhaltiger Mineral⸗Quelle am Boͤhmoberge. 
Maifriedsdorf, mit 136 H., 700 E., en u. 
4 Pulverm., ſchon bei Reichenſtein erwähnt, 
Olbersdorf, (eigentlich Albrehtsdorf), (N. W. 1 M.); 
157 H., 960 E., 1 kath. Kapelle u. Sch. Eine Schwefelquelle feit 
der Mitte des 16ten Jahrhunderts bekannt und geruͤhmt als hilfreich 
bei Gicht, Entkraftung und Krampf. Das gegenwärtige bequeme 
Badeh. beſteht ſeit 15 Jahren, und iſt nebſt feinem Garten der liebſte 
Erholungsort der Frankenſteiner. Zum Trinken ſprudelt ein klarer 
Quell mit ſchwachem Eiſengehalt im Bette des Dorfbachs. 
Peterwitz, geäfl. Strachwitziſches Schloß, (W. N. W. % M.); 
190 H., 1150 kath., 200 ev. E., worunter viele Weber; mit kath. 
K. u. Sch. und 3 Antpeilen: Ober-Zeche, Nieder -Zeche und 
Schloßantheil; dabei in der ſogenannten Weinackerei 2 eiſen⸗ 
haltige Quellen, die eine ſeit 35 Jahren zum Baden, die andere ſehr 
kraftige ſpaͤter zum Trinken benutzt. Beide wirkſam in langwierigen 
Rheumatismen, Lähmung und Schwäche durch den Verluſt der Säfte, 
Der Frinkquell iſt in Stein gefaßt und uͤberwoͤlbt; und es beſtehen ein 
altes und ein neues Badehaus. 
Plottnitz bei Reichenſtein, mit Kalkbrennerei, Porzellain⸗ 
und Steingut⸗Fabrik des David Berger zu Neichenftein, 
Quickendorf, mit eiſenhaltiger Mineral⸗Quelle. 
Stolz, (D. N. O. / M.); 148 H. mit 900 ev., 800 kath. 
E.; 1 herrſchaftl. Schloß, (das alte auf dem Berge geſtandene war 
eine alte befeftigte Burg), 1 ev. Sch. u. Pfarr⸗K. mit 2 Fhuͤrmen. 
1 Kalkbrennerei, 1 Kalkbruch, wo auch Marmor geſprengt werden 
kann; desgleichen Mergellager in der Nähe, 
Schraͤbsdorf, (N. O. / M.); 90 H., 600 &.; Schloß, kath. 
Sch., 1 von der Herrſchaft unterhaltene Waiſenh., Walken u. ſ. w. 
Sch rom, (S. S. O. / M); mit 250 C. u. einer Brucke fr 
Fußgänger über die Neiße, führt nach Baizen, daher der Baizen⸗ 
ſteig genannt. 
Badel, Kämmerei⸗Dorf von und vor Frankenſtein mit 108 H., 
600 E., u. kath. Tochter⸗K. der Frankenſteiner Pfarr⸗K.; (fie ſteht 
auf der Stel, bis wohin der Wind einen der heil. Hedwig enteiſſenen 
in geführt hat). 
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D. Die ſouveraine Grafſchaft Glaz. 


Dieſes aͤußerſt liebliche Thalland, iſt der ſuͤdlichſte Theil des 
Regierungsbezirks Breslau, wird uͤberall von Gebirgen umgeben, na⸗ 
mentlich durch das Hochwald⸗, Eulen⸗ und Schneegebirge von Schleſien, 
durch das letztere zugleich von Mähren, und durch das Erlitz⸗ und Deus 
ſcheuer⸗Gebirge von Böhmen gefchieden, von den Armen dieſer Gebirge 
durchzogen, und von der Neiſſe und faſt 800 ihr zueilenden Baͤchen 
und Quellen bewäffert, Die hoͤhern Gegenden find meiſt mit Wal⸗ 
dungen bedeckt; viele Jhaͤler ſehr fruchtbar; an den Bergen hiu iſt 
aber der Landbau aͤußerſt muͤhſam und weniger ergiebig, belohnender 
iſt dagegen die Viehzucht auf den vielen und guten Triften der Höhen 
und Tiefen. Die Grafſchaft verſendet viel Butter und Kaͤſe nach ent⸗ 
ferntern Gegenden. Dem Schooße der Erde entrieſeln zahlreiche Heil⸗ 
quellen, entſprieße trefflicher Flachs, und in ihm bergen ſich mächtige 
Lager von Steinkohlen und andern nützlichen Mineralien. 108,715 
ſehr gewerböthätige Einwohner (kath. 106,682, evang. 1959, jü⸗ 
diſch 74) bevoͤlkern die Bodenſlaͤche von 31 ¼ Quadrat⸗Meilen, die 
ſeit 1817 in die beiden landrͤthlichen Kreiſe Glaz und Habelſchwerd 
getheilt worden iſt. 


10. Der Glatzer Kreis, die nordweſtliche Halfte der Graf⸗ 
ſchaft, hat auf 167, Q. M. (362,336 Morgen) 67,975 Bewohner 
in 5 ſtaͤdtiſchen und 117 Ländlichen Gemeinden, die zuſammen 11,866 
Wohngebaͤude begreifen. 

Städte 

Glaz, Hauptſtadt der Grafſchaft und des Kreiſes Glaz; eine Dop⸗ 
pelfeftung ı an beiden Ufern der Neiße. Von Breslau S. S. W. 12 Y 
M.; 50° 26’ 10“ Nordbr., 84° 18“ 56“ Oſtlaͤnge. Es liegen 
links der Neiſſe; die alte oder Hauptfeſtung (der Schloßplatz 1072 Fuß 
über dem Meere), die Stadt (der Ring 928 Fuß über der Oftfee), und 
an Vorſtaͤdten: im N. die Frankenſteiner und Obere Halbendorfer, im 
N. W. der Haſengraben, im S. die Quergaffe, und im O. Mühlgra⸗ 
ben und Roßmarkt. Rechts der Neiße, wohin 2 Bruͤcken und ein 
Steg führen: der Schaͤferberg oder die neue Feſtung, die Koͤnigshalner 
Vorſtadt, der Angel, der Maͤlzplan, Ochſenberg, die Fiſcher⸗, die 
Herrengaſſe, und ſchon „ M. im S. O. die Kolonie Neuland. Oeſ⸗ 
fentliche Gebäude find 50, Wohnh. 545, Einw. 6346 (ev. 912, 
juͤd. 59). Zur Unterkunft der Beſatzung, aus Linientruppen, und 
dem Stamm vom 1. Bataillon des 11. Landwehrregiments, beſtehen 
7 Kaſernen mit 272 Stuben, 137 Küchen, Ein Garniſon-Lazareth, 
bis 1810 das Kloſter der Minoriten am Roßmarkt, mit 52 Ge⸗ 
mächerh und Gartenraum. 3 Zeug⸗, 14 Wachth., 2 Getreidemaga⸗ 
zine, 8 koͤnigl. Bäckereien, 2 Brauereien, 2 Wem. 2 Gifternen, 
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19 Brunnen und der Kunſtthurm vor dem grünen Thore, wo das 
Waſſer 84 Fuß hoch gehoben und der Stadt zugefuͤhrt wird. Kirchen 


und Lehranſtalten ſind: 1 ev. K., zugleich Garniſonk., mit 1 Garni⸗ 


ſon⸗ und 1 Eivil⸗Prediger, dieſer feit 1764, 1 bath. Pfarr⸗K., St. 
Johann, ſchoͤner Bau mit 2 Thuͤrmen, und der auf einem Grabmal 
ruhenden Bildſaͤule des 1364 hier verſtorbenen Erneſtus, Erzbiſchofs 
von Prag; desgleichen muͤnſterberg'ſche Fuͤrſtengruft. Ferner: 1 Peſt⸗ 


Kapelle des heil. Xaver, 1 Curatial⸗K., bis 1810 Minoriten⸗Klo⸗ 
ſterk., und 1 Pegrabnißk. zum heil. Kreuz. Ferner: 1 königl. Gar⸗ 


niſon⸗, 1 ev. 1 kath. Stadt⸗Schule; 1 kath. Gymnaſium von 6 Klaſ⸗ 
fen, 1673 als Collegium der Jeſuiten erbaut, Gymnaſium feit 1801; 
dabei ein Seminar oder Erziehungs⸗Anſtalt Aermerer mit 2000 Rthlr. 
Einkommen. Stipendienfonds 891 % Rtlr. Civil⸗Behörden: 1 Land⸗ 
raͤthl.⸗, Kreis-, 1 Unter⸗Steuer⸗, 1 Rent⸗, 1 Poſt⸗Amt. 1 Forſt⸗Ren⸗ 
dantur mit Floͤßerei, 1 Salzfactorei mit Magazin, 1 Inquiſitoriat, das 
Lande und Stadt⸗Gericht, der Polizei⸗Magiſtrat u. ſ. w. An ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gebäuden trifft man 1 Rath⸗, 1 Stock-, 1 Krankenh., 1 Hoſ⸗ 
pital fuͤr 24 Männer und Frauen; 5 Waſſermehlmuͤhlen, 1 Oel⸗, 1 
Säge: und 1 Walkm.; 3 Bier⸗, 1 Eſſigbrau⸗, 20 Brennereien; 2 
Kalkoͤfen, 2 Ziegeleien. 1 Buchdruckerei. 40 Kaufleute, 80 Kraͤ⸗ 
mer, 8 Leihbibliotheken; große Bandfabrik und 1 koͤnigl. Spinner⸗ 


und Weber⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt, Tochter⸗Anſtalt des Weher⸗Unter⸗ 


ſtuͤtzungs⸗Inſtituts des Baron v. Kottwitz zu Berlin. 4 Kram⸗M. u. 
1 Wochen⸗ und Getreide⸗M. am Winstag. Eine ſehr ſchöne Umſicht 
genießt man mit Genehmigung des Commandanten auf dem Thurm 
des Donjon, als des hoͤchſten Punktes der Haupt⸗ Feſtung, bei der 
Säule des heil. Johann v. Pomuk, die Friedrich II. mit dem Geſicht 
nach Böhmen wenden ließ, 1117 F. über der Oſtſee, wo zugleich eine 
Hrientirungs⸗Scheibe mit dem Ortsnamen der Gegend. Glaz ſtand 
ſchon 988 und gehoͤrte damals dem Stawnik,, Water des heil, Adal⸗ 
bert, erhielt durch letztern 905 die erfte chriſtliche K., ward 1010 als 
boͤhmiſche Stadt durch Boleſlaw von Polen belagert, 1015 und 35 
durch Brände verwuͤſtet; 1049 durch Kaiſer Heinrich III. belagert und 


angezuͤndet, eben fo 1056 durch Konrad, der fie einnahm; wie 1114 


der boͤhmiſche vertriebene Herzog Sobieſlaw mit Huͤlfe der Polenz 
1187 Friede zwiſchen Böhmen und Polen. 1278 kam die Stadt und 
Grafſchaft an die Herzoge von Breslau; 1341 wieder an Böhmen und 
dann pfandweiſe an verſchiedene Herrn. 1427 wurden Burg und 
Stadt mehr beſeſtigt, 1428 von Hußiten belagert; ſie verbrannten 
die Vorſtaͤdte, wurden aber abgewehrt, wozu das Kräftige Beispiel des 
Auguſtiner⸗Prior's Heinrich die Beſatzung und die ſchon zagenden 


“Bürger ermuthigte. 1470 kamen Breslauer Truppen bis vor Glaz. 


1487 Brand. 1492 vertrieb man die Juden. 1521 Errſchtung 
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einer Stuͤckgießerei und Poſt. 1524 brannten 76 H. ab. 1540 warb 
die Münze, 45 die Mafferleifung erbaut. 1568 ſtarben 1800 Men⸗ 
ſchen an der Peſt. 1578 große Ueberſchwemmung. 1582 ward der 
Kunſtthurm erbaut. 1599 ſtarben 1800 Bewohner an der Peſt. 
1622 belagerten Kaiferliche die unter dem Grafen Franz Bernhard 
Thurn in der Feſtung ſtehenden 1200 Mann des Markgrafen Joh. 
Georg v. Brandenburg vom 23. Sept, bis 26, October, wo die Be⸗ 
ſatzung frei abzog. 260 H. waren vernichtet, und wegen Theilnahme 
an dem Kriege gegen den Kaiſer alle Privilegien der Stadt verwirkt, 
Erſt 1629 wurde ein Theil derſelben zuruͤck gewährt, 1742 durch 
Blokade der Preußen vom 11. Januar bis 28. April die Feſtung von 
dieſen erobert. 1744 vom December bis Februar 45 vergebens blokirt 
durch Oeſtreicher. 1760 im Juli von Kaiſerlichen belagert und ers 
ſtuͤrmt. 1775 und beſonders 1788 den 22, Juni große Beſchaͤdigun⸗ 
gen durch Fluthen der Neiße (es fanden groͤßere Fluthen auch ſtatt 1701, 
3, 12 und 1786). 1807 belagert durch franzoͤſiſche Bundesgenoſſen 
unter Lefebvre und Vandamme; fie überfielen und erſtuͤrmten den 24. 
Juni das befeftigte Lager der Preußen auf dem Kreuzberge, worauf 
der Vertheidiger, General-Lieutenant Graf Bögen, um Stadt und 
Beſatzung nicht unnoͤthig zu opfern, wenn binnen 32 Tagen kein Ent⸗ 
ſatz erfolgte, die Uebergabe verſprach, die aber wegen des Filſiter 
Friedens nicht erfolgen durfte, 

Lewin, kleine offne Stadt, von Glaz W. S. W. 4 M., von 
Nachod in Boͤhmen nur 1% , von Breslau 16 ½ M., am Ratſchen⸗ 
berge und der Lewiner Meta. Seit dem Brande am 18. April 1779 
durch, Friedrichs II. Unterſtuͤtzung recht freundlich erbaut; enthält 171 
H., 1005 kath. Einw., 1 kath. Pfarr⸗K., 1 Kapelle St. Nepomuk, 
1 Stadt⸗Sch. mit 4 L.; 1 Rathh. Das Gericht ift mit dem zu Rein⸗ 
erz verbunden. 1 koͤnigl. Poſt⸗Exped., 1 Hoſpital, 1 Schiefih., 1 
ſtaͤdtiſche Brau⸗, 4 Brenn-, 2 Faͤrbereien, 1 Staͤrkefabrik. Stühle zu 
Baungpollen⸗ und Leinenwaaren gegen 200, Leinen⸗ und Garn⸗M. am 
Mittwoch. 4 Kram⸗M. Nicht unbedeutender Handel durch 18 Kaufl., 
worunter die meiſten mit Leinwand handeln. Die Stadt wurde eini⸗ 
gemal gänzlich zeuftört: a) durch Hußiten 1426 oder 28; b) durch 
Feuersbruͤnſte 1586 und 1779. 

Neurode, von Gl. N. W. 3, von Brebl. 11 M., im engen 
Thal an der Walditz, mit ſteinerner Bruͤcke; hat in der Stadt 170, 
in der Vorſt. 238 Wohnh.; 4400 kath., 150 ev. Einw.; 1 koͤnigl. 
Stadt⸗Gericht mit für Wuͤnſchelburg. 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Graͤnz⸗ 
Controlle, 1 Poſt⸗Exped. Ober⸗Tuchſchau⸗Verein⸗Amt, Leinwand⸗ 
Schaucommiſſion. Ferner: das Gerichts: und Rent⸗Amt der Herr⸗ 
ſchaft Neurode, ein dem Grafen Anton von Magnis gehoͤriges altes 
Schloß; hierin iſt ein Saal den Evangeliſchen zum e übers 


Knſe, Heer Beſchr, II. 
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laſſen, welchen der Paſtor aus Glaz zuweilen Halt, In der Stadt: 1“ 
kath. Pfarr⸗K., in der Vorſt. 8 Neben⸗Ke u. 1 Meßkapelle auf dem in 
J Stunden von hier zu erſteigenden St. Annaberge. 1 kath. Stadt⸗ 
ſch. mit 5 L. 3 1 ev. Sch. mit 1 L., 1 Rathh. mit Gefaͤngniſſen, 1 
Hoſpital; 1 Apotheke, 1 Brau-, 4 Brennereien, 4 Faͤrber, 1 Schnupf⸗ 
tabakfabrik. 2 Getreidewm.; 3 Fuchwalken, 1 Ziegelei. Tuch⸗ 
macherei durch 500 Meiſter, 14 Tuchſchoerer. Händel durch 25 Kaufl., 
4 Kram⸗, 2 Wochen⸗M. Einer der herrlichſten Umſichtspunkte in der 
Grafſchaft iſt der nahe Annaberg, und ein wahres Volksfeſt das jaͤhr⸗ 
liche St, Annenfeſt der Kapelle. Neurode genoß 1360 und vielleicht 
ſchon viel früher Stadtrecht. 1540 wurde der Beſitzer, Ritter Siegmund 
v. Stillfried, ein wuͤſter Flucher, durch Freunde, die ſich als Teufel vers 
kleideten, von feiner Rohheit zuruͤckgebracht 1621 im Sept, die 
Stadt durch Kaiſerliche geplündert, 1622 den 29, Mai, ließ Franz 
Thurn fie plündern und anzuͤnden. In ſpaͤtern Kriegen hat ſie haupt⸗ 
ſaͤchlich nur Brandſchatzungen erfahren. 
Reinerz, Stadt, boͤhmiſch Dussnik, von Gl. im W. S. W. 

3, von Breßl. 15 74 M.; am linken Ufer der glazer Weistritz und 
dem in ſie fallenden Romsbach; in einem ſumpfigen Thale, an der 
Suͤdſeite des Hirtenbergesz 1680 — 1719 Fuß uͤber der Oſtſee; ohne 
Mauer, mit 258 H., 2062 E. (ev. 51). 1 koͤnigl. Neben⸗Holl⸗Amt. 
1 Poſt⸗Exped., 1 Stadt⸗Gericht mit fuͤr Lewin. 1 kath. Pfarr⸗K., 
mit trefflichen Gemaͤlden, wie das Altarblatt St. Peter und Paul von 
Brandel, eine Kreuzigung von Willmann, eine Madonna und andere 
von Ficker. Weniger ſchoͤn gedacht ſtellt die Kanzel als Anſpielung 
auf Jonas im Wallfiſchbauche den geöffneten und faͤlſchlich gezaͤhnten 
Rachen eines Wallfiſches dar. Dagegen iſt das Altar in der angebau⸗ 
ten Fodtenkapelle ein Meiſterwerk der Bildhauerei; die 14 lebensvollen 
Nothhelfer umgeben eine der ſchoͤnſten Madonnen. Ferner: 1 kath., 
Begraͤbnißk, zum heil. Kreuz, 1611 durch die damals ev. Gemeinde 
erbaut, und durch Bewilligung des erzbiſchoͤfl. Conſiſtoriums zu Prag 
vom 12. Juli 1789 den Evangeliſchen zum Mitgebrauch überlaffen. 
Der Paſtor aus Habelſchwerdt Hält hier jährlich einige Mal, beſon⸗ 
ders zur Badezeit, Gottesdienſt. 1 kath. Votiv⸗K. St. Anna, 1 
kath. Dreifaltigkeitsk. auf einem Hügel vor der Stadt, erbaut von den 
Buͤrgern 1698, wegen der 1679 hier nicht voͤllig ausgebrochenen Peſt. 
Bei ihr eine Einſiedelei feit 1704; 139 ſteinerne Stufen zur Kirche, 
die als Andachtskapelle nach dem Sonntags ⸗Nachmittags⸗Gottetdienſt g 
beſucht wird. 1 kath. Stadtſch. 3 Klaſſen. Auch beſtehen 8 öffent: 
liche Andachts⸗Statuen, a) am Markte St. Maria mit dem Kinde, 
zwiſchen den Rittern St. Florian und Sebaſtian; b) vor dem Hoſpi⸗ 
tal: St. Johann v. Pomuk; c) bei der Niedermuͤhle abermals eine Ma⸗ 
zig, Ferner: 1 Rathh. mit Commune⸗Brguerei in einem Fluͤgelz 1 
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. 9 mit Gefaͤngniß, 1 Schieß⸗, 1 Schlachth. 1 Malzh. 
gehört wie die Brauerei der Commune, und es haften 109 Gerech⸗ 
tigkeiten auf 95 Haͤuſern. 1 Apotheke; 3 Brennereien, 1 Bleiche, 
3 Faͤrbereien, 1 Leder-, 1 Leinwand⸗, 2 Fuchwalken, 3 Waſſermehl⸗, 
1 Loh⸗, 1 Saͤge⸗, 1 Papierm.; diefe war fchon 1562 vorhanden, 
wurde 1601 von der Weistritz vernichtet, hierauf 1605 neu erbaut 
durch Gregorius Kretſchmar, welcher eine nahe Quelle entdeckte, deren 
Waſſer das Papier vor dem Anfreſſen der Schaben und Staublaͤuſe 
ſichert, weshalb ihm auch der Kaifer den Adel mit dem Beinamen von 
Schenkendorf verlieh (ſtarb 1623). Noch jetzt behauptet dieſes Werk 
ſeinen Ruhm. Und es beſteht außerdem noch ſeit 1710 die Nieder⸗ 
Papier- und Mehlm. — Ferner fertigt man hier Tuch auf 17, baum⸗ 
wollenes Zeug auf 8, Leinwand auf 9 Stühlen; hält Flachs⸗, Garn⸗ 
und Leinwand⸗M. am Dinstage; Kram M. 4. Auch beſtehen 1 ſtaͤd⸗ 


tiſche Ziegelei und 2 Kalkoͤfen am Kalkberge. Die Stadt verdankt 
ihr Entſtehen wahrſcheinlich dem Bergbau (noch ſieht man das Zeichen 


det Hufeiſens über vielen Thuͤren, als Beweis zahlreich hier geweſener 
Schmiede), der aber im gojaͤhr. Kriege einging, worauf Tuchmacherei 
und Leinweberei lange hier ſchwunghaft waren. Beſondere Ungluͤcks⸗ 

faͤlle waren: die Peſt 1688 und die Ueberſchwemmungen durch Wol⸗ 

tenbrüche 1601, 1769, 87 undſ89. Ein ſchon 1591 geſtifteter 

Muſik⸗Verein beſteht noch. \ 

\ Zum ſtaͤdtiſchen Verbande gehören ubrigens noch: Vorder⸗ 

Kohlau, die Brunnen- und Bade- Anſtalt oder das Reinerzer 
Bad, das vormals adlich geweſene Prottendorf, und die 1776 

— 77 angelegten 3 Kolonien Reinerz- Krone Hummelwitz 
(mit 1 Kolonie-Schule) und Ratſchenburgz deren Wirthe ſaͤmmt⸗ 

lich Ackerbuͤrger find (zuſammen 79 H., 419 C.) Dagegen gehören 

Alt: Bummel, Romsdorf und Hermsdorf der Kaͤmmerei als 
Landguͤter, und Hinter⸗Kohla u mit dem dabei gelegenen Eiſenh., 

einem Privatmanne. Was die Brunnen: und Bade⸗Anſtalt oder das 
Reinerzer Bad betrifft, fo befinden ſich deſſen Gebäude und Anlagen in 

und bei Vorder⸗Kohlau, und zwiſchen der Meidtrig und dem Protten⸗ 

dorfer Waſſer, im S. W. von der Stadt, mit der ein 1500 Schritt 

langer über Wieſen führender Baumgang für Bufwanderer und ein 

Lter für Fahrende fie verbindet, Die Gebäude umſchließen 2 Höfe; 
in dem erſten ſtehen: a) der Gefellfchaftd: zugleich Speiſe⸗ und Muſik⸗ 
ſaal, mit Billard: und Spiel⸗ Zimmern, im Anbau; b) das Fracteur⸗ 
haus; e) das Wohnhaus mit 19 Zimmern, mit vom Vadearzt be⸗ 

wohnt; d) der en Tempel, worin die lauliche Crinkquelle; e) 

das Badehaus mit 10 männlich, und 10 weibl, Kabinetten; k) das 

Waſch⸗ und Rollhaͤuschen; g) und das Inſpectorhaus, worauf ein 

Thuͤrmchen mit Uhr und Windrofe, Am Eten Hofe u das Schroot⸗ 


* 
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holzhaus mit 16, das Duſch⸗Haus mit 13 Zimmern, deren 4 zu 
den Duſch⸗, Tropf⸗, Regen-, Klyſtir⸗ und Dampfbaͤdern verwendet 
find, Zwiſchen dieſen beiden die Kolönade (Säulengang) von 181 
Zuf, welche den lauen Brunnen mit dem Badehauſe verbindet, und 
zur Bewegung der FTrinkenden bei ſchlechtem Wetter dient. Ferner: 
das Tempel⸗ oder Fachwerköh., enthält 9 untere und 6 obere Zimmer. 
Dann das erſte Berghaus über der Weistritz mit 4, das zweite oͤſt⸗ 
lich mit 9 Zimmern. Der Heilquellen ſind 5: 1) der vorerwaͤhnte 
laue Trinkbrunnen von 9“ Reaumur; 2) der kalte Quell, zur ſtaͤr⸗ 
kenden Nachkur, zwiſchen Weistritz und Salon an der Promenade, 
wie jene mit 1 Tempel uͤberbaut; 3 — 5) 3 andere Quellen, die in 
das Badehaus geleitet werden, worunter ſich der Ulrikenbrunnen bes 
findet. Beſtandtheile des Reinerzer Sauerbrunnens ſind in einem 
Pfunde Waſſer von 16 Nürnberger Unzen: Kepſtall⸗ ⸗Mineral-Laugen⸗ 
ſalz 10,“ Gr.; Kryſtall⸗Glauberſalz 2,7 Kochſalz 0, 83 Eiſen 
9,5755 Kalkerde 4,75 Gran; nebſt einem reichen Gehalt von Luft⸗ 
ſaͤure und kohlenſaurem Gas, welches letztere in einer nahen Grotte, 
ebenſo wie in der italieniſchen Hundsgrotte, aus dem Boden dringt, 
Lichter verloͤſcht und Thiere verſcheucht. Der hieſige Brunnen, befon- 
ders der ſogenannte laue, wird in der Regel mit Mollen vermiſcht ges 
trunken, fuͤr welchen Zweck Ziegen und Eſelinnen auf dem 1 Stunde 
von hier gelegenen Kalkberge (2145 Fuß über dem Meere) unter be⸗ 
ſonderer Aufſicht unterhalten werden. Entſchieden wohlthaͤtig wirkt 
die hieſige Heil⸗Anſtalt auf Bruſt⸗, Luftroͤhren- und Unterleibs⸗Kranke, 
wie auch auf nervenſchwache Perſonen. — Schon 1628 wurde det 
kalte Quell unter dem Namen Prottendorfer Sauerbrunn zum Stine 
ken benutzt. 1766 — 69 unterſuchte der damalige Kreis- Phyſikus 
Hofrath Golz den kalten Brunnen und fand ihn ſtaͤrker als den Cudo⸗ 
waer; allein die Faſſung in eine ſteinerne Urne 1769 hat der Quelle 


Nachtheil gebracht. 1778 — 75 begann das Verſenden; 1797 die, 


erſte Benutzung zum Baden; und durch die 1797 u. 98 zum Theil auf 
dez Miniſters von Hoym Veranſtaltung durch den 1831 verſtorbenen 
königl. Regierungs- u, Medizinal⸗Rath Mogalla geſchehene Unterſuchung 
der Quellen und Entdeckung des lauen Trinkbrunnens, fo wie die Anle- 
gung der Molken⸗Anſtalt erhielt Reinerz erſt wahre Anerkennung und 


ausgebreiteten Ruf. — Der Badeort, 1699 - 1720 Fuß über dem 


Meere, liegt in einem beengten leider etwas feuchten Thale. Die 
koͤnigl. Badekommiſſion beſteht aus dem Buͤrgermeiſter der Stadt Nein: 
erz, dem Badearzt und Juſpektor, der die polizeiliche Beaufſichtigung, 
unterftügt von der ſtaͤdtiſchen Polizei, uͤbt. Zu den Umgebungen ges 
hört das 2600 Schritte aufwaͤrts an der Weistrig auf koͤnigl. Forſt⸗ 
grund im grunwalder Thale gelegene Eifenhüttenwerk des Herrn Eig⸗ 
lit in Berlin; angelegt 1823. Es war dieſe Stelle das Plaͤtzchen, 
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auf welchem der um Schleſiens Statiſtik und Geſchichte verdiente geheime 
Regierungsrath Zimmermann fo gern ruhte, und Freunde um ſich ſam⸗ 
melte; daher fruher auch Simmermannsruh genannt. — Ferner: Hin⸗ 
ter⸗Kohlau, man baͤckt des Freitags in der Mühle friſche Kuchen; das 
Hummelſchloß, der Kalk⸗, der Kaſtner⸗, der Hutberg, die Seefelder, 
die hohe Menſe u. ſ. w. . . 

Wuͤnſchelburg, boͤhmiſch Hradek, d. h. Schloͤßchen oder 
kleine Burg. Dieſe liegt von Gl. in W. N. W. 3, von Brest. 12 M., 
am N. O. Fuße der Heuſcheuer und dem Poska⸗Flußſe; hat eine Mauer 
mit 2 Thoren und 3 Vorſtaͤdte; 160 H., 1172 Einw. (nur 88 ev.). 
Als Beſatzung ein Detachement der 11. Invaliden⸗ Compagnie; und 
außer Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung nur 1 Poſt⸗Expe⸗ 
dition. Die Gerichtsbarkeit hat das Stadt⸗Gericht zu Neurode. Der 
Gottesdienſt fuͤr die Evangeliſchen wird in einem Saale des Rathhauſes 
durch die glazer Geiſtlichen gehalten. Ferner: 1 kath. Pfarr⸗K., 1 
kath. Begraͤbnißk. urſprünglich Pfarr⸗K. 1 kath. Sch. mit 8 L.; 1 
Hoſpital. 1 Frauen⸗Unterſtuͤtzungs⸗Verein fie duͤrftige Wochnerin⸗ 
nen und andere Arme. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 Bleiche; 1 ſtaͤdt. 
Brauerei, 6 Brenner; 1 Drucktiſch nebſt Faͤrberei zu Leinwand; 2 
Getreide-Wem., 1 Leder⸗, 1 Leinwandwalke, 2 Tuchwalken, 1 Si: 
gem.; 1 ſtaͤdt. Ziegelei. Gehende Stühle: zu Leinwand 22, zu 
Struͤmpfen 5, zu Buche und Wollenzeugen 31. Geringer Handel; 
4 Kram⸗M. Herzog Bolko II. errichtete hier 19,42 ein Jagdſchloß, da⸗ 
her der Name der Stadt, die hierdurch entſtand, und 1418 Stadtrecht 
erhielt. 1545 ein Hauptbrand. 1621 im September harte Behand⸗ 
lung nach der Uebergabe an die Kaiſerlichen. 1688 den Sten Nov. 
Plünderung durch Schweden; auch ſtarben an der Peſt 414 Perſonen. 
1645 abermaliger Raubbeſuch der Schweden. 1680 entſtand durch zu 
ſeichtes Begraben der Leichen eine boͤſe Krankheit, der 500 Menſchen 
erlagen. 1788 brannten alle hölzerne Gebäude nieder, die ſeitdem 
ſteinern aufgeführt wurden. 1761 vom 25, Dechr, bis 1762 den 25, 
März, ſtanden Ruſſen hier, dann im Auguſt die Katſerlichen unter 
Daun. 1773 abermals die letztern. 1818 ſtarb der Pfarrer Ignaz 
Kahl; er vermachte 4115 Rthlr. 20 Sgr., zur Anlegung einer Holz⸗ 
rolle auf der Heuſcheuer, Verſchoͤnerung der Stadt und Kirchen, Un⸗ 
terſtuͤtzung der Armen und Gruͤndung des obigen Frauenvereins. 

Merkwürdige Orte des Kreiſes außer den ſchon beſchrie— 
benen Städten find: 

a) Im glazer Diftricte: 

Alt⸗ und Neu⸗Heide, 1 Glasſchneiderei, 1 Sauerbrunnen, 
10 Kienrußhütten. 

Nengersdorf, mit 7 Antheilen, 210 H., 1050 E., 1 kath. 
K. und Sch. Wetzſteinbruch am rothen Berge, 
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Nieder-Schwedeldorf, 600 E., kath. Sch., Tochtek⸗K. 
von Glaz; Brauerei nach engliſcher Weiſe. Oſtwaͤrts vom Ort ſtand 
ein Blockhaus, worin 1779 den 18. Jan. Hauptmann v. Kapeller mit 
60 Preußen 15000 Oeſtreicher unter Wurmſer abwehrte, 

Ober-Schwedeldorf, in 10 Tuben 850 E.; kath. 
Pfarr⸗K. und Sch.; 3 Getreide⸗Waſſer⸗, 2 Schneidem. Potaſch⸗ 
ſiederei, 2 Staͤrkefabriken; 1 Sauerbrunnen, der mit Wein und 
Zucker dem Champagner ähnlich ſchmeckt; koͤnigl. Chauſſee⸗ don, Gi: 
ſenhammer am Weiſtritzfluß, u. ſ. w. 

Stolzenau, 3 Kienrußbrennereien. 

Piſchkowitz, 270 E; kath. K. und Sch., Schloß, Brau⸗ 
und Brennerei. Die Herrſchaft unterhält einen Weinberg. 

Eifersdorf, eigentlich Eiſenhardsdorf, an der Biele, in 
5 Anth., 885 E.; kath. K. und Sch., 2 Schloͤſſer, 4 Vorw., koͤnigl, 
Ehauſſee⸗Zoll, 3 Wrm., 2 Kalkofen und einige Feld⸗Ziegeleien. 

Ullersdorf, ins Anth., mit kath. K. u. Sch., 1350 E.; 3 
Wrm., 3 Kalkbrennereien, Staͤrkefabrik; große Baumwollen⸗Spinn⸗ 
Fabrik der Gebrüder Lindheim, durch Dampfroͤhren mittels eines 
Waſſerrades in Betrieb geſetzt; treffliche Merino⸗Schaͤſerei und Schloß 
des Grafen Wilhelm v. Magnis. Dieſem Schloſſe gegenuͤber erhebt 
ſich, auf der Mitte des Platzes, auf marmornenem Fußgeſtelle ein 72 
Fuß hoher eiſerner Obelisk (Spitzfaͤule). Er wurde 1802 am 10. 
Maͤrz, dem Geburtstage der erlauchten Preufensftönigin Louiſe, ihr 
zur Huldigung errichtet. Sein Guß in Malapane, als die erſte groͤſßere 
Arbeit dieſer Art in Schleſien, war durch den Miniſter Grafen Reden 
verauſtaltet worden. Sein Gewicht iſt 25000 Pfd. und ihm gegen⸗ 
über bildet ein Tempel den Eingang zum ſchoͤnen graͤflichen Park, eben: 
falls zu Louiſens Ehre angelegt. Auf dem Frontiſpice des Tempels 
opfert die geäfliche Familie den Manen der 1810 den 19. Juli Ver⸗ 
Härten: 

Wallisfurth, mit 4 Auth., herrſchaftl. Schloß, 550 E.; ; 
1 Eiſenhammer, in deſſen Nähe ſich 5 Stahlquellen befinden 10 Kien— 
rußhuͤtten. — Das großartige prächtige Schloß ift 1785 vom kaiſetl. 
Feldmarſchall Grafen v. Wallis erbaut. 2 Obelisken aus Sand⸗ 
ſtein, deren Fuß in eine kleine Kolonade ausläuft, eröffnen den Vor⸗ 
hof, umſchloſſen von dem Hauptgebäude und 2 Fluͤgelns 1 Spring: 
brunnen in ſeiner Mitte, herrliche Orangerie zur Linken, Blumen⸗ 
beete zur Rechten. Das Hauptgebäude, deſſen Inneres leider im 
Jahr 1827 ausgebrannt ift, enthielt in der Mitte einen rieſigen Saal, 
deſſen Fenſter 7 Ellen breit und verhaͤltnißmaͤßig hoch waren. Auſter 
ihm waren noch 63 meiſt ſaalhafte Zimmer vorhanden; und die ges 
woͤlbten mit Fenſtern. verſehenen Staͤlle wurden von doppelter Saͤulen⸗ 
reihe getragen, 
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Alt⸗Wilmsdorf, in 8 Anth., 870 E.; 1 kath. Sch., bei 
ſuchte Wallfahrtsk.; Sauerbrunnen, dem Kudover ahnlich, doch 
wenig beſucht. 

b) Im neuroder Diſtriete liegen: 

Buchau bei Neurode, in 8 Anth,, 600 E.; Steinkohlen⸗ 
Gruben: a) Combinirte Ruben⸗Gruben, 7900 Tonnen Kalt: 
kohlen; b) Liſette, friſtet. Auch iſt hier die bei Neurode erwähnte 
Meßkapelle auf dem St. AnnasBerge, 

Ebers dorf, (eigentlich Eberhardsdorf), 900 E., kath. 
Pfarr⸗K., Schloß mit Loretto⸗Kapelle und ſchoͤnem Park. Ferner: 
Flußſiederei und Steinkohlengruben: ) Fortuna, mit 18,260 
Tonnen Ausbeute; b) Glückauf Karl, in Friſten; auch wird fehr 


guter roͤthlicher Kalkſtein gebrochen und in 2 Hefen gebrannt. 


Eckersdorf (Eckhartsdorf), 1850 E.; mit kath. K. u. Sch., 
herrſchaftl. Schloß, mit Orangerie im Park; 3 Vorw. Muſterhafte 
Landwirthſchaft, Rindvieh⸗ und Schaafzucht des Grafen Anton v. 
Magnis. Man fertigt hier landwirthſchaftl. Geraͤthe nach den beſten 
Modellen. Ferner: Steinkohlen⸗Grube Friſchauf (54,000 Ton⸗ 
nen). Runkelruͤben⸗Zuckerſiederei, neu angelegter Thiergarten; in 
ihn iſt das Dammwild aus Volpersdorf verſetzt. Auch wird die Ge⸗ 
gend durch eine kuͤnſtliche Ruine verſchoͤnert; ſie liegt auf einer Hoͤhe 
in einem Fichtenwalde. 

Ober: und Nieder⸗Hausdorf, kath. Pfarr⸗K. u. Sch.; 
1400 E.; Leinweberei auf 50 Stühlen 2 Bleichen, 7 Getreide⸗ 
Wrm., 1 Saͤgem., 1 Holz⸗Koͤhlerei, 1 Kienruß⸗Huͤtte; 5 Stein⸗ 
kohlengruben geben 25 — 26,000 Tonnen. 

Ludwigsdorf, in 6 Auth, 983 E,; kath. K. u. Sch. Baum⸗ 
wollen⸗ und Leinweberei auf 180 Stuͤhlen, 10 Bleichen, 5 Wrm., 
Brauerei, 3 Brennereien u. ſ. w. 

Moͤlke, Lein- und Baumwollen⸗ Weberei auf 120 Stuͤhlen; 
6 Bleichen, 1 Weich wale; Steinkohlen-Grube Jakob (5450 
Tonnen.) 

Neudorf, in 4 Anth., 600 E.; kath. Sch. und Neben⸗K.; 
6 Kalkbrennereien und bedeutende Baumwollen- Weberei, deren Fa⸗ 
brikate nach Langenbielau abgeſetzt werden. 

Roth Waltersdorf, Gefecht zwiſchen Preußen und Baiern 


den 4. Juni 1807. 


Schlegel, von Glaz (N. W. 2 M.), in 6 Anth., 350 G., 


‚1900 kath. E.; Schloß des Grafen Pilati (deſſen Schwelle 1663 Fuß 


über der Oſtſee)z kath. Pfarr⸗K., Meß kapelle Allerheiligen und kath. 
Sch. mit 3 L. Der Pfarrer Liebich unterhält ein kath. Schullehrer⸗ 
Seminar; es wird vom Staate unterſtuͤtzt, und bildet jaͤhrlich 12 
Lehrer. Leinweberei auf 90 Stühlen, Staͤrkefabrik. Steinkohlen⸗ 


„ 
Gruben: a) Johann Baptiſta (45,700), b) Seegen Got⸗ 
tes, in Friſten, und iſt fir den Abſatz der hieſigen Kohlen eine Nies 
derlage in Frankenſtein angelegt. 

Volpersdorf (eigentlich Volbrechtsdorf), 900 E.; 1 
kath. K. u. Sch., 5 Waſſer⸗, 2 Schneidem., 1 Kalkbrennerei. Stein⸗ 
kohlen⸗Grube Rudolf (17,000 Tonnen); auch bricht man rothen 
Sandſtein und fertigt Krippen und FTroͤge aus ihm. In und bei dem 
ſchoͤnen Buchenforſte liegen 8 Forellenteiche und eine Foͤrſterei. 


. c) Im Diſtricte Wuͤnſchelburg: 
Albendorf, ein ‚von kath. Schleftern und Böhmen viel befi uchter 
Wallfahrts⸗Ort, nur / M. von Wuͤnſchelberg; mit 210 f., 1010 
E.; Handwerkern und rämern aller Art. Auf der Stelle der Kirche 
ſtand eine Linde; unter ihr betete 1218 ein Blinder, Namens Janko, 
erhielt plotzlich fein Geſicht, und erblickte am Baum ein Bild der heil. 
Maria von leuchtendem Schimmer umgeben. Nun wurde der Ort haͤu⸗ 
fig von Wallfahrern beſucht, ein Altar von Stein, dann 1628 durch 
Ludwig v. Pannwig ein hölzernes Kirchlein erbaut, deſſen Dach die 
Engel aufgeſetzt haben ſollen. 1678 wurde der heilſame Marien: 
Brunn entdeckt, und den 30. Mai 1679 ein weißer Schein um das 
Kirchlein erblickt, mit 2 gegen S. u. W. ausgehenden Strahlen; hierauf 
1730 die gegenwaͤrtige Kirche erbaut. Im Innern ein Oval, mit 7 
Altaͤren, 24 Nieſchen, vielen Reliquien und Weihgeſchenken geziert, 
und ſehr vielen Beichtſtuͤhlen verſehen. (Im Jahre 1822 wurden als 
lein 88,000 Gommunikanten gezahlt). Es führen zu ihr 88 Stufen 
(die Zahl der Lebensjahre Chriſti) und 47 (die Zahl der Blutstropfen, 
welche Ehriſtus auf dem Leidenswege verlor) zu dem gegenüber liegen⸗ 
den Kalvarienberge, auf dem man 58 Kapellen, eine Einſiedelei, die 
Schaͤdelſtaͤtte mit 8 Kreuzen und das heil. Grab antrifft, ſo wie 
denn die ganze Anlage eine Nachahmung Jeruſalems iſt. 

Paſſendorf, auf der Hochebene des Heuſcheuer-Gebirges, mit 
Graͤnz⸗Zoll gegen Böhmen, und im Winter oft ganz unzugaͤnglich. 

Scharfenech, Schloß und Dominium von Mittel-Steine und 
Juntſchendorf, mit 50 E.; Schloß⸗Kapelle, 2 Bleichen, Leinwand: 
walke und Mangel. 

Tuntſchendorf, in 7 Antheilen, 1150 E.; Lein und Baum⸗ 
wollens Weberei, 4 Wrm., bedeutende Kalkbruͤche, 2 Kalkbrennereien,“ 
und 1 koͤnigl. Neben ⸗Graͤnz⸗ Zoll Amt erſter Klaſſe im Antheil Mit: 
tel⸗Steine. 


d) Im hummler oder Reinerz⸗ Sen Diſtriete 
trifft man: 


Alt⸗Biebersdorf, ohmmweit Reinerz, 2 Glneſchleifereien, 
4 koͤnigl. Unterförftevei, 
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Friedrichsgrund, 200 C.; Alte u. neue Glashuͤtte Getztere 
M. noͤrdlich), beide von Friedrich II. gegründet. Ferner: 1 Glas⸗ 
material⸗Stampfwerk, 1 Glas: Schleifmühle, 2 Aae 
Unterfoͤrſterei u. ſ. w. 

Gellenau, 600 E.; 100 Stühle zur beinweberel, 8 Bleichen, 
3 Leinwandwalken, 1 Mangel, 1 Kalkbrennerei, 1 Staͤrkefabrik u. ſ. ww. 

Grunwald, vou Reinerz weſtlich, 2709 Fuß über dem Meere, 
daher vielleicht das hoͤchſte Sudetendorf, auch wegen des Schnees im 
Winter unzugaͤnglich. Seine 400 Bewohner geniefen meiſt nur Hafer⸗ 
brot. Kalkbrennerei, Unterfoͤrſterei u. ſ. w. 

Hallatſch, bei Lewin, 160 E.; Weberei auf 42 Stühlen, 
Eiſenerzfoͤrderungen zwiſchen hier und Summehrig. 

Hartau, mit Bleiche, Glasſchleiferei und Paplermuͤhle. 

Hummel oder Hummelſchloßz in älterer Zeit auch Lands 
friede genannt, iſt jetzt eine Burgruine, von Meinerz im N. W. 
M., auf der Stirne eines kegelfoͤrmigen, und feitwärts der Straße 
nach Lewin einzeln ſtehenden Berges; 2472 Fuß über dem Meere. 
Die Ruine beſteht aus der 6 Fuß dicken Umfaſſungsmauer des obern 
Hofraumes, der 74 breslauer Ellen lang und 80 breit, und aus dem 
untern Theile eines Thurmes in der Mitte dieſes Hofes, deſſen innerer 
nur 12 Fuß weiter Raum von einer 9 Fuß dicken und noch 20 Ellen 
hohen Umfaſſungsmauer eingeſchloſſen wird. Nach der bergmaͤnniſch 
geführten Unterſuchung i. J. 1819 find keine Gewölbe oder Höhlen in dem 
Burgfelſen vorhanden. Ehemals ſcheint oſtwaͤrts noch eine Vorburg ge⸗ 
weſen zu fein, und tiefer gegen O. ftand ein Vorwerk, auf einer Stelle, 
die bis auf die neuere Zeit Hofeſtaͤtte genannt wurde. Der einzige Zu⸗ 
gang iſt an der Suͤdoſtſeite der Burg. Die Ausfi cht von oben iſt ſo 
ſchoͤn als umfaſſend. Ein Hauptpaß aus Böhmen wurde durch dieſe 
Burg beſchuͤtzt. Erbaut wurde fie wahrſcheinlich i im Anfange des 12. 
Jahrhunderts. Ihr erſter Beſitzer ſoll ein boͤhmiſcher Ritter Homole 


geweſen fein, und von dieſem auch ihr Name herruͤhren. Von den 


fpätere Beſitzern waren einige Raubritter. Im 16. Jahrhundert 
wurden Burg und Herrſchaft kaiſerliches Eigenthum, die letztere 1684 
vereinzelt, die Burg aber ſchon ſeit 1579 nicht mehr Leuußt, und da⸗ 
durch Ruine. 

Ruͤckers, 500 E.; kath. K. u. Sch.; Glaoſchleifmühle, Glas⸗ 
ſchneiderei, Steinbrüche; koͤnigl. Ghauſſee⸗ Zoll u. ſ. w. (Die vor⸗ 
malige Salpeterſiederei beſteht nicht mehr). 

Schlanei, 500 E.; mit koͤnigl. Graänz⸗Neben⸗Zoll⸗Amt. Dies 
fer Ort gehört der Stadt Nachod in Böhmen. 

Tſcherbenei, Deutſch⸗ oder preußiſcher Antheil, 
(der boͤhmiſche liegt jenſeits der Graͤnze, die durch das Niederdorf geht, 
im koͤnigsgrazer Kreiſe), von Lewin 1 M.; zerfällt in 5 Theile: 
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a, Deutſch⸗Tſcherbenei, 170 H., 880 E.; 1 herrſchaftl. 
Vorw., 1 kath. Pfarr⸗K. u. Sch., 1 Brettſchneide⸗, 3 Wrm.; Baum⸗ 
wollen⸗ und Leinweberei auf 130 Stuͤhlen. Sehenswerth iſt die Bein: 


kapelle auf dem Kirchhofe, vom Pfarrer Wenzeblaus Tomaſchek 1776 


errichtet. In ihr ſtehtſ ein Altar mit Gebeinen bekraͤnzt; auf ihm der 
Engel des Todes und des Gerichts, mit paſſenden Bibelſtellen in den 
Händen, Decke und Seitenwände find regelmaͤßig mit Schaͤdeln und 
darunter gekreuzten Knochen bekleidet, und links vom Altar zeigt man 
noch den Schaͤdel des Schulzen, der im 7jaͤhrigen Kriege von einem 
oͤſterreichiſchen Huſaren erſchoſſen wurde, weil er den Preußen den Weg 
gezeigt hatte. Unter der Kapelle iſt eine Gruft, worin der Pfarrer 
Tomaſchek begraben liegt; in fie werden die Gebeine vom Kirchhofe 
gethan, wo fie durch angebrachte Zugloͤcher a ausbleichen, und zur Er⸗ 
gaͤnzung der Gebeine in der Kapelle benutzt werden. 


b. Kudowa, auch Cudowa, boͤhmiſch Chüdöbä, (d. h. 


Armuth), von a, nur / M.; 55 H., 300 E., boͤhmiſche Fußlten, 
daher 1 boͤhmiſch⸗evangel. Bethhaus, ſeit 1798 erbaut, Tochter⸗K. von 
Hußinetz bei Strehlen. Auf dem Kirchhofe ruht noch ohne erinnern: 
des Denkmal der edle Graf von Goͤtzen, General⸗Gouverneur von Schle⸗ 
ſien und Vertheidiger von Glaz i. J. 1807. — Man webt auf 40 
Stuͤhlen leinene und baumwollene Zeuge, und die Apotheke aus Lewin 
iſt im Sommer hier wegen der im Niederdorfe beſtehenden Brunnen⸗ 
und Bade⸗Anſtalt. Dieſe letztere iſt durch den Reichsgrafen Stillfried 
ſeit 1792 errichtet, obwohl die Quelle ſchon vor 1622 bekannt war. Sie 
ſprudelt aus 7 Oeffnungen, iſt ſehr klar, ein dem Pyrmonter ganz 
ahnlicher, wo nicht gleicher Saͤuerling mit fo reichem Gehalt von 


Kohlenſaͤure und Eiſen, daß fie hierin alle deutſche Quellen dieſer Art 


uͤbertrifft. Ihr Genuß wirkt ſtaͤrkend auf den Kranken und aufmun⸗ 


ternd auf Geſunde, beſonders an feinen Genuß noch nicht Gewohnte, und 


ein liebliches Getränk, Sprudel genannt, wird durch Miſchung mit 
Wein und Zucker aus dem Waſſer bereitet, deſſen Geſchmack bei richti⸗ 
ger Miſchung dem Champagner ganz ähnlich iſt. Es werden 8 Haupl⸗ 
quellen, 2 zum Baden, 1 zum Trinken benutzt. Ueber letzterer ſteht ein 
tempelaͤhnliches hoͤlzernes Gebäude, um welches von gußen ein bedeckter 


Saͤulengang führt, An dem vorliegenden durch Park Anlagen verſchoͤner⸗ 


ten u. durch die 500 Schritt lange Brunnen⸗Allee durchſchnittenen Platze 
ſtehen ferner: das alte u. das neue Badehaus, jedes mit 20 Gemaͤchern 
zu den hier uͤblichen Wannenbaͤdern; das graͤfliche Schloß, das Garten-, 
das neue, das Traiteur⸗Haus u. ſ. w. Auch enthalten die beiden ganz 
neu gebauten dreiſtoͤckigen Pavillons 80 Zimmer für Fremde. Am Ende 
der Brunnen⸗Allee iſt ein großer Teich mit klarem Waſſerſpiegel. In 
der Mitte ſteht ein ſchoͤn meublirtes Waſſerhaͤuschen, worin große Spie⸗ 
gel angebracht find, in denen ſich das Land und die Berge umher, ber 


* 
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ſonders die hohe Menſe, wie in einem Panorama präfentiven. —- Uebri⸗ 
gens liegt der Ort am S. W.⸗Abhange des Heuſcheuer- Gebirges in 
einem ſumpfigen Thale, 1235 Fuß uͤber dem Meere. 

c. Jakubowitz, / M. von a., mit 130 C., und 40 Stühlen 
zu leinenen und baumwollenen Waaren. 

d. — e. Straußenei und Bukowina, ( — , M.) von 
a,, 250 E.; 1 boͤhmiſch⸗evangel. K., 1 Paſtor⸗ und 1 Schulhaus, 
ſaͤmmtlich 1818 auf Koſten des Staates erbaut, mit Unterſtuͤtzung 
ſelbſt der kath. Einw., 1829 mit einem Paſtor beſetzt. Auch hier 
Baumwollen⸗ und Leinweberei, und Steinkohlen⸗Grube Glückauf 
Anton. 

ütſchendorf, 210 E.; Glasſchleifmuͤhle. 


11. Der Habelſchwerder Kreis, 14% Q. M. (313,441 
Morgen), macht die fuͤdoͤſtliche Hälfte der Grafſchaft aus, und iſt 
von 40,440 Menſchen bevölkert, von deren 99 Wohnorten mit 7755 
Häusern nur 4 das Stadtrecht genießen. 


Städte 

Habelſchwerd, die koͤnigl. Kreisſtadt, von Glaz im S. 2, 
von Bresl. 14 ½ M.; zwiſchen der Neiße links und dem Kreſſenwaſſer 
oder der Habelſchwerder Weiſtritz rechts, von deren Muͤndung, 1002 
pariſer Fuß über der Oſtſee, an einem Hügel aufwärts bis 1094 par. 
Fuß; durch eine Mauer mit 8 Thuͤrmen, 3 Fhoren und 3 Pforten, 
auch zum Theil von Graben und 3 Vorſtaͤdten umgeben; begreift in 
der Stadt 116, in den Vorſtaͤdten 218 Haͤuſer, 28 oͤffentliche Gebaͤude; 
2040 Einw., (ev. 100). Als Befagung: 1 1te Invaliden⸗Compagnie. 
An Civil: Behörden und Gebaͤuden: 1 Landräthl.⸗, 1 Kreis⸗Steuer⸗, 
1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Stadt⸗Gericht, 1 Poſt⸗Expedition. Ferner: 
das Decanatamt der zu dem Erzbisthum Prag gehörigen Grafſchaft Glaz. 
1 kath. Pfarr⸗K. mit 10 Tochter⸗K., hiervon am Ort: 1 Hoſpital⸗ 
und Begraͤbnißk., und die Kapelle St. Florian vor der Stadt auf dem 
Berge gl. Namens. Dann: 1 ev. Pfarr⸗K., 1 kath. Sch., mit sl, 
1 ev. Sch. mit 1 L.; 1 Rathh. mit Hauptwacht⸗ und ſtaͤdtiſchem 
Brauhauſe; 1 Kanzleigebaͤude; 1 Hoſpital fuͤr 12 Männer und Frauen, 
in ihm das Militair⸗Lazareth. 1 ſtaͤdtiſches Malzh.; 1 Waſſer⸗ 
kunſth, zur Verſorgung der Stadt, 1 Schießh., 2 Ziegeleien, 1 
Getreide-Waſſer⸗, 1 Oel⸗, 1 Pulver-, 1 Schneidemuͤhle, 1 Le: 
ders, 1 Tuchwalke; 2 Brauereien, 10 Brenner. 3 Schnupftabak⸗ 
fabriken. 1 Wochen⸗ und Flachs⸗, 4 Jahr⸗M. Landbau, auf 2278 
Morgen, Waldgebiet 6925 Morgen; und es gehören dev Kaͤmmerei 
8 Dörfer und Dorfantheile. 3 Steinbruͤche bei der Stadt. Flaß⸗ 
ſiſcherei, wobei es merkwuͤrdig, daß Krebſe wohl in der Neiße aber 
nicht in der Weiſtritz oder Kreſſenbach vorkommen. 2 Neiß⸗, 1 Weig⸗ 
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tritz⸗, 1 Plomnitz⸗Brücke ſichern die Uebergaͤnge. — 1217 war Ha⸗ 
belſchwerd bereits mit Mauern umgeben. 1319 erhielt es Stadtrecht. 
1381 ſtifteten 8 Brüder von Glaubitz das Hoſpital St. Anton. 1478 
brannte durch große Duͤrre der Stadtwald 6 Woche g, 1475 ſank Ha⸗ 
belſchwerd ſelbſt bis auf ein Haus in Aſche. 1514 erſte Waſſerleitung. 
1556 — 1566 erſte Pflaſterung der Stadt. 1590 den 15. Septem⸗ 
ber Nachts erfolgten 2 Erdſtöße. 1598 ſchaͤdliche Ueberſchwemmung. 
1605 brannte wieder die ganze Stadt ab, 1621 den 10. Dec, mußte 
ſich H. den Kaiſerlichen ergeben und verlor alle Privilegien. 1622 
den 6. Februar mißlang ein Angriff des Grafen Thurn, ſpaͤter bei dem 
Aufruhr der Bauern litt die Stadt großen Mangel. 1628 im April 
wurden die evangeliſchen Habelſchwerder mit Soldatenhuͤlfe bekehrt. 
1629 die Privilegien zuruͤckgewaͤhrt. 1645 durch Schweden die Stadt 
erobert und gebrandſchatzt; 1646 den 10. October geplündert und ange⸗ 
zündet, 169 H. brannten ab. Außerdem hatte die kaiſerl. Ein: 
quartirung ſeit 1634 151,391 Gulden gekoſtet. Bis 1684 hatte man 
fo gute Wirthſchaft getrieben, daß Neu⸗Weiſtritz erkauft werden konnte, 
170 verzehrten Flammen wieder 73 F. 1719 baute man den Waſ⸗ 
ſerthurm. 1745 den 14, Februar ſchlug am Floriansberge an der 
Stadt der preußiſche General Lehwald die Deftreicher unter Wallis. 
1778 den 18. Januar Ueberrumpelung und Pluͤnderung der Stadt 
durch Kaiferliche, 1788 große Fluth am 22. Juni. 1800 den 20. 
Auguſt faſt gaͤnzlicher Brand von 150 H. und allen öffentlichen Ge: 
baͤuden. Friedrich Wilhelm III. ſchenkte 24,000 Rthlr. 1807 nur 
beſetzt durch Sachſen; bis 1816 30,293 Rthlr. Kriegskoſten. 1817 
wurde H. zur Kreisſtadt erhoben. 1822 den 31. October die neu er⸗ 
richtete evangeliſche Kirche geweiht, aber ſchon 1828 den 30. October 
fie und 188 Wohnh. ein Raub boshafter Brandſtiftung, deren ganzer 
Schade 223,920 Rthlr. betrug, des Königs Huld ſchenkte auch dies⸗ 
mal 20,000 Rthlr. und noch 40,000 Vorſchuß. 1827 den 11. Juni 
traf die Umgegend Ane verheerende Fluth, die durch Bergſturz oder 
Waſſerhoſen entſtand. ö 
Landeck, Stadt und dabei gelegenes Bad. Die Stadt von Ha⸗ 
velſchwerd O. N. O. 2 M., v. Brel, 15%, M., liegt am linken 
Ufer der glazer Biela, iſt vollig offen, und können Stadt, Ober⸗ und 
Nieder⸗Vorſtadt und das fie umgebende Dorf Nieder⸗Thälheim, von 
dem, Fremden nicht unterſchieden werden. Es find in der Stadt 79, 
in den Vorſt. 127 Wohnh.; von 1271 kath. und 87 ev, Chriſten be: 
wohnt, deren Hauptnahrung Ackerbau, geringer Handwerksbetrieb, 
und Garnſpinnen der Aermern. Es beſtehen hier: 1 Neben⸗Gränz⸗ 
Zoll⸗A., 1 Stadt⸗Gericht, 1 Poſt⸗Exped.; 1 kath. Pfarr⸗K., 1 
Begraͤbnißk., 1 Betſaal der Evangeliſchen im Rathh.; hier und im 


Salon des Bades Hält der glazer Paſtor einigemal Gottesdienſt. 


\ 
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Ferner: 1 kath. Stadtſch. mit 4 U,, wohlthaͤtige Schulſtiftung des ver⸗ 
ſtorbenen Poſtkommiſſarius Wagner, (ſtarb den 12. April 1821), für 
freien Unterricht und Bekleidung Aermerer. 1 Hoſpital fuͤr 10 Per⸗ 
fonen, 1 Communzl⸗Brau⸗, 1 Malzh. 1 Wrm.; 1 Kalkbrennerei, 
1 Ziegelei. 4 Kram⸗M. 

Landecker -Bad; fo nennt man in der Regel das von der 
Stadt / M. im O. und rechts der an 2 Stellen uͤberbruͤckten Biela, 
in dem Dorfe Ober⸗Thalheim befindliche altere Georgen⸗ und neuere 
Marienbad, beide nur 400 Schritte auseinander, und nur vom klei⸗ 
nen Thale des der Biela zuellenden Rothfloͤſſels getrennt, find treff⸗ 
liche warme Schwefel⸗Baͤder, von denen das alte und entferntere, 
deſſen Quelle der Sage nach ein Hirte in dem hier geweſenen Walde 
entdeckte, ſchon 1241 durch die Tatarn, und 1428 — 81 durch die 
Hußiten zerſtoͤrt worden iſt, worauf feit 1498 die herzoglichen 8 Bruͤder 
Karl, Georg und Albrecht von Muͤnſterberg, es durch den Wiener Arzt 
Konrad v. Berge unterſuchen und beſſer zum Bade⸗Gebrauch einrich⸗ 
ten ließen. Herzog Georg errichtete eine Kapelle, die nun wie das 
Bad ſelbſt, nach ihm benannt wurde. Der Rath von Landeck erkaufte 
es 1572, ließ 1580 die Quelle in Granit von den Ruinen des Harz 
penſteins faſſen, den Platz ſaͤubern, einige Wohnhaͤuſer erbauen, und 
1601 die erſte Bade⸗Ordnung ergehen. 1625 wurden jedoch die beiden 
Quellen des neuen Bades auf dem Grundſtuͤck eines Bauergutes ent⸗ 
deckt. 1672 das Gut durch den glazer Landeshauptmann Siegmund 
Hoffmann, ſpaͤter unter dem Beinamen v. Leuchtenſtern geadelt, an⸗ 
gekauft; 1678 das noch jetzt anſehnliche Sedige Badehaus, deſſen 
Beleuchtung durch die Kuppel geſchieht, aufgeführt, 1680 durch eben 
denſelben nur wenige 100 Schritte davon die Kapelle unſer lieben 
Frauen Maria von Einſiedel erbaut, und 1690 durch 2 Seiten Ka⸗ 
pellen erweitert; auch fuͤr die Unterkunft von Gaͤſten geſorgt; was 
dem alten Bade ſo lange bedeutenden Schaden zufuͤgte, bis der Rath 
von Landeck 1735 auch Ober: Thalheim mit dem Marien Bade fir 
40,000 Gulden erwarb. Allein der Stadtbrand 1789, der 7jaͤhrige 
Krieg und andere Umſtaͤnde hinderten fortwährend die noͤthigen Ver⸗ 

beſſerungen. Dieſe ſollten erſt durch den Staats⸗Miniſter Grafen v, 
Hoym, der 1784 hier badete, herbeigefuͤhrt werden. Er ließ den 
Frinkbrunnen auf der Wieſe bei der Marienkapelle faſſen und uͤberbauen, 
dat Douche⸗Bad nach dem Muſter des Laüchſtaͤdter in Sachſen 1798 
aufführen, und die erſten Parkanlagen machen. Gegenwaͤrtig find 9 
bürgerliche und 14 der Kaͤmmerei gehörige Gebäude für Gaͤſte vorhan⸗ 
den. Zu dem ſchoͤnen, mit Tanzſaal u. ſ. w. verſehenen Geſellſchafts⸗ 
hauſe, hat die verhrte Koͤnigin Louiſe ſelbſt den 21. Auguſt i. J. 1800 
den Grundſtein gelegt. — Der alte oder Georgen⸗Brunen, 1408 Fuß 
über der Oſtſee, befindet ſich in einem viereckigen maſſiven Brunnen⸗ 
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Gebäude, deſſen in der Mitte angelegtes Baſſin zum Baden, 27 Fuß 
lang, 14 breit, und bis zu dem hoͤlzernen Boden 7 Fuf tief und fuͤr 80 
bid 40 Perſonen zureichend ift, Bei ihm find 5 Kammern zu Wannen⸗ 
Bädern, und feit 1794 ein beſonders Bad fir Arme angelegt; guch 
ſelbſt für kranke Pferde und andere Fhiere iſt eine Schwemme vorhan⸗ 
den. Die Anfangs an dem Badehauſe geftandene St, Georgenkapelle 
ſteht ſeit 1656 neu erbaut unfern auf einem Hügel us, Linden. Sie 
iſt mit Schönen Gemälden italieniſcher Meiſter geziekk. — Das Ge⸗ 
bäude über dem Marienbrunnen iſt, wie ſchon oben bemerkt, 8 eckig, 
eben ſo das Becken in ihm, Es faßt 60 Perſonen und hier ſind 9 
Wannenkammern vorhanden eide Brunnenquellen aus blauen Kalk⸗ 
ſteinfelſen, ſind ſaliniſche Schwefelwaſſer, die außer ſchwefelartiger 
Luft auch Luftfäure enthalten. Ihr lauliches Waſſer von 28“ Wärme 
nach Reaumur iſt blaͤulich grun, ſehr klar, von ſchwefeligem Geruche, 
eckelhaft ſuͤßlich und wie faule Eier ſchmeckend, hauptſuͤchlich gegen 
Gicht, Rheumatismen, Hautkrankheiten und Laͤhmungen erprobt. Der 
Zufluß im Georgenbrunnen iſt ſtuͤndlich 145, im Marienbrunnen tiber 
200 Cubik⸗Fuß, und der Trinkbrunnen von beiden nur durch die ges 
ringere Temperatur von 16° Reaumur verſchieden. Die Badezeit bes 
ginnt den 1. Mai, und endigt den letzten September, täglich von 
5 —9, und nach Tifche von 2— 5 Uhr, ſeit einigen Jahren zu bes 
ſondern Stunden fir jedes Geſchlecht. Die Stadt⸗Apotheke befindet 
ſich im Sommer hier. Zerſtreuung außer dem Ort leiſten : Grafenort, 
Kunzendorf, Olbersdorf, Ullersdorf, durch Gärten; und als Um⸗ 
ſichtöpunkte: der Dreiecker, der Karpenſtein, mit feinen Ruinen, der 
krautenwalder Berg und der Schollenſtein. Auf dieſem, links der 
Biela, über den Wald hervorragenden Felſen, hat der General der In⸗ 
fanterie v. Grawert, Beſitzer ſchoͤner Haͤuſer und Anlagen im Bade, ein 
hohes Kreuz, als Denkmal der Voͤlberſchlacht, am 18. October 1818 
bei Leipzig, mit paſſenden Inſchriften am Felſen errichten laſſen; 
auch 1000 Rthlr. zur Vertheilung der Zinſen an arme Kinder, beſon⸗ 
dert im Kriege Gebliebener, geſchenkt; daher findet hier, wenn es die 
Witterung erlaubt, am 18, October ein Auszug der Schuljugend, und 
eine feierliche Begehung des Tages durch den Orts⸗Pfarrer ftatt, 5 
! Mittelwalde, von H. S. S. O. 2 M., von Brest, 16 M., 

von der boͤhmiſchen Graͤnze nur / M.; an der Neiße, (508, 45, 
N.⸗Br., und 34“ 21016,“ Dftlänge), offen, doch mit der Ober⸗ 
und glazer⸗Vorſtadt, einer Brucke über die Neiße und 2 andern uber 
Mühlgraben und Schoͤnwalder⸗Waſſer; zählt 232 H., 1569 E., 
(ev. 37). Die Stadt gehört zur Majoratsherrſchaft gl. N. und dem 
Reichsgrafen von Alttann. Dicht bei der Stadt ein herrſchaftliches 
neues und altes Schloß mit Vorwerks⸗Gehoͤfte. In ihr; 1 koͤnigl. 
Stadt⸗Gericht, 1 Hauptgraͤnz⸗Zoll⸗Amt mit Ober⸗Graͤnz⸗Inſpeetſon; 
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1 Poſt⸗Exped., 1 Rathh.; 1 kath. Pfarr⸗K, 1 Begraͤbnißk., 1 kath. 
Sch. mit 2 L., 1 Stadtarmenh. für 15, und ein herrſchaftliches Hof- 
pital für 5 Perſonen. 1 Stock- und Spritzenh. Gewerblich: 1 Apo⸗ 
theke, 2 Bleichenz 3 Brau⸗ und 7 Brennereien; 1 Faͤrberei, 1 Ge⸗ 
treide-Waſſer⸗, 1 Schneidem., 1 Leder⸗, 1 Leinwandwalke. Man 
fertigt auf 28 Stühlen Leinwand, Damaſt, Zwillich, Tuch, baum⸗ 
wollne und wollne Zeuge, Strümpfe auf 8 Stühlen. 9 Fabackfa⸗ 
briken mit nicht unbedeutendem Abſatz. Dieſer findet auch mit allen 
Arten baumwollenen Garnen, Blauholz, Heringen, Leinſaamen, Roͤthe, 
Stockfiſch, Vitriol, Zucker und Kaffee nach Boͤhmen, und mit Lein⸗ 
wand nach andern Gegenden durch 21 Kaufleute ſtatt. 4 Kram⸗M., 
1 Wochen: und Flachs⸗M. am Donnerstage. Waſſerleitung, die faſt 
½ Meile vom Glaͤſenberge hergefuͤhrt, und an der Quelle 1906 pa⸗ 
riſer Fuß uͤber der Oſtſee gelegen iſt. Das Städtchen war Thon 1294 


vorhanden, wurde 1426 — 28 durch die Hußiten völlig zerſtoͤrt; erſt 


nach 1519 wieder hergeſtellt. 1643 den 6. Juli durch die Schweden 
gänzlich abgebrannt. 1653 Beſitzthum der Grafen v. Alttann und nach 
dem letzten großen Brande am 13. April 1776 verſchoͤnert erbaut. 

Wilhelmsthal, von H., O. S. O. 2, von Brel. 17 M., 
in einer Thalmuͤndung des Schneegebirges, am Zuſammen fluß der Mora 
und Kamitz, 1730 Fuß uͤber der Oſtſee, offen, mit 81 H., 406 
E., (ev, 9); 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch., 1 koͤnigl. Neben⸗Graͤnz⸗ 
Zoll⸗A., 1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht, und gehört das Staͤdtchen zur Herr⸗ 
ſchaft Seidenberg. Ferner: 1 Brauerei, 6 Brennereien, 2 Getreide⸗ 
Wem, 1 Oel⸗, 1 Schneidem., in Uebrigem find die Buͤrger Hand⸗ 
werker und Ackerbauer. 3 Kram⸗M. werden gehalten. Wilhelm v. 
Opperödorf, Obermüunzmeiſter in Böhmen, legte im 16, Jahrhundert 
hier ein Bergwerk an, wodurch das Städtchen erwuchs. Es erhielt 
feinen Namen und 1581 Stadtrecht, wird auch ſeitdem bisweilen 
Neuſtaͤdtel in der Grafſchaft genannt, und ift die kleinſte verfaſſungs⸗ 
maͤßige Stadt der Provinz Schleſien. 

Dorfer. 
a) Im Habelſchwerder Diftricte: 

Grafenort, 1130 E.; ſchoͤnes Schloß mit Cheater, beſuch⸗ 

tem Park und herrlicher Ausſicht. 1 kath. Sch., 1 Pfarr⸗ K., 1 


Meßfkapelle St. Anton auf dem Berge gl. N.; zu ihr führe ein ſchoͤner 


Baumgang. 5 Vorw., muſterhafte Landwirthſchaft. Das Dorf ift 
vielleicht das ſchoͤnſte der Grafſchaft. 

Hammer, man grub hier vor dem Einfalle der Hußiten (1427) 
den ſchwarzen in Hornblendeſchiefer liegenden Eifenftein am Neu Weis: 
tritzer Kirchberge, und verfertigte Senſen, Klingen u. f. w. daraus. 
Jetzt werden aus dem Sandſteine der nahen Schloͤſſelkoppe d 


ſteine, Tröge, Platten und Säulen verfertigt, 
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Kaiſerswaldau, 42 H.; 1 Kalkbrennerei, 1 Fheerofen, 

1 Glashütte, welche die vorzuͤglichſte in der Sraffchaft fein ſoll. Ihre 
Waaren werden nach Polen und Preußen verführt: Der noͤthige Sand 
wird im neſſelgrunder Forſte, und der weiße Ouarz am Heidelberge 
bei Stuhlſeifen getroffen. 1 koͤnigl. Unterfoͤrſterei. 

Kieslingswaldau, 900 E.; 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch., 3 
Vorw., 4 Wrm., 1 Oel⸗, 1 Saͤgem., 1 Bleiche; 1 Kalkſteinbruch im 
Oberdorfe birgt merkwuͤrdige Verſteinerungen von Schaalthieren, Schilf 

und Baumlaub; auch fertigt man mufi 15 Inſtrumente am Orte. 

Nieder Langenau, von Habelſ. S. / M.; 74 H., 400 
E.; 1 kath. Tochter⸗K. u. Sch. 3 Antheile; und gehoͤrt der Antheil 
Sauerbrunnen dem Magiſtrate zu Habelſchwerd. Die hier, durch 
denſelben ſelt dem Jahre 1819 angelegte Bade- und Brunnen⸗Anſtalt 
zahle 1 Wohn: und Speiſeh. mit 50 Zimmern, 1 Badeh, mit 18 Sa: 
binetten, 1 Pumpenh. zur Hebung des Badewaſſers, und ein tempel⸗ 
aͤhnliches Brunnenh. Die Quelle ſelbſt, ein Saͤuerling, aͤhnlich den 
flinsberger und ſchwalbacher Waſſern, kommt aus den Stollen eines 
Bergwerks, welches wahrſcheinlich das Alaunwerk iſt, was bis zum 
Zojähr, Kriege hier betrieben wurde. Der Ort des Quelles liegt 1880 
Fuß hoch. Das Feſthalten ſeiner Eiſentheile. iſt eine auszeichnende 

Eigenſchaft dieſes ſtaͤrkenden Waſſers, wovon in 24 Stunden 57, 600 
Quart dem Schooße der Erde entquellen, 5 

Langenbrück, 350 E.; 1 kath. K. u. Sch., 1 Neben⸗Gränz⸗ 

Zoll⸗A., 1 Friſchfeuer, 1 Eiſenhammer. Leinweberei. 

Lauterbach, 500 E.; 1 kath. Tochter⸗K. u. Sch., 6 Waſſer⸗ 
mehl⸗, 2 Oel⸗, 1 Saͤge⸗, 1 Papierm.; 20 Leinweberſtuͤhle, 1 Bleiche. 
Durch den am 11. Juni 1827 das glazer Hochgebirge betroffenen Wol⸗ 
kenbruch wurde das bis dahin ſo ſchoͤne Lauterbach mit am haͤrteſten 
betroffen. 

Sauerbrunnen, 14 H.; 1 Sauerbrunnen, noch nicht chemiſch 


hoͤhlen im nahen Kalkberg, die Salzloͤcher genannt, Im S. nahe 
am Niederdorfe der Schnallenſtein. Er trägt die Truͤmmer der 
Burg Schnallenſtein, von denen noch das länglichrunde, 120 
Fuß lange, 55 Fuß breite und hie und da über 30 Fuß hohe Gemaͤuer 
übrig iſt. Sie wurde 1294 vom boͤhmiſchen Könige Wenzel dem Kloſter 
Camenz geſchenkt, und 1428 von den Hußiten zerſtoͤrt. Noch heute 
führen die zum Amt Roſenthal gehörigen Dörfer den gemeinſchaftlichen 
Namen: Herrſchaft Schnallenſtein. 

Stuhlſeifen, (Stolſeifen), 450 C.; 1 Oelm,, 1 Bainhame 
mer oder Zahn⸗, Zeug⸗ und Naͤgelfabrik genannt, und Eiſengraͤberei 


geprüft, 
Seitendorf, 400 E.; Oelm., Kalkbrennerei; 2 Tropfſtein⸗ 
am Haidelberge. 


Tanndorf, 700 E.; oberhalb des Dorfes Quelle der Neiße. 

Voigtsdorf, 340 E.; 1 Brettm., 3 Wem, In der Nähe 
anſehnliche Ruine eines Blockhauſes, angelegt als Graͤnzwarte durch 
Friedrich II. an deſſen Beſuch der Gegend noch der Königftein auf 
einer zweiten Berghoͤhe erinnert, 

Woͤlfelsdorf, von Habelſ. S. O. / M.; 234 H., 1536 
E.; 8 Vorw., 1 Schloß; der daſſelbe umgebende Park enthält Suͤd⸗ 
früchte, ſeltene Pflanzen, Springbrunnen, Bildſaͤulen u. ſ. w., 1 kath. 
Sch., 1 Pfarr⸗K., die ſchoͤnſte der Grafſchaft, 1745 — 65 durch 
Franz Bartſch mit ſehenswerthen Freskomalereien geziert. Die Bine 
richtung des heil. Georg von demſelben und eine heil, Roſalie von 
Brandel find ebenfalls ſchoͤn. Deftlich vom Oberdorfe auf dem Spitz⸗ 
berge die ſchoͤne Kapelle Maria zum Schnee, ſie iſt ein beruͤhmter 
Wallfahrts⸗Ort (vergl. Band I. S. 71). 

Woͤlfelsgrund, von Habelſ. S. O. % M.; 850 E.; ſchoͤn⸗ 
ſter Waſſerfall der Sudeten (ſiehe Band I. S. 140 u. 144), und hoher 
Ofen, wo die Erze vom Haidelberge verſchmolzen werden. 

b) Dem Landecker Diſtriete gehoͤren an: 

Alt⸗Gersdorf, 700 E.; 2 Potaſchſiedereien, 3 Schneides 
muͤhlen. 

Heinzendorf, (Heinrichsdorf), 600 E.; 2 Vorw., 8 
Wrmehl⸗, 2 Oel⸗, 1 Saͤgem., 1 Ziegelei, 1 Kalkbrennerei. 

Heudorf, 46 H., 1 Potaſchſiederei. 

Karpenſtein, 12 H. Bei dem Dorfe der Berg Karpen⸗ 
ſtein, 2308 Fuß hoch. Auf ihm die Reſte der Burg gl., N., im 
Aten Jahrhundert boͤhmiſches Burglehn, 1428 von den Hußiten ges 
pluͤndert, hierauf Sitz von Wegelagerern, deshalb 1513 von den Schle⸗ 


ſiern zerftört, 


Kleſſendorf, 42 H., 1 Potaſchſiederei. Im Kleſſengrunde 
trifft man noch Spuren des Bergbau's auf Silber, den Wilhelm v. 
Oppersdorf im 16ten Jahrhunderte hier betreiben ließ, 


E. Das Fuͤrſtenthum Schweidnitz. 


Es liegen von dieſem Fuͤrſtenthum im Regierungs-⸗Bezirk Bres⸗ 
lau die Kreiſe: Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Walden⸗ 
burg; im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz dagegen die Kreiſe: VBolkenhain 
und Landeshut. 5 


12. Der Schweidnitzer Kreis, 10½ O. M. (228,569 
Morgen groß), an beiden Ufern der Weistritz oder des ſchweidnitzer 
Waſſers; fein Boden gehört zu dem geſegneten des Landes, gleich guͤn⸗ 
ſtig dem Getreide: wie dem Obſtbau und der Viehzucht. In ihm trifft 
man das Zobten⸗Gebirge rechts, und die Vorberge des Hochwald ⸗Ge⸗ 
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birges Links der Weisirig. Ferner: in 8 Städten und 119 Ländlichen 
Gemeinden, 6467 Wohnh. und 51,876 Bewohner, 


Städte. 


Schweidnitz, die Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums und Kreiſes, 
von Bresl, S. W. 7 M., und eine noch mit den innern Hauptwerken 
umgebene Feſtung, nachdem die aͤußern von den Franzoſen im Februar 
1807 geſprengt worden find; liegt am linken Ufer der Weſstritz, das 
ſich hier ziemlich fteil bis 60 Fuß über den Fluß⸗ Spiegel erhebt; und 
es mündet hier, links der Weistritz bei der Stadt, das Boͤgenwaſſer, 
und rechts weit unterhalb die Peile oder das Reichenbacher Waſſer. Es 
führen das Koͤppen⸗Thor, die Laufbruͤcke, das Peters-, Nieder-, 
Kroiſchwitzer⸗, Bögen: u. Striegauer⸗Thor zu den Borftädten u. aͤußern 
Gaſſen gl. N., bei denen nur noch zu bemerken find: vor dem Aufern 
Niederthore der Steinweg, und vor dem Außern Peters⸗Thore, auch das 
Breslauer genannt, die Breslauer⸗Vorſtadt. Man zählt 2 Plaͤtze, 
18 Gaſſen; 657 Wohnh., und 61 öffentliche Gebäude; 9176 Einw., 
(6828 ev., 2274 kath., 79 juͤd.); ohne die Beſatzung, die aus Li⸗ 
nien⸗Truppen des 5. Armeekorps und dem Stamm vom 1. Bataillon 
des 7. Landwehr⸗Regiments, beſteht. Militair⸗Behoͤrden und Ge⸗ 
baͤude find: die Gommandantur; das Proviant⸗A., die Garniſon-Ver⸗ 
waltungs⸗Inſpection, 1 Lazareth, in der ehemaligen Grenadier-Ka⸗ 
ferne; 3 andere Kaſernen, 1 Landwehr⸗Zeughaus, feit 1818 in der 
vormaligen Garniſonkirche eingerichtet, für die Landwehr⸗Kavallerie 
aber im Refectorium des Kapuziner⸗Kloſterz. 1 Haupt-, 6 Thor⸗, 
6 Barrier⸗Wachten, zum Theil mit Arreſtenz Kaſematte fir Staats⸗ 
gefangene; 8 Proviant⸗Magazine, 2 Baͤckereien, 1 großer Kohlen: 
und andere Schoppen. 1 Exercier⸗, 1 Holz⸗Platz, u. ſ. w. Civil⸗ 
Behörden- und Gebäude: 1 Haupt⸗Steuer⸗, 1 landraͤthliches, 1 Kreis: 
Steuer⸗A.; dieſe 3 im vormaligen Landſchaftsgebaͤude. 1 Salzfac⸗ 
torei, mit 4 Magazinen, deren 1 die vormalige Minoriten⸗Kloſter⸗ 
kirche. 1 koͤnigl, Poſt⸗A. Das koͤnigl. Corrections⸗Haus von Schle⸗ 
ſien in dem Gollegien und dem Seminar⸗Gebäude des i. J. 1800 
aufgehobenen Jeſulten⸗Ordens; wo 1 Beth⸗, 1 Speiſe⸗Saal, 8 
Schlaf-, 22 Arbeits⸗Saͤle, 1 Krankenanſtalt, 1 Sch., 18 Gefaͤng⸗ 
niſſe ꝛc. fir die Unterbringung von durchſchnittlich 800 bis 360 Gore 
rigenden, aufzunehmende Vagabunden und Jaullenzer, eingerichtet 
ſind. Es ſind ein eigenes Geſangbuch und nur im Hauſe guͤltige Blech⸗ 
münze eingeführt, womit den Fleißigen ihr Arbeits⸗Ueberſchuß bezahlt 
wird. Fir die Unterhaltung zahlt jährlich jedes Dominium 10, jede 
Landgemeinde auch 10 Sgr., kleinere Städte 10 — 20, mittlere 30 
— 40, und große 60 — 70 Rtlr., ohne was die Corrigenden erwer⸗ 
ben. Ferner: 1 koͤnigl, Fuͤrſtenthums⸗Inquiſitoriat, im vormaligen 
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Kloſter der Dominikaner, (erbaut 1309 — 1311, und nach Aufhebung 
der Jeſuiten i. J. 1800 verbunden bis 18 10 mit einer nicht ſehr be⸗ 
ſuchten Schule von 6 Klaſſen). 1 koͤnigl. and: und Stadt⸗Gericht, 
ſeit 1828 in den Kloftergebäuden der Minoriten, (denen 3 Gebrüder 
Grafen von Wuͤrben ſchon 1214 das Kloſter erbauten). Ausgeſtorben 
1561, wurde es erſt 1628 von boͤhmiſchen Minoriten wieder beſetzt. 
Die Kirche, jetzt Salzmagazin, enthielt das Grabmal der letzten 
ſchweidnitziſchen Herzogin Agnes. 1 koͤnigl. Rent⸗A., u. ſ. w. 1 
Rathh, mit Thurm, begreift 1 Kapelle, die Stadt⸗Wage, den Raths⸗ 
keller und 1 Theater; eine Urkunden⸗Sammlung. Noch werden hier 
Herzog Bolko 1. Vortrage⸗Schwert von 7 Fuß Laͤnge und einige Pau⸗ 
ken aus jener Zeit gezeigt. 1 kath. Pfarr⸗K., geweiht den heil. 
Freunden Gottes, Stanislaus und Wenzeslaus, 254 ſchleſ. Fuß lang, 
96 breit, und 70 Fuß hoch (früher bis 1694 85 Fuß); durch Schnitz⸗ 
und Steinarbeit geziert. In der Hoͤhe Bildniß des heil. Wenzel; in 
einer Kapelle ſchweidnitzer Judey⸗Verfolgung. Das Hochaltar: Ma⸗ 
ria mit dem Kindlein in einem zeich verzierten 7 ſaͤuligen Tempel; 1 
Seiten⸗Altar von Thon, durch einen Töpfer gefertigt und geſchenkt. 
Auf einem Shore vorzuͤglich geſchnitztes Altar von 1492, die Himmels 
fahrt Marla mit 4 Fluͤgelthuͤren, auf denen Bilder aus dem Leben 
Jeſu auf Goldgrund gemalt. Herrlicher Thurm aus Quadern 327 
Fuß hoch, 243 bis zum Kranze, wohin 320 Stufen führen, und die 
reichſte Fernſicht den Erſteiger belohnt; er ſoll nach dem Eliſabeth⸗ 
Thurme zu Breslau der hoͤchſte in Schleſien fein, Er wurde 1420 er⸗ 
baut, und noch iſt die Anlage zu einem zweiten vorhanden. Die Kirche, 
nach der Berftörung von den Tatarn 1241, hoͤlzern aufgeführt 1260, 
ſteinern 1330, beſaßen die Jeſuiten von 1652 —- 1810. Ferner: 
Kloſterk. der Urſulinerinnen, deren 5 im J. 1700 hierher kamen, 
durch die graͤfl. Familie von Schafgotſch 1712 ihr Kloſter erhielten, 
worinnen fie feit 1729 öffentlichen Maͤdchen⸗ Unterricht ertheilen, daher 
fie als nügliche Congregation 18 10 nicht fakulariſirt wurden. 1 kath. 
Begraͤbnißk. St. Michael, ſonſt abhängig von den Matthias Kreuzherrn 
in Breslau, und durch fie erbaut 1285 als Hospitalkirche. Auch in 
der Rathhauskapelle, mit priborner Marmor gepflaſtert, wird jaͤhr⸗ 
lich noch einige Male Gottesdienſt gehalten. 1 ev. Pfarr⸗K. zur heil, 
Dreieinigkeit, in der breslauer Vorſtadt mit 5 Geiftlichen, iſt eine der 8 
Friedenskirchen, welche Kaſſer Ferdiand II. 1648 in dem weſtphaͤli⸗ 
ſchen oder osnabruͤker Frieden, der den Sojährigen Krieg beendigte, 
für die Evangeliſchen in feinen Erbfuͤrſtenthuͤmern zuließ. Abgeſteckt 
wurde fie erſt 1652 den 28. Septbr., erbaut 1656 — 57, in Kreuzes⸗ 
form, aus Holz und Lehm, 67 Schritte lang, 44 breit; mit 2 Ghoͤ⸗ 
ren. Schöne Kanzel des Bildhauer Hoffmann 1729; das Hochaltar, 
worauf durch eben denſelben die Taufe Chriſti in Lebensgroͤße darge⸗ 
5 R 
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ſtellt iſt, von 1752. — Noch iſt hier eine ev. Garniſon⸗K. mit eige⸗ 
nem Garniſon⸗Prediger. Die Kirche auf der Stelle der 1295 angeleg⸗ 
ten, durch mehrere Brände zerſtoͤrten herzogl. Burg, wurde 1682 nebſt 
einem Kloſter für die Kapuziner erbaut, Die frühere Garniſon⸗K. 
war die 1501 erbaute Kirche St. Barbara unter dem Striegauer Thore; 
fo wie Schweidnitz ehehin unter und vor den meiſten Fhoren noch 
mehrere durch die Belagerungen aber zerſtoͤrte Kirchen und Kapellen 
zahlte. Unterrichts⸗Anſtalten find: 1 ev. Gymnaſium; es hat 5 Klaf- 
fen und 7 L., Bibliothek u. ſ. w. und wurde erſt 1707 durch die Alt⸗ 
Nanftädter Convention bewilligt. 1 ev. Elementar⸗Sch. mit 6 L., 
1 kath. zugleich Garniſon⸗Sch.; die Klofter-Sch, der Urſulinerinnen 
durch 8 Nonnen beſorgt, 1 Simultan⸗Sch. im Corrections⸗Hauſe und 
einige Privat⸗Sch. Ein buͤrgerliches Hoſpital, fir 31 Männer und 
Frauen und Unterſtuͤtzung von 30 — 40 außer dem Haufe, 1 Stadt: 
Armen und Arbeitshaus; errichtet 1812 im Kloſter der Kapuziner; in 
ihm unterhält die Armen⸗Deputation 50 Kinder und 50 Erwachſene 


und daruͤber; auch werden noch gegen 150 Haus-Arme unterſtuͤtzt. 


Ferner: Waiſen⸗ und Wohlthaͤtigkeits⸗Inſtitut des Kaufmann Ernſt 
Laube, a) zur Erziehung von 10 Waiſen, b) freier Wohnung fuͤr 4 
Witwen, c) Unterſtuͤtzung von Gymnaſiaſten, Freiſchule fiir 25 arme 
Kinder mit Einſchluß der Waiſen und d) Unterſtuͤtzung zur Aufhilſe von 
Handwerkern; dotirt 1818 durch Teſtament vom 2, Oct, mit 20,000 
Rtlr.; eröffnet 1821 den 10. Januar, in dem auch dazu geſchenkten 
Haufe des Stifters, der 1821 den 1. April ſtarb. Ein Prediger⸗Wit⸗ 
wen⸗Inſtitut ſeit 1776, ertheilt gegen Entrichtung von 4 Rtlr. jaͤhr⸗ 
lichen Beitrag 40 Rtlr. Penſion; und find die Geiſtlichen des Fuͤrſten⸗ 
thums und andere beliebige Glieder deſſelben. Staͤdtiſcher Marſtall; 
Stockh., Schieſſh., Geſellſchaftsh.; Reſſource mit Garten u. ſ. w. 
Gewerblich: 2 Apotheken, 2 Buchdruckereien, die Stuckart'ſche zus 
gleich Kupferſtecherei, 3 Brauereien, worunter die ſtaͤdtiſche der 217 


Berechtigen; 84 Brennereien, 5 Eſſigbrauereien, 6 Faͤrbereien, 22 


Gerberelen. Man fertigt belobte Handſchuh. Auch ſchweidnitzer Pfef⸗ 
ferkuchen (die groͤßern oben carirten Stuͤcke führen die ſcherzweiſe Be⸗ 
nennung, ſchweidnitzer Steinpflaſter) ift ſeit Langem beruͤhmt und be⸗ 
liebt. 11 Getreidem., 1 Roß⸗, 1 Oelm.; 1 Leder⸗, 1 FTuchwalke. 
1 große Ziegelei. 5 Staͤrke⸗Fabriken. Man fertigt Band, Lein⸗ 
wand, Strümpfe und Tuch auf 69 Stuͤhlen. Siemlicher Handel: Am 


Freitag Wochen- und wichtiger Getreide-M. fir das Gebirge. 4 Kram⸗ 


M.; der zweite an Urbani, zugleich Roß⸗ und Woll⸗, und der vierte 
an Galli zugleich Vieh⸗ und Woll⸗M. Starkes Fuhrweſen durch 35 
Fuhrleute; Journalieren nach Liegnitz und Breblau. 31 Gaſt⸗, 84 
Speiſe⸗, 79 Schenkhaͤuſer ꝛc. Die Stadt, welche 1295 ummauert, 


1336 mehr befeftige wurde, litt ſchon im gojaͤhrigen Kriege einige 
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Belagerungen durch Schweden und Oeſtreicher. Man nimmt an, . 
Stadt ſei im 11ten Jahrhundert gegruͤndet. 1241 wurde ſie von Ta⸗ 
tarn zerſtoͤrt. 1250 durch Herzog Heinrich III. von Breslau mit dem 
eigentlichen Stadtrechte, 1285 mit dem Meilenrechte beſchenkt. 1295 
durch Bolko, den erſten Herzog von Schweidnitz ummauert; 1336 
mehr befeſtigt; 1845 vergebens durch König Johann von Böhmen bes 
lagert. Ebenſo von den Hußiten 1427. 1522 im Juli durch Georg 
Markgraf v. Brandenburg auf Befehl des Kaiſers, weil die Buͤrger 
ihren Magiſtrat wegen Verwirrung des Muͤnzweſens eigenmächtig ver⸗ 
trieben hatten, doch nahm Georg die Stadt nicht ein und der Muͤnzſtreit 
wurde erſt 1524 beendigt. 1629 den 17. Jan. bemeiſterten ſich die 
Lichtenſteiner Dragoner unter dem Hberſten Goͤs durch Liſt der Stadt, 
um ſie zu bekehren. 1682 den 6. September Beſetzung durch Schwe⸗ 
den und Sachſen. 1633 vom 5. Juli an verheerende aber fruchtloſe 
Beſchießung durch Kaiſerliche unter Wallenſtein. 1642 vom 30. Mai 
bis 3, Juni Beſchießung und Beſetzung durch Schweden. 1648 vom 
24. Nov. an, Belagerung durch Kaiferliche unter Kappaun und fuͤrchter 
liche Hungersnoth bis zur Uebergabe den 14. Mai 1644. Seit 1747 

durch Friedrich II. zur eigentlichen Feſtung mit Außenwerken umge⸗ 
ſchaffen. 1757 den 11. Nov, von den Oeſtreichern unter Nadasdi 
erſtuͤrmt. 1759 von den Preußen durch Belagerung vom 1. bis 18. 
April unter General Treskau wiedergenommen. 1761 den 1. October 
von den Heſtreichern unter Laudon uͤberrümpelt und geplündert, 
1762 vom 8. Auguſt bis 6. October hartnaͤckige Belagerung bis zur 
endlichen Uebergabe an die Preußen unter Tauenzien. 1807 unwuͤrdige 
Vertheidigung vom 10, Januar bis 16, Februar gegen Baiern. Der 
Verluſt der Uebergabe und die bald folgende Sprengung der Außenwerke 
wird auf einige Millionen Rtlr. geſchaͤtzt. — Brände außer den Bez 
lagerungen trafen Schweidnig 1313 u. 1890 gänzlich; 1518 die Vor⸗ 
ſtaͤdte; 1528 den 9, Mai, Oberſtadt, Burg und Rathsthurm; 1547 
126 H.; 1633 den 18. Mai 520 H., auch verbrannten 7 Menſchen; 
1694 65 H. u. 1716 den 12. Sept. gegen % der Stadt. — Peſt 
und andre Seuchen: 1413, wo 4002 Menſchen ſtarben, 1495, 1606 
und 1638, dem ſchrecklichſten Jahre fuͤr die Stadt, da, außer dem 
Brande im Mat und der Wallenſtein'ſchen Belagerung, die Schweid⸗ 
nitz trafen, während der letztern 14,000 Menſchen ſtarben und 
von 1900 wohlhabenden Bürgern nur 70 verblieben. Die Heere 
verloren an der Seuche 80,000 Mann. Am bluͤhendſten war die Stadt 
1400 — 1600; ſchon 1397 zählte fie 949 H. und 56 Scheunen. 
1451 64 Schuſter, 61 Fleiſcher, 60 Bäder und 60 Brauer; ihr 
Bier, der ſchwarze Schoͤps genannt, war im 16. Jahrhundert ſo 
berühmt, daß es bis Italien verführt wurde. Ein brauberechtigtes 
Haus war damals wegen feines Erlrages einem Dorfe gleichgeſchaͤtzt. 
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— Noch iſt die ſchweidnitzer Judenverfolgung zu erwähnen; fie fand 
1449 — 1458 ſtatt. 2 

Freiburg auch wohl Freyburg und vom Volke Freiberg 
genannt, eine Stadt unter dem Schutze des Reichsgrafen v. Hochberg, 
Hans Heinrich VI. Sie liegt von Schweidnitz im W. S. W. / M., 
v. Breslau 8 ¼ M., am Durchſchnitt der ſchweidnitz⸗ landeshuter 
Kunſt⸗ und der ſtriegau⸗waldenburger Kohlen⸗Straßſe; am rechten Ufer 
der Polsnitz, wo eine maſſive Brucke. Eine Mauer mit alten Ba⸗ 
ſtionen, und 3 Vorſtaͤdte vor den 3 Thoren umgeben die Stadt. Dieſe 
zähle innerhalb 124, außerhalb 123 Wohnh.; Einw. 1915 (kath. 
295). Das ſchoͤne Rathh, mit Thurm und der Stadtwage wird vom 
Magiſtrat, dem Stadt⸗Gericht und koͤnigl. Unter⸗Steuer⸗A. benutzt; 
auch iſt eine koͤnigl. Poſt⸗Expedition am Ort. Ferner find hier: 1 
ev., 1 kath. Pfarr⸗K., u. 1 kath. Hoſpital⸗K., bei dem Hoſpital zu 
St. Johann in der landeshuter Vorſtadt. Dieſes für 9 Männer und 
Frauen, hat 4254 Rtlr. Kapital. 1 ev. Sch. mit 3, 1 kath. mit 1 U.; 
1 Schieß⸗ u. Geſellſchaftsh., 1825 neu erbaut. Gewerblich: 1 Loh⸗, 
1 Mehl⸗, 1 Walkm. I ſtaͤdtiſches Brau⸗ und Malzhaus. Die Ber 
rechtigung ruht auf 91 H., der Ausſchrot auf 6 Dorfkretſchamen. 6 
Brennereien; I ſtaͤdtiſche Ziegelei mit 2 Oefen und 1 Marmorbruch 
für die ſtaͤdtiſche Kalkbrennerei benutzt; 1 Fabackfabrik und die Groß⸗ 
handlung Kramſta und Soͤhne fuͤr Leinwand. Nicht unbedeutender 
Kleinhandel. Belebter Wochen- und Getreide-M. am Dinstag; 2 
Jahr⸗M. Landbau auf 1306 Morgen; Holzwuchs auf 784 Morgen. 
Die Kaͤmmerei hat 2500 Rtlr. Einkommen, vom Acker 104, und vom 
Forſt 626 Morgen. Freiburg ſoll um 1200 ſchon geſtanden haben. 
1291 gab ihm H. Bolko J. von Schweidnitz Mauern. 1307 Bolko II. 
deutſches und Meilenrecht. 1427 erſtuͤrmten es Hußiten. 1559 
brannte man hier ſchon Kalk mit Steinkohlen. 16383 ſtarben an der 
Peſt 1402 Bewohner. 1635 den 3. und 5. Juni plünderten Kaſſer⸗ 
liche. 1640 den 10, April brannten 64 H. nieder. Der 30 jährige 
Krieg hatte ohne Naturalien 143,782 Gulden gekoſtet. 1758 ſtar⸗ 
ben durch Seuche 200 Menſchen. 1759 den 22. Juli ſiegten Oeſt⸗ 
reicher im Gefecht gegen Preußen und ließen 3000 Gulden Brand» 
ſchatzung zahlen. 1761 ſtand hier das verheerende Hauptquartier der 
Ruſſen, und es koſtete der 7jaͤhrige Krieg 30,000 Rtlr. 1774 den 
26. Juli brannten 217 Gebaͤude ab. 

Zobten, von Schweidnitz O. N. O. 2 M., Bresl. 5 M.; 
im 12ten Jahrhundert Sobotko, 1399 bei Erhebung zut Stadt 
Zoboten, jetzt auch wohl Zobten am Berge, zur Unterſchei— 
dung von Zobten am Bober genannt. Iſt eine koͤnigl. ganz offene 
Stadt am N. O. Fuße des Zobtenberges und / M. rechts vom Schwarz: 
waffers auf felfigem Grunde; mit 146 H. und 1818 Seelen (1132 
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kath., 178 ev., 3 juͤd.); uͤber welche ein Lönigl, Land⸗ und Stadle 
Gericht die Rechtspflege, ſo wie uͤber die 15 Dorfſchaften hat, di⸗ 
mit der Stadt fruͤher den zobtener Halt ausmachten, der bis 1810 
Beſitzthum des Auguſtiner⸗Stifts der regulirten Chorherren zu nnferer 
lieben Frauen auf dem Sande in Breslau war. Ferner: 1 koͤnigl. 
Hberfoͤrſterei, 1 koͤnigl. Domainen-Amt, beide in der vormaligen Au⸗ 
guſtiner Propſtei; 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped. 1 kath. Pfarr: 
K. St. Jakob, nebſt angebauter heil. Grabkapelle und Thurm mit Uhr 
und 5 Glocken; 1 kath. Begräbniß⸗ und Wallfahrtsk. St. Anna vor 
dem ſchweidnitzer Thore mit Gnadenbild dieſer Heiligen, und beſon⸗ 
ders angebauter Armenkapelle und feierlichem Wallfahrtsfeſt am 2. 
und 3. Pfingſttage; 1 kath., 1 ev. Sch. 1 Rathh. mit Keller und 
Schauſpielgelaß. 1 Rathsdiener⸗ und Stockhaus; 1 Stadt⸗Hoſpital, 
ſeit 1826 durch den Magiſtrat, fruͤher 2 Auguſtiner als Eurati mit 
bewohnt und verwaltet. Stadtbrauerei und Brennerei der 88 Be: 
rechtigten; noch 2 Brennereien; 1 Delfchlägerei; 2 Loh- und 1 
Waſſergetreidem. Einige Schachwitz» und Strumpf⸗Weberei. 1 
Wochen⸗, 5 Kram-M., Getreide- und Flachsbau, auf 46 Hufen. 
Schuͤtzen⸗Geſellſchaft mit Schießhaus und Koͤnigsgarten. — Hier lebte 
mehrere Jahre als Stadtrichter der deutſche Dichter van der Velde, 
geſtorben zu Breslau im April 1825. Zobten entſtand im 12ten Jahr⸗ 
hundert als Flecken, des 1108 auf dem Zobtenberge angelegten Kloſters 
(vergleiche Band I. S. 68); wurde 1399 Stadt; 1498 gänzlich 
Raub der Flammen, ebenſo 1558 40 H., 1730 abermals ganz und 
1741 durch Panduren unter dem Obriften Trenk nochmals bis auf ein 
Haus in Aſche gelegt. 1813 bildete ſich hier das Freikorps des Ma⸗ 
jors von Lützow, was den edlen deutſchen Dichter Theodor Körner 
unter ſeinen Reitern zaͤhlte. 


Bemerkenswerthe Dörfer des Kreiſes: 


Breitenhain, 1 Hel-, 2 Loh⸗, 2 Saͤgem. Steinkohlen⸗ 
Grube Gharlotte, in Friſten. 

Burkersdorf, von Schw. S. S. W. / M.; 1762 den 20. 
Juli Erſtuͤrmung der burkersdorfer Höhen und Vertreibung Daun's 
aus ſeinem verſchanzten Lager im Weistritzthal durch Friedrich II. 
Noch ſtecken viele Kugeln im alten Schloſſe. Auch beſuchte Brauerei. 

Gorkau, am Zobten; 16 H., 1 Vorw., 1 kath. Sch., 1 kath. 
Pfarr⸗K. um 1110 von Peter Wlaſt erbaut; 1 herrſchaftl. Schloß um 
1110 als Auguſtiner⸗Abtei auf die Stelle einer Burg, von der noch 
eln alter viereckiger Thurm vorhanden iſt, erbaut. In dieſem noch 
ein Gewölbe, an deſſen Fenſtermauer ein Ritter und eine Rittersfrau 
gemalt zu ſehen ſind, und wahrſcheinlich die Stifter dieſes Thurms 
ſein ſollen, (dem Vermuthen nach Peter Wlaſt und ſeine Gemahlin 
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Maria). Auch die Kapelle auf dem Zobten gehört zur Obhut des hie⸗ 
ſigen Pfarrers. a 

Leuthmannsdorf, (S. S. O. % M.) Es werden durch 

Beiſaͤtze 4 Gemeinden unterſchieden: a) Ober-Leuthmannsdorf, 

900 E.; 1 ev, Neben⸗Sch., 2 Brenner., 4 Wrm., 1 Wom. — b) 
Leuthmannsdorf-Bergſeite, 1680 E.; 1 Lehngut, 3 Vorw., 
1 kath. Pfarr⸗K. u. Sch., 8 Brenner., 1 Saͤgem., 2 Wem, 1 Wm. 
— Hierzu gehören die nahen Kolonien: Groß- Friedrichsfelde, 
mit 80, und Kleine Friedrichsfelde, mit 22 H. — o) Leuth⸗ 
mannsdorf⸗Grundſeite, nur durch die Milmich von der rechts 
am Bach gelegenen Bergſeite getrennt, hat 800 E.; 1 ev. Pfarr⸗K. 
uu. Sch., 1 Vorw., 1 Freiſcholtiſei, 1 Brau-, 4 Brennereien, 1 
Saͤgem., 3 Wem, — d) Klein⸗Leuthmannsdorf, auch Hunds⸗ 
feld, / M. naͤher auf Schweidnitz zu, 80 E.; 1 Geeiſcholttſel, 1 
Brennerei. Bedeutende Weberei in allen Antheilen. 

Qualkau, 350 E.; Granitbruch am Bobten, 

Rogau⸗ Roſenau, 1000 E.; ev. K. u. Sch., kath. K. al⸗ 
terthuͤmliches Schloß, 2 Vorw., Brau- und Brennerei. Granit⸗ 
bruch am Zobten, wo der Bluͤcherſtein liegt, ein großer freigemachter 
Granitblock, deſſen beabſichtigte Fortſchaffung auf das Grab des Fuͤr⸗ 
ſten nach Krieblowitz noch nicht gelungen ift, 

Schleſierthal, von Schweidn. S. S. W. „ M., im reizenden 
Whale gl. N.; 10 H. Verſuch auf Blei- u. Silberbau. Der Schacht 
iſt 460 Fuß über der Weistritz, an einem Hohlwege, und mit Waſſer 
gefüllt, zu deſſen Ableitung ſeit 1819 ein Stollen gegraben wird. Der 
Gentner Förderung giebt 88 Pfd. Blei und 2 — 8 Loth Silber. 

Ober-Weistritz, 450 E.; 1 ev. K. u. Sch., 1 kath. Koch: 
ter⸗K. mit merkwürdigen Grabmaͤhlern. 1 Papierm., 1 Eiſenham⸗ 
mer. Blei- und Silberbau, in Friſten. 

Polniſch⸗-Weistritz, 350 E.; 1 Vorw., 1 ev. Sch., 1 
Papierm., 1 Kupferhammer. 


13. Der Reichenbacher Kreis, 7Y, Q. M. oder 160,268 
Morgen groß, iſt ein fruchtbares, von 44,536 Seelen bevoͤlkertes 
Thal, am Nord⸗Fuße des Eulengebirges; durchfloſſen von der Peila, 
und Hauptſitz der ſchleſiſchen Baumwollen⸗Weberei, die weniger in der 
Kreisſtadt als den 42 zum Theil ſtadtaͤhnlichen und ſehr großen Doͤr⸗ 
fern betrieben wird. Von 5470 Wohngebaͤuden iſt die Mehrzahl 
maſſiv, und verſchoͤnert durch feine rothen Biegeldächer den Anblick 
der Landſchaft. 

Städte: 1 

Reich enbach, koͤnigl. Kreisſtadt, S. S. W. von Breslau 8, 

von Schweidnitz S. O. 2 M.; am linken Ufer der Peila; umgeben 


— ? 


von doppelten Graben, einem Malle, fonft mit 5, jetzt noch mit 2 


Baſtionen und doppelter Ringmauer mit Thuͤrmen und dazwiſchenlie⸗ 
genden Zwingern. Hat 4 Thore, 1 Pforte, 4 Vorſtaͤdte, 423 
H., 2 das des Kaufmann Felgenhauer und des Kaufmann Kelner 
find mit Sternwarten geziert, 27 öffentliche Gebäude, meift maſſiv, 
mit geraͤumigem Markt und Gaſſen. 4245 Einw. (ev. 2657, kath. 


1543, juͤd. 45); Kreisbehoͤrden, Unter⸗Steuer⸗A., Poſt⸗A., Lands 


und Stadt⸗Gericht; das Gebaͤude bis 1810 Propſt⸗K. St. Barbara. 
Das Rathhaus, auf dem Markt, mit Weinkeller, Stadtwage 
und 83 Ellen hohem Thurm, welcher die herrlichſte Ausſicht auf 
Stadt und Umgegend gewährt, Ebenda das Leinwand⸗ oder Schmet⸗ 
terhaus mit den Brotbaͤnken. Die Fleiſch-, die Schuhbaͤnke. 1 kath. 
Pfarr⸗K. St. Georg, der Thurm 108 ſchleſ. Ellen hoch, mit kleinerem 
Thuͤrmchen auf dem Kirchdache, war Maltheſer Commendaturk. von 
1338 —1810. 1 kath. Neben⸗K. zur Empfaͤngniß Maria, in früherer 
Zeit Kloſterk, der Auguſtiner; 1 kath. Begraͤbnißk.; die vormalige 
Propſtk. nebſt Propſtei hing ab von den Kreuzherrn mit dem doppelten 
rothen Kreuze zu Neiße. 1 ev. Pfarr⸗K., errichtet 1742, neu er⸗ 
baut 1795 — 98, mit 114 ſchleſ. Ellen hohen Thurm, auf der Stelle 
des dazu erkauften und abgetragenen Burglehns. 2 ev. Sch. mit 5, 
1 kath. Sch. mit 3 L. Beſondere Handwerkszeichenſch. Wafſen⸗ 
und Wohlthaͤtigkeits⸗Inſtitut des Kaufmann J. Friedr. Fraͤger, ſeit 
1824, fuͤr 12 Knaben, ev. u. kath., mit beſonderen L. Goͤhlig'ſche 
Poſteritaͤts⸗Schulen⸗ und Armenkaſſe, feit 1816. — Staͤdtiſches Ar⸗ 
men⸗ und Krankenh. 1 Synagoge, in dem nach der Saͤkulariſation 
bürgerlich geweſenen aber ſchon früher wuͤſt geſtandenen Maltheſer⸗ 
Commenderie⸗Hauſe. — 1 Stock-, 4 Spritzenh. Das eine nebſt 
Getreide- und ſtaͤdtiſchem Ban⸗Magazin im vormaligen Auguſtiner⸗ 
Kloſtergebaͤude. Gewerblich: 2 Apotheken, 1 Eſſig⸗, 1 Gommunal⸗ 
Bier⸗Brauerei, 10 Brennereien, 3 Bleichen, 1 Buchdruckerei, 8 
Faͤrbereien und Zeugdruckereien. 4 Getreide-Wrm., 3 deutfche und 1 
hollaͤndiſche Windm., 1 Roß⸗, Schroot⸗ und Saͤgem. Eine ſtaͤdtiſche 
Ziegelei. Handel und Manufakturen baumwollener Wargen. 4 Kram⸗ 
und Vieh⸗, 2 Wochen-M. Lands, beſonders Gruͤnzeug⸗Bau in den 
Vorſtaͤdten. Buͤrgerliches Schiefipaus. Promenade auf dem Walle 


und den 3 wie Gaͤrten angelegten und durch eine Pappel⸗Allee verbun⸗ 


denen Kirchhoͤfen, wo auf der Todtenſchanze oder Dreieck-Baſtey das 
ſteinerne Denkmal der 1813 fuͤr das Vaterland gefallenen Reichen⸗ 
bacher; auf dem einen aber das von Cypreſſen beſchattete Grabmal 
des Kaufm, Friedrich Sadebeck, der den zweiten ev. Kirchhof fo ſchoͤn 
angelegt und der Stadt geſchenkt. Das innerhalb an der Stadtmauer 
gelegene und 1810 wieder erbaute Schloß 'der Hummel” genannt, 
gehoͤrt nicht der Stadt, ſondern zum Dominium Langen⸗Bielau. Die 


— 


3 
Pfarr⸗K. der Stadt wurde ſchon 1159, das Rathh. 1208 erbaut; einen 
Hauptbrand erlitt die Stadt 1225. 1837 erhielt fie die Gerichts: 
barkeit, Im 16. Jahrhundert wurde Reichenbach anſehnlich. 1552 


töͤdtete die Peſt 2500 und 1553 3400 Menſchen (vielleicht im gan⸗ 


zen Weichbilde). 1562 brannten 116 H. ab; 1574 durch Blitz 59. 
R. hatte damals 460 H. und 1606 wo 2000 Einw. an der Peſt ſtar⸗ 
ben 205 Büchner, 1624 ſtarben durch Seuche 702 E. 1627 brand⸗ 
ſchatzte Wallenſtein die Stadt; fie hatte 885 H. u. 6000 &. 1629 den 
23. Januar Lichtenſteiner. 1632 Sachſen. 1633 den 2. Februar 
Erſtuͤrmung und Pluͤnderung durch Kaiſerliche, dann ftärkere Beſe— 
ſtigung durch Schweden. Wiedereinnahme durch Kaiferliche den 17, 
Mai und Peſt, der nur 20 Familien entgingen. 1634 abermals 
7tägige Plünderung. 1645 großer Durchzug der Schweden; unter 
ihnen waren Cannevas⸗Weber, die ihre Kunſt den Reichenbachern lehr⸗ 
ten. Nach dem 7jaͤhrigen Kriege erhob ſich die Baumwollenweberel. 
1790 wurde in dem Friedr. Sadebeck' ſchen Hauſe von den engliſchen, 
hollaͤndiſchen, oͤſtreichiſchen, polniſchen und preußiſchen Geſandten, 
der beruͤhmte Vergleich (Reichenbacher Convention) geſchloſſen, durch 
welchen das fernere Beſtehen des tuͤrkiſchen Reiches, das Oeſtreich und 
Rußland vernichten wollten, geſichert wurde. 1807 den 30. April 
flel ein Scharmützel zwiſchen Preußen aus Silberberg und Baiern vor. 
1818 lagen im Waffenſtilleſtande 70 Generale und über 400 Officiere 
der Verbündeten im Quartier. 1816 erhielt hier die für die Gebirgs⸗ 
kreiſe errichtete neue Regierung ihren Sitz, wurde aber 1821 ſchon 
wieder aufgelöft, 
Wichtigſte Doͤrfer. f 

Girlachsdorf, in 2 Anth., 118 H., 1 Schloß und Vorw., 
900 E.; kath. Pfarr⸗K., kath. und ev. Sch. u. ſ. w. 1 Kalkbren⸗ 
nerei am ſuͤdlich gelegenen Girlsberge, wo weißgrauer und blauer Kalk⸗ 
ſtein gebrochen wird. An der Straße nach Nimptſch, werden Er⸗ 
hoͤhungen die Tartarſchanzen, und ein Hohlweg der Hoͤllen— 
grund genannt.“ a 

Guadenfrei, Kolonie und Gemeinde der maͤhriſchen Bruder 
oder fogenannten Herrnhuter; von Reichenbach S. O. % M., am 
Abhange des Queſtenberges und dem Peilabach. Im Jahre 1743 den 
18. Maͤrz, unter dem Schutze eines Ernſt Julius v. Seidlitz, auf dem 
Grunde eines Ritterguts gegruͤndet, das ein Antheil von Ober⸗Peilau 
iſt. Die ſehr freundlich gelegene, regelmäßig, und ſeit dem Brande 
am 4, Auguſt 1792 im obern Theile ganz maſſive Kolonie enthält 
52 Wohnh., 600 E.; 1 koͤnigl. Steuer⸗Receptur, 1 Poſt⸗Exped.; 
1 großen, 1 kleinen Betſaal, 1 Bruͤder⸗, 1 Schweſtern⸗, 1 Wit⸗ 
wer⸗, 1 Witwen⸗Haus; 1 Knabenſch. mit Erziehungs⸗Anſtalt, desgl. 
1 Mädchenſch. Die Gemeinde ſteht in Kirchen- und Schulſachen unter 


I 
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dem Directorio der Bruͤder⸗Unitaͤt zu Berthelsdorf in der ſaͤchſ. Ober⸗ 
Laufig. Ferner find hier: 1 Apotheke, Gaſth., Gemeine⸗Logis ges 
nannt; Kattundruckerei, 1 Lederfabrik, 1 Kaufladen, wo man alle 
hier gefertigten Waaren findet, beſonders baumwollene. Man fertigt 
Spritzenſchlaͤuche aus Hanf, und aus der in Menge erbauten Pfeffer⸗ 
muͤnze Pfeffermuͤnzküchelchen und Oel, das bis Frankreich verfahren 
wird; auch geſuchte Backwaaren uud Leichenſteine. Reizend iſt der 
nahe von Linden beſchattete und mit Buchen umzaͤunte gaͤrtenaͤhnliche 
Gottesacker, und maleriſch ſchoͤn die Ausſicht vom Queſtenberge, deſſen 
Spitze mit einem Altan und einigen Anlagen geziert iſt. 0 

Stein-Kunzendorf, 670 &; ev. Sch., kath. Tochter⸗K., 
Foͤrſterei, Weberei, 8 Wrm. Am Ende des Stein- Kunzendorſer 
Thales iſt der kaskadenfoͤrmige Hoͤllenfall. 

Langen-Bielau, unter dieſer Benennung find 4 Orte mit 
verſchiedenen unterſcheidenden Beiſaͤtzen in demſelben Kreiſe, und dem 
Majorats⸗Grafen v. Sandreczky⸗Sandraſchuͤtz gehörig, zu unterſchei⸗ 


den: a) Ober-, Mittels, Nieder⸗Langen⸗Bielau, von Reis 


chenbach, S. S. W. / — 1 M., am Rothwaſſer; 209 H., 2156 
E.; 2 Vorw., herrſch. Schloß mit Thuͤrmchen, Garten und Eisgrube, 
über letzterer ein Pavillon; 1 ev. und 1 kath. Pfarr⸗K., 1 ev. Haupts, 
1 Neben⸗, 1 kath. Sch.; 2 Foͤrſterh., 1 herrſch. Brauerei und 1 
Apotheke, 5 Wrm., 1 Brett-, 1 Mom, und faſt alle Handwerker 
find vorhanden. Vorzuͤglich aber Weber, es giebt 280 Baumwoll⸗, 
42 Wolle und 46 Stühle zu Leinwand. — p) Groß⸗ und Klein: 
Neu⸗Antheil Langen-Bielau, 243 H., 2469 E., 1 ev. Ne 
benſch., 566 Stühle zu Baumwollen⸗, Wollen⸗ und Leinen⸗Waaren. 
— o) Mittel⸗Neu⸗Antheil Langen⸗Bielau, 164 5% 1768 
G.; 1 ev. Sch., 1 hollaͤndiſche Mom. auf dem Butterberge, und 446 
Stuͤhle zu obigen Waaren. — d) Neu⸗Langen⸗Bielau, 168 H., 
1452 E., 1 ev. Sch., 1 Freiſcholtiſei, 1 Vorw.; 242 Stühle wie 
oben. 6 Wrm., 1 Brettm., 5 Bleichen; 1 Kalkbruch. 

Nieder-Panthen au, bei dem hierzu gehoͤrigen Beldftrafen: 
Kretſcham iſt eine Steinkohlen-Niederlage, und liegt Ober Pan⸗ 
thenau im nimptſcher Kreiſe. 

Peilau, mit Recht Langen-Peilau genannt, denn es iſt 


1½ M. lang, eines der größten Dörfer Schleſiens, am Peilabache ent« 


lang. Von Reichenb. im S. O. , —1Y, M., in 8 Anth.: Nie⸗ 
der⸗Peilau, Schloͤſſel, Nieder⸗-Mittel⸗, Mittels, Ober⸗ 
Mittels, Ober: und Oberſtes mit Neu-Peilau; nebſt den 
Kolonien Gnad enfrei und Haunold. Zuſammen 578 H., 4330 
E.; 6 herrſch. Wohnh. und Schlöffer, 8 Vorw., 1 kath. Pfarr-, 1 
Tochter⸗K., 2 kath., 4 ev. Sch., ohne Gnadenfrei; 8 Brauereien, 
3 Wrm., 6 Wom,, 310 Stühle, vorzüglich zu baumwollenen und 


| 
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wollenen Zeugen und Leinwand. 2 Faͤrbereien; 1 Kattun⸗Druckerei, 
1 Kattun⸗Mangel. — Bei Nieder⸗Peilau, Sieg Friedrich II. über 
Laudon den 16. Auguſt 1762. Herzog Bevern hatte eigentlich die 
Schlacht geleitet. Es war die letzte des 7jaͤhrigen Krieges in Schleſien, 
wird auch die Schlacht bei Reichenbach genannt, und fand auf dem 
Fiſcherberge bei Peilau und dem Girlsberge ftatt, 

Peterswaldau, von Reichenb. W. S. W. / M., in 4 Anth.; 
529 H., 4250 E.; 1 ev. u. 1 kath. K., 3 ev. u. 1 kath. Sch., ſchoͤnes 
graͤfl. Stollberg'ſches Schloß mit 2 Flügeln „ deren einer die ev. K., 
großer Ziergarten. Am Dorfwege eine ſteinerne Saͤule mit der u: 
ſchrift: „Denkmal des Wohlthuens und der Dankbarkeit 1765,° (Des 
jetzigen Beſitzers an die vormalige Beſitzerin, die ihm dies Dorf ge: 
ſchenkt.) 5 Vorw., große Brauerei und Brennerei, ſtarke Weberei 
leinener, baumwollener u. wollener Zeuge auf 865 Stuͤhlen. Ferner: 

2 Bleichen, 4 Walken, 4 Brettm., 1 Lohm,, 1 Helm. und 22 Mehlm,, 
ſie liefern das feinfte Mehl und trefflichſte Perlgraupe, die weit ver: 
fuͤhrt werden. 

Ober- und Nieder⸗Langen⸗Seifersdorf, in 2 Gemein: 
den, 1150 E.; kath. Pfarr⸗K. und Sch., graͤfl. eee 
Schloß, mit Garten und Ausſichtstempel auf dem Friedrichsberge, 3 
Vorw., 4 Wom,, Braueref, Foͤrſterei, Teich beim Oberdorfe, Baum⸗ 
wollen⸗ und Leinweberei. 

Weigelsdorf, 167 H., 1 herrſch. Schloß mit Biergarten, 


3 Vorw., 1 kath. K. u. Sch., 1 ev. Sch.; 1124 E. Hier wurde 


1586 den 22, Dechr, ein Knabe Ehriſtoph Muͤller mit einem angeblich 
goldenen Sahne geboren. Selbſt Aerzte wurden getaͤuſcht, bis 1595 
Rector Bruchmann aus böhm, Krumlau den Betrug entdeckte, 


14. Der Striegauer Kreis, weſtlich vom Schweidnitzer, 
der kleinſte in der Provinz. Begreift nur 5 A. M. oder 107,172 
Morgen, jedoch ſehr fruchtbares theils huͤgeliges, groͤßtentheils aber 
ebenes Land; 1 Stadt und 64 andere Ortſchaften; darinen 3200 
Wohngebaͤude 5 22,293 Seelen. 


Städte: 
Striegan, die koͤnigl. Kreisſtadt, von Schweidnitz N. W. 
a, Bresl. 7 M.; am linken Ufer des Striegauer Waſſers, und 
einem links aus dieſem geleiteten Muͤhlgraben; nach W. hin zwiſchen 


dem Kreuz-, Georgen und dem breiten Berge, daher der urſpuͤnglich 


flaviſche Name „Praziga,“ drei Berge; umſchloßen durch eine Mauer, 
Gärten und Graben, und jenſeits zum Theil durch eine Promenade, 
Mit 5 Thoren, 4 Vorſtaͤdten. Mit 358 H., 8675 E., (2855 ev., 
1317 kath., 8 Juden). 1 landraͤthl., 1 Kreis⸗ nebſt Unter⸗Steuer⸗, 
1 Rent⸗A., 1 Lande und Stadt⸗Gericht; dieſe 5 im aufgehobenen Be⸗ 


— 
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nedictinnerinnen⸗Kloſter, (gegründet 1807, die Kirche zu unſerer lieben 
Frauen, war es 1114 als Wallfahrts⸗K.; mit einem Gnadenbild 
dies jetzt an einem Pfeiler der Pfarr-K.; die Kirche ſelbſt jetzt nur Ma⸗ 
gazin). Ferner: 1 Poſt⸗Epred. 1 kath. Pfarr⸗K., ein herrliches 
Gebaͤude, 130 Ellen lang, 6s breit, das Gewölbe auf 20 Quader⸗ 
Pfeilern; 46 Ellen, und uͤber ihm das Dach noch 46 Ellen hoch; in 
Kreuzesform; alte Steinbildnerei uͤber den Portalen; 2 Thuͤrme, doch 
nur der eine vollendet; mit der Jahrzahl 1010 im Kirchgiebel, urkund⸗ 
lich erſt 1180 erwähnt, mit einer Malthefer-Gommende bis 1810, dieſe 
jetzt Pfarrhaus. 1 kath. K. St. Barbara, geweiht 1454, vorher Ju⸗ 
dentempel; 1 Neben⸗K. St. Anton, 1 Begraͤbnißk. St. Hedwig, bei 
Alt⸗Striegau, erbaut 1460, damals mit eigenem Curatus bei dem 
ſpaͤter eingegangenen Hoſpital; 1 kath. Stadt⸗Hoſpital⸗Kapelle St. 
Nicolai; 1 ev. Pfarr⸗K., die erſte erbaut 1742, abgebrochen 18175 
die jetzige nebſt 2 Prediger: und Gloͤcknerwohnungen eingerichtet 1818 
bis 19 in Kirche und Kloſter der Karmeliter, dieß gegruͤndet 1482 als 
erſtes in Schleſien, war verlaſſen 1560 — 1658, wo der Maltheſer⸗ 
Commendator den Karmelitern die Pfarrei St. Peter und Paul uͤber⸗ 
trug, und fie das neue Kloſter mit Kirche 1704 — 20 erbauten. I ev. 
Stadt⸗Sch. mit 4, 1 kath. mit 3 L., 1 Maͤdchen⸗Induſtrie⸗ Sch. mit 
einer Lehrerin. Stipendium fir ſtudirende Striegauer, errichtet mit 
1500 Rtlr. 1820 durch Apotheker Baumgartz 1 Muſik⸗Verein, 1 
Liebhaber-Theater, 1 Leihbibliothek. 1 Hoſpital fie 12 Männer und 
Frauen, 1 Stadt⸗Armen⸗ und Krankenh., 1 Rath⸗ und Stockh., 2 
Brauereien, 6 Brennerejen; 1 Buch- und Steindruckerei, 7 Faͤrber, 
9 Gaͤrber, große Bartſch'ſche Leder-Fabrik; 1 Roßloh⸗, 2 Windloh⸗, 
5 Getreide-Wrm., 1 hollaͤndiſche Windm., 1 Saͤgemuͤhle. 1 Wachs⸗ 
bleiche und 1 Stadtziegelei. Tuchmacherei auf 12, Leinwandweberei 
auf 94 Stühlen. Schuhmacherei durch 55 Meiſter; Wochen⸗ und 
anſehnlicher Getreide-M. am Montag; 4 Kram⸗ u. Vieh⸗M. Landbau 
auf 2368 Morgen. — 1114 iſt die fruͤhſte Jahrzahl in der Geſchichte 
der Stadt, 1258 wurde der Bau der hochgewoͤlbten Pfarr⸗K., welche 
die hoͤchſte in Schleſien ſein ſoll, angefangen und erſt nach 146 Jahren 
1899 völlig beendigt. Die Stadtmauer ließ ſchon 1299 H. Bolko I. 
aufführen, Viele Tuchmacher waren damals hier. Die Stadt erhielt 
unter mehrern Rechten 1838, das zu muͤnzen, was ſie noch 1622 übte, 
1428 den 6. Juli ward auch fie von den Hußiten grauſam heimgeſucht, 
1568 entdeckte am Georgenberge der kaiſerl. Leibarzt Johann Monta⸗ 
nus, Sohn eines Striegauer Barbiers, die hier vorkommende Siegel⸗ 
erde, damals ärztlich berühmt und benutzt, jetzt noch zum Färben und 
Malen, eine braune und gelbe Thonart (Bolus) im Handel mit dem 
Stempel des Fundorts verſehen, daher Siegel-Erde genannt. 1570 
waren 300 Tuchmacher am Ort. 1627 harte Kriegs⸗Steuer durch 


Wallenſtein; 1629 Lichtenſteiner; 1632 Stägige Pluͤnderung und 
Brand (50 H.) durch Kaiſerliche, nebſt Peſt; nur 8 Familien blieben 
übrig, 1639 Schweden⸗Bedruͤckung unter Stahlhantſch; 1640 Be⸗ 
lagerung und Einnahme, durch den kaiſerl. General Golz. 1718 
brannten 70 Haͤuſer ab; 1719 das Burglehn, wo jetzt die Wachs⸗ 
bleiche. 1745 am 4. Juni Sieg Friedrich II. uͤber die Oeſtreicher 
und Sachſen unter dem Prinzen von Lothringen und dem Herzog v. 
Sachſen⸗Weißenfels. Das einzige Drogoner-Regiment Baireuth unter 
Fuͤhrung des Generals Geßler warf 20 Bataillone oͤſtreichiſches Fußvolk 
uͤber den Haufen, machte 4000 Gefangene und eroberte 67 Fahnen. 
(Vergl. Brieg, Nicolai⸗Kirche). — 1757 vom 18. Septr, an, ſchwere 
Einquartierung und Lager von 52,000 Oeſtreichern und andern. Eben⸗ 
fo 1760 vom 6, Auguſt an, ſowie 1761 Ruſſen unter Butterlin, 1762 
Fſchernitſchew. Hierdurch hoͤchſte Schuldenlaſt. Zu ihrer Tilgung 


ſchenkte Friedrich II. 80,000 Rtir., und 1788 zur Ereas⸗Weberei und 
Verbeſſerung der Stadt 85,000 Rtlr. — 1804 den 14. und 15, Juni 


5798 Mile, Schaden durch Ueberſchwemmung; dann Hungersnoth. 
1806 vom November bis 1808 große Einquartierung franzoͤſiſcher 
Truppen, und außer ihrer Pflege 35,538 Rtlr. Kriegslaſten. 1813 
abermals 12,986 Rtlr. ohne Quartier⸗Stand der Freunde und Feinde. 


unter den Kreis⸗Orten ſind zu erwähnen: 


Barzdorf, mit trefflicher Landwirthſchaft, des Landraths 
Freiherrn v. Richthofen. 

Laaſan, von Striegau O. / M.; 80 H., 350 E.; 1 herrſch. 
Schloß und Vorw., 1 ev. Sch., 1 kath. Neben⸗K. Ueber das Strie⸗ 
gauer Waſſer führt eine eiſerne Brucke von 18 Fuß Breite, 9 Fuß 
Hohe, und 40 Fuß Spannung oder Bogenweite. Die erſte in Schle⸗ 
ſien, und zu Malapane durch den Englaͤnder Baildon gegoſſen, mit 
60 Arbeitern in 15 Wochen aufgeſetzt, und 1796 den 30 Juli eröffnet, 
Das Eiſen zu ihr beträgt 946 Gr. 18 ½ Pfd. 

Pläswig, von Str. N. O. 2% M.; 70 H., 400 E., 1 
Schloß, im Garten ſeltene Suͤdgewaͤchſe; 1 ev. Sch. Ruine einer im 
Zojaͤhrigen Kriege zerftörten K. In der Gruft biegſame Leichen des 
Ritter Hans v. Muͤhlheim (der 1577 — 96 die Burg beſaß) und feiner 


Gemahlin. Auch wurde hier 1813 der große Waffenſtillſtand der 


Preußen und Ruſſen mit den Franzoſen vom 27.— 30 Mai eingeleitet, 
doch erſt am 4. Juni zu Poiſchwitz geſchloſſen. 
Groß⸗Roſen, von Str. N. N. W. 1 M.; Gefecht zwiſchen 
Preußen und Franzoſen, am 31. Mat 1813. 
Saſterhauſen, von Str. O. N. O. / M.; 28 H., am 
Striegauer Waſſer und 12 Teichen; bethuͤrmtes Schloß; der engliſche 
Park mit den herrlichſten Anlagen iſt aus einem Sumpf geſchaffen. 
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15. Der Waldenburger Kreis, iſt erſt ſeit dem Jahre 
1817 aus dem füdlichen Theile des ſchweidnitzer Kreiſes gebildet, der 
fruher einen größern Umfang hatte als jetzt. Der waldenburger Kreis, 
8 Q. M. (171,287 Morgen) befteht aus den reizendſten Thaͤlern und 
den dazwiſchen fortlaufenden groͤßtentheils bewaldeten Bergketten des 
Hochwaldgebirges, und enthält die reichſten Kohlenfloͤze in Niederſchle⸗ 
fin, an Bewohnern 41,859, in 8 Städten, einem Marktſtecken 
und 74 Dörfern, mit 5845 Wohngebaͤuden. 


Städte. 


Waldenburg, die koͤnigl. Kreisſtadt, von Schweidnſtz im S. 
W. 3, von Bresl. 10 M.; iſt offen, in einem von Bergen umſchloſ⸗ 
ö ſenen Thale, 1828 Fuß über der Oſtſee, gelegen; an der Polonitz 
mit 2, und einem Mühlgraben mit 1 Bruͤcke. Zahlt 158 meiſt maſſive 
Wohnh., 2051 Einw., (1703 ev., 848 kath.). Unter dem grund⸗ 
herrlichen Schutze des Reichsgrafen Hans Heinrich VI. von Hochberg 
auf Fuͤrſtenſtein; doch ſeit 1811 unter eigenem koͤnigl. Stadt⸗Gericht 
in Givile, und nur noch freiwillig in Eriminal⸗Sachen unter dem Ges 
richts⸗Amt der Herrſchaft Fuͤrſtenſtein. Andere Behörden und Ger 
baͤude find: das köͤnigl. Berg⸗Amt des Fuͤrſtenchums Schweidnitz, mit 
dem alten und neuen Berg-Amts⸗Gebaͤude, und einem der ſchleſiſchen 
Haupt⸗Knappſchaftz⸗Kaſſe gehörigen Lazareth für Bergleute. 1 Berg⸗ 
Amts⸗Gericht fur Niederſchleſten. Ferner: Wlandraͤthliches⸗, 1 Kreis 
und unter⸗Steuer⸗A., 1. Poſt⸗Exped., 1 Leinwand⸗ und Garnſchau⸗ 
A., und Bleichgericht. 1 Rathh. mit Gefaͤngniſſen. 1 ev. Pfarr⸗K., 
1742 hoͤlzern, maſſiv nach Langhans's Zeichnung 1785 bis 88 erbaut. 
Im Altar iſt der Stein, auf welchem in der Verfolgungszeit der Prote⸗ 
ſtanten der vertriebene Paſtor Reußendorf im nahen Dittersbacher 
Buſch die Kinder taufte. 1 kath. Pfarr⸗K., erbaut 1428 bis 40, 
1 kath. Marien⸗K., eigentlich Mutter⸗K., ſchon vorhanden 1191, 
wo ſchon die Quelle unter dem Altar befucht wurde, die beſonders für 
Augen⸗Uebel noch jetzt heilſam ſein ſoll. 1 ev. Sch. mit 4, 1 kath. 
mit 1 L., 1 ſtädtiſches Armen⸗Kranken⸗, 1 buͤrgerliches Schieſſe, 1 
Geſellſchaftshaus; 1 Stadtbrauerei, 3 Brennereien, 1 Eſſigſiederei, 
7 Faͤrber⸗ und Zeugdruckereien. Sanitätd: und Steingut⸗Fabrik des 
Kaufmann Rauſch, mit 2 Oefen. Am Hrt nur 12 Weber mit 16 
Stühlen, dagegen wird bedeutender Leinwandhandel durch 9 Großhänd⸗ 
ler mit den Manufacten der Umgegend getrieben. Die Ausfuhr im 
F. 1826 betrug 40,000 Schock, 200,000 Relr. Werth (im Jahre 
1800, 1,026,604 Rtlr. damals aber das Schock 8 bis 9 Rtlr. im 
Preiſe). Große Flachs⸗Garn⸗Spinnmaſchine der Kauſteute Alberti im 
nahen Ober⸗Waldenburg, mit 40 Stuͤhlen zu 100, und 20 zu 50 
Spindeln deren Garne ſehr geſucht werden. Grosser Leinwand⸗Garn⸗ 
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M. am Sonnabend; unbedeutender Getreide-M. am Mitwoch; 3 Kram⸗ 
M. Wichtiger Kohlenbau in der Umgegend; im Jahre 1825 81 
Gruben, durch 1180 Bergleute 1,956,850 Bergſcheffel. Sandſtein⸗ 
Bruch der Kaͤmmerei im untern Theile der Stadt, wo vor wenig Jah⸗ 
ren eine Kluft, darinnen eine verſteinerte Eiche gefunden, und zur Auf⸗ 
bewahrung mit einem Schoppen uͤberbaut iſt. Reizende Umgegend: 
im Oft der Galgen, der Ober-Waldenburger Vorwerks⸗ und der But⸗ 
terberg mit dem Laudons⸗Wege, (berühmt durch den öftreichifchen Ueber⸗ 
gang im 7jaͤhrigen Kriege); im S. der Kauders⸗, Schwarz: und Neu: 
hauſer Schloßberg, im W. der Sonnenwirbel und der Hochwald; und 
im N. die weißſteiner und hartauer Hoͤhen. — Waldenburg ſoll im 
12ten Jahrhundert entſtanden und im 16ten Stadt geworden fein. 
Peſtjahre 1624, 25, 30 und 1640 verminderten die Einw. des ganzen 
Kirchſpieles bis 548. 1684 ließ ſich ein Kaufm. Kloſe hier nieder, 
und fing zuerſt an Leinwandhandel zu treiben. 1745 den 28. Septbr. 
pluͤnderten Panduren unter dem Eaifer!, Obriſten v. Trenk. Seit 1752 
unternahm die Treutler'ſche Handlung den Leinwandhandel ins Ausland. 
1761 und 62 verminderten Seuchen die Einw. bis 550 und der 7jaͤh⸗ 
rige Krieg koſtete 33,000 Rtlr., dagegen der Franzoͤſiſche 1807 und 
1808 126,780 Rtlr., und nach einem ſiegreichen Gefechte der Preußen 
auf dem rothen Gebirge am 31. Jan. 1807, ſchickte Vandamme 2500 
Wuͤrtemberger, die W. am 1. Febr. plünderten, auch ſpaͤter hart 
drückten. Der Leinwandhandel war vernichtet und hob ſich erſt ſeit 
1814 wieder. 

Friedland, von Friedland in Boͤhmen und bei Falkenberg in 
Schleſien, durch den Beiſatzbei Waldenburg” unterſchieden, von 
wo dieſe Stadt nur 2 M. im S. W. an der Steinau, zwiſchen dem 
Kirchberge und der Peiperſchanze nur / M. von der boͤhmiſchen Graͤnze 
liegt. Sie bildet nebſt 6 Kirchfahrts⸗Doͤrfern die Herrſchaft Friedland 
des Reichsgrafen v. Hochberg auf Fuͤrſtenſtein, Hans Heinrich VI.; 
hat aber feit 18 10 ein koͤnigl. Stadt⸗Gericht und vollig ſtaͤdtiſche Ver⸗ 
faſſung. Ferner ſind hier: 1 koͤnigl. Neben⸗Zoll⸗A. mit einem Ober⸗ 
Graͤnz⸗Kontrolleur, und eine koͤnigl. Poſt⸗Expedition. 186 Wohnh., 
ganz hoͤlzern, 1078 Einw., (kath. 152), 1 ev., 1 kath. Pfarr⸗K., 
1 ev. Sch. mit 2, 1 kath. mit 19. 1 Rathh. mit Schlaguhr auf 
dem Thurm; 1 Hoſpital, 1 Apotheke, 1 Brau⸗ und 1 Malzh. der 
89 brauberechtigten Buͤrger. 5 Brennereien. 1 Lohm.; 1 Bleiche 
mit Hangehaus und Walke und 1 der Stadt gehoͤriger Steinbruch am 
Kirchberge. 3 Schwarz: und Schoͤn⸗Faͤrber, 40 gehende Stühle für 
Leinwand, 10 fuͤr Schachwitz. Es werden jaͤhrlich gegen 1400 Schock 
Leinwand geſtempelt, und bedeutender Leinwand⸗Handel getrieben. Im 
Jahr 1826 war die Ausfuhr 30,527 Schock, 188,162 Rtlr. an Werth. 
5 Jahr⸗M., und Donnerstag ein Wochen⸗, Garn⸗ und Leinwand⸗M. 
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finden ſtatt. Auch Ackerbau gehört zum Erwerb, und es beträgt das 
Stadt⸗Gebiet 100 Morgen aul, und 2812 / Morgen Acker und 
Wieſen. Eine Burg, i. J. 1280 durch Herzog Bolko I, von Schweid⸗ 
nitz auf dem Kirchberge erbaut, und die Niederlaſſung von Handwer⸗ 
kern um fie her ſeit 1825, werden als die Anfänge der Stadt Fried⸗ 
land bezeichnet. Jetzt iſt auf dem Kirchberge (1656 Fuß über der See) 
eine freundliche Anlage mit herrlicher Ausſicht. — Zu den Ungluͤcks⸗ 
fällen der Stadt gehören: Erſtuͤrmung durch Hußiten 1427; Peſt 
1585 u, 88. Pluͤnderung und Brand durch Kroaten 1682 den 22, 
Oetbr. Peſt, die nur 17 Menſchen übrig ließ, 1633; wieder Kroaten⸗ 
Plünderung 1634 den 4. und 5. Juni; die entflohenen Einwohner 
kehrten erſt nach 14 Wochen zuruͤck. Schwedenbedruckung 1642 — 44. 
Brand 1646, 81 H. Plünderung durch Schweden 1648 den 6. Mai, 
Alle Kontributionen des Sojährigen Krieges betrugen 22,467 Gulden. 
1745 Seuche u. in der Matthaͤi⸗Nacht Pluͤnderung durch Panduren; auch 
diesmal verließen die Einwohner die Stadt. Der 7jaͤhrige Krieg verur⸗ 
ſachte 18000 Rtlr.; und der franzoͤſiſche 1807 — 9, 24,354 Rtlr. 
14fgr. 8 pf. Schulden, doch ſchenkte zur Tilgung der letztern der Kaufm. 
Georg Wilhelm Merkel ein großes der Stadt vorgeliehenes Kapital. 
Gottesberg, Stadt der Herrſchaft Fuͤrſtenſtein, von Breöl, 
11, von Waldenburg im W. 1 M., an der Lehne des Plauzenberges, 
1604-1738 Fuß über der Oftfee, ſomit hoͤchſte Stadt Schleſiens. 
1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht, 1 Poſt⸗Expedition. 195 H. in der Stadt, 
40 in der Vorſtadt Kohlhau; 2091 Einw., (ev. 2004, kath. 87), 
1 ev. Pfarr⸗K., 1 ev. Sch. mit 3 L. I zweite mit 1 L., in Kohlhau. 
1 kath. Schwefter«st, von Friedland, mit monatlichem Gottesdienſt. 
1 Rath⸗, 1 Stockhaus. 2 Armen⸗, 2 Spritzenh.; 1 Brauerei, ge⸗ 
hört 184 berechtigten Bürgern; 2 Brennereien, 1 Brauerei und 2 
Wem, in der Vorſtadt Kohlhau, 2 Ziegeleien. 1 Porphyr-⸗ Bruch. 


Muͤhſamer Ackerbau. Der alte 1532 begonnene Blei- und Silberbau, 


und die Kohlengruben Eliſe und Jenni, ſonſt Traugott und 
Wilhelmine genannt, liegen im Friſten. Dagegen werden bei 
Kohlhau die combinirte Abendroͤthe und Hilf uns wieder, bea 
trieben; und gaben 1826 38,400 Tonnen. Handel mit Leinwand 
durch 8 Häufer im Großen. 5 Kram-M. 21 Leinwand⸗, 2 Strumpf⸗ 
weberſtuͤhle. Außerdem viele Stricker und 1 bergmaͤnniſche Spitzen⸗ 
Kloͤppel⸗Schule mit 1 Lehrerin. Gottesberg verdankt feine Entjtehung 
dem 1582 hier angefangenen reichen Silberbergbaue, der 1555 durch 
Joh. Knappe am ſtaͤrkſten betrieben wurde. Der Ort ſoll daher auch An⸗ 
fangs Kurberg oder Gudsberg geheißen haben; 1606 wurde er 
freie Bergſtadt; 1633 zur Haͤlfte ein Raub der Flammen; 1684 u. 45 
durch Schweden⸗Plünderungen arm, fo daß der Silberbau ins Stocken 
gerieth, und man ſeit dem 18, Jahrhundert nur Steinkohlenbau treibt, 
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Ausgezeichnete Orte diefes Kreiſes ſind folgende: 
Ober- und Nieder-Adelsbach, von Waldenb. N. W. 1 — 
% M.; 500 E.; 2 Vorw., 2 ev. Sch., 1 kath. Neben⸗K., 1 koͤnigl. 


Ghäauſſee-Zoll u. ſ. w. 1807 den 15. April wurden die von Ganth 


ſiegreich zuruckkommenden Preußen durch baierfche Infanterie und pol⸗ 
niſche Uhlanen im Sberdorfe uͤberfallen, drangen aber nach Landeshut 
durch. — Im N. von Nieder-Adelsbach die Ruine des Zeisken⸗ 
ſchloſſetz, zu der man friiher mittelſt einer Zugbruͤcke aus dem Dorfe 
gelangen konnte, die aber nicht mehr vorhanden iſt. Jetzt geht man 
durch den Zeiskengrund, an deſſen Ende ſie ſich auf einem vorſpringen⸗ 


den Berge erhebt, auch vom Fuͤrſtenſtein uͤber den Zeisberg. Die Burg, 


auch Czeſchhaus genannt, wurde im Zojaͤhrigen Kriege von den 
Schweden zerſtoͤrt. 


Altwaſſer, von Waldenb. N. 1 M.; 164 H., 1 Schloß und 


1 Vorw., 1442 Einw.; 1 ev. und kath. Sch., 3 Wem., 2 Brettm. 
Bad und Sauerbrunnen; 2 Badehaͤuſer, 1 Geſellſchaftsh. oder 
Gallerie u. ſ. w. 1, Eiſengießerei, Karlshuüͤtte genannt, 1 Lein⸗ 
wandmangel, Weberei auf 40 Stühlen; Chauſſee-Zoll. Kohlen: 
gruben; 1 Kohlenfoͤrderungs-Dampfmaſchine; und lieferten 1826: 


Franz Joſeph, Goldne Sonne, Seegen Gottes, The: 


reſia, Firſtern, Tempelgrube und der Friedrich Wil⸗ 
helmsſtollen, (angeſetzt fin das mittlere und oͤſtliche waldenbur⸗ 
ger Revier), 29,700 Tonnen Stuͤck- u. 77,700 Tonnen kleine Kohlen. 


Barsdorf, mit Schloß, Votw., kath. Tochter⸗K., ev. Sch.; 


660 E.; Baumwollen- und Leinweberei, 1 Bleiche, 1 Walke. Dar 
bei die Maria-Grube, ein Verſuchsbau auf Graphit. 
Charlottenbrunn, von Waldenb. O. 1 M,, (Schweidnitz 
2½ % Bade- und Brunnen Ort, Kolonie von Tannhauſen, und feit 
1770 Marktflecken. 1113 - 1810 Fuß über der Oſtſee; auf und 
zwiſchen Bergen, von denen im W. der Lange, im O. der Blocks (nicht 
Blocksberg), im N. O, der Birkicht, ſaͤmmtlich bewaldet, und im N. 
der Moͤnchenhain, fo genannt nach den weiſſen Mönchen zu Schweid⸗ 


nitz, denen ex bis 1810 gehörte; ſeitdem entholzt und in Acker ver⸗ 


wandelt, Un 8 von dieſen Bergen kommenden Quellen und den durch 
ſie gebildeten beiden Teichen und Muͤhlbache. Hat 98 H., 778 E.; 
1 00, Pfarr⸗K. Das Gebaͤude war bis 1748 Erholungs⸗Saal der Ba: 
degaͤſte, wo ihn Baron Joh. Aug. v. Seherr⸗Thoß zur Schloßkapelle 
einrichtete, feine Vermaͤhlung am 11. Dechr, als erſte kirchliche Hand⸗ 
lung darin vollziehen ließ, und 1749 die Parochie durch Einpfarrung 
mehrer Orte und Anſtellung eines Geiſtlichen völlig gruͤndete. Der 
Thurm erſt 1815 erbaut, trägt die fruͤher auf der Kiensburg geweſene 
ſehr alte Uhr, und als koͤnigl. Gnadengeſchenk ein vormaliges Kloſter⸗ 
gelaͤute aus Schweidnſtz. Ferner: 1 ev, Sch., 2 Waſſermehlm., 1 
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Lohm, und 1 Hof Leinwand: Mangel, 2 Färbereien, 1 Leinwand⸗Kaufh., 
wo Leinwand: und Garnhandel, jeden Mittwoch und an den 4 Krammaͤrk⸗ 
ten, betrieben wird. Ausgefuͤhrt werden jährlich gegen 16000 Schock 
Linnen; und hierſelbſt Kattun und Leinwand auf 75 Stühlen gefertigt. 
Außerdem Handwerker aller Art. Ferner: 1 Wundarzt, 1 Apotheke, 
3 Gaſth., 1 Traiteur- oder Speiſe⸗Wirth. Dieſer beſitzt die Aftörlige 
Gallerie am Brunnenplatze, in welcher unten ein Saal zur Bewirthung, 
und fuͤr Brunnentrinkende zur Bewegung bei ſchlechtem Wetter. Ihm 
gegenuͤber ſteht das Brunnenh. „ thurmaͤhnlich, mit doppelter Kuppel, 
und dem Marktgloͤckchen, in ſeiner durchſi ichtigen Obern. Erſt gegen 
Ende des 17ten Jahrhunderts wurde durch einen tannhaͤuſer Bauer, 
Kaspar Schaͤl, die heilbringende, damals noch ganz von einer Wild⸗ 
niß umgebene Quelle entdeckt, feit 1697 gegen mancherlei Krankheiten, 
(man ruͤhmte gleich Anfangs ihre Heilkraft bei Augenuͤbeln), erfolg⸗ 
reich, beſonders von den Umwohnern, benutzt; 1724 aber durch Char⸗ 
lotte, geb. Reſchsgraͤfin v. Puͤckler, Gemahlin des Generals Joh. 
Chriſtoph, Freiherrn v. Seherr⸗Thoß auf Tannhanſen, geſaͤubert, 
gefaßt und mit dem in feiner Hauptform noch ſtehenden Brunnenhauſe 
uͤberbaut; daher der Brunnen, früher Sauerborn genannt, und 
der nun erſt allmaͤhlig entſtandene Ort ihren Namen erhielten. Dazu 
treffliche Molben⸗Anſtalt ſeit 1826. Reizende Ausſichten von allen 
Höhen; wie beim Steiger Reiter u. ſ. w., auch Grave's 
Ruh / M. im S., einſt Lieblingsplaͤtzchen des edlen Philoſophen, 
iſt ſeit 1825 wiederhergeſtellt, mit Sommerhaus und Ruhebaͤnken vers 
ſehen. — Endlich ſind noch 3 Sandfteinbrüche zu erwähnen. 

Dittersbach, 850 E.; 1 Bleiche, 1 Leinwandwalke; We⸗ 
berei auf 50 Stühlen, 1 ev. Sch. , M. im O. das herrſch. Schloß 
Neuhaus; dahinter auf bewaldeter Höhe Ruine der ehemaligen Burg 
Neuhaus, erbaut 1966, völlig zerſtoͤrt durch die Hußiten 1428, 

Dittmannsdorf, 1350 E.; 1 ev, u. 1 kath. Pfarr⸗K., 1ev. 
u. kath. Sch., 1 Bleiche, 1 Leinwandwalke, Baumwollen⸗ und Lein⸗ 
weberei auf 200 Stühlen, Im herrſch. Schloß unter verſchiednen Ge⸗ 
mälden, die fruher auf der Kiensburg waren, die Rettung des Frei⸗ 
herrn v. Eben durch einen Hund. Noch im 18ten Jahrhundert wur⸗ 
deu bei Dittmannsdorf die Gruben: zur Gabe Gottes und zum 
himmliſch en Heere auf Blei und Silber gebaut, 

Donnerau, 550 &.; 1 ev. Sch., 1 kath. Tochter⸗K. 7 Bleichh., 
8 Leinwandwalken u. ſ. w. Im W. das Hornſchloß (Domſchloß, 
Heinzetempel) auf dem 2557 Fuß hohen Hornsberge. Man trifft 
nur noch Reſte des Thurmes und der Mauern und Spuren des Grabens, 
von dieſer 1497 zerſtoͤrten Zuflucht, der aus Fuͤrſtenſtein vertriebenen 
Schellendorfe. Noch werden in Donnerau 2 von den ſteinernen Kugeln 
gezeigt, womit fie zerſchoſſen worden iſt, 
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Fellhammer, 400 E.; Weberei. Steinkohlen⸗Grube am 
Schoͤnhut: Be ſt e- und Chriſtoph⸗ 8 6 42,600 Tonnen. 

Fürſtenſtein, von Waldenb. N. , M., und Y, M. von Frei⸗ 
burg im S.; altes und neues Schloß, durch den Höllengrund getrennt; 
bei dem neuen die Schloßgemeinde, 18 H., 250 E., Sitz des Gericht⸗, 
Rent⸗ und Forſt⸗Amts der Herrſchaft Fürſtenſtein. Durch ein Thor⸗ 
gebaͤude mit 2 Thuͤrmen, die Barracke genannt, gelangt man auf den 
Schloßplatz, wo die Wohnungen der Beamten. Von ihm, über eine 
270 Fuß lange, 150 Fuß breite gemauerte mit Statuen gezierte Vruͤcke, 
zu dem 5 Stock hohen Schloſſe, mit herrlichem Portal zwiſchen den 
beiden Fluͤgeln. Hoher Schloßthurm, 17 Ell. hoher mit freiburger Mar⸗ 
mor ausgelegter Fuͤrſtenſaal. Die Zimmer enthalten Sammlungen der 
ſchoͤnſten Gemälde und Kupferſtiche, und die Bibliothek mit Natura: 
lien und Muͤnzkabinett, gegen 40,000 Baͤnde und viele ſchleſ. Urkun⸗ 
den. In der 1710 eingerichteten Schloßkapelle halten die 18 ev. Pre⸗ 
diger der Herrſchaft abwechſelnd fonntäglichen Gottesdienſt. Weit und 
reich iſt die Ausſicht vom Thurm, ebenſo von dem nahen Sommerhauſe, 
auf einer Hohe, wo man Breslau erkennt. Von hier führt 1 Fuß: 
weg zu dem Louiſenplatze, einer Felsplatte mit Umwehrung, und 
der Ausſicht des unterliegenden Grundes, wie der ſeitwaͤrts in ihn vor⸗ 
ſpringenden Felswand mit ihrem zackigen Riff, das Rieſeng rab 
genannt, 246 Fuß über dem Spiegel des Baches, und der alten Burg 
jenſeits des Grundes. In dieſen fuͤhrt von hier eine Treppe, dann ein 
Steg über den Bach zur Einfiedelei, und von hier abermals eine Treppe 
wieder hinauf zu dem Turnierplatze der alten Burg, wo am 3. Auguſt 
des Jahres 1800 vor Friedrich Wilhelm III. und, der Königin Louiſe, 
die Schleſien zum erſtenmale beſuchte, 26 ſchleſiſche Edelleute, ganz 
in Tracht und Weiſe des 16. Jahrhunderts, ein prachtvolles Kampfſpiel 
hielten. Hier treffen auch die beiden andern Wege zur Burg, der von der 
Schweizerei uͤber Stege und durch Grotten an den Felſen herauffuͤhrende 
Fußweg, und der Fahrweg vom ſuͤdlichen Salzbrunn herauf, zuſammen. 
Eine Zugbruͤcke führt zu dem Thore mit 2 ſpitzigen Thuͤrmen, deſſen 
jetziges kunſtreiches Steingeruͤſt ſich vor der Erneuerung am Schloße zu 
Kittlitztreben befand. Der Hof und innere Burgraum ſind klein; doch 
enthaͤlt faſt jedes Gemach etwas Sehenswerthes: der Ritterſaal, einen 
Kronleuchter aus vielzackigen Hirſchgeweihen; das Kredenzgemach, 
Schraͤnke mit alten Pokalen, und Gefäßen aus finefi ſchen Porzellan; 
das alterthümlich und reichgeſchmückte Prunk⸗Zimmer, einen Fiſch 
mit Gipsſpathplatten, von ſeltener Größe; das Gerichts-Zimmer, 
über dem gruͤnen Tiſch an der Decke die am 3. Auguſt 1800, gebrauch⸗ 
ten weißen Banner, auch die Waffen; die Ruͤſtkammer außer alten 
Waffen, 1 Feldbett Friedrichs II. und in der Decke noch den Pfeil den 


1815 ein Baſchkir hier abſchoß; die Burgkapelle, ein Altarblatt 
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von Tiſchbein, worauf die heil. Aung Jeſum das Leſen lehrt; und 2 
Schraͤnke, welche die bei dem Wiederaufbau der Burg gefundnen Reſte 
alter Geräthe enthalten. Auch beſucht man das Burgverließ und den 
ſchmalen, in einen offenen Mauerthurm auslaufenden Zwinger der 
Burg. Dieſe war bereits 1209 unter dem Namen Schloß Fürſten⸗ 
berg, ſpaͤter Forſtinburg vorhanden und ein Beſitzthum der Her⸗ 
zoge v. Schleſien, namentlich der ſchweidnitz⸗jauer ſchen Linie bis 1388, 
wo fie an den Landeshauptmann Bernhard v. Chuſſingk, und nach ihm 
an ſehr verſchiedene Herrn kam, die wie die Schellendorfe von 1463 — 
1475 ſie zu einer Raubburg machten, bis ſie um 1509 an Konrad v. 
Hochberg gelangte, deſſen Nachkommen nach dem 3ojaͤhrigen Kriege, wo 
Schweden und Oeſtreicher das feſte Schloß abwechſelnd beſaßen, dieſem 
nach und nach feine gegenwärtige Geſtalt gegeben haben. Das alte 
Schloß liegt 1288, das neue 1198 Fuß über der Oſtſee. 

Ober⸗, Nieder- und Neu-Wuͤſte-Gierbdorf, am Ur⸗ 
ſprunge der Weistritz die im Ober⸗Dorfe aus dem Rumpelbrunnen 
hervorſprudelt; koͤnigl. Neben-Graͤnz⸗Zoll-Amt; 1900 E., 1 ev. 
Pfarr⸗K., 1 kath. Tochter⸗K., 2 ev. Sch. mit 3 L.; 1 Brauerei, 2 
Brennereien. Baumwollen⸗ und Leinwandweberei auf 88 Stühlen, 
noch mehr wird aus andern Orten hier zugerichtet, daher 21 Bleichen, 
10 Leinwand-Walken, 2 Hängen, 1 Waſſermangel. Ferner: 7 
Wrmehl⸗, 5 Saͤgem., 1 Lohm. 1413 wurde das erſte Haus, (die 
Brettmuͤhle am Goldwaſſer im Nieder⸗ Dorfe), in dem Gierswalde, 
welcher damals dieſe Gegend bedeckte, erbaut. 1428 waren 8 Haͤu⸗ 
fer, die von den Hußiten zerſtoͤrt, aber 1432 wieder erbaut, ſeitdem 
zu dem mächtigen Dorfe erwuchſen, deſſen 250 Haͤuſer zum Theil eine 
Stadt zieren koͤnnten. 1580 ließ Kaiſer Ferdinand J. durch g ſaͤchſi⸗ 
ſche Bergknappen auf Kupfer bauen, ein Bau, der ſpaͤter wieder eins 
gegangen iſt. 

Goͤhlenau, mit Schloß, 700 E., zum Theil Weber; Lein⸗ 
wandwalke, Bleiche und Sandſteinbruch. 

Hartau, 370 E.; Weberei. Harten⸗, Morgen- und 
Abendſtern-Gruben, 66,000 Tonnen Steinkohlen. 

Ober: und Nieder ⸗ Hermsdorf, von Waldenb. „ M. 
W.; 104 H., 800 E.; 1 ev. Sch., 1 Kienrußhuͤtte, 1 Vitriolhuͤt⸗ 
te, 1 Bergſchmiede, 1 Kohlenfoͤrderungs⸗-Dampſmaſchine. 5 Gru⸗ 
ben (173,200 Tonnen). g N 

Kienau, von Waldenb. O. 1% M.; 61 H., 450 E.;. 1 ev. 
Sch.; Baumwollen- und Leinweberei. 1 Bleiche, 1 Leinwandwalke; 
koͤnigl. Brief⸗Sammlung. — / M. im N, auf dem Kiensberg die 
Burg gl. N., auch Kiensburg, Königsberg oder Kienau ge: 
nannt. Sie wurde von Bolko I. theils erbaut, theils erneuert, erſt 
1744 von ihrem Beſitzer verlaſſen, und verfiel ſeitdem immer mehr, 
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1823, wurde ſie von dem um die Alterthumskunde Schleſiens ſehr vers 
dienten Doctor und Profeſſor Buͤſching erkauft, der ſie ihrem alter⸗ 
thuͤmlichen Style gemaͤß, erneuert hat. Und fie wird ſeitdem von N00 
meiſten Gebirgsreiſenden beſucht. 

Lehmwaſſer, 550 E.; Leinweberei, Porphyrbruch, tiefert 
vorzüglich große Platten zum Pflaſtern und Kanalbau. 

Raspe nau, 370 E.; Sandſteinbruch zu Werkſtuͤcken. 

Reimswaldau, 600 E.; 1 ev. Sch. und 1 kath. Tochter⸗K. z 
2 Bleichen, 2 Leinwandwalken, 4 Wrmehl⸗, 3 Saͤgem. Von hier 

und Goͤrbersdorf beſteigt man die Burgreſte des Freu denſchloſſes, 

die auf dem rothen Steine, über dem Freudenthale, liegen und haupt⸗ 
ſaͤchlich nur noch aus einem Mauerthurme mit Graben, wilder Umge⸗ 
bung und ſchoͤner Ausſicht nach Böhmen, beſtehen. Die von Fuͤrſten⸗ 
ſtein aus vertriebenen Schellendorfe vertheidigten ſich hier, bis fie 1497 
zerſtoͤrt wurde. 

Reußendorf, 1250 E.; 1 herrſch. Schloß, ev. Sch.; 4 Bren⸗ 
nereien, Wrm. 7 . Gruben. 

Salzbrunn, von Waldenb. N. W. / — 1 M., in 3 Ge: 
meinden: Neu-, Nieder- und Ober⸗Salzbrunnz an der Salz⸗ 
bach, die aus dem Hirſchborne am Hochwalde quillt und der Polsnitz 
zufließt, in einem heitern Wieſenthale; gehört zu der Herrſchaft Fuͤr⸗ 
ſtenſtein. 277 H., 1700 E.; 1 Lehngut, 3 Freiſcholtiſeienz Wrm., 
3 Schneidem., 1 Wm., 1 Brauerei, 4 Brennereien. Leinweberei 
auf 130 Stuͤhlen. 1 ev. Pfarr⸗K. in Nieder⸗Salzbrunn, eine der 
ſchoͤnſten im Gebirge. 1 kath. Neben⸗K., 3 ev. Sch. mit 4 L.; bei 
Neu⸗ ⸗Salzbrunn Steinkohlen-Gruben: a) Anna und frohe Aus- x 
fit, b) David, mit 71,050 Tonnen Forderung, Brunnen: 
und BaderAnftalt, in Ober⸗Salzbrunn: a) Ober-Brunnen, 
am meiften zum Trinken benutzt, auch am haͤufigſten verſendet, war 
unter der Benennung Salzbrunn fihon 1338 bekannt. Er hat 
dem Dorfe den Namen gegeben, iſt mit einem maſſiven tempelartigen 
Gebaͤude gedeckt, in Sandſtein gefaßt, hat 5 Ellen Umfang und 2 Ellen 
Tiefe. Ausgeſchoͤpft fuͤllt er ſich in 2 Stunden wieder. b) Der 
Mühlbrunn, im Bette der Salzbach, erſt 1790 entdeckt, 1802 in 
einen eichnen Kaſten gefaßt, und 1812 uͤberdacht; iſt ſtaͤrker als der 
vorige. o) Der Heilbrunn; 300 Schritte ſuͤdlich vom Oberbrunnen. 
Schon über 100 Jahre bekannt, aber erſt 1816 wieder aufgeſucht, 
in Stein gefaßt und ſeitdem zum Frinken beuutzt. d) Der Sauer⸗ 
brunn, dicht am Salzbach, in Werkſtuͤcke gefaßt, 1756 entdeckt, 
1777 bedacht; weniger benutzt. e) Nur 13 Schritte vom Oberbrun⸗ 
nen quillt der 1811 entdeckte Heinrichsbrunnen. Wer wohlthaͤ⸗ 
rige Einfluß dieſer Quellen, welche meiſt auflöfend wirken, iſt am 
entſchiedenſten bei Verhaͤrtung des Unterleibs, des Druͤſen⸗Syſtems, 


x 


* 


und bei chroniſchen Bruſt- und Lungen⸗Uebeln. Das Trinken geſchieht 
in der Regel fruͤh und meiſt verſetzt mit Molken von Ziegen- oder Eſel⸗ 
milch. Bäder find 3: das Wieſen⸗, das herrſchaftl.⸗ und das Ulber'⸗ 
ſche-Bad. Wohnungen findet man in 3 Gaſthoͤfen und faſt allen 
Haͤuſern. Dem Bade⸗-Arzt und Hofrath Zemplin verdankt Salzbruun 
viele Verbeſſerungen und ſeine Bluͤthe ſeit 1817. 

Sophienau, von Waldenb. N. % M., Kolonie; 25 H., 
180 E., meiſt Weber; 1 Leinwandwalke, 1 Golzeſſt gfabrik. Soppien⸗ 
Grube, 21,000 Tonnen Steinkohlen, 

N Mittele, Nieder- und Ober⸗-Tannhauſen, von Wal⸗ 
* S. O. / — / M.; Poſt⸗Station mit Chauſſee⸗Zoll. 1170 
E., anſehnliches Schloß mit vorzuͤglicher Brauerei. 1 ev. Sch. und 
1 kath. Neben⸗K. 4 Wrm., 2 Saͤgem., 4 Leinwandwalken, 2 Man⸗ 
geln, 2 Bleichen, 8 Bleichh., 2 Haͤngeh. Zurichtung und anſehn⸗ 
licher Handel von Leinwand. 1 Steinkohlen Foͤrderungs⸗Dampfma⸗ 
ſchine, 2 Gruben; auch alter Kupferbau neuerdings wieder unterfucht, 
Lang⸗ Waltersdorf, 800 E; 1 ev., 1 kath. K., I ev. 
Sch., 2 L.; 1 Vorw., 1 Freiſcholtiſei; 2 Brau-, 2 Brennereien. 
4 Get reide-⸗Wrm., 4 Saͤgem.; Baumwollen⸗ und Leinwandweberei 
auf 100 Stühlen 4, Bleichh., 3 Leinwand, 1 andere Walke u. ſ. w. 

Wuͤſte⸗ Waltersdorf, von Waldenb. S. O. 2 M., 1 Poſt⸗ 
Station; 148 H., 1350 E.; 1 Schloß, 2 Vorw., I ev., 1 kath. 
K., 1 ev. Sch., 1 Krankenh.; 1 Waiſenh. für 15 Kinder, i. J. 1810 
von dem bereits verſtorbenen, in ſeiner Jugend ſelbſt arm geweſenen 
Kaufmann Seyler, mit 50,000 Rtlr. geſtiftet. 10 Fiſchler; 120 
Baumwollen⸗ und Leinweberſtuͤhle, 1 Leinwand⸗Kaufh., worinnen an 
den Markttagen den Kaufleuten von den Webern die gefertigten Wag⸗ 
ren angeboten werden. 1 Bleiche, 2 Bleichh., 8 Haͤngeh., 1 Brauerei, 
2 Brennereien, 7 Wrm., 1. Loh⸗, 1Saͤgem., 2 Walkm. Wuͤſte⸗ 
Waltersdorf, ſchon von den Hußiten zerſtoͤrt, in Anfange des 16ten 
Jahrhunderts durch den Taiferl, Hofrichter in Schweidnitz Melchior 
Seidlitz auf Burkersdorf innerhalb 18 Jahren wieder erbaut, gehört 
zu den ſtattlichſten Dörfern des Gebirges. Einſt Bergbau auf Silber. 

Weißſtein, von Waldenb. W. N. W. „ M.; 140 H., 980 
E.; 1 Schrootgießerei, 2 Bergſchmieden, 1 Glashuͤtte J M. im 
W. S. W. am Hochwalde, wird die Conradswalder oa Ferner: 
Waſſermangel, Kohlen⸗Niederlage. Sehr merkwuͤrdig iſt der hier zu 
Tage führende Fuchsſtollen, deſſen Mündung 1218 Fuß uber der Oſtſee 
auf einen kleinen See trifft, weil der 1792 angelegte Stollen einen 
unterirdiſchen Kanal bildet, der nicht blos dazu dient die Grubenwaſſer 
zu loͤſen, ſondern auch die Kohlen ſelbſt auf die bequemſte Meife 110 f 
eigends dazu gebauten langen, und 4% Fuß breiten Kähnen, herau 
zuſchaffen. Der Stollen enthält im Innern 5 F. Breite, 7%, F. Höhe, 
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uud iſt bereits 6400 F. weit in die mächtigen Kohlenlager hineinge⸗ | 
trieben, auch auf vielen Stellen, wo es nöthig war, gewölbt und 


mit breitern Ausweicheſtellen, ſo wie mit Oeffnungen nach oben, durch 
welche reine Luft zuſtroͤmen kann, verſehen. Die Waſſertiefe im 
Innern beträgt uberall 40 Zoll, und Pfloͤcke, welche rechts und links in 
die Stollenwaͤnde immer 8 Fuß weit auseinander eingetrieben find, 
dienen dem Schiffer, der hier keine Ruder brauchen kann, zum Ans 
ſtemmen und Forttreiben der Kaͤhne; indem ein Bergmann gewohnlich 
2 hinter einander befeſtigte, jeden mit 40 Berg ⸗ Scheffel Ladung, 
fortzuſchaffen hat, Auf dem See vor der Muͤndung angekommen, 
können die Kohlen durch ein Windewerk ſogleich auf die Wagen geladen 
werden. Fremde erhalten den Exlaubnißſchein zur Einfahrt bei dem 
Berg⸗Amte zu Waldenburg ohne Schwierigkeit, beſteigen ſodann in 
Weißſtein einen der Kaͤhne und beginnen, verſehen mit Grubenlichtern 
und einem Mantel gegen das im Stollen herabtraufelnde reine Waſſer 
die gefahrloſe Reiſe, die ſich reichlich durch den Anblick der unterirdi⸗ 
ſchen anziehenden Thätigkeit und der mächtigen gusgeleerten Raͤume 
belohnt, die bereits ein ganzer Wald von Baͤumen als Stuͤtzen der 
Oberlager füllt, Gewöhnlich werden Schwaͤrmer zum Losbrennen, und 
ein muſikaliſches Blaſeinſtrument mitgenommen, deren Schall der ein⸗ 
geſchloſſene Raum uͤberraſchend vermehrt. Die Ruͤckbehr geſchieht auf 
dem Stollen, oder mittelſt Leiter durch einen Schacht der Fuchsgrube, 
von wo man auch wohl die Einfahrt beginnt. Die hier betriebenen 
Kohlengruben find: Fuchs, Emilien: Grube, Anna und frohe 
Anſicht am Hochwalde, Louiſe Charlottez ihre Ausbeute 
150,500 Tonnen, N 


F. Das uymittelbare Fürſtenthum Wohlau. 
Nördlich vom Breslauiſchen; es beſteht aus den beiden Kreiſen 
Wohlau und Steinau. 


16. Der Wohlauer Kreis, 15% QA. M., (339,363 
Morgen), am rechten Ufer der Oder, von den Hoͤhen des trebnitzer Ges 
birges durchzogen; hat viele ſandige und waldige Gegenden, doch ges 
währt der Boden, von mittler Güte, bei forgfältiger Behandlung, eis 
nen oft guten Ertrag. Das ſuͤdoͤſtliche Stuck des Kreiſes, wo Auras 
und Dyhernfurth liegen, gehörte früher zum breslauiſchen Kreiſe. In 
3 Städten, 2 Marktflecken oder Staͤdteln und 147 Dörfern mit 5848 
Wohnh., leben 39,945 Menſchen. N 

Staͤdte. N 
Wohlau, Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums und Kreiſes, von Bres⸗ 
lau im N. W. 6 M., an der Juͤſche; mit Mauern und mit Gärten auf 
der Stelle der 1781 ausgefüllten Graben; hat 2 Thore, 3 Vorſtaͤdte 
und im S. ein geſperrtes Thor und eine Pforte beim koͤnigl. Schloſſe. 
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Dieſes 1159 zuerſt erbaut, bewohnt der Wächter des koͤnigl. Domainen⸗ 
Amts Wohlau, der auch die angebaute, feit 1812 nicht mehr gebrauchte 
Curatial⸗Kirche benutzt. Oeffentliche Gebäude find 17, Wohnh. 184, 
die in der Stadt ſeit dem Brande am 1. Juli 1781 durch Friedrichs II. 
Hilfe ſaͤmmtlich maſſiv. Bruͤcken 5. Einw. 1646. (1290 ev., 850 
kath., 6 Juden). Beſatzung: 1 Huſaren⸗Eskadron u. Commando 
nebſt Stamm des 2. Batail, vom 18. Landwehr» Regiment, mit Zeug⸗ 
haus, Hauptwacht, Lazareth ſeit 1824, bedeckter Reitbahn, ſeit 1825 
erbaut; als Magazine dienen der breslauer und ſteinauer Thorthurm 
und ein ſtaͤdtiſches Fourage⸗Magazin auf polniſchdorfer Grund. Civil⸗ 
Behörden u. Gebände: Haupt⸗Steuer⸗A., im koͤnigl. vormaligen Lands 
ſchafts⸗-Gebaͤude, 1 landraͤthl., 1 Kreis⸗Steuer⸗A., 1 Lands u. Stadt⸗ 
gericht; 1 Poſt⸗Expedit., 1 Bauinſpect. 1 Rathh, ſeit 1810 mit Re⸗ 
doutenſaal, dabei Thurm mit Uhr, Rathskeller, Spritzen⸗ u. Wageh. 
1 Pfarr = u. Begraͤbnißk., 1 ev. Knaben⸗Sch., mit 3, 1 Maͤdchen⸗Sch. 
mit 2 L.; 1 kath. Curatial⸗K. Die Kirche und Pfarrwohnung waren 
das Karmeliterkloſter, gegruͤndet 1712 - 1724, faͤculariſirt 18 10. 
1 kath. Begraͤbnißk. mit Kirchhof auf polniſchdorfer Grund; 1 kath. 
Sch. im Kloſter, mit 1 L.; 1 buͤrgerliches Krankenhaus, war 1824 
Militair⸗Lazareth zur Aufnahme Unbemittelter bei Seuchen. 1 Stadt⸗ 
hoſpital auf polniſchdorfer Gebiet, nebſt Ackerpaͤchter-Wohnh. fir, 6 
Männer und Frauen; die Kaffe unterſtuͤtzt auch andere Arme. Fuͤr den 
Nahrungs- Betrieb: 1 Apotheke, 1 Stadtbraus, 1 Malzh., 1 Privat⸗ 
brauh., 1 Brennerei, 1 Farbe. 2 Getreide-Wrm., 1 Juchwalke, eine 
Ziegelei. Ackerbau, gewöhnlicher Handwerksverkehr und Kleinhandel. 
Kein Wochen-M., 3 Kram, Vieh- und Woll⸗M.; doch beftehen prak⸗ 
tiſch nur die 3 Kram-⸗M., und ein vierter ſogenannter Kirmiß⸗M., 
Anfangs Auguſt. Die Kaͤmmerei beſitzt 4 Dörfer und Vorw. mit 2080 
Morgen Acker, 2877 Morgen Forſt. Wohlau, entſtanden im 12ten 


Jahrhundert, wurde 1450 ſehr beguͤnſtigt durch H. Konrad den Weißen 


von Oels; 1465 durch Brand zerftört bis auf 15 H.; ebenſo 1498 
ganz, wo auch die Stadt den Bierausſchrot auf das Weichbild erhielt. 
1585 Peſt, es ſtarben 750 E.; 1590 Ruhr; 1618 u. 1681 wieder 
Peſtſeuchen. 1684 beſetzt: a) durch Kaiferliche, b) durch Sachſen. 
1640 Beſchießung und Einnahme durch den ſchwediſchen General Stahl⸗ 
hantſch. 1642 den 4. Jan. Ueberrumpelung durch Herzog Franz Als 
bert zu Sachſen; den 19. Mai wiedergewonnen von den Schweden mit 
Sturm. 1644 abgeſchlagener Sturm der Kaiſerlichenz dann vom Mai 
an 27 woͤchentliche Belagerung, bis ſich die Schweden ergaben. 1656 


ſtarben 500 Menſchen an der Peſt. 1661 wurde eine graͤßliche Raͤu⸗ 


berbande hingerichtet; fie hatte 3 Brandſtiftungen, 34 Diebſtaͤhle und 
40 Mordthaten begangen. — 1689 verſchonte ein Brand nur 20 H. 
Der 7jaͤhrige Krieg koſtete der Stadt 18,692 Rtlr.; und als 1781 
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den 1. Juli ein ſchrecklicher Brand abermals nur wenige H. verſchonte, 
ſchenkte K. Friedrich II. 75,000 Rtlr. zum Maſſiobauen der Stadt. 
Winzig, koͤnigl. Stadt, von W. N. N. W. 2 ½ M. (von Brest, 

8.); in dem nach ihr benannten Landſchaftskreiſe Winzig, auf einer 
Höhe mit angenehmer Anſicht der Gegend; mit einer auf der Weſtſeſte 
abgetragenen Mauer, 1 Pforte, 3 Thoren und 8 Vorſtaͤdten. Das im, 
Nord anſtoßende Vorwinzig gehört jedoch zum Lande. Die Stadt be: 
greift 232 H., 1788 E., (1567 Ev., 195 Kath., 26 Juden). Vom 
Militair: 1 Huſaren⸗Eskadron. An Eivil⸗Aemtern: 1 Poſt⸗, 1 Un⸗ 
ter Steuer, das koͤnigl. Phyſikat des wohlauer Kreiſes, 1 Stadt 
gericht. 1 Rathh. mit Keller, anſtehend 1 Spritzen, 1 Stadt⸗Wage⸗ 
und 1 Unter⸗Steuer-Amts⸗ Haus, und im weſtlichen Fluͤgel des Rath⸗ 
hauſes die kath. Curatialkirche, 1 kath. Sch., zugleich Guratial⸗Wohph. 
1 ev. Pfarr⸗K. z alt, doch ſchoͤn, mit der eingemauerten Zahl 1220 
im Kirchgiebel, nebſt Kirchthurm mit Schlaguhr. Der Paſtor hat Do⸗ 
minial- Rechte und Nießnutz des Ortes Pfarrrogen; 1 ev. Sch., 3 L.; 
1 kath. Begraͤbniß, 1 Hoſpital für 8 Perſonen. 1 koͤnigl. Lazareth, 
1 Wachthaus. 1 koͤnigl. Stall fuͤr 24, ein anderer für 52 Pferde. 
1 Reitbahn, 1 Fourage- Schoppen, 1 Pulverh., Stadt⸗Euſtodie, 
Schießh., 1 Stadt Brennerei, 1 Apotheke, 1 Faͤrberei, 2 Delfchläge: 
reien, 1 Tabackſpinnerei, 1 Roßm., 1 Lohm., 7 Wom., 1 Ziegelei. 
Gewoͤhnlicher Handwerksbetrieb und Handel. Kein Wochenm., 4 Kram⸗ 
M., mit jedem 1 beſuchter Vieh M. verbunden, Getreide- und etwas 
Tabacksbau der Ackerbuͤrger auf 3500 Morgen. Die Kaͤmmerei, jetzt 
ohne Guͤter, hat nur 1200 Morgen Forſt. — Winzig ſoll von Win⸗ 
zern oder Weingaͤrtnern angelegt worden fein, erhielt 1285 deutſches 
Recht; 1404 die niedere Gerichtsbarkeit; ward 1432 den 29. Juni 
durch Hußiten; 1514 den 28. Mai durch Brandſtiftung ganz verheert. 
1626 den 11. Juli lagerten Dänen unter Herzog Ernſt von Weimar 
bei der Stadt. 1633 pluͤnderten Kroaten, 1642 Torſtenſons Schwe⸗ 
den. 1717 großer Brand. 1759, 60 u. 61 ſtanden Ruſſen unter den 
Generalen Berg und Butterlin hier. Dies machte der Stadt 4658 

Rtlr. Kriegsſchuld. 1773 verlor fie durch 2 Brände den 11. Juni u. 
9, October 58 H. und viele Scheuren, 

Auras, eine kleine, unter dem Schutze der Familie von Schick⸗ 
fuß, welche das anſtoßende Dominium Auras⸗Fiſcher⸗Gaſſe beſitzt, ſte⸗ 
hende Stadt, am rechten Ufer der Oder und am linken eines Muͤhlbachs, 
von Wohlau 3 / M. S. O., von Bresl. 3 M. Seit 1811 ganz offen. 
98 Wohnh., 782 E., (91 kath., 19 juͤd.) Handwerker und Ackerbuͤr⸗ 
ger. Dieſe beſitzen 300 Morgen Acker. 1 Rathh. 1 Hoſpital. 80 
Rtlr. Einkommen. 1 ev. K., ſeit 1742 erbaut, 1 kath. K., maſſiv, 
mit einem Glockenthurm; 1 ev. Sch., 2 L., 1 kath. Sch., 1 L. 1 
koͤnigl. Stadt⸗Gericht, 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped., 4 Jahr⸗M., 
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1 Windm.; die Wrm. und 1 Ziegelei gehöven zur Dorfgemeinde Auras 
Fiſchergaſſe, welche unmittelbar weſtl. an die Stadt ſtoͤßt. Die Oder 
wird hier mittelſt einer Faͤhre uͤberſchifft. 2 große Kaͤhne dienen zur 
Stromfahrt fuͤr den Handel. Das erwaͤhnte, jetzt der Familie von 
Schickfuß gehörige Schloß an der Suͤdſeite der Stadt iſt ſeit 1466 in 
Dreiecksform erbaut. Die Kaͤmmerei mit 800 Rtlr. Einkommen hat 
509 Morgen Laͤndereien. Das Wappen iſt ein Auerochſe. Auras ge⸗ 
hoͤrte bis 1817 zum breslauer Kreiſe und Fuͤrſtenthume, und iſt erſt ſeit⸗ 
dem zum wohlauer Kreiſe geſchlagen. — 3 Hauptbraͤnde trafen die 
Stadt 1555, 1711 und zum Theil 1748. 
Marktflecken. . 

Dyhernfurth, ein Marktflecken, von der Kreis⸗Stadt im S. 
O. 4 M., am rechten Ufer der Oder und von Anhoͤhen umgeben, hieß 
ehemals Brzeg (Ufer) und erhielt feinen jetzigen Namen von dem Frei⸗ 
herrn v. Dyhern, der es im J. 1660 erkaufte, und dem Orte vom Kai⸗ 
fer Leopold J. i. J. 1668 Stadt⸗Recht verſchaffte. Dermalen hat er 
jedoch keine eigentliche ſtaͤdtiſche Verfaſſung, obwohl die Ortsbehoͤrde 
Magiſtrat heißt, und von den 106 Stellen, aus denen er beſteht, 87 
Buͤrgerhaͤuſer genannt werden. Er iſt vielmehr nur Hauptort der nach 
ihm benannten Majorats⸗Herrſchaft, die auch in weiblicher Linie erblich, 
jetzt der verwittweten Prinzeſſin Biron v. Gurland⸗Hoym, geb. Gräfin 
v. Maltzan, gehört, welche die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit durch einen 
Juſtitiar ausübt. Im Orte find: 1288 E., incl, 861 kath. und 306 
Juden. 1 ev. Pfarr⸗K., 1 ev. Sch., 1 L., 1 kath. fundirte Meßka⸗ 
pelle St. Hedwig. In ihr unter dem Hauptaltar ein Stein mit dem 
eingedruͤckten Fußtapfen der heil, Hedwig. Sie und eine kleinere Ka⸗ 
pelle zum geheimen Leiden ſtehen im W. der Stadt am Ende einer mit 
Stationen beſetzten Buchenallee. Den Gottesdienſt beſorgt der Pfarrer 
in Wahren, wohin die kath. Dyhernfurther eingepfarrt ſind. Die Hed⸗ 
wigskapelle hat der Freiherr v. Dyhern geſtiftet. Die Fundations⸗ 
Schule, 1667 als Waiſenhaus für 6 arme jetzt kath. Knaben, vom 
Freiherrn v. Dyhern geſtiftet, iſt zugleich kath. Elementarſchule mit 1 
L. Ein Verſorgungs⸗Hoſpital fuͤr alte herrſch. Dienſtboten. Eine 
Synagoge, zwei juͤdiſche Privat⸗Knaben⸗Schulen, 1 juͤdiſche Druckerei; 
1 Röͤthe⸗Fabrik des Kaufmanns Nitſchke zu Breslau. 1 Roſmuͤhle, 
10 Weiß⸗, 4 Brauntöpfer; 10 Schiffer mit 40 Gehuͤlfen und 14 Kaͤh⸗ 
nen zu 81 Laſt; 1 derfaͤhre. 1 koͤnigl. Poſt⸗Expedition. Ferner im O. 
dicht vor der Stadt das alte und neue herrſch. Schloß mit einer Braue⸗ 
rei, Brennerei und einem ſchoͤnen Blumengarten an der Oder. Ein 
Balkon am Ufer mit der Ausſicht auf eine bewaldete Strominſel und 
den Eichwald links der Oder. 1 Waſſermuͤhle an der Oder und eine im 
Park. Dieſer, gleich nördlich vom Schloſſe und der Stadt, von weit⸗ 
her beſucht, begreift 160 Morgen und als reizendſte Parthien: den 
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1 
Muͤhlen⸗Teich mit 2 Inſeln, bei ihm ein Salon im W., und die Park: 
muͤhle mit halb unterirdiſchem Gefälle und Salon im S.; den Wein⸗ 
berg mit Tempel im O., von dieſem im N. den Pappelteich mit Angel⸗ 
haus, einer Einſiedelei, und der nahen Familien⸗Gruft des Miniſters 
Grafen Hoym, der ſeit 1770 diefe Anlagen gründete, Der Thiergar⸗ 
ten, der nördliche Theil des Parket, von 65 Morgen, enthält eine För⸗ 


ſterei und viele faſt zahme Dammhirſche. Bis zum Jahre 18 18 gehörte 


Wyhernfurth (faͤlſchlich auch Dyhernfurth geſchrieben) zu dem landrathl. 
Kreiſe Breslau, von welchem es aber feitdem getrennt und dem woh⸗ 
lauer Kreiſe uͤberwieſen worden iſt. 

3 Orte ohne Marktrecht. 

Leubus, Städtel, von Wohlau W. S. W. 2 ½, von Bresl. 
6%, M.; am rechten Ufer der Oder; offen und ohne Ausübung feiner 
Markt ⸗ und Stadtrechte. Bis 1810 unter das Kloſter, jetzt unter das 
koͤnigl. Domainen⸗A. und Land⸗Gericht zu Kloſter Leubus gehörig. 66 
H., 1 Vorw., 1 Freiſcholtiſei, 470 E., 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. mit 


2 L.; 1 Brennerei, 2 Potaſchſiedereien. Leinweberei auf 11 Stuͤhlen; 


2 Windm. Nahe der kath. Kirche ift ein dem geheimen Staatsrath 
und Praͤſidenten Rother gehöriger Weinberg, häufig beſucht wegen Aus⸗ 
ſicht und guter Trauben. 1 koͤnigl. Fähre befördert zum linken Ufer 
der Oder. Das Dorf und vormalige Kloſter Leubus ift vom ſogenann⸗ 
ten Staͤdtel nur 74 M. im S. O., auch am rechten Ufer der Oder, 
34 Fuß uͤber ihr, 881 über der Oſtſee, Sitz eines koͤnigl. Domainen⸗ 
Amts und Land⸗Gerichts, zählt 121 H., 1016 E., 1 kath. Guratial-⸗K. 
Auf dem Kloſterplan iſt die vormalige 1150 erbaute Kloſterkirche, noch 
reich an Denkmaͤlern hier beſtatteter Fürften und Prälaten, fo wie an 
Gemälden des kunſtreichen Willman's, der hier feine Nuheftätte fand. 
Ferner: eine kath., Neben⸗K. St, Jakob; 1 kath. Sch. mit 2 U, 1 
maſſives Hoſpital fuͤr 8 — 10 alte Frauen der Amtsdoͤrfer, von den 
Praͤlaten geſtiftet fie Arme, und ebenſo auf Koſten des Staats unter 
halten. 2 Vorw., 1 Amtsbrauerei, 1 Brennerei; 1 Lederfabrik, 8 
Toͤpfereien, 3 Wom., 2 Ziegeleien und 1 Kalkofen; 1 koͤnigl. Fiſcher⸗ 
und Foͤrſterh. Gegen die Oder hin ſtehen auf dem Kloſterplatz beide 
Kirchen, u. die koloſſalen ehemaligen Stiftögebäude, in ihrer jetzigen 
prächtigen Geſtalt von 1684—1720 durch 4 Aebte erbaut. Das vor⸗ 
malige Praͤlatur⸗Gebaͤude begreift den durch Pracht und Schönheit ſei⸗ 
ner Verhaͤltniſſe mehr als durch Kunſtwerth feiner Frebco- Malereien 
und Bildhauer Arbeiten ausgezeichneten Fuͤrſtenſgal; ferner die Amts⸗ 
Rendantur und die Wohnung fuͤr den General-Paͤchter der Domainen, 
den Guratus u. ſ. w. Was Convent⸗Gebaͤude, ein neu aufgefuͤhrtes 
Zwiſchengebaͤude und der Reſt der Praͤlatur, enthalten die im Jahre 
1880 eröffnete ſchleſ. Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt, in der bereits 50 Uns 
gluͤckliche auf öffentliche Koſten zur verſuchsweiſen Heilung ſich befinden, 
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2 Aerzte, 2 Verwaltungs⸗Beamte und die nöthigen Waͤrter und Dienſt⸗ 
boten ſind angeſtellt. Auch die Anſtellung beſonderer Geiſtlichen wird 
beabſichtigt. Die Irren beſchaͤftigen ſich mit Gartenbau u. der Ausuͤbung 
fruͤherer Gewerbe. So naͤhen, ſpinnen und ſtricken die weibl. für die 
Beduͤrfniſſe der Anftalt, und nur die Bösartigften werden ſtreng abge⸗ 
ſondert gehalten. Eine beſondere Penſionsanſtalt dient zur Aufnahme 
fuͤr Beguͤterte. — 2 andere Beamtenhaͤuſer, Praͤlatur⸗Stall und Re⸗ 
miſe ſind dem koͤnigl. Provinzial⸗Landgeſtuͤte ſeit 1817 uͤberwieſen, deſ⸗ 
ſen Depot aus 80 der ſchoͤnſten Hengſte beſteht, die im Maͤrz jedes Jah⸗ 
res auf die ihnen angewieſenen Stationen abgefuͤhrt werden. — Kaſi⸗ 
mir J. von Polen ſtiftete dieſes Kloſter im Jahre 1058 und beſetzte es 


mit Benediktinern aus dem franzoͤſiſchen Kloſter Ckugny, worin er ſich 


vor ſeiner Thronbeſteigung aufgehalten hatte. Da aber der Ruf dieſer 


ſchwarzen Mönche ſich allmaͤhlig verſchlechterte, fo führte Boleſlaw 


Altus, der erſte ſelbſtſtaͤndige Herzog von Schleſien, aus Kloſter⸗Pforta 
in Sachſen berufene Gifterzienfer mit Bewilligung des breslauifchen 
Bischofs, 1175 den 1. Mai in daſſelbe ein; baute es ſteinern und gab 
ihm 1178 den 29. September, einen neuen, ſehr merkwuͤrdigen Fun⸗ 
dationdbrief, Hußiten 1432 und Schweden 1644 pluͤnderten das Stift 
und zwangen ſeine Bewohner zur Flucht. 52 Aebte ſtanden ihm von 
1175 bis zur Saͤkulariſation im Jahr 1810 vor, deren erſter, Floren⸗ 
tin, die lieblichen borsdorfer Aepfel aus Sachſen mitgebracht, und in 


Schleſien zuerſt angepflanzt hat. 60 Dörfer, 3 Vorwerke und 10 Af⸗ 


terlehen gehörten dieſem fuͤrſtl. Giſterzienſer-Stifte, deſſen Abt immer 
zu den erſten Landſtaͤnden des Fuͤrſtenthums Wohlau gezählt wurde. 
Gimmmel, von W. N. N. W. 3 M.; 75 H., 530 E.; 1 
Schloß, 3 Vorw.; 1 ev. Kirche und Schule; 1 Brau-, 2 Brennereien; 
4 Waſſer⸗, 2 Windm., 1 Roßm., Mergelgraͤberei auf der Haagwieſe. 
Auf ihr mineraliſche Quellen, die von dem Saͤuerling zu Altwaſſer we⸗ 
nig unterſchieden ſind. Im Jahre 1746 wurden dieſe Quellen durch 
den damaligen Grundherrn, den koͤnigl. Juſtiz⸗Rath und Landſchafts⸗ 
Direct, v. Lieres, unter dem Namen Karlsbrunn, zu einer öffentlichen 
Brunnenanſtalt eingerichtet und durch den geſchickten Dr. Knoll aus 
Frauſtadt in herrliche Aufnahme gebracht, und eine große Menge Kran⸗ 
ker aus Schleſien und dem nahen Polen verſammelten ſich hierſelbſt. 
Durch die Verwuͤſtung des 7jaͤhrigen Krieges aber wurde dieſe wohlthaͤ⸗ 
tige Anſtalt zerſtoͤrt. In neuerer Zeit iſt noch eine ſchwefelhaltige 
Quelle entdeckt worden. | 
Klein-Pogel, bei Dyhernfurth; hier find Thongraͤbereien, 
welche den Toͤpfern zu Dyhernfurth und Leubus das Material zu ihren 
Gefaͤßen liefern. f 
Ober und Nieder ⸗Polgſen, mit Schloß, 2 Vorkv., 98 
H., I ev. Kirche und Schule, 700 E., einer Potaſchſiederei, 1 Papiere 
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mühle, 4 Waſſer, 4 Wem. u. ſ. w., dürfte der Bauart nach das 
ſchönſte Dorf im Kreiſe fein. 

Riemberg, von W. O. S. O. 2 M., iſt Kaͤmmerei⸗Gut der 
Stadt Breslau und gehörte bis 1817 zum breslauer Kreiſe; begreift 
1 Schloß, 3 Vorw., 111 ., 600 E., 1 ev. Schule und Kirche, eine 
der 4 breslauiſchen Rural: irchen, geſtiftet 1577— 1599, 1 Brauerei 
und Brennerei, 2 Windm., 1 Ziegelei; und auf dem nahen Warteberge 
1 Kaffeehaus mit Gartenanlage, von fernher beſucht wegen des Obſtes 
und der ſchoͤnen Ausſicht von der Höhe des Berges. 

Reichwald, an der Oder, ſonſt Sitz eines eigenen Domainen⸗ 
F Brauerei, deren Bier bis Breblau verfahren wird. 6 Oder⸗ 
Kaͤhne. 

Groß⸗Strenz, von W. N. N. O. 2 M., vor 1817 im mi⸗ 
litſcher Kreiſe; 38 H., 1 kath. Kirche und Schule. Vormaliges Klo: 
ſter der Carmeliter, geſtiftet durch den Oberſten von Garnier 1676, 
darinnen jetzt Brauerei und Rent⸗Amt des Grundherrn, Grafen von 
Roͤdern. 

Praukau, 400 E.; 1 Potaſchſiederei. Die vormalige große 
Waſſermuͤhle mit 10 Gängen beſteht nicht mehr. a 

Kunern, die hier beſtandene Runkelruͤbenzucker⸗Fabrik des Aka⸗ 
demie⸗Directors Achard beſteht ſeit lange nicht mehr. 

Garben, 200 E.; hier fertigen einige Schmiede die ſogenann⸗ 
ten Kniebeugen, die durch ganz Schleſien verfuͤhrt werden. 

Krummwohlau, 480 E.; mit ev. Sch., 2 Vorw., 2 Helſchlaͤ⸗ 
gereien, 1 Woͤm., 1 Ziegelei, und iſt das wohlauer 1 als Domi⸗ 
nium zu betrachten. 

Grof:Kreidel, 600 E., kath. K. und Sch., 1 Wom. mit 2 
Gaͤngen. Hier und zu Klein⸗Kreidel, wo der Pfarrer in der vor⸗ 
maligen Propſtei wohnt, wird vorzuͤglicher Flachsban getrieben, 


17. Der Steinauer auch genannt der Steinau-Raudt⸗ 
ner Kreis, im N. vermehrt durch einen Theil des guhrauer Kreiſes 
ſeit 1817; durchſchnitten von der Oder, und verſchiedenen Höhen ; 
hat meiſt ſandigen Boden, 8% Q. M. (187,738 Morgen), 3 Städte, 
62 Dörfer, 2988 H., mit 20,379 Einw. 


Städte. 

Steinau, an der Oder u, der Steina oder kalten Bache, koͤnigl. 
Kreisſtadt, von Wohlau im W. N. W. 3, von Brest, 9 M.; mit 2 
Thoren, im S. mit Mauern und Graben, im N. mit Garten umgeben, 
Hat 326 H., 2477 E., (kath. 407, Juden 11). . 
1 Kreide, 1 Unter Steuer, A. 1 Poſt⸗Exped., ine: u. St.⸗Ger. 1 
Rathh., in einem Sgale die kath. Curatial⸗K.; 1 ev. Pfarr⸗K., 1 
ev. Sch, mit 4, 1 kath. mit 1 L. 1 ha St. Spiritus geſtiftet 
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1204, 1 Stock⸗, 1 Schießhaus. 1 Apotheke, 1 Brau⸗ u. Malzh.; 
"8 Brenner, z Loh⸗, Roß⸗, 3 Windm., 1 Saͤge⸗, 1 Waſſerm.; 1 
Ziegelei. Bedeutende Tuchmacherei. Größere Manufactur des A. Golz. 
17 Stühle zu Lein- und Strumpfweberei. 1 Faͤrberei. Betraͤcht⸗ 
licher Handel; 1 Wochen-M., 4 Kram⸗M. Schifffahrt mit 7 Kaͤh⸗ 
nen zu 86 Laſt. Faͤhre uͤber die Oder. — 1204, wo ‚Herzog Heinrich 
der Baͤrtige das Hoſpital zum heil. Geiſt ſtiftete, war Steinau ſchon 
Stadt. 1280 — 1381 zum Theil Sitz eigner Herzoge der glogauiſchen 
Linie, 1343 durch Herzog Kaſimir von Polen niedergebrannt, was 
1428 der glogauer Vorſtadt durch Hußiten, 1455 durch Blitz, der 
Stadt wiederfuhr. 1474 ſchlug K. Matthias von Ungarn hier die Po⸗ 
len unter Kaſimir; die Strombruͤcke brach unter den Fliehenden und 
wurde nie wieder hergeſtellt. 1550 brannte ganz Steinau ab. 1613 
ſtarben an Peſt 1160 E. 1632 den 29. Aug. ſchlugen Schweden und 
Sachſen die Kaiferlihen unter Maradas, der nun die Stadt pluͤndern 
und anzuͤnden ließ. 1688 ſiegte Wallenſtein den 1. Octbr, über die 
hier ſtehenden Schweden und Sachſen. 1650 war nur ein Drittheil 
der Stadt wieder bewohnt. 1706 den 7. Sept, ging der aus Polen 
nach Sachſen ziehende Schwedenkoͤnig Karl XII. hier mit feinem Heer 
über die Oder. Ebenſo 1818 den 20. Februar die erften Koſacken. 
Koͤben, eine offne Stadt, 2 M. N. von Steinau, von Bredl, 
11 M., am linken Ufer der Oder, mit 115 H., 992 E., (kath. 274, 
jüd. 5). Das Stadt⸗Ger. wird von dem zu Raudten mit verfehen, 
1 kath. Pfarr⸗K., erbaut 1587 ſtatt der baufälligen Domkirche, an 
die noch der Domplatz erinnert; 1 ev. K. ſeit 1769; 1 kath., 1 ev. 
Sch.; 1 Rathh., 1 Hoſpital; 1 Brauerei, der 60 berechtigten Buͤr⸗ 
ger; 4 Kram⸗ und beſuchte Vieh⸗M.; Ackerbau und Oderſchifffahrt. 
Die Stadt gehört zur Herrſchaft Koͤben, und es ſteht dicht an ihr das 
herrſchaftliche Schloß mit ſchoͤnem Garten; auch gehoͤrte ſie bis 1817 
in den guhrauer Kreis. Stadtrecht ſoll ihr Herzog Heinrich der Baͤrtige 
(1201 — 1238) gegeben haben. 1480 pluͤnderten fie des Herzogs 
von Sagan Truppen. 1610 brannte K. gänzlich ab. 1681 ftarben 
550 Menſchen an der Peſt. 1682 u. 1698 plünderten Kaſſerliche, 
1684 Schweden und 1642 wieder Kaiſerliche. 1761 den 13. Octbr. 
wieder ein Totalbrand und durch die Kriegsjahre 1807 — 18 16,557 
Rtlr. Verluſt. — In Köben lebte als Diakonus 1611 — 1688 der 
geiſtliche Liederdichter Johann Herrmann, geboren zu Raudten 1585, 
geſtorben zu Polniſch⸗viſſa 1647. ö R 
Rqudten, koͤnigl. Stadt, von St. W. N. W. 2 M., Brest, 
11 M.; offen, mit 8 Vorſtaͤdten. 1 Eönigl. Stadt⸗Ger. Das Rathh. 
mit Wacht und Keller, und die Haͤuſer des ſehr freundlichen Ringes 
find 1777 auf konigl. Koſten erbaut. Ferner: 1 Poſt⸗Expedit., 1 
Unter⸗Steuer⸗A. 1 ev. Pfarr⸗K., 1 ev. Begräbniß⸗K, 1 kath. Aus 
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ratial⸗K., 1 ev. Knaben⸗, 1 Maͤdchen⸗, 1 kath. Sch. 1 Stadt⸗Hoſ⸗ 
pital; 1 Brau⸗ und Brennerei. 2 Wrm., 1 Wm. In Allem 190 
H., 1099 E., (189 kath., 8 juͤd.). Roͤhren aus der Ferne her bes 
waͤſſern die Stadt. Landbau auf 25 Hufen neben geringem Handwerks⸗ 
Betriebe und Handel. 1 Apotheke, 1 Faͤrberei. 1 Wochen⸗, 5 Kram⸗ 


und Vieh⸗M. — Maudten ftand ſchon um 1300, und die Treue der 


Raudtner half 1808 ihren Herzog Konrad Koͤberlein aus der Gefangen⸗ 

ſchaft feines Bruders H. Heinrich III. von Glogau. 1631 und 1638 

toͤdtete Peſt die Hälfte der Bewohner. 1642 wie 1644 brannten pluͤn⸗ 

dernde Schweden die Stadt nieder, was auch 1758 durch Ruſſen geſchah. 
Dörfer. 

Aufhalt, von St. / M. im S., Speditions⸗Anſtalt an der 
Oder, gehört einer Geſellſchaft von Actionairen, und werden vorzüglich 
die für die Fuͤrſtenthuͤmer Liegnitz, Jauer und Schweidnitz beſtimmten 
Waaren hier ausgeladen und verführt, daher Chauſſee bis Leſchwitz zur 
berliner Straße. 5 

Alt⸗Raudten, bei der Stadt Raudten; 300 E., 1 ev. Pfarr⸗ 


K. u. Sch. 1 Brauerei, 3 Wem. H herrſch. Schloß mit ſchoͤnem 


Garten, Waſſerfaͤlle, herrliche Buchen⸗Allee. 
Dieban, Ugraͤfl. Schloß mit Buͤcher⸗ und Gemaͤlde⸗Sammlung. 
1 ev. K. u. Sch. 5 f 


Preichau, von St. R. / M., 300 E.; 2 Vorw., 1 kath. K. 


u. Sch. Sitz eines koͤnigl. Domainen⸗Amts, ſonſt eines fuͤrſtbiſchöfl. 
fuͤr den Halt Preichau. \ 

Thiemendorf, von St. W. 1 M., das größte Dorf im Kreiſe, 
gegen 1 M. lang. 111 H., 850 E., 1 kath u. ev. K., 1 kath. u. 
ev. Sch. 1 Brau- u. Brennerei, 1 Wrm., 2 Helm., 8 Wom. 


G. Antheil des Furſtenthums Glogau. 

Es begreift nur 18, den Guhrauer Kreis, von 187 Q. M., 
282,005 Morgen; durchfloſſen von der Bartſch, meiſt eben, mit 
mittelmäßigem Boden; hie und da fumpfig und lettig. Man zählt in 
3 Städten, und 112 Land⸗Gemeinden, 5071 H. und 33,828 E. Der 
Kreis gehört unter die Landſchaft und das Ober⸗Landes⸗Gericht zu 

Groß⸗Glogau, in Polizei- und Steuerſachen aber unter die koͤnigl. Re⸗ 
gierung zu Bredlau, > 


Städte 
Guhrau, koͤnigl. Kreisſtadt, von Breslau N. N. W. 10 M., 
(von Glogau O. 4½). Die innere Stadt, durch Mauern, Graben 
und Gärten umfchloffen, zahlt 216 maſſive Wohnh., die Vorſtadt 
271; beide 3299 E., (kath. 677, Juden 24). Als Beſatzung: eine 
Huſaren⸗Eskadron. An öffentlichen Gebäuden und Civil⸗Behoͤrden: 1 
landraͤthl., 1 Kreis-, 1 Unter⸗Steuer⸗A.; 1 Poſt⸗Exped., 1 Stadt⸗ 


BEN 


Gerichte, 1 Eichungs⸗Amt. 1 kath. Pfarr⸗K. 1032 — 87 erbaut, 
1 kath. Begraͤbnißk. Corporis Christi, % M. vor der Stadt. Bei 
ihr Stationen, 1 heil. Stiege, geſtiftet 1721, ein Kalvarienberg mit 
ſchoͤnen Statuen und eine vormalige Einſiedelej. 1 ev. Pfarr⸗K., 
1744 und nach dem Brande von 1759, 1, J. 1765 auf der Stelle des 
Rathhauſes neu erbaut. I ev. Begraͤbnißk.; 1 eo. Sch. 5 L,, 1 kath. 
2 E., Sonntagsſch.; jaͤhrliches Schulfeft im Stadtwalde. 1 Rathh., 
1 Wage⸗ und Spritzen⸗, 1 Stock:, 1 Wachthaus. 1 Garniſon⸗La⸗ 
zareth. 1 bürgerliche Hoſpital damit verbunden 1 Kranken- und fuͤr 
Bettelkinder eine Arbeits-Anſtalt. Stadtbauhof; Schießh., Reit⸗ 
bahn, Fourage⸗ Magazin. 2 Brauereien, 1 Brennerei, 2 Taback⸗ 
Spinnereien, 1 Ziegelei, 80 Getreide⸗Wom., 1 holland, Wem. mit 
3 Gaͤngen. 1 Wind⸗Loh⸗, 1 Roßm. Im vorzuͤglichen Rufe ſtehen 
guhrauer Weizenmehl und Zwieback. Auch find Mehl: und Victualien⸗ 
handel nicht unbedeutend, und der Gartens beſonders Spargelbau gut. 
2 Wochen⸗, 8 Kram⸗, Vieh⸗, Leinwand⸗ und Flachs⸗M. werden ge⸗ 
halten. — Schon 1067 war Guhran Stadt. 1109 zerſtoͤrte Sua⸗ 
topluk die Burg. 1214 gab Heinrich I. deutſches Recht; 1310 Hein⸗ 
rich III. von Glogau den Stadtwald. 1442 reſidirte der glogauiſche 
Herzog Wladiſlaw hier. Um 1600 war die Zahl der Tuchmacher 900, 
1601 traf Peſt, desgleichen 1607: fie toͤdtete 1677 Menſchen, auch 
1612. Durch Glaubenszwang ſeit 1628 wanderten 4000 Evangl. nach 
Polen und von 699 H. ſtanden 587 leer; 1632 kamen dazu Brand und 
Pluͤnderungen und koſtete der 30jaͤhrige Krieg uͤber 157,000 Gulden. 
1656 ließ die Peſt von 1200 Bewohnern nur 15 am Leben; und 1759 
den 10. Octbr. eine vorfägliche Anzuͤndung der Ruſſen und Oeſtreicher 
kein Haus unverſehrt. 

Herrnſtadt (Chrysopolis) poln. Waseiorz, ſprich: Wang⸗ 
ſchiorſch, das heißt Schlangenſtadt; ift koͤnigl., von G. S. O. 2, von 
Bresl. 8 M., zwiſchen dem rechten Ufer der Bartſch und dem linken 
der Horle (die „ M. im Weſt ſich vereinigen); offen; 3 Brücken fuͤh⸗ 
ren über die Bartſch zur breslauer, eine uber die Horle zur guhrauer 
Vorſtadt. Wohnh. find 243, Einw. 1744, (149 kath., 4 juͤd. ). 
Garniſon: 1 Eskadron Huſaren, mit Lazareth, Garniſon⸗Stall und 
Reitbahn. Civil⸗Aemter: 1 Stadt⸗Gericht, 1 Unter⸗Steuer⸗A, im 
Rathh., mit Wage und Wacht. 1 Poſt⸗Exped. 1 Salzfactoret 
mit 2 Magazinen. 1 koͤnigl, Domainen⸗A., im Schloß bei der Staot, 
ev. Pfarr⸗K., mit ihr verbunden die Schweſterk., St, Andre vor 
der Stadt. 1 kath. Kuratialk., 2 ev. Knaben⸗, 1 Maͤdchen⸗, 1 kath. 
Sch. Hoſpital, Stadtbrauerei, Domainen⸗Brau⸗ und Brennerei, 
6 Tabackſpinner., 8 Wom., 1 Ziegelei. Handwerks⸗Betrieb und 
Landbau auf 2000 Morgen; 1 Wochen-, 4 Kram⸗ und Vieh⸗M. — 
1812 bei der glogauiſchen Theilung wird en ſchon genannt. 


Ne, root: Beſchr. II. 


— 98 — 


1432 aͤngſtigten es die Hußiten. 1524 kam es in den Beſitz der Her⸗ 
zoge von Brieg und durch ſie in Aufnahme. 1625 ſchadete eine Ueber⸗ 
ſchwemmung der Bartſch. 1681 graſſirte die Peſt. 1684 erſtuͤrmte 
Wallenſtein das von den Schweden beſetzte Schloß. 1645 Wiederer⸗ 
oberung durch Schweden, 1656 erlagen 139 Einw. der Peſt. 1665 
abermals Ueberſchwemmung. 1710 Brand bis auf 28 H. 1786 
u. 37 fuͤrchterliche Theurung, der rawltſcher Scheffel Mehl bis 37 Gul⸗ 
den. 1759 den 8, Oct. ſchoß der rußiſche General Holmer die von 
keinem Feinde beſetzte Stadt in Brand, nur 5 H. blieben, Friedrich II. 
gab zum Wiederaufbau 33,796 Rtlr. 1775 — 86 räumte man die 
Bartſch, und legte Holländereien in der Gegend an; 
Groß⸗Tſchirnau, in alten Urkunden Ozernina, auch Czyrna 
und Scyrna genannt, von G. N. zu N. O. %, von Breslau 11 M.; 
gehort unter die Gerichtsbarkeit des von Leſtwitziſchen Fraͤuleinſtifts. 
Mit 2 Thoren, zum Theil abgetragenem Wall; 108 Wohnh. meift 
hölzern, 876, E., (kath. 91, juͤd. 8), groͤßtentheils verarmte Tuch⸗ 
macher. In dem an der Stadt gelegenen Schloſſe iſt der Sitz des 
von Leſtwitziſchen Fraͤuleinſtifts, welches Karl Rudolph, von Leſtwit, 
kinderlos geſtorben 1808 den 27. Auguſt, durch Schenkung feiner Guͤ⸗ 
ter, dahin errichtete, daß hier unter einer Abtiſfin und Priorin mehrere 
evang. arme adliche Fräulein unterhalten, und auswärtig noch 18, jedes 
mit 150 Rtlr., unterftügt werden ſollen. Die hier wohnenden unters 
richten die Maͤdchen der Stadt und Herrſchaft in weibl, Arbeiten. Er⸗ 
öffnet wurde das Stift den 29. Sept. 1815. Außerdem beſtehen noch 
22,800 Rtlr. Fonds zu Unterſtuͤtzung von Armens und Schulkindern, 
Verbeſſerung der Lehrer in Stadt und Herrſchaft, und Unterhaltung 
eines Wundarztes die ſaͤmmtlich, bis auf 400 Rtlr. Armen⸗vegat des 
Cantor Nerlich, ebenfalls Stiftung des edlen v. Leſtwi. I ev. K., 
1 ev. Begraͤbnißk., 1 Vetſtube der erweckten Seelen, oder der feit 
1789 vom Staat genehmigten Fillal⸗Bruder⸗Geſellſchaft von Neuſalz. 
1 kath. Pfarr⸗K., das Geläute auf dem Thurm iſt ſimultan. 1 ev. 
Sch., das ſchoͤne Schulhaus durch v. Leſtwitz 1793 — 94 erbaut, mit 
Rector und 2 E.; 1 kath. Sch. 1 . 1 Spinn⸗Anſtalt fie arme Kin⸗ 
der, um ſie nach den Schulſtunden am Betteln zu hindern, mit 2 
Lehrerinnen, unterhalten durch einen Verein, beſteht ſeit 1824, giebt 
4 Silbergr. fie das Stuͤck Garn und wöchentliche Geſchenke an Lebens⸗ 
mitteln. 1 Mathe und Gerichtshaus u. ſ. w., 1 koͤnigl. Steuer⸗Re⸗ 
ceptur des Haupt⸗Steuer⸗A. Wohlau. 1 herrſch. Tuchwalke, 1 Wom. 
8 Jahr⸗ u. Vieh⸗M. — Der Ort, noch 1430 ein Dorf, erhielt 1515 
Stadtrecht, doch erſt 1586 — 88 Rathh. und Rath. 1626 pluͤnder⸗ 
ten Mannsfeldiſche Söldner und 1629 — 1646 faſt jedes Jahr ein oder 
einige Pluͤnderungen und Brandſchatzungen, wechſelnd durch Kaiſer⸗ 
liche und Schweden, wohl durch das häufige Entweichen der Einwoh⸗ 


\ 
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ner nach Polen veranlaßt. 1706 Durchmarſch der Schweden unter 
Karl XII. 1758 Brandſchatzung. 1759 Pluͤnderung durch Ruſſen; 
ſie verloren den 18. Juni ein Scharmuͤtzel gegen Preuſſen. An die 
wohlthätige Familie von Leſtwitz war das Staͤdtchen bereits 1718 ge⸗ 
kommen. 8 

Außerdem find zu merken: 

Niügen (einft Ryczin), von G. S. S. W. 1 M., ſchoͤnes graͤft. 
Schloß, 600 E.; 1 ev. K. u. Sch. 1 Fuchwalke. Brucke über die 
Bartſch. Hierher ſoll 1089 von Smogra der Sitz des ſchleſ. Bisthums 
verlegt worden, und der Ort eine Stadt geweſen ſein. 
Sandewalde, von G. S. O. % M.; 1 ev. K., 10 H. Hier 
uͤberlieferte der Verraͤther Lutko v. Habedank ſeinen aus Breslau ent⸗ 
führten Herzog Heinrich V. an Heinrich III. von Glogau. (Beide Orte 
gehörten früher, wie auch Herrnſtadt, in den wohlauer Kreis). 


II. Das mittelbare Fürſtenthum Oels. 
Beſteht aus den Kreiſen Oels und Trebnitz, und 2 abgefonderten 
Stücken: a) dem konſtaͤdter Laͤndchen, einem Theil des kreuzburger 
Kreiſes, b) und der Herrſchaft Medzibor im wartenberger Kreiſez in 
welchen dieſe naͤher vorkommen werden. Der jetzt reglerende Herzog iſt 
der ſouveraine Herzog Wilhelm (Auguſt Max. Friedrich Ludwig) 
von Braunſchweig⸗Oels, wolfenbuͤttelſcher Linie. Die Sireife Oels und 


Trebnitz enthalten die fruchtbaren Höhen des trebnitzer Gebirges, faſt 


alle bis auf ihren Ruͤcken bebaut, tragen Weizen, das niedere Land gu⸗ 
ten Flachs. Sandſtriche trifft man im S. O., Wälder im N., und die 
Fluͤße Weida, Schwierſa, Oelſa, wie die Quellbaͤche einiger andern 
Gewaͤſſer. Auch Teiche begunftigen die Fiſchzucht. 


19. Der Delber, auch Oels⸗Bernſtaͤdter Kreis, 
15% Q. M. (386,481 Morgen). Enthält 4 Städte, 181 Landge⸗ 
meinden, und darin 6640 H., nebſt 48,911 Seelen. 

Städte. 

Oels, (Olesznica), vom ſlav. Olsza, Olszyna, die Erle, iſt 
Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums und Kreiſes; von Breslau O. N. O. 4 
M., 466 F. über der Oſtſee, zwiſchen dem rechten Ufer der Oelſa und 
einem Arme, der Muͤhlgraben genannt. Die innere Stadt, von einer 
Mauer und einem jetzt terraſſirten und in Gaͤrten verwandelten Graben 
umſchloſſen, hat 4 Thore: das Breslauer, Louiſen- (ſonſt Vieh⸗), 
das Marien: und das Trebnitzer⸗Thor, und 4 nach dieſen benannte Vor⸗ 
ftädte. In Allem 532 Wohn, 29 öffentliche Gebäude und 5295 E. 
(kath. 444, juͤd. 88), An Militair: Commando und Stamm vom 
2. Bataillon des 10. Landwehr⸗Agmts. und der zugehörigen Escadron, 
mit koͤnigl, Landwehr⸗Zeughauſe, erbaut 1826. Herzogl. Behörden 
find: 1 Füͤrſteuthums⸗und Criminal -, 1 Kammer-, 1 Stadt. Gericht. 
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Koͤnigl. Behoͤrden: die Oels⸗Militſch'ſche Fuͤrſtenthums-⸗Landſchaft, 
1 landraͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer⸗, 1 Haupt⸗Steuer-, 1 Poſt⸗Amt. 
— Ferner: 1 herzogl. Schloß, ein Viereck, mit größerem und Elcine- 
rem Thurm, begonnen 1558 durch Herzog Johann, deſſen Statue im 
Innern; wo auch die herzogl. Bibliothek. Sie enthaͤlt mehrere Hand⸗ 
ſchriften, auch die auf Pergamen gedruckte 1541 dem Herzoge durch 
Luther uͤberſendete Bibel, worin von Luthers Hand: Joh. 5, v. 10, 
wie Luthers und Melanchthons Begleit⸗Schreiben. Den Schloß⸗Platz 
ziert ein Obelisk mit Fuͤrſtenhut, durch die Stände des Fürftenthums 
1761 den 8. April dem Herzog Karl Chriſt. Erdmann und ſeiner Ge⸗ 
mahlin zur eheligen Jubelfeier errichtet; ebenſo das koͤnigl. Haupt⸗ 
Steuer-Amts⸗Gebaͤude. Das Rathh. mit Wage, Spritzen⸗Gelaß, 
Wacht, Gefaͤngniſſen, Concert- und Ball⸗Saal, iſt ſeit dem Brande 
1828 neu erbaut. 1 ev. Pfarr- und Schlofl,, St. Johann Baptiſt, 
gegruͤndet 979, gewoͤlbt 1469; in jetziger Form ſeit 1618. Ju ihr 
Grab des 1565 entfchlafenen Herzogs Johann, mit feiner und feiner 
Gemahlin Statuen. 1 ev. Propſtk., St. Mariä und Georg, gegruͤn⸗ 
det 1880, in die Mauer gezogen 1410, ſonſt polniſcher Gottesdienſt, 
jotzt nur noch Awöchentlich Veutſcher e Archidiak. der Pfarr⸗K. 
als Propſt. 1 ev. Neben⸗K., St. Salvator, einſt Synagoge. 2 ev. 
Begraͤbnißk., St. Nikolai und St. Anna, unbenutzt wegen des neuen 
Kirchhofs in der Marien⸗Vorſtadt. 1 kath. Guratiald,; 1 Synagoge. 
1 ev. herzogl. Gymnaſium mit 5 Klaſſen. Es war ſchon errichtet 1594 
den 5. December, aber erſt wahrhaft gegründet durch die gräflich von 
Kospoth'ſche Fundation, ſehr verbeſſert in neuerer Zeit. Graf Joachim 
Wenzel v. Kospoth vermachte den 3. Maͤrz 1727 150,000 Gulden zur 
Verbeſſerung der Schulen und Unterſtuͤtzung der Armen auf feinen 12 
öͤlsiſchen Gütern wie für das Gymnaſium. Dies empfängt jetzt da⸗ 
durch 900 Rtlr. fiir die Lehrer, 1880 Gulden für 6 adeliche und 12 
bürgerliche Gymnaſiaſten, 86 Gulden zu Büchern und Praͤmien, und 
968% Rtlr. auf 7 dreijährige Univerfitätös Stipendien für 2 adeliche 
und 5 buͤrgerl.; und es beſteht eine eigene Verwaltung fuͤr die geſammte 
Fundation. Außerdem 18 andere Stipendien, jährl. 417 Rilr. Fer⸗ 
ner: 1 ev. Elementar⸗Sch. mit 5, 1 kath. mit 1 L.; 1 höhere Toͤchter⸗ 
Sch. mit 2 Klaſſen und 1 Lehrerin. Gvangel, Prediger⸗Wittwen⸗Un⸗ 
terſtuͤtßungs⸗Anſtalt des Fuͤrſtenthums Oels, unter dem Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht von den Predigern zu Oels verwaltet, giebt Penſion gegen jaͤhr⸗ 
lich 4 Nele, Einzahlung. Ferner: 1 herzogl. Predigers und Lehrer⸗ 
Wittwenhaus für 8 Wittwen, ſeit 1688. 1 Armenh., fir 10 Buͤr⸗ 
ger ſeit 1797; in ihm Kranken⸗Anſtalt, ſelt 1821. 1 ſogenanntes 
Convent für 10 Buͤrger-Wittwen; deßgl. Hoſpital St. Nicolat und 
Hoſpital St, Laurents, jedes auch für iO Frauen. Waſſerkunſtthurm 
über der Oelſa. Gewerblich: 1 Apotheke, 8 Brauereien, 2 Faͤrb., 1 
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Lohm., 2 Wem, 1 Walke, 2 Ziegel. 60 Stühle zu Leinwand, Strüm⸗ 
pfen und Tuch. Unter den Handwerkern: Drechöler, Gerber und 
Schuhmacher, welche fremde Märkte beſuchen. Hier 4 Krammaͤrkte, 
1 Wochen⸗M., 1 Buchdruckerei, 1veihbibliothek; Schießh., Geſellſchaftsh. 
(das Collegium), 2 öffentliche Gärten, worunter der herzogl. Kuͤchen⸗ 
Garten. Gruͤnzeug⸗Bau und Acker⸗Wirthſchaft auf 5440 Morgen. — 
1255 erhielt Oels deutſches Recht. 1312 wurde es Sitz eigner Fürs 
ſten. 1390 durch Raubritter geplündert. 1432 aus Furcht vor den 
nahenden Hußiten von den Einw. ſelbſt angezuͤndet und verlaſſen. 1442 
durch den Raubritter Leonhard Aſſenheimer befehdet. 1535 den 1. 
September durch Gewitter und einen ſchrecklichen Orkan verheert, was 
die Juden entgelten mußten. 1557 brannten 56, 1559 aber 180 H. 
nieder. 1600 Peſt, es ſtarben 780 M. Seit 1605 verſchoͤnert durch 
Bauten. 1626 Einſchließung durch Mansfelder. 1627 g0woͤchentli⸗ 
cher Druck der Wallenſteiner, koſtete dem Fuͤrſtenthum 800,000 Rtlr. 
1681, 82, 88 und 84 erlagen 2236 Bewohner der Peſt. 1634 den 
7. Maͤrz Erſtuͤrmung und Pluͤnderung durch Schweden, den 1. April 
durch Kaiſerliche, den 81. Mai durch Sachſen und den 11. Juni wie⸗ 
der durch Kaiſerliche. 1640 Belagerung der Schweden unter Stahl⸗ 
hantſch, ohne die von den Buͤrgern vertheidigte Stadt zu erobern; aber 
1642 im November überrumpelt durch Torſtenſon, und nun fernerer 
Wechſel der Kaiſerlichen und Schweden bis 1648, wo der ſchwediſche 
Feld⸗Zeugmeiſter von Wittenberg die Befeſtigungen zerſtoͤrte. 1654 
Hinrichtung des Raubmoͤrders Hedloff nebſt feiner Bande. Sie hatten 
251 Morde verübt. 1709 Peſt durch Viehtreiber; es ſtarben in der 
Stadt 1565 M. 1730 und 1828 fürchterliche Brände, 
Bernſtadt (Bierutow), von Oels im S. O. 2, von Breslau 
5 M., und am rechten Ufer der Weida, zwiſchen umgebenden Huͤgelrei⸗ 
hen gelegen, Eine Städt von 8036 Einw., (kath. 259, juͤd. 180), 
von 8 Vorſtaͤdten, der Breslauer, Brieger und Namslauer, fo wie von 
einer niedrigen Mauer umgeben; 3 Thore und 1 Pforte find außer dem 
Schloß⸗Thore und feinen Pforten vorhanden. Das herzogl. Schloß, 
am Oſtende der Stadt, vier Stock hoch und mit 2 Fluͤgeln, enthaͤlt in 
dem mittlern Theil der 8 obern Stockwerke gegen die Stadt zu gewoͤlbte 
Gallerien, vor Alters wahrſcheinlich fuͤr die bei den Turnieren zuſehen⸗ 
den Frauen beſtimmt. In der Stadt find: 1 Rath⸗, 1 Wachs, 1 
Stockh., in der breslauer Vorſtadt das ſtaͤdtiſche Hoſpital fuͤr 6 Maͤn⸗ 
ner und Frauen ohne Fonds, und das ſtaͤdtiſche Vorwerksgebaͤude. 
Kirchen; die ev. Schloß k., unter ihr eine vormalige herzogl. Gruft, in 
der noch zinnerne Sarge; 4 Geiſtl. (der Archidiakonus u. der Diak. 
ſind jedesmal zugleich Paſtoren der Landkirche in Buchwald); 1 Be, 
gräbniß⸗K., zur heil. Dreifaltigkeit in der bresl. Vorſtadt. Die jetzt 
vereinigte Stadt ⸗ und vormalige Fuͤrſtenſchule hat 5 Kl. und 58, Die 
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Stipendien⸗Kapitale betragen 980 Rtlr. Wohnh. find: 225 in, 185 
vor der Stadt. Hierunter a) 66 Amts- oder Freihaͤuſer, welche in 
Friedenszeiten keine Einquartirung, nur halben Servis geben, die an⸗ 
dern Haͤuſer aber an das herzogl. Amt 186 Rtlr. 7 Sgr. Grundzinſe 
zu entrichten und die Verpflichtung haben, wenn ein Herzog hier reſidi⸗ 


ren ſollte, ſeine Dienerſchaft und Gaͤſte zu bequartirenz b) 22 H., 


welche die zum Lande gehörige Gemeinde-Vorſtadt Bernſtadt mit eis 
genen Dorfgerichten bilden; e) und das Haus Nr. 256, unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit von Langenhof, wogegen a und b unter dem herzogl. Kam⸗ 
mergericht ſtehen, und halt dieſes die Gerichts⸗Tage durch einen Abge⸗ 
orbneten auf dem bernſtaͤdter Schloſſe ab. Die übrigen 271 Nummern 
ſtehen unter dem herzogl. Stadt⸗Gericht. (Eine frühere Eintheilung in 
Quartals und 140 brauberechtigte Haͤuſer beſteht nicht mehr), Wrm. 
2 Lohm. 8, nur durch Pferde oder Arbeiter betrieben; Brauereien 3, 
2 Brennereien; 1 ſtaͤdtiſche Ziegelei, Roͤhrleitung zur Beſchaffung des 


Waſſers auf herzogl. Koſten unterhalten. 6 Lohe, 6 Weiß⸗Gerb. 40 


Stühle fuͤr Leinen, 164 für wollene Waaren. (1 Tuchwalke beſitzen die 


Bernſtaͤdter in Kunzendorf). 1 Wochenmarkt, 4 Jahr⸗M. Den 
Kleinhandel betreiben 50 Händler, An Laͤndereien beſitzen die Bürger: 
Acker 220, Wieſen 350 Morgen. Die Kaͤmmerei beſitzt 400 Morgen 
Acker, 100 Wieſen und 800 Wald. Ferner: 4 Bauern in Taſchen⸗ 
berg, 6 Gaͤrtner in Vogelgeſang, genannt die weißenfelder Gaͤrtner; 
das Stadtvorwerk nebſt Garten und der Ziegelei, uͤberhaupt 1500 Rtlr. 
Einkommen. Der Armen-Fonds beſitzt 2600 Mtlr. Vermoͤgen. Das 
Wappen der Stadt zeigt 8 Ankerſpitzen an einem Ringe, welcher von 
einem Engel gehalten wird. Zwiſchen jeder Spitze befindet ſich ein 


Stern. Behoͤrden ſind außerdem: die Polizei verwaltenden Magiſtrate 


1 koͤnigl. Steuer⸗Receptur, 1 koͤnigl, Poſt⸗Expedition, und herzogl.: 
der General⸗Paͤchter, der Oberfoͤrſter, und das Stadt⸗Gericht. Deut⸗ 
ſches Stadtrecht erhielt Bernſtadt, welches damals aber den Namen 
Fuͤrſtenwalde und noch früher den Namen Liegnitz führte, im J. 1266 


durch Herzog Heinrich III. von Breslau. 1293 ward es glogauiſche 


und 1312 öldifche Stadt. 1412 war große Seuche. 1430 Brand 
und Pluͤnderung durch Hußiten; 1487 Hungersnoth; 1478 Brand von 
410 H.; 1592 und 93 Ueberſchwemmung der Weide; 1600 Peſt; 
1608 Abbrennung bis auf 6 H.; 1618 nahm Herzog Wenzel hier ſei⸗ 
nen Sitz; 1627 Wallenſteiner als boͤſe Gaͤſte; 1630 Hungersnoth; 


‚1683 Peſt; dann Wechſel der Schweden, Sachſen und Kaiſerlichen, 


und 1642 bei Vertreibung der letztern durch Torſtenſon, Pluͤnderung 


der Schweden. 1659 Brandſtiftung bis auf 5 H. durch den Wampe 


Joͤrgen und Schramme Haus, eigentlich Wilde und Henne, die 1661 
zu Wohlau gerichtet wurden. 1695 Brand dev Vorſtadt. 1725 ver⸗ 
derbliche Fluth. 1765 Brand von 50 9, 
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Hundsfeld, Stadt, von Bresl. 1 M. N. O., an der Straße 
nach Oels und dem rechten Ufer der Weida, 403 Fuß über der Oſtſee; 
offen, mit 96 H., 809 Einw., (885 kath., 854 ev., 70 jüd.). Die 
Stadt, 1206 durch Herzog Heinrich I. von Schleſien dem Vincentiner⸗ 
Kloſter der Prämonſtratenſer in Breslau für das ihm wichtigere Ohlau 
uͤberlaſſen, gehörte dem Kloſter bis zu deſſen Aufhebung 18 103 jetzt 
zur Herrſchaft Hundsfeld, auch unter das Patrim. Ger. der Herrſchaft. 
Am Ort find: ein Polizei⸗Magiſtrat, 1 koͤnigl. unter⸗Steuer⸗A., (der 
herzogl. oͤlsiſche Zoll hat aufgehört). 1 ſehr alte kath. Pfarr⸗K., 1 
kath. Sch., 1 von der Commune 1798 gegründete ev. K. und Sch.; 1 
Synagoge. Acker⸗Wirthſchaft; geringer Handwerksbetrieb, 2 Kram⸗ 
M. — Ein Gefecht zwiſchen Kaiſer Heinrich V. und Herzog Boleslaus 
III. von Polen, im J. 1109, nach welchem viele Hunde ſich einfanden, 
um die Leichen der Erſchlagenen zu verzehren, und woher der Name 
Hundöfeld rühren ſoll, iſt mehr geſchichtlich widerlegt als erwieſen; 
richtiger iſt es dagegen, daß der Ort bisweilen Friedrichsfeld genannt 
wird, weil Friedrich der Große im J. 1748 feine erſte ſchleſiſche Revue 
hier hielt, und im Pfarrhofe quartirte. — Noch iſt eine Plünderung 
des berüchtigten Aſſenheimer 1442 und der Umſtand zu erwähnen, daß 
1559 wegen der Peſt in Breslau eine Wee cen der ſchleſiſchen 
Stände hier gehalten wurde, 

Juliusburg, von Oels N. W. 1 M., von Brecl. 4 M.; 
herzogl. Stadt, zahlt mit der als Vorſtadt einverleibten herzogl. Amts⸗ 
Jurisdiction 101 hölzerne H., 782 E., (kath. 40, juͤd. 2). 1 Com⸗ 
munal⸗H., 1 Stadt⸗Diener⸗, 1 Spritzenh.; 1 Hoſpital, 1 koͤnigl. un⸗ 
ter⸗Steuer-A. Ev. Kirche und Sch. find im anſtoßenden Dorfe Julius⸗ 
burg (von 89 H., 600 E.). Das Staͤdtchen, (fruher ein Dorf, 
Dres ki genannt), 1663 durch Herzog Julius von Wuͤrtemberg zur 
Stadt erhoben, beſitzt nur die 56 Morgen, auf denen es ſteht. Duͤrf⸗ 
tige Handwerker; 1 Wochen⸗M., 4 Kram⸗M. 


Unter den Doͤrfern ſind zu erwähnen. 


Brieſe „500 E., 1ev. K. und Sch., graͤfl. Kospoth'ſches Schloß 
mit Gemaͤlde⸗Sammlung. | 

Karlsburg, von Dels N. W. 1 M., mit herzoglichem Aut, 
200 E. 

Klein⸗Oele, von Oels S. 1½ M., 300 E., 1 kath. Sch. 

Sadewitz, 350 E., 1 kath. Sch. und Tochter ⸗K. Kalkſtein⸗ 
bruͤche. 

Schmarſe, 400 E., 1 Papiermuͤhle, 1 Kupferhammer. 

Spalitz, 420 E., 1 Kupferhammer. Am 15. März 1818 
Zuſammenkunft Friedrich Wilhelm III. von Preußen und Alexander J. 
von Rußland, 
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N Sybillenort, von Oels W. S. W. 2Y, M., 350 E., 1 ev. 
Sch., 1 herzogl, Schloß, in 80 Gemaͤchern 5000 Gemälde. Theater. 
Breslaufhe Schauſpieler geben bisweilen Stucke, und es werden Schloß 
und Garten von den Breölauern und den Städtern der Umgegend als 
Luſtort beſucht. a 
Vielgut, 750 E., 1 ev. K. und Sch., 2 Vorw., herzogl. Schloß 

und Wirthſchafts⸗Amt. 

Weidenbach, von Oels S. O. 3 M., mit herzogl. Schloß, 
200 E. und Eiſenhammer. 

Wildſchutz, (Wiltſchitz, Schloß des Grafen von Pfeil. 850 
G., 1 ev. Sch., 1 Röthe⸗Fabrik. Am Nordende von Wildſchüͤtz liegt 
der ſogenannte Heidenkirchhof, ein Fundort von Urnen. 

Wilhelminenort, mit herzogl. Schloß, 2 Vorw., 550 E. 

Raake, 280.95 ev. K. und Sch., Schloß, 2 Oelpreſſen. 


20. Der Trebnitzer Kreis, 187 Q. M. (297,968 Mor: 
gen); in ihm ſind 2 Staͤdte, 1 Marktflecken und 164 Doͤrfer mit 
6175 H., und einer Bevölkerung von 43,463 Köpfen. 


Städte. 
Trebnitz, die koͤnigl. Kreisſtadt (im 18, und 14. Jahrhundert 


Zrebeniczaud Trebniez geſchrieben), liegt von Oels im N. W. 4 | 


M., von Brel. 3 ¼, an einem Quellbach der Schaͤtzka; iſt offen, doch 
rings von Huͤgeln umgeben. Man zählt 889 H., meiſt aus Bindwerk, 
3547 E., (1894 ev., 1603 kath., und 50 juͤd.). Das im Jahre 
1203 durch Herzog Heinrich I, von Schleſien, den Baͤrtigen und feine 
Gemahlin Hedwig, errichtete fuͤrſtl. Eiſterzienſer-Jungfrauen⸗ Stift, 
welches 41 Aebtiſſinnen und 74 Güter gehabt hat, war bis zu feiner 
Aufhebung im Jahre 1610 im Beſitze der Stadt. — Gegenwaͤrtige 
Behörden und öffentliche Gebäude find: 1 landraͤthl., 1 Kreis-, 1 Uns 
ter⸗Steuer- und Rent⸗, 1 Domainen⸗A.; 1 Forſt⸗Rendantur, 1 Land: 
und Stadt⸗Ger. in vormaligen Beamtenhäufern des Kloſters. Ferner: 
1 Poſt⸗Expedit., 1 Eichungs⸗A., 1 Rathh., 1 Kriminal- und Polizei⸗ 
Gefaͤngnif. 1 Kreis⸗Kranken-Anſtalt. 3 Verſorgungs⸗Hoſpitaͤler, 
2 fie kath., 1 für ev. Männer und Frauen. 1 ev. Pfarr⸗K., St. 
Peter und Paul, gegründet 1179, ev. ſeit 1525, mit 3 Geiſtlichen. 
Der Paſtor primarius iſt Dominial⸗ und Gerichts⸗Herr von Droſchen. 
1 kath. Pfarr⸗K., fonft Kloſterkirche, der heil. Hedwig und dem heil. 
“Bartholomäus gewidmet. Das Kloſter war ſelbſt Gott dem Allmaͤchti⸗ 
gen, der heil. Jungfrau und dem heil. Bartholomaͤus geweiht. Die 
Kirche iſt in 8 Gewölbe getheilt, jedes mit einer Kapelle gegen Morgen; 
unter dieſen die St. Johannes⸗ Kapelle, worinnen die Herzogin Hedwig 
(} 1245) 28 Jahre beigeſetzt ſtand, bis ſie nach ihrer Heiligſprechung 
3267 durch Papſt Glemeng IV, in die ſchoͤne und großere St. Hedwigds 
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Kapelle verſetzt wurde, wo man ihr Grabmal von ſchwarzem Marmor, 
verziert mit Alabaſter und Meſſing, und eine die Geſchichte dieſer Heili⸗ 
gen erzaͤhlende Juſchrift findet. Vor dem Hochaltar der Kirche, dem 
Haupteingange gegenüber liegt Herzog Heinrich I., der Baͤrtige (11288) 
begraben, und zum Presbyterſo führen 2 ſteinerne Treppen in die unter⸗ 
irdiſche Kapelle mit dem Hedwigs⸗Brunnen, den Ort, wo Herzog Hein⸗ 
rich auf der Jagd mit ſeinem Roſſe in Gefahr gerieth zu verſinken, und 
zu feiner Rettung das Gelübde der Kloſterſtiftung gethan haben ſoll. 
Noch werden Reliquien, wie die Hirnſchale der heil. Hedwig in Silber 
gefaßt u. ſ. w., gezeigt; auch jährlich noch 2 Hauptwallfahrten von 
Breslau und andern Orten aus hierher am Bartholomäus⸗ und St. 
Hedwigs⸗Feſte begangen. Beſondere Kapellen ſind: a) die Bentkauer, 
auf dem Berge Hedwigsruh genannt, / M. im S. der Stadt, welche 
letztere, wenn man von Breslau kommt, auf dieſer Hoͤhe erſt erblickt 
wird. b) zu den 14 Nothhelfern im nahen Buchwalde, e) und eine 
Begraͤbniß⸗Kapelle von Kath. und Ev. benutzt. 1 ev. Knaben ⸗„1 Maͤd⸗ 
chen⸗, 1 kath. Sch., das Schulhaus ſonſt Pilgerhaus. Gewerblich: 
Große Wollſpinnerei und Tuch⸗Manufactur des geh. Commerzien⸗ 
Raths Oelsner in Breslau, mit 16 Stühlen, eigener Walke, Faͤrbe⸗ 
rei und ſehenswerthen Getrieben durch eine Dampfmaſchine; eingerich⸗ 
tet im vormaligen Ciſterzienſer-Stift, welches der Beſitzer 1825 vom 
Staate erkaufte. Ferner: Leinweberei auf 16 Stuͤhlen, 2 Braue⸗ 
reien; das Bier der einen wird weit verführt; 8 Brennereien, 3 Wrm., 
4 Wem, 8 Lohm., 1 Roßm., 1 Ziegelei. Kleinhandel, 1 Wochen-, 
4 Kram⸗M., 2 mit Viehmaͤrkten. Zu den Annehmlichkeiten bei der 
Stadt gehören: das Schießh., der Buchwald, ein ſchoͤner viel beſuchter 
Buchenhain mit Kapelle, Kaffeehaus und Foͤrſterei, wie das ganze vos 
mantiſche trebnitzer Gebirge. — Die Stadt Trebnitz hatte ſchon vor 
1159 Marktrecht; wurde 1430 von den Hußiten geplündert, die das 
Kloſter abbrannten. 1456 gänzlich Raub der Flammen. 1475 hauſte 
hier das ſchwarze Heer des Königs Mathias von Ungarn ſehr übel, 
1505, 11 und 34 abermals große Brände, 1568 Seuche; es ſtarben 
1600 M. Im gojaͤhrigen Kriege flohen die Nonnen nach Polen. 1694 
errichtete die Abbatiſſin Ehriſtine Katharina v. Wrbna das Denkmal 
der heil. Hedwig und gab dem Kloſter feine jetzige Geſtalt. 
Stroppen, Stadt, von Trebnitz W. N. W. 3, von Bresl. 5 
M.; offen und bergig; zählt 109 H., 669 E. (kath. 18, juͤͤd. g.). 
Dominial⸗Rechte uͤbt das bei der Stadt gelegene Dominium Stroppen 
(jest General: Major Freiherr von Blumenſtein); die Gerichtsbarkeit 
übe das Land⸗ und Stadt⸗Ger. zu Trebnitz. Hier find ein Unter⸗Steuer⸗ 
A., 1 Poſt⸗Exped., 1 ev. Pfarr⸗K., mit Paſtor prim, und Diacon., 
Dieſer zugleich Paſtor der Tochter⸗K. in Werſingawe; unter dem hoͤl⸗ 
zernen Thurm der maſſiven Kirche iſt ein Thor, durch welchetz die Haupt; 
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Paſſage des Staͤdtchens führt, Ferner: 1 ev. Sch. mit 2 L.; 1 o 


ſpital; 1 Apotheke, 2 Faͤrbereien, 1 Wm., 7 Tabackſpinnereien; 3 


1 Kram ⸗ und Vieh⸗M. Die Buͤrger treiben Landbau neben dem Hand⸗ N 


werk. — 1277 ſchon Stadt, aber Stroſſa genannt. 1689 —43 jähr- 
lich von Schweden, 44 von Kaiſerlichen ſchwer heimgeſucht, ſtand das 
Städtchen 1645 leer. 1727 ward das Hoſpital geſtiftet. 1788 die 
Stadt durch Brand getroffen und 1756 — 68 einigemal von Koſaken 
geplündert, 


Zu den Land» Gemeinden im Kreiſe gehören: 


Zirkwitz, einſt Eirkwit, auch Czirkwiez, wohl vom flaviſchen 
Cerkiew, als Kirchort genannt, Flecken, deſſen vormaliges Markt⸗ 
recht, man weiß nicht wie, auf die Stadt Trebnitz uͤbertragen worden 
iſt. Von Trebn. O. % M., 92 H., 570 Einw., 1 kath. Pfarr⸗K., 
1 kath. Sch., 1 herrſch. Schloß und Vorw., 1 Erbvogtei⸗Vorw. Die 
hiefige Erbvogtei war ſchon 1264 vorhanden. 1 Hoſpital, 1 Stockh. 
1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Wrm., 1 Won, 

Deutſch⸗ Hammer, 900 E.; 1 Freiſcholtiſei, 1 ev. und kath. 
Schule; koͤnigl. Unterfoͤrſtereiz 1 Eiſen⸗, 1 Kupferhammer, 3 Wem. 

Konradswaldau, 460 E.; 1 ev. Kirche und Schule, 1 Schloß 
und 3 Vorw. 1 Syrupfabrik aus Kartoffeln. 2 Wom., 1 Ziegelei, 1 
Torfſtecherei. 

Loſſen, 300 E., 1 ev. und katy. Kirche, 1 kath. Schule, 1 
Schloß und Vorw. Der hieſige Garnhaͤndler Schubert macht große 
Geſchaͤſte, und ſetzt viele Meuſchen der Gegend in Nahrung. 

Maſſel, 1 Schloß und Vorw., 475 E., 1 ev. Kirche und 
Schule, 1 Wem, 1 Wm. Die ev. Kirche ſteht auf einem Sand⸗ 
Huͤgel; ein anderer Hügel iſt zum Theil mit Haͤuſern beſetzt und. heißt 
der Töppelberg; weillim 16. Jahrhundert ein Schmidt, als er Kohlen 
brennen wollte, hier auf ein Lager von Urnen ſtieß; woruͤber aber im 
Jahr 1544 die erſte Nachricht, Paſtor Hermann aber in ſeiner Maßlo⸗ 
graphie (Beſchreibung von Maſſel) vom Jahr 1711 die ausfuͤhrlichſte 
Beſchreibung ſowohl des überreichen Vorraths von Urnen, als auch des 
Schmucks und der Werkzeuge aus Metall und des pyramidaliſchen 1704 
entdeckten Grabes gegeben hat. Am Nordfuße des Huͤgels iſt eine 
Quelle, die im Winter wärmer als im Sommer fein ſoll; von ihrem 
Austritte auf 50 Fuß Weite in ihrem Laufe wirklich nie zufriert, von 
immergrünenden Pflanzen umgeben iſt, und im Fruͤhlinge Laub von 
Bäumen mit ſich führt, die nur bei Trebnitz wachſen; daher man glaubt, 
daß ſie dort entſpringe, dann aber bis hierher einen unterirdiſchen Lauf 
habe, weßhalb ſie wohl die Ureinwohner von Schlefien für heilig halten 
mochten, und in dieſer noch jetzt an alten Gräbern fo reichen Gegend, 
die “AR ein Eichwald bedeckte, Opfer und Ruheſlaͤtten für ihre Ent⸗ 
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N ſchlafenen und ihre Götter errichteten; und Maſſel war vielleicht wirk⸗ 
lich das Massilia der Lygier, wofür es die ſchleſiſchen Alterthumsfor⸗ 
ſcher halten. 

Skarſine, von F. S. O. / M., 350 E., 1 ev. Schule, 2 
Wem: Beſonders gut find: die hieſige Kirſchbaumzucht und der ſehr 
lauge Flachs. Der Ort am Suͤdabhange des trebnitzer Gebirges, deſ⸗ 
ſen ſchoͤnſte Ausſichtspunkte hier der nicht mehr bepflanzte Weinberg und 
der polleutſchiner Pappelberg find, iſt von einem mit Gängen durch⸗ 
hauenen Buchenwalde umgeben. Ein ſchoͤner Garten ſtoͤßt an das 
neue erſt 1820 geſchmackvoll erbaute Schloß. Hinter dieſem, am Ger 
birge, trifft man eine eifens und eine ſchwefelhaltige Heilquelle. Beide 
wurden ehehin zu Kuren benutzt, und das ſogenannte alte Schloß, nie 
von einer Herrſchaft bewohnt, diente zur Unterkunft der Gaͤſte. Jetzt 
kommen zwar Fremde noch häufig von Oels und Breslau hierher, doch 
nur um die reinere Luft und die Ausſicht zu genießen, oder als Freunde 
der Botanik die mediziniſchen Kraͤuter der hieſigen Wieſen zu ſammeln. 

Haidewilren, von T. W. 1 M., 350 E., 1 ev. Kirche und 
Schule; 1 Brauerei, 2 Wrm., 1 Ziegelei. Herrſch. Schloß mit 
ſchoͤnem Ziergarten; dahinter auf dem Holzmannberge 1 Tempel; auf 
dem Schillerberge Blumenbeete; auf beiden Hoͤhen mit lieblichen Aus⸗ 
ſichten ruhen frühere Beſitzer. Auch die Einſiedelei an den Quellen und 
die Höhen der Nachbarſchaft werden befucht, j 

Obernigk, von J. W. S. W. / M., 500 E., 1 Schloß, ev. 
Kirche und Schule; Kalkbrennerei, Ziegelei, 1 Wrm., 2 Won, Ge: 
burts⸗Ort des ſchleſiſchen Dichters Karl v. Holtei. Anſehnliche Kirſch⸗ 
gaͤrten und belohnende Ausſicht von den nahen Hoͤhen des Koſakenberges, 
der Gaͤnſe⸗Eler u. ſ. w. Auch iſt das Sprüchlein im Munde des Volkes: 

Obernigk, 

Liegt zwiſchen Sorge und Kummernik. 

Wer ſich will ernähren, 

Muß ſuchen Pilz und Beeren 
And wer dieſelben nicht kann finden, 

Muß Beſen binden. 


J. Das Fuͤrſtenthum Trachenberg, 
die freie Standesherrſchaft Militſch, und die minder freien Standes 
herrſchaften Freihan, Neuſchloß und Sulau. Sie bilden zuſammen 


21. den Militſcher Kreis; er wird auch der Militſch⸗Tra⸗ 
chenberger genannt, begreift 167) Q. M., (868,771 Morgen), und in 
4 Städten, 1 Marktflecken und 140 Landgemeinden, 5195 Haͤuſer und 
43,989 Bewohner. Man trifft in dieſem Kreiſe, den die Bartſch 
durchfließt, gar anſehnliche Teiche, gute Forſten, im Hſt liebliche Hi 
gelreihen, und ſtrichweiſe recht ergiebigen Boden, 


— 


1056 


Staͤdte. 

Militſch, polniſch Mielicz; Hauptſtadt des Kreifes und der 
freien Standesherrſchaft Militſch, v. Brest. N. N. OH. 8 M., zwiſchen 
dem linken Ufer der Bartſch und der hier muͤndenden Brande; offen, 
doch mit 3 ſogenannten Thoren, a) zum Schloß, b) zur anſtoßenden 
polniſchen, o) zu der 2000 Schritt im S. gelegenen deutſchen Vorſtadt, 
mit 2 Bartſch⸗ und 2 Brandebruͤcken. 120 Wohnh. in der Stadt, 16 
in der Altſtadt, 22 in der polnifchen, und 50 in der deutſchen Vorſtadt, 
in allen 2180 E. (450 kath., 59 Jud.) und einer Huſaren⸗Eskadron 
als Beſatzung. Man trifft ein altes ſtandesherrl. Schloß an der Bartſch. 
Es war früher feſt. Nicht weit von ihm das ſchoͤne neue Schloß, wo 
im anſtoßenden engliſchen Park nebſt Thiergarten, mit Damhirſchen 


„befegt, ein zum Gedaͤchtniß der Friedens⸗Feier 1816 errichteter Triumph⸗ 


bogen 30 Fuß hoch, 8 tief, 54 weit. Hier reſidirt Alex. Kaſim. Reichs⸗ 
graf v. Maltzan, e in Schleſien, koͤnigl. Kammer⸗ 
herr, Obriſt, freier Standesherr auf Militſch. Behoͤrden find: das 
freie ſtandesherrl. Gericht, und das freie ſtandesherrl. Cammeral-⸗Amt. 
Königl.: 1 landraͤthl., 1 Kreis-, 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped., 
1 Stadt⸗Ger. — Oeffentliche Gebäude: 1 Rathh., 1 kath. Pfarr⸗K. 
und Sch., 1 kath. Neben⸗K. vor der Stadt; 1 ev. Pfarr-K. Gna⸗ 
denkirche, erbaut 1707 — 9. 2 ev. Sch., 8 L., 1 Synagoge, dieſe 4 
in der deutſchen Vorſtadt. Ferner: 1 ſtandesherrl. Hoſpital, eine ſtaͤd⸗ 
tiſche Armen⸗Unterſtuͤtzung; 1 koͤnigl. Hauptwacht; 1 ſtandesherrl. 
Kreis⸗Gefängniß, 1 Stadt⸗Diener⸗ und Gefangenh., 1 Schießh. — 
Gewerblich: 1 Apotheke, 3 Brau-, 1 Brennerei, 2 Faͤrber, 2 Loh⸗, 
2 Roßmüuhlen, 1 Getreidem., 2 Biegel,, 1 große Mangel, 1 Tabak⸗ 
ſpinnerei. Leinweberel auf 65 Stühlen; zahlreiche Schuhmacher, 
mehrere Gerberelen. 3 Kram- und Vieh-M. Landbau auf 12 cul⸗ 
miſchen Hufen und bedeutende Fiſcherei. — Schon 1154 ſtand die da⸗ 
mals Milich genannte Burg. 1336 eroberte fie König Johann von 
Böhmen durch Lift, 1432 überfielen Hufiten die Stadt. 1494 wurde 
die freie Staudesherrſchaft Militſch errichtet. 1536 brannte das 
Schloß, 1549 die Stadt ab. 1590 kam die Standesherrſchaft von 
der Freiherrlichen Familie von Kurtzbach, an die der Grafen v. Maltzan. 
Wie Drangfale des Sojährigen Krieges find nicht genau aufgezeichnet; 


der 7jaͤhrige koſtete der Stadt 4800 Rthlr. 1798 brannten 30, 1819 


den 25. April 62 H. ab. 

Freihan, poln. Freyno; dieſer Hauptort der minder freien 
Standesherrſchaft gl. N., von Militſch 2 M., im N. N. O. und nur 
Y M. von Zduny im Großherzogthum Poſen, befteht aus einem Dorf 
oder der Schloßgemeinde, und einem Marktflecken, das Staͤdtel genannt. 
Diefer hat 63 Wohnh., 491 Einw. (kath. 113). 1 ev. Pfarr⸗K., 
J ev, Sch., 1 Hoſpital, 1 koͤnigl. Steuer⸗Receptur, 1 koͤnigl. Pofts 


RER 


Expedit. Ein Gemeinde⸗Vorſtand, Magiſtrat genannt, doch ohne Stadt⸗ 
verordnete. 4Kram⸗M. Theerhandel. Das Wappen der Stadt iſt ein 
Hahn in offenem Felde mit aufgehobenem Fuße. Die Schloßgemein⸗ 
de von 64 Wohnh. u. 82 Ställen, Scheuern u. 585 Einw. (kath. 89). 
Ein ſchoͤnes Schloß, Sitz des minder freien Standesherrn. Ferner ſind 
hier: das Gerichts-, das Wirthſchafts⸗, das Forſt⸗ und das Rent⸗Amt 
der Standesherrſchaft. 1 kath. Pfarr⸗K. mit Mumien in der Gruft, 
1 kath. Sch. 1 L. 1 herrſch. Vorw., 1 Brau⸗, 1 Brennerei, 1 


Roßm., 2 Wom. und 1 Spritzenh. Hierzu werden noch gerechnet: 


a) der Galgas oder der Johanniskretſcham mit 6 Feuer⸗ 
ſtellen. b) der Thiergarten mit einer Foͤrſterei, 4 Stellen und 
36 Stuͤck Dammwild, e) Strachowna mit einer Schaͤferei (gegen 
850 veredelter Schaafe) und 8 Staͤllen. — Freihan wird als Burg 
1280 erwaͤhnt; erhielt fruͤheres Stadtrecht 14893 gehörte 1590 
1641 zur freien Standesherrſchaft Militſch, von wo es Hauptort der 
eignen minder freien Standesherrſchaft iſt. Peſt entvoͤlkerte den Ort 
16253 und Brand zerſtoͤrte ihn 1826 den 4. Oct. bis auf 2 Stellen, 
ſeitdem iſt er maſſiv und regelmaͤßiger erbaut. 


Prausnitz, Stadt des Fuͤrſtenthums Frachenberg, von Mil. 


S. W. 4 M., von Bresl. 4½ M, rechts der Stroga, am Nord⸗Fuß 
der trebnitzer Berge, in einem Thale. Ohne Mauer ſeit 18193 mit 
4 Vorſtaͤdten; 221 H., 3081 C. (kath. 404, juͤd. 125); 1 fuͤrſtl. Stadt: 
Ger., 1 koͤnſgl. unter⸗Steuer⸗A. und 1 Poſt⸗Expedit. Gebäude find: 
1 fuͤrſtl. Schloß, 1 Rathh., 1 ev. K., ſeit 1742, 1 kath. Pfarr⸗K. 
St. Jakob ſtand ſchon 12535 1 kath. Begraͤbnißk. Marid Heimfuchung, 
Toll Alter als die Pfarr⸗K. fein, I fuͤrſtl. ev. Sch. mit 8 L., 1 kath. 
mit 1 . 1 Synagoge. I fuͤrſtl. Hoſpital, 1 ftädtifches Kranken⸗ 
haus u. ſ. w. Fuͤr den bürgerlichen Nahrungs⸗Betrieb; 1 Apotheke, 
1 ſtaͤdt. Brau⸗ u. Malzhaus, 2 Faͤrb., 2 Wem, u. 3 Wom. zu Getreide, 
3 Graupen⸗, 2 Lohm., 2 Oelpreſſen, 1 Tuchwalke. 20 Tuchmacher 
mit 40, 60 Büchner und Weber auf 240 Stühlen, 46 Schuhmacher 
u. ſ. w. 1 Wochen⸗, 4 Kram und Vieh⸗M. Landbau auf 1300 
Morgen. Kaͤmmerei⸗Forſt mit Vorwerken und Foͤrſterei. — Die 
Stadt hieß 1287 Prusnie, wurde 1482 von den Hufiten grauſam 
verheert, gänzlich durch Brände 1452, 1520 und 1529 bis auf 16 H. 
Im gojährigen Kriege waren die Jahre 1640 und 42 die haͤrteſten. 
j Sulau, einft Zulauf, Stadt und Schloß⸗Gemeinde, von Mil, 
W. S. W. 1), M., von Bresl. 6%, M.; am rechten Ufer der Bartſch. 
Hauptort der minder freien Standes herrſchaft gl. N., im Beſitz der 
verwittw. Frau Baronin v. Troſchke, geb. Gräfin v. Burghaus. Es 
beſteht hier das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft, zugleich Gericht für die 
Stadt. a) Schloß⸗Gemeinde. Sie umgiebt die Stadt und bes 
greift: 79 H., 641 E. (kath. 72); 1 herrſch. Schloß, 2 Vorw., 1 


— 
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Beeifcholtif., 1 Gemeinde-Armen⸗Krankenh, 1 herrſch. Zollhaus; 1 
herrſch. Brau⸗, 1 Brenner., 1 Faͤrb., 1 Getveide-Wem,, 1 Ziegelei 
und einige Handwerker. b) die Stadt: 92 H., 688 E. (kath. 56, 
jud. 8). 1 koͤnigl. Steuer⸗Receptur, 1 Poſt⸗Exped. 1 kath. Pfarr⸗ 
K., 1 kath. Sch. 1 L.; 1 ev. Pfarr⸗K. ſeit 1748, 1 ev. Sch. 1 L. 
1 Wachth., Gefaͤngniße; andere öffentliche Gebaͤude fehlen. Geringer 
Handwerks Betrieb; 22 Lein⸗, 4 Fuchſtuͤhle; A Töpfer, 1 Mom. 
4 ſchwache Kram⸗ und Vieh⸗M. Landbau auf 194 Morgen. — In 
der Naͤhe der Schlachtberg mit Kreuz, und darauf die Jahrzahl: 
„1643“ wo hier Schweden und Oeſtreicher gebaͤmpft haben ſollen. Im 
S. und im alten Bette der Bartſch: Burg⸗Ruine. — 1751 war Sulau 
noch Marktflecken und brannte ab. 1755 erhielt es erſt Stadtrecht 
durch Friedrich II., ſo wie den 4. Jahrmarkt 1796. 
FCrachenberg, Straburek auch Straburka, Hauptſtadt des 
Fuͤrſtenthums und landſchaftl. Kreiſes Trachenberg, von Militſch W. 
S. W. 4., Bresl. 6 M., iſt 1253 den 15. Mai durch Herzog Hein⸗ 
rich III. von Breslau mit deutſchem Rechte und 50 fraͤnkiſchen Hufen als 
Stadt ausgeſetzt, Zwiſchen einem linken Arm der Bartſch, Ledergraben 
genannt, und der ſuͤdlich um und in mehreren Kanaͤlen durch die Stadt 
fließenden Schaͤtzka, die bald unterhalb der langſam fließenden Bartfch 
zufällt. Mit 3 Bartſch⸗ und 4 Schaͤtzka⸗Brücken; mit der breslauer 
und polniſchen Vorſtadt vor den gleichbenannten, aber ſeit 1820 abge⸗ 
tragenen Thoren. 230 Wohnh., 2003 E. (kath. 988, jüd. 36), 
Das fuͤrſtl. Schloß im N. der Stadt iſt Reſidenz Sr, fürftl, Gnaden 
Herrmann Fürften v. Hatzfeld⸗Schoͤnſtein. Ferner find hier: 1 Für: 
ſtenthums⸗Ger. mit Gebäude, 1 fürftl, Stadt⸗Ger. und das fuͤrſtl, 
Kammeral⸗Amt. An koͤnigl. Aemtern: 1 Steuer⸗Receptur, 1 Poſt⸗ 
Exped. Städtiſch: 1 Rathh., 1 kath. Pfarr⸗K. mit Pfarrer und 
Curatut; dieſer war 1698 polnifcher Kaplan. 1 ev. Pfarr⸗K., ſeit 
17423; 1 kath., 1 ev. Sch., jede mit 2 E., 1 Induſtrie⸗Schule für 
Maͤdchen. 1 fuͤrſtl. kath. Wafſenhaus mit eigenem Lehrer, zugleich 
Pfleger der 6 Knaben und 6 Maͤdchen bis zur Entlaſſung in Lehre und 
Dienſt. 1 fuͤrſtl. Hoſpital fir 6 Männer und 6 Frauen, heißt gegen 
das vorige das alte Hoſpftal. 1 Lazareth, 1 Stockh. u. Scharf: 
richterei, 1 Schießh. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 Stadtbrau⸗, 1 
Malzhaus mit Roßſchrootmühle; 6 Bock⸗, 1 hollaͤndiſche Wom; 1 
Tabackſpinnerei. Unter den Handwerkern 40 Züchner mit 63 Stuͤhlen; 
2 Faͤrber,; reiche Flußfiſcherei; Kahnſchifffahrt; und koͤnnen halbe 
Oderkaͤhne auf der geſchwellten Bartſch bis zum Schloß, um Holz und 


Fiſche zu laden. Landbau auf 2919 / Morgen Acker und 13828 ½ 


Morgen Wieſen. Stadtforſt 500 Morgen; und liegt in dieſem das 
noch zur Stadt gerechnete Stadtvorwerk Labaf che mit Foͤrſteref, 
faſt / M. im W., jenſeft der Bartſch. 8 Kram⸗ und Vieh ⸗M., 
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Wochenmarkt und nur geringer Handel. — Merkwürdigfte Geſchichts⸗ 


jahte find: 1258 Erhebung zur Stadt. 1494 Errichtung der freien 
Standesherrſchaft. 1641, dieſe kommt an den Grafen v. Hatzfeld. 
1642, Torſtenſon erobert die Stadt; deögl, 1644, der kaiſerliche 
Obriſt Goͤtz; dann wieder Schweden. 1702 völliger Brand. 1742 
die Standes herrſchaft wird Fürſtenthum. 1758 — 61 ſchwere Anfor⸗ 
derungen der Ruſſen. 1759 Lager der Oeſtreicher. 1784 großer Brand. 

Alt⸗Wirſchkowitz, Hauptort der minder freien Standesherr⸗ 
ſchaft Neuſchloß, von Militſch S. S. O. 1 M.; jetzt im Beſitz des 
Reichsgrafen Hans Heinrich VI. v. Hochberg; Sitz des ſtandesherrl. 
Gerichts, des Wirthſchafts⸗, Rent⸗ und Forſt⸗Amtes. Hat 62 H., 
1 herrſch. Schloß mit Zier- und Irrgarten und ſorgfaͤltig unterhaltener 
Orangerie, 1 Freiſcholtiſei, 2 Vorw., 548 E. 1 ev. ſehenswerthe 
Pfarr⸗K., erbaut 1778, 1 ev. Sch., 2 L. 1 berrſch, Brau⸗ und 
Brennerei, 1 Brett⸗, 1 Waſſer⸗Getreide⸗, 2 Wm., 1 Ziegelei. 


Verſchiedene Handwerker; auch wird viel Obſt⸗ und Weinbau auf den 


Huͤgeln der reizenden Umgegend getrieben. Eine Kelter iſt fi reiche 
Jahre vorhanden. Die weitefte Fernſicht gewährt der nahe Windmüh⸗ 
len⸗Berg von Wembowitz. Die größte Höhe bei Wirſchkowitz ift ein 
Huͤgel in der Mitte des Kirchhofesz in ihm iſt die Gruft, auf ihm ein 
Tempel, als Denkmal des 1814 auf der Jagd erſchoſſenen Standes⸗ 
herrn Grafen Karl v. Reichenbach. Ebenſo ziert den Platz vor der 
Kirche eine aus Eiſenguß gefertigte Denk⸗Saͤule als Erinnerung an den 
1819 entſchlafenen Grafen Heinrich Wilhelm von Reichenbach, den 
letzten feiner Linie. Das Altar der Kirche ſchmuͤckt ſeit 1821 ein Abend⸗ 
mahl des bretzlauer Malers König nach Leonardo da Vinci. Eine 
Kirchen⸗Bibliothek über der Sakriſtei enthält 1200 Bände und einen 
Becher von Holz, nur 2 / Zoll oben weit, in welchem noch über 50 
immer kleinere Becher ſtecken. Der hieſige Garten mit feinen ſchoͤnen 
Buchen⸗ und Linden⸗Gaͤngen iſt ſehr beſucht. Jagd uns Fiſcherei der 
nahen eiche find ergiebig. 

Neu- Wirfchlowig, ſtoͤßt weſtlich an Alt⸗W. Hier finds 
42 H., 450 G.; 1 Wom,, verfchiedene Handwerker. Unter 6 Men 
bern fertigt ein Damaſt⸗Weber weitgeſuchte Waaren. Der Ort iſt 


1758 durch wuͤrtembergiſche Koloniſten entſtanden, und zum Theil mit 


Baum» Gängen in der Dorfgaſſe angelegt. Anfangs trieben die An⸗ 
ſiedler faſt alle Wein⸗ jetzt meiſt nur guten Obſtbau. 1 herrſch. Fa⸗ 
ſanerſe liegt am Weſtende des Orts. 5 
Neuſchloß, von Militſch O. N. O. 1 M.; ſonſt Haupt⸗Ort 
der minder freien Standesherrſchaft Neuſchloſ. Hat 81 H., 280 C., 
altes romantiſch liegendes Schloß, 1 Vorw., 1 Wem, Der Neu⸗ 
teich mit 450 Schock Karpfen beſetzt iſt der Größe nach der zweite 
von den 66 Teichen der Standesherrſchaft, Es gehoͤren noch hierzu: a) 
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Hammer, kleines Oertchen, / M. N. W., früher mit einem Ei⸗ 
ſenhammer und wahrſcheinlich darnach benannt. b) Schmeliske, 
, M. N. O., an der Bartſch mit Foͤrſterei. e) Die Tabackhaͤu⸗ 
fer, / M. entfernt, ſogenannt, weil hier ehemals viel Taback ge: 
baut wurde. 

Heinrichsdorf, größter Teich der Standes herrſchaft Neu⸗ 
ſchloß, die Grabownize genannt, von 1600 Morgen, mit 1000 
Schock Karpfen beſetzt. 

Theer⸗ und Pech⸗Schwelereien, deren der Kreis ſehr viele zaͤhlt, 
trifft man: zu Birnbäumel 1, Dziewentline 2, Grebline 

„Gugelwitz 1, Jantkowe 1, Lunke 1, Melochwitz 1, 
Peadauſchke 1, Klein⸗Perſchnitz 1, Poſtel 1, Protſch 
2, Rackelsdorf 1, Schwentroſchine I, Schwiebedawe 2, 
Strebitzko 1, Ujaſt 1 und Ziegelſcheune 1. 

Oelmühlen zu Powitzko 2, Radziunz 13 Potafchfiedereien 
zu Schlabotſchine 1, Schmiegrode, mit 83 F. und 701 E., 
iſt das größte Dorf im Kreiſe. 

Von den 189 Dörfern und Kolonien des Kreiſes gehören: a) zum 
Fuͤrſtenthum Trachenberg 36 fuͤrſtl. und 6 adliche Bafallen Güter, 
(5 andere Vaſallen⸗Guͤter des Fuͤrſtenthums ſind ſeit 1817 zu dem 
landrathl. wohlauer Kreiſe gefchlagen). b) zur Standesherrſchaft Mi⸗ 
litſch 20 ſtandesherrliche und 26 Vaſallen-⸗Guͤter; o) zur minder freien 
Standesherrſchaft Freihan, in 2 Antheilen: aa) 7 dem minder freien 
Standes herrn Traugott Freiherrn v. Teichmann und Logiſchen auf Frei⸗ 
han, bb) 8 oder der dftl, Antheil dem freien Standesherrn Grafen v. 
Maltzan. ch zur minder freien Standesherrſchaft Sulau 11 und 2 
Vaſallen⸗Guͤter, e) zur minder freien Standesherrſchaft Neuſchloß 16 
und 1 adliches Vaſallengut. Die übrigen Orte gehörten vormals zum 
trebnitzer Kreiſe. 


K. Die frsien Standesherrſchaften Dolnifch: Wartenberg 
und Goſchuͤtz, die Ben Medzibor und der Halt 
Tſcheſchen, oder: 


22. Der Polniſch⸗-Wartenberger Kreis, 14 Q. M. 
oder 302,148 Morgen groß; graͤnzt N. an den militſcher Kreis und 
das Groß⸗ Herzogthum Poſen, O. an eben daffelbe, enthält mehr ebene 
als huͤglige Gegenden und in ſeinen großen Waldungen die Quellen 
mehrerer Fluͤſſe und Bäche, wie der Brande, der Oelſa und der Weida; 
ziemlich guten Boden fir Getreide und Flachs, und in 3 Städten, 2 
Flecken und 118 Doͤrfern, 4785 eee und 36,397 meiſt pol: 
niſch ſprechende Einwohner. 

a) Die freie Standes herrſchaft Wartenberg; im 
Beſig der 3 minorenen Prinzen Biron v. Kurland: a) Friedrich Wil⸗ 


* 


* 
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helm Guſtav Karl, b) Peter Johann Calixt; und e) Gebhard Guſtav 
Peter Hermann. Hauptſtadt derſelben und des Kreiſes iſt die Stadt 
Polnifhe Wartenberg (Wart' am Berge, Sycsw), von Bresl. 
O. N. O. 10 M., unter 5117/56, 7“ Nordbreite u. 3521“ 84, 5" 
Dftlänges 489 Fuß über der Oſtſee, unweit der Brande. Ummauert; 
der Graben aber ſeit 1809 mit dem Walle gefuͤllt und theils zu den 
ſtandesherrl., theils zu den buͤrgerlichen Gaͤrten und einem Schießplan 
verwandt. Mit 4 Thoren, 3 Vorſtaͤdten, 2 Bruͤcken über den ſeit 1828 
trocken gelegten Stadtteich. 204 H., deren ſeit dem großen Brande 
den 28, April 1818, ½ maſſiv. 1835 Einw., (1116 ev., 605 kath., 
114 Jud.) Es beſtehen hier das fürftl, curlaͤndiſche freiſtandesherr⸗ 
liche Gericht; 1 Kammer⸗-⸗Juſtiz⸗Amt für die Unterthanen der freien 
Standesherrſchaft. 1 fuͤrſtl. Rent⸗A., 1 koͤnigl. Stadt⸗Ger., über 
Stadt und Vorſtaͤdte, 1 landraͤthl., 1 Kreis⸗Steuer⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗, 
1 Eichungs⸗A.; 1 Poſt⸗Exped., 1 Salzfactorei mit Magazin. 1 kath. 
Pfarr-⸗K., ſtand ſchon 1444, der ſchoͤne 1818 abgebrannte Thurm 
ſoll neu erbaut werden. Johannes⸗Statue auf dem Platz vor der Kirche. 
1 kath. Begraͤbnißk. St. Markus, am Markusberge vor der Stadt. 
1 ev. Pfarr⸗K. St. Peter beim Schloß, erbaut 1785 — 89; 1601 bis 
zu ihrem Abbrennen war es die Michaels⸗K., jetzt Salz⸗Magazin; dann 
1736 — 1785 eine Schloß⸗Kapelle; 1 kath. Sch. mit 2 und 1 ev, mit 
3 L. 1 Rathh., neu ſeit 1818, mit Thurm und Stadtwage, 1. 
Stockh., 1 Hoſpital St. Nikolai für 7 Perſonen. 1 buͤrgerl. ſchoͤnes 
Schießh. feit 1812. Bei ihm ſeit 1814 Brauhaus der Kaͤmmerei, 
welcher die Brau⸗Commune feit 1818 ihre Berechtigung fir 120 Rtlr. 
Jahreszins uͤberlaſſen, und feit 1828 auch ſtaͤdtiſche Brennerei mit 2 
Töpfen. Ferner: 1 Privat-Brau⸗ und Brennerei. 1 Apotheke, 1 
Stadt- Ziegelei, 1 Stadtfoͤrſterei. Einiger Ackerbau; unter 180 Hand⸗ 
werkern, 5 Fuchmacher mit 9, und 80 Leinweber mit 50 Stühlen, 
1 Wochen⸗M., 4 Kram⸗ und Vieh⸗, 1 beſonderer Exaudi⸗Vieh⸗M. 
Bewaͤſſerung durch Röhren von den koſeler Feldern her. Die Haupt⸗ 
ſtraße durch die Stadt, polniſche und deutſche Vorſtadt, laͤßt der Stans 
desherr, welcher einen Geleitszoll erhebt, pflaſtern. Beleuchtung 
durch 42 Laternen. Promenade. 3 öffentliche Gärten, Schloßgar⸗ 
ten mit englifchen Anlagen und Faſanerie von 800 — 4000 Stück. 
2 ſtandesherrliche Schlöffer, das Ältere ſeit 1818 neu erbaut, und das 
neue auf dem ſogenannten Weinberge, ſeit 1818 begonnene und noch 
nicht vollendete „ gehören zur beſonderen Schloß⸗Jurisdiction: von 14 
H., 100 C., mit 1 Schoͤnfaͤrberei, 1 Braus und Brenner, und 8 
Wrm. — Wartenberg, im 18ten Jahrhundert noch Marktflecken, 
bat 6 große Feuersbruͤnſte erlitten: 1444, 1544, 1616, 1687, 1742 
und 1813. Befeſtigt wurde die Stadt 1576. Ihr Beſitzer Graf 
Dohna zeichnete ſich im Anfange des 80 jaͤhrigen Krieges durch feinen, 
Kule, Geogr. Beſchr. II. i 8 5 


| 
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Bekehrungseifer als Anführer der Lichtenftein’fchen Dragoner aus. 
Schweden eroberten W. 1684, dann Kaiſerliche, und 1642 wieder 
Schweden. Die Peſt raffte in Stadt und Gegend 1598, 4600, und 
1625, 2800 Menſchen dahin. 

Bralin, (Bralin) ein Marktflecken oder offenes ungepflaſtertes 
Staͤdtel, D. S. O. 2 ¼ M. von der Kreis⸗St.; mit 1016 meiſt pol⸗ 
niſch ſprechenden Einw. (ev. 128, juͤd. 10), 165 H., 1 kath. Pfarr⸗ 
K., eine Feldk., dieſe / M. von der Stadt. 1 kath., 1 ev. Sch. 
1 Hoſpital für 10 Männer und Frauen, geftiftet vom Pfarrer Joſ. 


Woznik. 1 Wom., 1 Brauerei; fie gehört 60 berechtigten Bürgern, 


Stadtrecht erhielt der Ort unter kafſerl. Regierung, hat aber gegen: 
waͤrtig keine eigene ſtaͤdtiſche Verfaſſung. In der Stelle der Stadt: 
verordneten erwählen jedoch 4 Deputirte den Magiſtrat. Unbeaͤckerte 
oder quartloſe Bürger ſind 81, beaͤckerte 77 mit 1187 Morgen Laͤnde⸗ 


reien. Der Kaͤmmerei gehören 50 Morgen; unter den Handwerkern 


find 28 Leinweber mit 43 Stühlen die zahlreichſten. 3 Kram⸗M. wer⸗ 
den gehalten und gegen 30 Schwarzviehhaͤndler treiben ſtarken Verkehr. 
Das von dem Staͤdtchen verſchiedene Dorf Bralin liegt bei, und 
ſtellenweiſe in demſelben. Es zähle 1 herrſch. Vorw. mit Schloß und 
Schaͤferei, 1 Foͤrſterei, 11 andere Stellen, 2 Wem. und 107 Einw. 
Außerdem gehören zur Standesherrſchaft Wartenberg noch 27 Majo⸗ 
rats⸗ und 38 adliche Vaſallen⸗Guͤter. 


b) Freie Standesherrſchaft Goſchütz deren Majo⸗ 
rats⸗Beſitzer gegenwärtig Graf Heinrich III. v. Reichenbach ⸗Goſchuͤtz. 
Darin liegen: 

Feſtenberg, poln. Twardagora, Stadt, liegt von Warten: 
berg in W. 3 M., (von Breslau 6) zwiſchen den ſchöͤnwalder Bergen, 
und dem Judenberge, von welcher Lage, hart oder feſt am Berge, auch 
wahrſcheinlich ihr Name herruͤhrt. Sie iſt offen, hat 2 Marktplaͤtze, 
247 Wohnh., von Holz, 1818 Einw. (143 kath., 258 jüd,), Ein 
Füͤuftheil ſpricht polniſch. Sie find meiſt verarmte Tuchmacher ohne 
allen Ackerbeſitz; jetzt find nur noch 52 Stuͤhle im Gange. 1 ev. Pfarr⸗ 
K.; eine zweite ev. K., in ihr wurde ſonſt polniſch gepredigt. 1 ev. 
Sch, mit 4 E.; eine jüdifche Elementar⸗Schule mit 2 8. 1 herrſch. 
Schloß, 1 Stockh., 1 Hoſpital, zur Zeit für 12 Männer und Frauen. 
2 Brennereien, 4 Jahr⸗M. Behörden find: Magiſtrat, Stadt⸗Ge⸗ 
richt, unter⸗Steuer-A. und Poſt⸗Expedition. Das Stadtrecht gab 
Herzog Heinrich der Getreue von Glogan 1298 den Beſitzern von Fe⸗ 
ſtenberg. Dies waren verſchiedene Adlige bis 1646, wo die Herzogin 
Eleonore Charlotte von Wuͤrtemberg⸗Oels die Stadt erkaufte, fie 
und das Schloß erweiterte, und die Pfarr⸗K. zum Kripplein Chriſti er⸗ 
baute. 1742 iſt Feſtenberg zur freien Standesherrſchaft Goſchuͤb 
gekommen. 
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4 Goſchuͤtz, Goszyza, von Feſtenberg / M. N., beſteht aus 
einem Dorfe und einem Staͤdtel oder Marktflecken, dieſer jedoch gegen⸗ 
Nmwaͤrtig ohne Marktrecht. Sie bilden den Hauptort der freien Stan⸗ 

deszherrſchaft Goſchuͤz. Mit 124 Wohnh., (nur 25 Stellen werden 
Buͤrgerhaͤuſer genannt), 991 Einw. (kath. 480, juͤd.). Iſt Sitz des 
freien Standesherrn. Des ſtandesherrlichen Gerichts⸗, des Forſt⸗, 
Rent⸗ und Wirthſchafts⸗Amtes. Man trifft ein maſſives Schloß mit 

ſchoͤnem Garten, (erbaut 1750), 1 ev. Pfarr- und Schloß⸗Kirchez in 

ihr die ſteinernen Saͤrge des Stifters Heinrich I. und feiner Gemahlin; 
auf dem außerhalb gelegenen Kirchhof aber eine graͤfl. Familien⸗Gruft, 
erſt erbaut 1826. Ferner: 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. und 1 ev. 
Sch. L herrſchaftl. Vorw., 1 Brau- u. Brennerei, 1 Waſſermehlm., 
2 Papierm. mit 4 Haderſtampfen, 2 Walk⸗, 2 Saͤge⸗, 1 Roßm., 1 
Kupferhammer; 4 Toͤpferelen, 1 Ziegelei, 1 Pech und Theerofen, und 
faſt alle Handwerker am Ort. 

Zur freien Standesherrſchaft gehoͤren außer dieſen noch 17 Doͤrfer 
im wartenberger, 1 im militſcher und 1 im oͤlser Kreiſe. 

e) Herrſchaft Medzibor; gehört noch zum Fuͤrſtenthum Oels, 
und iſt erſt ſeit 1817 vom oͤls⸗bernſtaͤdter Kreiſe getrennt, und dem 
Wartenberger uͤberwieſen. Sie beſteht aus der nachfolgenden Stadt 
Medzibor, 19 herzogl. und 4 adlichen Vaſallen⸗Guͤtern. 8 

Medzibor, Miedzybor, oder Mittelwalde; von P.⸗Wartenb. 
N. N. W. , Breslau 8 M.; auf einem Berge, umgeben von einigen‘ 
Weinbergen und Waͤldern; ganz offen; hat 185 H., 1141 E. (kath. 
37, Iſraeliten 6)s ſteht unter dem Fuͤrſtenthums⸗Gericht Oels, alle 
14 Tage von einer Commiſſion zur Aufnahme der Rechtsſachen beſucht. 
Ferner trifft man: 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expedit.; 1 ev. Pfarr⸗ 
K., mit einem deutſchen und einem polniſchen Paſtor. 1 ev. Sch., 
3 L.; kein Rathh., 2 Gefängniffe, 1 Spritzenh., 1 ſtaͤdtiſche Braus, 
7 Brennereien, 8 Tabackſpinnereien, 1 Apotheke, 1 Faͤrberei, 4 

Öpfereien; 20 Stühle zu Tuch und Wolle, 23 zu Leinen, 2 zu Band. 
3 Kram und Vieh⸗M. Unbedeutender Acker-und Tabackbau. Wein⸗ 
bau auf 56,000 U] Ruthen, mit 600 Eimern Ertrag i. J. 1826; und 
es hat Jakob Lutz, ein Wuͤrtemberger, der als Schneidergeſelle hierher 

am, Bürger und Buͤrgermeiſter wurde, den hieſigen Weinbau ange⸗ 
legt. Man kelterte 1745 das erſte Mal. Die betraͤchtlichſten Anz 
lagen find im S. W. und S. der Stadt. Sͤͤdlich an der Stadt liegt 
die Schloßgemeinde, mit 7 H., 56 E., wo ein herzogl. Amtsh., für 
die Gerichts⸗Tage, 1 Domainen⸗A., 1 Vorw., 2 Brau-, 2 Bren⸗ 
nereien, von denen eine nach Piſtorius eingerichtet iſt. 1619 

1688 wurde Medzibor von den Polen geplündert. 1648 den 6. Juli 


von Schweden eingeaͤſchert und 1756 den 1. Oectbr. faſt ad li. a 
Brand zetſthrt. 1 faft gaͤnz 10 durch 


1 8 4 


i 


dq) Der Halt ITſcheſchen, gehörte bis 1817 auch zu dem 
Bereiche des landraͤthl. Kreiſes Oels, und beſteht aus 5 der Kathedrale 
in Breslau gehoͤrigen Orten, unter denen Tſcheſchen, von P. Marz 
tenb. R. W. 3 M., der Haupt: Ort, mit 66 H., 510 E., I Frei⸗ 
ſcholtiſ., 1 Schloß und Vorw., 1 kath. Tochter ! K. von Ser 1 
kath. Sch. und 1 Wom. 1 


Außerdem find noch folgende Orte des Sitte 
bemerkenswerth: 


Baldowitz, von P.⸗Wartenb. O. N. O. / M., 400 E.; 
1 Theer⸗Ofen. 
Bukowine, ½ M. W. S. W. von Medzibor, 36 H., 350 
E., 1 herrſch. Schloß u. Vorw., 1 ev. Sch. 1 Brau⸗ u. Brennerei, 
1 Brettm., 1 Papierm., 2 Mehlm., 1 Bleiche; 1 Bade und Bruns 
nen-Anſtalt. Den Minerals Quell entdeckte der Orts Beſitzer 1796, 
ließ ihn faſſen, mit einem einfachen Brunnenhauſe uͤberbauen, und 
nach und nach alle zur Bade- und FTrinkbenutzung noͤthige Einrichtungen 
treffen. Beſtandtheile der ſtaͤrkenden Quelle find: Kohlenſaures Sie 
ſen, Vitriol und Alaun. 
Kalkowski, 420 E., mit Potaſchſiederei. 
Groß⸗Koſel, 350 E., desgl. 1 Potaſchſiederei. 


Kottowski, herzogl. oͤlsiſch, 400 E,; 1 Theer⸗Ofen, und die 


Wilhelmshütte, eine Glashütte, wobei 7 Wohnhaͤuſer für die 
Arbeiter. 

Ottos Langendorf bei P.⸗Wartenb., 4 unbenutzte Mineral: 
Quellen, ähnlich denen zu Bukowine. 

Groß⸗Friedrichs-FTabor, von P.⸗W. im O. 1 M., 57 H., 
840 E.; 1 ev, reformirte Sch. u. K. mit Gottesdienſt in boͤhmiſcher 
Sprache. Der Ort wurde 1749 von boͤhmiſch⸗reformirten Auswande⸗ 
rern erbaut, nach der gleichnamigen auf einem Berge belegene Kreis⸗ 
Stadt Boͤhmens, Tabor, und weil Friedrich II. hier das Grundſtuͤck 
zur Niederlaſſung ſchenkte, Friedrichstabor genannt. 

Trembatſchau, von P.⸗Wartenb. S. S. O. 2 M., das größte 
Dorf im Kreiſe, mit 106 H., 850 E.; 1 kath. K. u. Sch. 1 Braus, 
1 Brennerei, 1 Foͤrſterei, 2 Wom,, 2 Vorw., 1 herrſch. Schloß, A 
Freiſcholtiſei. . 

Schlaupe, von P.⸗W. im O. S. O. 1 M., 2208 Am 
Schlauper Berge ſoll einſt Silberbau betrieben worden ſeln. 
g Schreibersdorf, 440 E,; Schloß, ev. Sch., 8 Vorw., Brau⸗ 
ee, Brettm., Wom., 2 Wrm., Theerofen. 


——— ——— ö 
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m II. Bezirk der koͤnigl. Regierung zu Liegnitzz, 


ö 1 

oder Niederſchleſien im engern Sinn, mit dem preußiſchen Matt: 
grafenthum Oberlauſitz. Ihn umgraͤnzen im Nord die Provinzen Bran⸗ 
denburg und Poſen, im Oft noch ein Theil von Pofen und der Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Breslau, ſuͤdwaͤrts Böhmen, und gegen Weſt das Königs 
reich und die preußiſche Provinz Sachſen. Seine Bodenfläche beläuft 
ſich auf 240 ½ geographiſche Q. M. oder 5,170,197 preußiſche Mor⸗ 
gen; auch ihn durchfließt der Oderſtrom, doch liegt nur ein ſehr kleiner 
und waldiger Theil auf dem rechten, und bei weitem der größte Theil 
des Regierungs-Bezirkes auf dem linken Ufer des Stromes. Die ſuͤdli⸗ 
chen Kreiſe des letztern enthalten die ſchleſiſche Seite des Iſer- und des 
Rieſengebirges, fo wie denjenigen Theil des Hochwaldgebirges, der 
zwiſchen Bober und Katzbach ſich erhebt, nebſt den mehr noͤrdlich gelege⸗ 
nen Hauptwaldungen des Departements. In Allem zähle der Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk 752,346 Seelen; dieſe zerfallen in 868,514 maͤnnliche, 
und 388,832 weibliche Individuen; darunter find nach den Konfeſſio⸗ 
nen geſchieden 635,695 evangeliſche, 114,692 katholiſche Chriſten, 
und 1959 Juden. Ferner befindet ſich die Anzahl von 121,634 Wohn⸗ 
haͤuſern dieſer Bevölkerung in 49 Städten und 2700 Dörfern und klei⸗ 
nen Wohnorten, fo wie in den nachſtehenden Fuͤrſtenthuͤmern und 19 
landraͤthlichen Kreiſen, vertheilt, 


A: Das Fuͤrſtenthum Liegnitz. oh 

Liegt vom breslauiſchen Fuͤrſtenthum weſtlich zwiſchen den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern Schweidnitz, Jauer und Glogau, und beſteht aus den Kreis ; 
fen Liegnitz, Goldberg-Hainau und Luͤben. 


1. Der Liegnitzer Kreis. Gleich weſtlich vom Neumark⸗ 
ter, 8 geographiſche Q. M., oder 172,097 Morgen groß. Eine von 
wenigen Huͤgelreihen unterbrochene Ebene zwiſchen dem rechten Ufer 
der Katzbach und dem linken der Oderz mit dem großen Wuͤrchenteiche, 
dem Herzogsteiche und den Seen bei Jaͤſchkendorf, Koiſchwitz, Kunitz 
und Seedorf (vergleiche Band I. S. 142.); hat Waldungen im N., 
und trefflichen Boden fuͤr Getreide, Huͤlſenfruͤchte und Gemuͤſe. Und 
in 2 Städten und 198 Dörfern und Kolonien, 6298 Wohnh., und 
45,819 Bewohner. 

ö Städten 

Liegnitz, Hauptſtadt des Nogierungs Bezirks, des Fuͤrſten⸗ 
thums und des Kreiſes Liegnitz, unter 51912“ 46, “ Polhoͤhe, und 
3349081, 8 ſtlaͤnge; von Vreslau im W. gen N. W. 8 % M.; 
zwiſchen dem linken Ufer der Katzbach und dem rechten des Schwarz 
waſſers, bei 867 par. Fuß Seehoͤhe an der Katzbach und 397 am ches 


Maligen JeſuitenGollegium; beftehend aus der innern Stadt mit 4 
5 ö Ii 1 
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Thoren und einer Pforte, umgeben von dem innern Wallgraben, einem 
Kranz von Gaͤrten, der Promenade und dem aͤußern Wallgraben, und 
von der breslauer, der glogauer, der hainauer, der goldberger Vorſtabdt, 
der Jauergaſſe und verſchiedenen Vorwerken; zuſammen mit 802 
Wohnh. und 557 Ställen, Scheuern und Schoppen, von denen die der 
imern Stadt 2 Marktplätze, 10 Hauptſtraßen und 8 Nebengaſſen um: 
faſſen. Einw. ſind 10,245 excl. Militair; hiervon ev. 8445, kath. 
1653, Juden 147; und eigene Haushaltung bildend: Grundeigner 
609, Miether 602, und Schutzverwandte 1044. Beſatzung: Fuͤſilier⸗ 
Bataillon des 7. Infanterie: Regiments, Stamm vom 11. Bataill. des 
48. Landwehr ⸗Rgmts., und Commando der Gensd'armerie⸗ 12 0 0 
Nr. 6. Ihre Gebaͤude ſind: 1 Hauptwacht, 1 Garniſon⸗Lazareth, 1 

Landwehr⸗Zeug⸗Haus, ſonſt Kirche des Benedietiner⸗Jungfrauen⸗Stifts 
ad St. Crucem; außerhalb 1 Pulver-Magazin. Civil⸗Behoͤrden und 
“Gebäude find: 1) die Loͤnigl. Regierung im vormaligen herzogl. Schloß 
mit 3 Thuͤrmen, 2) das landrathliche, 3) das Kreis⸗Steuer⸗ und 4) 
das Haupt⸗Steuer⸗Amt; 5) das Lande und Stadt⸗Gericht, 6) das Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Inquiſi itoriat, 7) das Poſt⸗Amt, 8) das Domainen⸗Amt, 
9) die Salzfactorei (das Magazin im Schloß), 10) die Kreis-Bau⸗ 
Inſpection und 11) die liegnitz⸗wohlau'ſche Fuͤrſtenthums-Landſchaft; 
wovon eigene Gebaͤude beſitzen No. 1, 5 und 11. Ferner: der Magi⸗ 
ſtrat mit feinen Deputationen, zugleich koͤnigl. Polizei⸗Behoͤrde und die 
Werſammlung der Stadt⸗Verordneten. Das Rathh., das Gewandh., 
hierinnen die ſtaͤdtiſche Ruͤſtkammer und der ſchwarze Saal; das Kaufh., 
in einem Theile das Theater; dieſe 3 ſcheiden den Ring in den großen 
und kleinen. Ferner: 1 Stockh. 3. 3. Inquiſitoriats⸗Gefaͤngniß, 1 Po⸗ 
lizei⸗Gefaͤngniß, 1 Scharfrichterei. — Kirchen und Schulen: 2 
ev. Pfarr⸗K., St. Peter und Paul mit 8 Geiſtlichen: 1 Paſtor (3. 8. 
Toͤnigl. Superintendent), 1 Ober-Diakon und 1 Diakon, und zu unſerer 
lieben Frauen, auch Marianſche Kirche genannt, ebenfalls mit 1 Paſtor 
1 Ober⸗Diakon und 1 Diakon, letzterer z. 8. unbefet, Patron: Magi⸗ 


ſtrat und Stadt⸗Verordnete. Zu jeder eingepfarrt ein Theil der Stadt, 


und von den Vorſtaͤdten, zu Peter und Paul die Hafnauer⸗, Goldber⸗ 
ger⸗, Jauergaſſe und Dänemark; zu unſerer lieben Frauen die Bres⸗ 
Lauer und Glogauer, Conſorten-Guͤter und ſchmale Seite. In der 
Kirche zu unſerer l. Frauen, abgebrannt durch Blitz den 11. Maͤrz 1822 
und bis 1828 neu wieder ausgebaut, fuhren 18 Stufen zu dem ſchoͤnen 


Hochaltar, das von außen auf einem mächtigen Gewölbe ruht. — 1 kath. 


farr⸗K. St. Johaun, Patronat koͤnigl.; der Pfarrer z. 8. Erzprie⸗ 
ſter des Archipresbyt, und Schulen⸗Inſpector des Kreiſes Liegnitz. Sie 
war früher Domſtifts⸗, dann ev. und Schloßkirche. (Noch ſieht man 
die 1678 vollendete Gruft der piaſtiſchen Herzoge.) Sie wurde 1698 
ven Zefuiten, und 1804 der kath. Pfarrgemeinde uͤberwieſen. Ele⸗ 


ID 


\ 


mentars Schulen: in der Stadt 4 ev., jede mit 1 L., 2 für Knaben 


und 2 fuͤr Maͤdchen. 1 kath. Pfarrſch. mit 8 L.; in den Vorſtaͤdten 
4 ev. Sch., jede mit 1 Lehrer; Collator der ev. der Magiſtrat, der kath. 
der koͤnigl. Fiscus. 1 ev. Gymnaſium, oder vereinigte koͤnigl. und 
Stadtſchule, mit 6 Klaſſen und 9 Lehrern; Patron: Magiſtrat und 
Stadt⸗Verordnete; doch werden Rector und 8 Lehrer vom koͤnigl. St. 
Johannis ⸗Stift angeſetzt und beſoldet. Ferner: die koͤnigl. Ritter⸗ 
Akademie, i. J. 1708 vom Kaifer Joſeph I. fir 12 adliche Zoͤglinge 
geſtiftet, auf die Fonds des von Herzog Georg 1646 fiir ev. Geiſtliche, 
Kirchen und Schulen errichteten Johannisſtifts, welche i. J. 1809 
aber zu einer Bildungs⸗Anſtalt für die hoͤhern Stände, mit Beibehal⸗ 
tung der 12 adlichen und 2 graͤfl. v. Kospoth'ſchen Fundations⸗Stellen 
umgeſtaltet wurde; mit e Directoren, 5 Profeſſoren und 8 andern Leh⸗ 
rern. Das palaſtaͤhnliche Gebäude ſteht auf dem Grunde von 21 Buͤr⸗ 
gerhaͤuſern. Das Stifts⸗Amt ad St. Johann, jetzt Ritter⸗Akademie 
und Johannes⸗Stifts⸗Directorium, iſt Verwaltungs⸗Behoͤrde des Jo⸗ 
hannis⸗Stifts und der Ritter-Akademie. — Staͤdtiſche Hoſpitaler und 
Stiftungen find: Hoſpital ad St. Nicglaum, fir arme Bürger und 
mehrere Waiſen; geſtiftet 1288; Hoſpital St. Annae, verſchmolzen mit 
dem ehemaligen Hoſpital St. Stanislai, für kranke Arme u. Neifendes 
die Wittiber ſche Maͤdchen⸗Fundation fiir 8 arme kath. buͤrgerl. Maͤd⸗ 
chen, geſtiftet 1742; das Seelenhaus für 10 arme Buͤrger⸗Wittwen. 
— Gewerblich find hier: 2 Apotheken, 1 Buchdruckerei; 4 Malz⸗ 
haͤuſer, 5 Brauereien, 82 Brenner., Eſſigſiederei. 2 Getreide-Wrm. 
(10 Gaͤnge), 1 Wom., 3 Walkm., 1 Lohm. ; 2 Ziegeleien a) der Kaͤm⸗ 
merei, b) der Ritter⸗Akademie gehörig. 1 Fabackfabrik, die Fepe'⸗ 
ſchez 1 Juchfabrik, die Ruffer'ſche. Gehende Stühle fir Seide 6, 
Wolle 88, Leinen 7; Strumpfwirker 18. 2 Wochen⸗, 4 Jahr⸗, 2 
Woll⸗M. 1 Große, 3 Buche und Kunſt⸗, 86 andere Handlungen; 
182 Kramer, 88 Höker und 587 Handwerker aller Art. Berühmte 
Kräutereien durch Vorſtaͤdter und Umwohner betrieben. — Die Gruͤn⸗ 
dung der Stadt nimmt man um das Jahr 1000 nach Chrifto au. 1048 
ſtiftete K. Kaſimir von Polen hier ein Kloſter der Benediktinerinnen. 
1170 erbaute Herzog Boleslaus I. von Schleſien die Oberftadt, die 
Hberkirche und die hölzerne Burg aus Stein. 1192 eben ſo, die aͤltere 
Mariens oder Niederkirche. 1241 den 9. April 1 M. von hier bei 
Wahlſtatt große Schlacht mit den Mongolen; ſie pluͤnderten die von 
den Einw. verlaſſene und ſelbſt angezuͤndete Stadt, aber die Burg wis 
derſtand. 1277, H. Boleslaus J. ſtiftet das Kreuzkloſter und beſetzt es 
mit Dominikanern. 1294, H. Heinrich V. führte die 1241 nieder⸗ 
gebrannte St. Johannisk. wieder auf und übergab fie den Franzis ka⸗ 
nern. 1388 brannte die Stadt ab. 1347 erhielt der Rath die Ober⸗ 


gerichte. 1848 ward das Kloſter zum heil, Leichname geſtiftet und den 
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Benediktinerinnen gegeben. 1878 erkaufte der Rath die Erbvogtei. 
1379 Rathhaus und En maſſiv erbaut. 1397 die Herz, Ge⸗ 
beider Ludwig und Wenzel erbauten die Doms oder Kollegiat⸗K. zum 
heil. Grabe. 1411 wieder gaͤnzlicher Brand. 1424 Ludwig II. 
ſtiftet das Karthaͤuſer-Kloſter. 1430 den 20. Juni verheerten Hußi⸗ 
ten die Vorſtaͤdte mit Feuer und Schwert; daher ward die Stadt mehr 
befeſtigt, die Domkirche abgebrochen „den Domherrn die Johannis⸗ 
kirche und den Franziskanern eine angebaute Kapelle übergeben. 1439 
erſte Apotheke; Brand der Niederſtadt, und durch Polen 1442 der 
ſaͤmmtlichen Vorſtaͤdte. 1452 ſchlugen die Liegnitzer, welche koͤnigl. 
böhmifch werden wollten, den Herzog Johann von Luͤben, nahmen aber 
1454 nach einem Aufruhr deſſen Sohn Heinrich zum Fuͤrſten an und der 
Birgermeifter Ambroſius Bitſchen, der fie angeblich zum Abfall an Boͤh⸗ 
men gereizt, wurde enthauptet. 1464 große Katzbachflutg, 1483 
Peſt. 1495 Brand, 68 H. 1512 ward der ſchwarze Chriſtoph (Chris 
ſtoph von Reiſewitz auf Alzenau), ein beruͤchtigter Fehder, aufgeknuͤpft. 
1522 Anfang der Reformation; völlig eingeführt 1524, ſeit fie der 
Herzog Friedrich II. angenommen. 1529 wurde aus Furcht vor einem 
Tuͤrken⸗Einfalle Liegnitz mehr befeſtigt, das Kloſter zum heil, Leichname 
abgetragen und den Nonnen das verlaſſene Dominikaner⸗Kloſter geges 
ben. 1532 Brand, zur Haͤlfte. 1584 Peſt. 1547 ward das ver⸗ 
laſſne Karthaͤuſerkloſter abgetragen, doch blieb die von der Herzogin 
Hedwig, Mutter Friedrich I., im 15ten Jahrhundert geſtiftete Ver⸗ 


theilung noch bis 1742; jedem ward ein Brot, Buckenite genannt, 


1 Hering und 1 Groͤſchel gereicht; und oft erſchienen 15,000 Menſchen. 
1553 Peſt, es ſtarben 500 M. Großer Druck H. Friedrich III., bis 
zu deſſen Entſetzung 1559. 1568 halbe Uhr. 1569 Verwuͤſtung 
durch die Katzbach. 1581 Heinrich XI. muß ſich ſeinem Bruder Frie⸗ 
drich VI. und dem vor Liegnitz geruͤckten kaiſerlichen Landeshauptmann 
Wiſchof Martin Gerſtmann ergeben. 1584 Benediktinerinnenkloſter 
und 40 H. brannten ab. 1594 Seuche. 1604 Ueberſchwemmung. 
1609 wieder Brand, 370 H. 1618 Austritt der Katzbach. 1633 
vom 13. Aug. bis 22. Dechr, raffte Peſt 4794 Einw. hin. 1634 den 
13. Mai ſiegten die Sachſen unter Arnheim über die Kaiſerlichen unter 


Kolloredo; dieſer brannte zur Deckung des Muͤckzugs die Vorſtaͤdte von. 


Liegnitz (854 H.) ab. Auch 1639 brannten 49, 1648 über 180, und 
1672 225 H. ab. 1675 nach dem Tode des letzten Piaſten, Georg 
Wilhelm, den 22. Novbr, zu Brieg, beigeſetzt zu Liegnitz, nahm Salz 


* 


ſer Leopold das Fuͤrſtenthum in Beſitz. 1677 ward die Schloßkirche 


und 1698 die Stiftskirche St. Johann den Katholiſchen, letztere den 
Jeſuiten übergeben, die nun ein Kollegium gruͤndeten. 1707 — 9 
bauten auch Franziskaner ein neues Kloſter und Kaiſer Joſeph I., bewo⸗ 
gen durch König Karl XII, von Schweden, fies 1708 die Ritters 


* 
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Akademie. 1711 Schloßbrand. 1783 das Rathh., wie jetzt, erbaut. 
1740 Beſitznahme durch Preußen. 1757 Belagerung und Einnahme 
durch den preuß. General Brandes; 1758 ein Theil der Werke wird ab⸗ 
getragen. 1760 den 15. Aug. ſchlug Friedrich II. die Oeſtreicher unter 
Laudon. Sie verloren 4000 Todte und Verwundete, 6000 Gefangene 
und 82 Kanonen. 1761 den 10. Aug. Brand der Oberſtadt. Die 
Stadtſchuld des 7jaͤhrigen Krieges war 43,089 Rtl. 1789 ward der 
Reſt der Feſtungswerke gefchleift und in Gärten verwandelt. 1804 
ſchaͤdliche Katzbachhoͤhe. 1810 ward die glogauiſche Kammer nach Lieg⸗ 
nitz verlegt und koͤnigl. Regierung genannt. 1813 vom 27. Mai bis 
27. Aug. Franzoſen und durch fie Bedruͤckungen aller Art. Die Ver⸗ 
luſte betrugen über 100,000 Nilr.; auch gewaltige Höhe der Katzbach; 
deögl. 1829. 8 

Parchwitz, koͤnigl. Stadt, von Liegn. O. N. O 2½ M., von 
Brest, 1% M., an der berliner Chauſſee und dem rechten Ufer der 
Katzbach; mit 4 Thoren, einer Pforte und einer umgebenden Mauer, 
mit der Glogauer, und der nicht zur Stadt gehörigen vormaligen Amts⸗ 


vorſtadt. Dieſe begreift: a) das Schloß an der Katzbach von, 


einem Arm derſelben umfloſſen. 1259 durch die Herrn v. Parchwitz 
hoͤlzern; 1422 maſſiv erbaut und befeſtigt, ſpaͤter und bis 1820, nebſt 
Schloß und Huͤfner⸗Gemeinde landesherrliches Domainen-Amt. Seit⸗ 
dem beſitzt es die gräfl, Familie von Puͤckler, doch iſt die Gerichtsbar⸗ 
keit koͤnigl. geblieben, ebenſo der größte Theil des alten Schloß⸗Ge⸗ 
baͤudes, wo ein koͤnigl. Rent⸗A. und das Lande u. Stadt⸗Gericht. Fer⸗ 
ner: 1 ev. Pfarr-⸗K. St. Andreas, 1271 hoͤlzern, 1424 — 25 ſtei⸗ 
nern erbaut. 1 ev, Buͤrgerſch. mit 8 L.; auch beſteht hier eine kgl. Toͤch⸗ 
ter⸗Induſtrieſch. mit 2 Lehrerinnen, fuͤr unentgeldlichen Arbeits⸗ Unter- 
richt, auch fuͤr Maͤdchen aus der Stadt; eine kath. Curatialk. b) 
die Schloß- Gemeinde, 80 H., 450 E.; 1.ev, Elementar⸗Sch., 
1 herrſch. Vorw., Schaͤferei, Branerel und Ziegelei. 2 Waſſermehlm., 
jede mit einer Saͤgem. e) die Hüfner-Gemeinde Parchwitz 
mit der Erbvogtei, 7 H. u. 90 Einw. Die Stadt enthaͤlt 121 H., 
1029 E., (kath. 200, jüd. 4). 1 Poſt⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗A.; 1 
Stadt⸗Mauth, 1 Rathh., mit Wacht, Stadt⸗Wage und Keller; iſt 
nebſt 46 maſſiven Haͤuſern 1769 und 70 unter koͤnigl. Beihuͤlfe erbaut, 
1 ev., 1 kath. Elementar⸗Sch., 1 ev. Begraͤbnißk. vor dem Breslauer⸗ 
Thor, bei ihr ein Hoſpital fur Maͤnner und Frauen; zugleich fir 
mehrere Dörfer, wenn die buͤrgerl. Kompetenten fehlen. 2 Braus, 2 
Brennereien, die ſtaͤdtiſche Brauerei auf der Stelle der 1250 mit der 
Stadt zugleich gegründeten St. Annak. 1 Apotheke, 4 thaͤtig bea 
triebene Gerbereien. 8 Lohm.; 16 Stühle, zu Leinwand, Strümpfen 
und Tuch; einſt 100 Fuchmacher, 6 Toͤpfereien u. ſ. w. Haupt⸗ 
fachlich Viehzucht und Landbau mit 844 Scheffeln Ausſaat, Der Kom; 
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merei gehören 560 Morgen und 2 Forſten. 4 Kram⸗ und Vieh⸗M. 
Staͤdtiſche Waſſerleitung; vom Faſanen⸗Buſch im S. bis zum Markt: 
haͤlter 330 Ruthen; 1822 — 28 ganz mit eiſernen Roͤhren verſehen. 
Bürgerliches Schießh. auf Leſchwitzer Grunde. — Parchwitz entſtand 
wahrſcheinlich ſeit 1170. 1250 erhob es Peter Parchwitz zur Stadt. 
1428 den 11. Oct. verwuͤſteten es Hußiten. 1484 ward das Hoſpital 
geſtiftet. 1562 — 64 Stadt und Schloß herzogl. 1608 fchädliche 
Katzbachhoͤhe. 1630 — 87 Sitz des Herzogs von Liegnitz. 1689 
wechfelten Schweden und Kaiſerliche als böfe Gaͤſte. 1642 ließ Tor⸗ 
ſtenſon die Stadt plündern und einaͤſchern. 1688 traf Brand 74 Ge: 
baͤude; 1769, 25, die Friedrich II. nebſt andern maſſiv wieder auf⸗ 
bauen ließ. 1806 den 15. Novbr. Scharmuͤtzel zwiſchen Preußen und 
Baiern in der Stadt; fie wurde von dieſen gepluͤndert. 1818 bei ihr 
Lager des Generals Souham, daher die Kriegsſchuld ſeit 1806 ohne 
Verpflegung 14,662 Rtlr. betrug. 
Bemerkenswerthe Kreisdoͤrfer: 

Arnsdorf, von L. N. W. 1 M., mit Torfitecherei, 

Groß⸗Baudis, von L. S. O. O. 3 ½ M., 400 E., 1 ev. 
K. und Sch.; 2 Meilen großer, jetzt entwaͤſſerter, Wuͤrchenteich. 

Eichholz, von L. S. S. W. 2 M.; 300 E. unfern des Dorfes 
befindet ſich das Denkmal zur Erinnerung an die Schlacht an der Kap: 
bach, am 26. Auguſt 1818, 

Koiz, von L. O. 2½ M.; 102 H., 2 Vorw., 650 E., 1 
ev. K. u. Sch. 1 Oel⸗, 1 Roß⸗, 1 Waſſer⸗, 1 Wm. 1 Ziegelei; 
1 große Brauerei mit Spiritus⸗Fabrik, nach engliſcher Art erbaut; 
koͤnigl. Ghauſſee⸗Zoll u. ſ. w. 

Liebenau, von L. S. S. O. J M.; wobei eine Torfſtecherei 
und 1 Sandſteinbruch. 

Panthen, von L. N. O. , M.; 1 herrſch. Schloß u. Vorw; 1 
Stammſchaͤferei von 1000 Merinos. 

Wahlſtatt, von L. S. O. 1 M.; 350 E., 1 herrſch. Schloß, 
1 Vorw. 1 ev. Pfarr⸗, 1 kath. Curatial⸗ ſonſt Kloſter⸗K. 1 ev., 1 kath. 


Sch. Viele Handwerker. Der Ort verdankt ſeine Entſtehung der beruͤhm⸗ 


ten Tatarſchlacht, welche 1241 den 9, April in der Gegend geliefert 
wurde, wo heute das Dorf ſteht: denn die heil, Hedwig ließ auf dem Orte, 
wo der enthauptete Leichnam ihres Sohnes Heinrich II. (Heinrich des 
Frommen), der bei dieſer Schlacht war, gefunden wurde, eine Kapelle 
erbauen; wozu ſich nach und nach mehrere Haͤuſer fanden. Die Ka⸗ 
pelle aber, welche ſpaͤter in eine Kirche umgeſchaffen worden war, kam 
bei der Reformation in die Hände der Evangeliſchen. Zu Anfange des 
18, Jahrhunderts kaufte das Benediktiner⸗Kloſter zu Braunau in Boͤh⸗ 
men den Ort, und fing 1708 an, das jetzt noch ſtehende Kloſter⸗Gebaͤude 
aufzuführen, was auch 1728 vollendet wurde, Es iſt ein ſehr ges 
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ſchmackvoll erbautes und mit 2 Thuͤrmen geziertes Gebaͤude; beſonders 
aber iſt die Kirche mit ſehenswerthen Gemälden geſchmuͤckt. Auch war 
es auf den Ebenen von Wahlſtatt gegen die Katzbach hin, wo Feldmar⸗ 
ſchall Bluͤcher am 26. Auguſt 1818 die Franzoſen fo glorreich beſiegte; 
weshalb er den Titel Fuͤrſt Bluͤcher von Wahlſtatt von feinem Könige, 
vom Volke aber den des Marſchalls Vorwärts, erhielt. 


2. Der Goldberg⸗Hainauer Kreis, im W. vom vori⸗ 
gen, links der Katzbach, iſt 8%, Q. M. (187,095 Morgen) groß; 
und aus den Landſchaftskreiſen Hainau und Goldberg gebildet. Im 
S. bergig, im N. mehr eben und fandig, mit gutem Boden für Getreide 
und Flachsbau; mit 2 Staͤdten und 105 Dorfſchaften, worin 6785 
Feuerſtellen und 43,761 Seelen ſich befinden. 


S taͤdte: 

Hainau, auch Hayn au, alt: Hayn, Hayna und Days 
now geſchrieben, iſt koͤnigl. Kreisſtadt; von Liegn. W2 /, von Brest. 
11 M.; am linken Ufer der ſchnellen Deichſa oder Deichſel; mit 2 
Bruͤcken über fie, 2 über den Muͤhlgraben; der Ober- und Nieder⸗Vor⸗ 
ſtadt, einer Mauer und theilweiſem Walle um die innere Stadt; aus 
der 8 Thore und 2 Pforten führen, Mit den 12 Stellen des Burglehns 
in der Ober-Vorſtadt, nur polizeilich zur Stadt geſchlagen, zaͤhlt ſie 
343 Wohnh. und 26 öffentliche Gebäude, Verbeſſerte Pflaſterung 
ſeit 1816. Beleuchtung ſeit 1825; Trinkwaſſer⸗Roͤhrleitung vom 
Hopfenberge im S. und Ober⸗Michelsdorf im S. O. 3001 Bewohner 
(368 kath., 28 Joraeliten). Beſatzung: eine Uhlanen ⸗Eskadron. 
1 ev. Pfarr⸗K. unſerer lieben Frauen, angeblich von der heil, Hedwig 
erbaut; ev. ſeit 1535; Gruft der liegnitziſchen Herzogin Anna von 
Wuͤrtemberg, ſtarb 1617; 1 ev. Begraͤbnißk. St. Nikolai; 1 ah 
Guratialk.; 1 ev. Knaben⸗Sch. mit 3 L., 1 Maͤdchen⸗Sch. mit 1 L. u. 1 
kath. Sch. mit 1 9. Fuͤr die Truppen: 1 Hauptwacht, 4 bedeckte 
Reitbahn, 1 Garniſon⸗Stall, 1 Lazareth, 1 Montirungs⸗, 1 Foura⸗ 
ge⸗Magazin, 1 Pulverthurm. Civil⸗Behoͤrden: 1 landraͤthliches, 1 
Kreis⸗Steuer⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗A. 1 koͤnjgl. Domainen⸗A., in den 
Reſten des einſt herzogl. Schloßes; 1 Poſt⸗A., 1 Stadt⸗Ger., 1, 
Rathhautz, Stadt⸗Hoſpital und Krankenhaus St. Nikolai in der Nies 

der⸗Vorſtadt, SR des Ritters Wolf v. Buſewoy von 1586. 1 
Schieß⸗, 1 Stock⸗, 2 Spritzenh., Brauerei der 94 Berechtigungen 
auf 148 Haͤuſern, mis t Ausſchroot auf 32 Dorf⸗Kretſchame; 18 Bren⸗ 
ner., I ſtaͤdt. Ziegelei; 2 Getrelde⸗Wrm., 1 Leder-, 1 Tuchwalke, 
1 Leinwand⸗ und Garnbleiche. Bluhm'ſche Tuchfabrik, durch 60 Ar⸗ 
beiter gegen 1000 Stuͤck; 24 Juchmacher (einft 800) fertigen gegen 
1200 Stuck; 14 Büchner mit 18 Stühlen (im J. 1575 waren 119 

Zuͤchner), 8 Stühle zu Band, 1 Strumpfſt,, 6 Stricker, 9 Joͤpfe 
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reien. Lebhafter Wochen⸗ und Getreidemarkt am Donnerstage; 4 be⸗ 
ſuchte Jahr⸗, Roß⸗ und Vieh⸗M. 1 Apotheke; Kleinhandel; 2 Leih⸗ 


bibliotheken. Landbau der Vorſtaͤdter. — Hainau nach der Sage auf 


der Stelle eines gerodeten Hains gegruͤndet, war bereits 1271 Weich⸗ 
bildſtadt; erhielt 1888 liegnitziſches oder magdeburger Recht. 1353 
freie Rathswahl; 1355 die Obergerichte im Kreiſe. 1428 plünderten 
Hußiten; noch wird eine vermauerte Pforte gezeigt, zu der bei der Ent⸗ 
hauptung der Buͤrger die Köpfe hinausrollten; nur 14 Bürger hatten 
ſich auf den Kirchthurm durch Abbrechung der untern Treppe gerettet. 
1488 den 21. Juli ſchlug der liegnitziſche Adel 4500 Boͤhmen, die 
ſich bei der Stadt gelagert, um dem Herzog von Sagan zu Hilfe zu 
kommen. 1503 großer Brand und abermals durch Mordbrenner 1581 
u. 835, doch war Hainau damals ſehr blühend, bis während des 30jaͤh⸗ 
rigen Krieges die Weber ins Gebirge zogen. Kaiſerliche plünderten 
1638, Schweden 1642. 167 H. brannten nieder 1651. 1693 u. 
99 faͤllten Orkane mehrere 1000 Stamme in dem Stadtwalde. Der 
7jaͤhrige Krieg verurſachte 4200 Rtlr. Schulden. Feuersbruͤnſte zer⸗ 
ſtoͤrten 1762 102 und 1767 41 Gebäude, 1806 — 1818 ſchwere 
Kriegslaſten, am ſchwerſten 1813. Franzoſen vom Neyſchen Corps 
pluͤnderten vom 26. — 29. Mai, hielten ein Prachtlager vom 10. Juni 
bis 16. Aug, und plünderten abermals den 18. und 24. bis 27. Aug. 


Die öffentliche Schuld betrug allein 86,000 Rtlr. 


Goldberg, von Hainau 2, Liegnitz W. S. W. 2 /, Brest, 
11 M.; am rechten Ufer der Katzbach und dem Fuße des Wolfsberges; 
mit Mauern und theilweiſe mit Wall und Graben umgeben. 4 Thore, 
3 Nothpforten. In 4 Vierteln der Stadt 391, in 5 der umgebenden 
Vorſtadt 334 Wohnh., 3 Katzbach⸗Bruͤcken, 6410 Einw. (592 kath., 
34 Juden). Es beſtehen hier: 1 koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 
im ehemaligen Franziskaner⸗Kloſter. 1 Poſt⸗, 1 Unter» Steuer- A., 
1 Kreis⸗Phyſikat;, auch amtirt der Landrath am Sonnabende hier. 1 
ev. Pfarr⸗K. 2 Thuͤrme, der eine 114% Elle hoch; 1 ev. Begraͤbnißk.; 
1 ev. Buͤrger⸗Sch. mit 4-8, ,- geſtiftet von Hieronymutz Wildenberg 
1504, uud im hoͤchſten Flor geweſen 1580 — 53 durch den berühmten 
Rector Walentin Friedland, genannt Trotzendorf, deſſen Bild noch in 
der ev. Kirche. 4 ev. Elementar⸗Sch. jede mit 1 2. 1 kath. Cura⸗ 
tial⸗K., ſonſt Franziskaner-Kloſter-Kirche, 1 kath. Sch., 1%; 1 
Rathh. mit Fleiſchbaͤnken, 1 Wacht⸗ und Spritzenh., 2 Brauh., 1 
Malzh., 7 Brennereien; dann in der Vorſtadt das Hoſpital zu St. 
Nikolai. 1 Waſſerkunſt; fie hebt das Waſſer 145 / Fuß hoch noch 
einem Thurm auf dem Burgberge. Außerdem Rohrleitung, und 121 doch 


meiſt nicht trinkbare Plumpen und Brunnen. 2 Wrm. der Kaͤmmerei 


(40 Gänge), 8 Walkm. der Tuchmacher, 1 der Weißgerber und 1 


Lohm.; 1 Stadt⸗giegelei; 6 Jopfereſen; 8 Färbereien, uberhaupt, 


— 
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318 Handwerker mit Ausnahme der Tuchmacher und Scheerer, deren 
gegen 400, doch mit nur 200 gehenden Stühlen; hier find: 1 Apotheke; 
1 Buchdruckerei. Handel durch 6 Großhandlungen, 58 andere Hand⸗ 
lungen und 85 Krämer u. ſ. w. Wochenmarkt am Sonnabend, 4 
Jahr⸗M. 2 Schießhaͤuſer mit ſehr angenehmen Anlagen am Buͤrger⸗ 
Berge, a) fuͤr die buͤrgerliche Schuͤtzen⸗Geſellſchaft, b) fuͤr die beſon⸗ 
ders berechtigten Bogenſchuͤtzen St. Fabian und St. Sebaſtian. Gar⸗ 
ten und Obſtbau. Der Kaͤmmerei gehören 3 Dörfer, — Man nimmt 
an, Golbberg ſei im 12ten Jahrhundert, durch Anſiedeln von Berg⸗ 
leuten entſtanden, die beſonders den Bau auf Gold betrieben und um 
1212 wöchentlich 150 Pfd. gewonnen haben ſollen. 1208 ward das 
Franziskanerkloſter durch Herzogin Hedwig geſtiftet. 1241 ward die 
Zahl der Bergknappen, welche der unglücklichen Tatarſchlacht bei Wahl⸗ 
ſtadt beiwohnten 600; fie fielen oder wurden gefangen nach Aſien ger 
ſchleppt, (man will in Sibirien Bergbautreibende Nachkommen derſel⸗ 
ben aufgefunden haben). 1298 erhielt Goldberg breslauiſches (deut⸗ 
ſches) Recht; 1424 die Ober⸗Gerichte. Die FTuchmacherei ward ſchon 
ſeit 1824 betrieben. 1427 den 19. Mai raubten und mordeten Hußi⸗ 
ten zum erſtenmal. Sie erſchienen wieder 1428 und 1481 am 25. 
Maͤrz, wo ſie die Stadt in Aſche legten; ſeitdem hob ſich der Bergbau 
nicht mehr. 1522 Reformation. 1531 die Sch. zum Gymnaſium 
erhoben; 1552 Theurung; 1558 Peſt; 1554 ganz Goldberg brannte 
ab; 1576, 160 H. 1585 wieder Peſt; es ſtarben 450 M. 1589, 
90 u. 94 Erderſchuͤtterungen. 1613 verlor die Stadt durch Brand⸗ 
ſtiftung 400 H. u. durch Seuche viele Menſchen. 1633 den 4. Oct, haus 
ſeten Wallenſteiner noch ſchlimmer als die Hußiten. Wallenſtein ſelbſt, 
hier auf der Schule geweſen und vom Kantor Fechner ſtreng behandelt, 
ließ dieſen vor ſich fordern, machte ihm harte Vorwuͤrfe, entließ ihn 
aber mit 200 Rtlr. Geſchenk. 1634 ließ Kolloredo pluͤndern; auch 
Schweden übten ſpaͤter ihren Druck. 1667 die erſte Schoͤnfaͤrberei. 
1700 wurde das Franziskanerkloſter wieder hergeſtellt. 1726 die 
Waſſerkunſt erbaut. 1761, 69, 72 u. 79 kleinere Brände, Ihnen 
folgte großmuͤthige Bauhilfe des Königs. Goldberg genoß Wohlſtand 
bis 1806. 1818 den 27. Mai beſchoſſen ſich Ruſſen unter Milorado⸗ 
witſch und Franzoſen unter Macdonald, über die zwiſchen ihnen liegende 
Stadt, welche die Franzoſen nahmen u. bis in den Aug. ſchwer bedruͤckten. 
Den 28, Aug. abermalige Einnahme u. Pluͤnderung durch Franzoſen, bis 
zu ihrer Flucht nach der Schlacht an der Katzbach am 26. u. 27. Aug.; zu⸗ 
gleich hohe Fluth. Andere Ueberſchwemmungen fanden ftatt: 1563, 69, 
98, 1604, 1608, wo 128 Menſchen ertranken, 1675,89, 98 u. 1702. 
. g Doͤrfer. 5 

Altenlohm, 132 H., 720 E.; 8 Vorw., I ev. Sch., 1 ev. Toch⸗ 

ter. 1 Wundarzt. Hier ſoll einſt lange ein Goͤtzenbild geſtanden haben, 


* 
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Baudmans dorf, von Hainau S. S. O. / M.; 1 ev. Sch. 
Zwiſchen hier und Michelsdorf wurde 1813 den 26. Mai der franz. 
General Maiſon durch Feldmarſchall Bluͤcher geſchlagen, daher ſpaͤter 
auf koͤnigl. Befehl ein Sieges⸗Denkmal und ein Invalidenhaus auf 
dem baudmansdorfer . errichtet und hierzu vom Do⸗ 
minio ein Morgen acquirirt. 

Graͤditzberg, von Hain., 2 ½, von Goldb. W. N. W. 2 M.; 
31 H., ſchoͤnes herrſch. Schloß, 2 — 5 1 Kalkſteinbruch und Brenn⸗ 
ofen; 1 ev. Tochter⸗K. von Wilhelmsdorf. Sehenswerth ſind hier in 
einer Seitenkapelle der Kirche die Ruheſtaͤtte der Familie von Schellen⸗ 
dorf, und der auf der Weſt⸗Seite des Ortes bis 1255 Fuß uͤber die 
Meeresflaͤche ſich erhebende Graͤditzberg. Auf dieſem abgeſtumpf⸗ 
ten Baſaltkegel genieße man eine faſt noch weitere, indeß weniger 
romantiſche Ausſicht als von dem Zobten⸗Berge, auf die an feinem 
Fuß beginnenden Ebenen des Landes mit ihren Dörfern, Schloͤſſern und 
Staͤdten. Ein bequemer Fahrweg, und ein kuͤrzerer aber ſteilerer Fuß⸗ 
weg führen auf die geräumige Höhe zu dem Thore und der Pforte der 
Groͤditzburg, welche unter die am beſten erhaltenen Ruinen Schleſtens 
gehoͤrt. Schon 1089 ſoll auf dieſem Berge, damals Georgen⸗Berg 
genannt, ein Jagdſchloß geftanden, und dieſes Wladiſlaw II. von Po⸗ 
len um 1141, gewiſſer um 1147 befeſtigt haben. Die gegenwärtige 
Burg wurde jedoch erſt 1478 durch Herzog Friedrich I, von Liegnitz er⸗ 
baut, mit einem Commandanten nebſt Beſatzung verſehen, und im 
sojährigen Kriege benutzt, die Schaͤtze des Herzogs, vieler Kirchen und 
Familien nebſt vielen Geflüchteten zu bewahren. Wallenſtein, luͤſtern 
nach der Feſtung und ihren Schaͤtzen, bahnte durch Verrätherei ber 
Maitreffe des Commandanten Kaspar v. Schindel 1688 in der Nacht 
vom 5, zum 6. Oct, ſeinen Truppen den Eingang in die Burg. Die 
gefangene Beſatzung wurde niedergemacht, und die Burg groͤßtentheils 
ein Raub der Flammen. Ihre Befeſtigungen zerſtoͤrte man jedoch erſt 
1646 ganzlich. 1675 wurde die Burg nebſt den Dörfern der betreffen: 
den Herrſchaft durch das Ausſterben der Liegnigifchen Herzoge kaſſerl. 
Kammergut; 1708 aber dem Grafen v. Frankenberg verkauft, der das, 
neue Schloß unten am Berge erbaute. 1753 — 89 hatte die Familie 
von Schellendorf die Burg im Beſitz, und von da bis 1822 Graf Hoch⸗ 
berg auf Fuͤrſtenſtein, der viel zur Erhaltung der Ruinen beigetragen 
hat; am meiſten aber duͤrfte der gegenwaͤrtige Beſitzer Banquier Be⸗ 
necke v. Groͤditzberg in Berlin fuͤr Erhaltung und Verſchoͤnerung des 
Ganzen gethan haben. Er verwandelte die Umgebung in eine engliſche 
Anlage, den ehemaligen Kirchhof der Burg in einen kleinen Blumen⸗ 
garten, den anſtoßenden Thurm mit feinen vormaligen Verließen in ein 
freundliches Gemach für ſich, und baute noch mehrere andere Zimmer 
aus, Ein Speiſe⸗Wirth bewohnt jetzt die Burg, 


\ 
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Hermsdorf, goldbergiſch, (eigentlich Herrmannsdorf); von 
Goldberg W. S. W. / M.; 108 H., 1 herrſch. Schloß, 2 Vorw., 
1 ev. Pfarr⸗K. u. Sch.; 1 Kalkſteinbruch mit 1 Kalebrenneteſ 1 
koͤnigl. Ghauſſee⸗ Zollhaus. 

Hockenau, 95 H., 1 Vorw.; 1 Sandſteinbruch. 

Kaiſerswaldau, von Hain. W. S. W. / M.; 40 H., 1 
ev. K. u. Sch. 1818 den 19. Auguſt Gefecht zwiſchen Ruſſen und 
Franzoſen. 

Mittel⸗, Nieder- und Deinen oel, von Goldb, 
N. W. / M.; 170 b., 880 E.; 2 Bleiſteinbruche. 3 herrſch. Güter, 

Pilgramsdorf, von Goldb. W. S. W. 1 M.; 232 H., 1150 
E., M ev. K. u. Sch.; 1 Schloß, 4 Vorw. Viele Handwerker, 8 
Wrm.; Sandſteinbruch, Torfgraͤberei. Ghauſſes⸗Boll. 

Propſthain, von Goldb. S. W. / M.; am propſthainer 
Spitzberge; 225 H., Schloß, Lehngut, 2 Vorw.; 1220 E., viele 
Handwerker; 4 Wrm., 1 Wom.; 1 Kalkſteinbruch und Ofen. Hiezu 
gehört das goldene A. B. G. ein Kretſcham / M. im N. O. 

Roͤchlitz, von Goldb. O. N. O. /½ M.; 74 H., 450 E., 1 
ev. K. u. Sch. S. W. vom Dorfe der Hedwigsberg, mit den Reſten 
einer 1210 von der heil. Hedwig erbauten, 1428 von Hufiten zerſtoͤr⸗ 


ten Kapelle. Ferner: Ruinen der Burg, welche Breslauer u. Schwoid⸗ 


nitzer 1451 den 15. Juni mit Donnerbuͤchſen zerſtoͤrten. Scharfe Ge⸗ 
fechte der Preußen mit den Franzoſen 1813 den 17. und 23. Auguſt. 

Wolfsdorf, von Goldb. S. Y M.; 135 H., 800 E.; 1 
Schloß, 1 ev. Sch.; 1 Chauſſee⸗Zoll. Kalkofen; Kalle u. Sandſtein⸗ 
Bruch. Der nahe Wolfsberg wurde 1818 den 27, Mai durch die uͤber 
die Katzbach kommenden Franzoſen beſetzt, welche dadurch das Gefecht 
gewannen, das ſie mit den Ruſſen hatten, die Goldberg nun verließen. 

Die lange Gaſſe, ſo werden 11 Dörfer genannt, welche vom 
propſthainer Spitzberge bis Hainau auf einer Strecke von 4 Meilen zu⸗ 
ſammenhaͤngen. Sie heißen: Armenruh, Harpersdorf, Pilgrams⸗ 
dorf, Ullersdorf, Leiſersdorf, Adelsdorf, Modelsdorf, Hedwigsdorf, 
Steinsdorf, Gruͤſſiggrund und Konradsdorf; vergleiche Band I., S. 
19 und 20. 


3. Der Luͤbener Kreis, von den beiden vorigen im N.; 
8 % Q. M. (185,798 Morgen) groß; mit wenigen Höhen in der Mitte, 
wo die Quellen des halten Bachs, der Sprotta, des Herzogsgrabens 


u. ſ. w,, hat Katbach und Schwarzwaſſer an den Graͤnzen; groſßſe Na⸗ 


delholz⸗ Waldungen i im Innern, und meiſt ſandigen, hauptſaͤchlich nur 
zum Roggen geeigneten Boden; zahlt außer der Kreisſtadt 1 Markt⸗ 
flecken und 74 Dörfer und Kolonlen; in allen 8779 Wohnhaͤuſer und 
als Kopfzahl der Bevölkerung 23,796. 
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Lüben, die koͤnigl. Kreisſtadt, liegt von Liegn. N. 3, von Brest, 
9% M „an der großen Strafie nach Berlin, und an der die glogauer 
und ſteinguer Vorſtadt durchfließenden kalten Bache; iſt durch einen Gra⸗ 
ben, Gärten und eine Mauer mit 14 Baſteien, 3 Thoren und einer 
Pforte von den 3 Porſtaͤdten geſchieden. Zahlt im ganzen 342 H., 
2143, E., (166 kath., 5 juͤd.). Als Beſatzung: 1 Eskadron Uhlanen; 
an Civil⸗Vehörden: 1 landraͤthl., 1 Kreis-, 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 
Domainen⸗Adminiſtration, 1 Poſt⸗A., 1 Land» und Stadt⸗Gericht. 
Das ſchon 1170 erbaute herzogl. ſpaͤter koͤnigl. Domainen⸗Amtsſchloß, 
dicht an der Stadt, und nur durch die umgebenden Wallgraben geſchie⸗ 
den, gehört jetzt zum angraͤnzenden Dorfe Malmis, Das durch Prinz 
Friedrich von Wuͤrtemberg⸗Moͤmpelgardt als Chef eines hier geſtande⸗ 
nen preußiſchen Dragoner⸗Rgmts. in der glogauer Vorſtadt im vorigen 
Jahrhunderte erbaute Palais ift jetzt Privat⸗Beſitz, in ihm aber 1781 
den 27. Septbr. Friedrich Wilhelm I. gegenwaͤrtiger König v. Wuͤrtem⸗ 
berg geboren. In der Stadt find: 1 Rathh. mit Thurm und Haupt⸗ 
wacht. 1 ev. Pfarr⸗K., der abſtehende Thurm iſt mit ihr durch einen 
Bogen mit bedecktem Gange verbunden. Ferner: 1 kath. Curatialk., 
2 ev. Begraͤbnißk. auf dem alten und neuen Kirchhof. „8 ev. Sch. mit 
mit 5 L., worunter eine lateiniſche Stadt⸗Schule; 1 kath. Sch. 1 L. 
1 Stadt⸗Hoſpital fir 12 Männer u. Frauen in der glogauer, 1 Domai⸗ 
nen⸗Amts⸗Hoſpital füt 5 Perſonen in der ſteinauer Vorſtadt; 1 Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth, 1 Reitbahn, 1 Fourage-Magazin, 1 Pulverh., 1 
Stockh., 1 Schießh. 1 Stadt⸗Brau⸗ und Malzh.; 1 Apotheke, 1 
Brennerei, 2 Färber., 5 Getreide-Wrm, nebſt Saͤgem.; 1 deutſche 
Bock⸗, 1 holländiſche Wom., 2 Tuchwalken; 1 Ziegelei; Tuchmacherei 
auf 70 Stühlen, 40 — 50,000 Rtlr. Abſatz. Landbau auf 340 Mor: 
gen. 1 Wochen-, 4 Kram- und Vieh⸗M. Luͤbner Zwieback und Pretzeln 
werden bis Berlin verfuͤhrt. Die Stadt wird nächtlich erleuchtet. Der 
Kaͤmmerei gehören 2 Dörfer, 1 Vorw. und 2 Forſten. — Luͤben war 
ſchon 1170 vorhanden, wo es Herzog Boleslaus altus erweiterte und 
zur Stadt erhob. Von 1845 an war es durch Erbtheilungen oͤfters 
Sitz eigener Herzoge. 1428 wurden die Öufßiten von den Buͤrgern abges 
wehrt, verbrannten aber die Vorſtaͤdte. 1524 Reformation; 55 Feuers⸗ 
brunſt von 140 H. 68 Peſt; 1640 eingenommen durch Schweden; dann 
mittelſt Belagerung durch den kaiſerlichen General Goͤtz, der brennen 
und pluͤndern ließ; ebenſo 1641 der Schwede Stahlhantſch und 1642 
vollendete das Lager der Kaiferl, unter Erzherzog Leopold Wilhelm die 
Verarmung der Stadt. 1674 verlor fie durch Brand 1095 1679 noch 
90 H. 1757 den 17. Nov. Pluͤnderung u. Brand durch Kroaten u. bis 
1768 Truppenwechſel aller Art; deshalb 30,000 Rtlr. Kriegsſchuld. 
Kotzenau, Marktflecken oder Städtel, gemeinhin auch Kotzen 
genannt, von Luͤb. W. N. W. 8 M., von Liegn. 4½ M.; 58 H., 
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350 E.; 1 Pfarr⸗K., Parochiale ſeit 1596, vorher Tochter⸗K. von 
Sebnitz, 1 ev. Sch., 2 L. 1 Gerichtsh. Sitz des Gerichts⸗Amts 
der Herrſchaft Kotzenau. Den Gemeinde⸗Vorſtand bilden ein ſogenann⸗ 
ter Stadtrichter und 4 Rathmaͤnner, welche die Herrſchaft anſetzt. 
Man trifft verſchiedene Handwerker; 3 Jahr⸗ und Vieh⸗M. Acker⸗ 
bau auf ſandigem Boden, umgeben von Nadelholz⸗Waldung; und lie⸗ 
gen die Poſſeſſ. des Staͤdtchens vermiſcht mit denen des Dorfes Klein⸗ 
Kotzenau; fo wie es denn meiſthin ſelbſt Klein⸗Kotzenau genannt wird. 
Im Dorfe aber trifft man 86 H., 500 E.; 1 koͤnigl. Steuer⸗Recep⸗ 
tur. 1 Wrm., 1 Roßm., 1 Oelpoche, 8 Wom,, 1 Ziegelei, 1 
Kalkofen; 1 ſchoͤnes bethuͤrmtes Schloß, mit einem großen herrſch. 
Garten. In ihm 8 Fruchthaͤuſer (gegen 500 Stück Orangerie und eine 
Ananastreiberei) und im S. anſtoßend 1 Fhiergarten, % M. im Um⸗ 
fange, mit mehr als 200 Stuͤck Dammwild beſetzt. Das Schloß wurde 
im Jahr 1297 durch den Herzog Bolko von Schweidnitz fuͤr feine Mine 
del die 3 Soͤhne Herzogs Heinrich V. von Breslau, erbaut. Jetzt ge⸗ 
hoͤrt es der graͤfl. Familie von Dohna. — Eben dieſer auch Gro ß⸗ 
Kotzenau, von hier O. S. O. / M.; 106 H., 460 E.; 1 ſehr 
altes Schloß; 1 ev. Sch.; 1 Bleiche, 4 Wom,, und einzeln gelegen = 
1 Schaͤferei und die Plaͤtſchermuͤhle. Der rt iſt in Dreiecks⸗Form 


erbaut, undes heißt die eine Seite Groß⸗Kotzenau, die zweite Sand, 


und die dritte der krumme Viehweg. NN 
Noch ſind zu bemerken: 

Barſchau, von Luͤb. N. 2 M.; 31 H., 1 herrſch. Schloß, mit 
ſchoͤnem Garten, 217 Einw. Graͤfl. Campaniniſches Fraͤulein⸗Stift 
am Ort, welches 1799 von der Graͤfin Campanini errichtet wurde. 
Sie war bei der Oper zu Venedig, dann zu Berlin als Künftlerin, une 
ter dem Namen Barbarini berühmt, wurde Gemahlin des glogau'ſchen 
Oberamts-Praͤſidenten v. Gocceji, wieder von ihm geſchieden, und bes 
ſtimmte nachmals die Güter Barſchau und Polach Kr. Luͤben, und Por⸗ 


ſchuͤtz Kr. Glogau, zur Unterſtuͤtzung von 18 adlichen Fräulein, deren 


9 kath., 9 ev., (die Stifterin ſelbſt war katholiſch); und keine über 
4000 Rtlr. beſitzt. 14 wohnen außerhalb mit Jahres-Penſion von 
150 Rtlr., 4 und eine Aebtiſſin zu Barſchau. Doch treten alle Jahre 
4 andere in den Genuß, zu Barfchau wohnen zu koͤnnen; auch kann 
jede ſich verehlichen, wo alsdann aber die Unterftügung aufhört. Curator 
iſt feit 1810 der General⸗Landſchafts⸗Director von Schleſien; Stifts⸗ 
Propſt ein Landes⸗Aelteſter der liegnitz⸗wohlau'ſchen Landſchaft. 
Kaltwaſſer, von L. S. S. W. „ M.; 61 H., 500 E., 1 Schloß 
Sitz eines koͤnigl. Domainen⸗Amtes. 1 ev. u. 1 kath. Pfarr⸗K., 1 
ev. u. 1 kath. Sch. 1 Unterförfterei, 1 Potaſchſiederei, 1 Bleiche; 
1 Wrm., 1 Wem. Ein kleiner Bach, der im Winter nie gefriert, 


iſt im Sommer fo kalt, daß junge Wögel in ihm erfrieren, hat hier 
9 


Knie, Geogr. Beſchr. II. 
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feine Quelle; auch liegen viele Karpfenteiche um den Ort. 1 Brau⸗ 
und Brennerei. 
Sebnitz, von L. W. S. W. 2 M.; 180 H., 1050 E.; m ev. 
K. u. Sch. 4 Schloͤſſer in 4 Höfen, weil einſt hier 4 Herrſchaften 
waren; der Ober: und Niederhof noch mit Wallgraben umgeben, 2 
herrſch. Jaͤgereien, 6 Wom., deren eine links. 3 Brenner. Mehrere 
Krämer und Handwerker; foͤrmlicher Wochenmrkt. Den 4. Sonntag vor 
5 Weihnachten beſuchter Chriſt-Markt. Der Ort ſoll einſt Stadt ge⸗ 
weſen fein, hat eine Scharfrichterei, und wird die Sebnitz genannt. 
Sproͤttchen, 240 E.; 1 herrſch. Schloß, 1 Foͤrſterei, u. es ent⸗ 
ſpringt die Sprotta aus dem das Schloß noch umgebenden Wallgraben. 


B. Antheil des unmittelbaren Fürftenthums 
Glogau. 


y Er beſteht aus den Kreiſen Groß⸗Glogau, greiſtadt, Gruͤnberg 
und Sprottau; in dem wie ſchon früher bemerkt, der guhrauer Kreis 
jetzt zu dem Regierungs- Bezirk Breslau, der ehemalige Schwiebuser 
aber, der jetzt der Schwiebus⸗Zuͤllichauer genannt wird, gar nicht mehr 
zu Schleſien, ſondern zu dem Regierungs⸗Bezirk Frankfurt der Pro⸗ 
vinz Brandenburg gehört, und nur noch in landſchaftlicher Verbindung 
mit dem Füuͤrſtenthume ſteht. Dieſes liegt nördlich von den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Liegnitz und Wohlau, an beiden Ufern der Oder. | 


4. Der Groß: Glogauer Kreis; nördlich vom Luͤbener 
und Steinaner, am linken und zum kleinern Theile am rechten Ufer der 
Oder. Links mit huͤgligem u, fi Getreide fruchtbarem, rechts mit ſan⸗ 
digem waldigem und minder tragbarem Boden; deſſen Fläche 24 Q. M. 
(516,394 Morgen) beträgt, Zaͤhlt in 2 Städten, 2 Marktflecken 
und 169 andern Ortſchaften mit 7906 Feuerſtellen, 55,489 Menſchen. 


Staͤdte. 

Groß⸗ Glogau „ (fo benannt zum Unterſchiede von Ober⸗ oder 
Klein⸗Glogau in Oberſchleſien,) iſt Fuͤrſtenthums⸗Haupt⸗ und Kreis⸗ 
ſtadt. Von Liegn. im N. 7 /, von Bresl. 14 M. Feſtung, am linken 
Ufer der Oder, mit dem Dom und der Fiſcherei auf einer Inſel. Große 
Oderbruͤcke in 3 Abſchnitten. 587 Wohnh., 97 öffentliche Gebaͤude 
für Staats- und Gemeinde⸗Zwecke. 10,715 Einw. (6568 ev., 2789 
kath. und 1160 altteſtamentliche Glaubens⸗Genoſſen). Die Befagung 
beſteht aus Linien⸗Truppen des 5, Armeecorps, auch ſteht hier der 
Stamm vom 3. Bataillon des 18, Landwehr⸗Regiments. Ferner find 
hier: 1 Proviant⸗Amt, 1 Examinations⸗Commiſſion für Porte 
d' epde-Fähndriche, 1 Diviſions⸗Schuleßz 1 Garniſon⸗, 1 Landwehrzeug⸗ 
haus, bis 1810 Wominikaner⸗Kloſter⸗K. St. Peter und Paul; Ars 
tillerie-Depot, bis 1810 Franziskaner⸗Kloſter⸗K. St, Stanislai; 
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Kaſernen No. 1 — 3, letztere bis 1810 fürftl. Jungfrauen⸗Kloſter 
der Klariſſinnen zum heil. Kreuz. Garniſon⸗Lazareth; 5 Wachtge⸗ 
baͤude, 6 Magazine. 1 Garniſon⸗K. zugleich Pfarrk. der Evangeliſch⸗ 
Reformirten fuͤr ganz Niederſchleſien. Sie war eine der drei Friedens⸗ 
kirchen, welche Kaiſer Ferdinand II. 1648 im weftphälifchen Frieden 
ſeinen ev. Unterthanen in Schleſien bewilligte; und ſtand von ihrer Er⸗ 
bauung 1651, vor dem preußiſchen Thore bis 1771. Ferner: 2 kath. 
Pfarrk., die eine fonft Dom⸗Stifts⸗K. 1 kath. Gymnaſial⸗K. 
1 Synagoge. 1 ev. Gymnasium, 5 Klaſſen, 7 L. 1 koͤnigl. kath. 
Gymnaſium, 6 Klaſſen, 8 L. 1 ev. Buͤrgerſchule, 8 Knaben⸗, 8 
Maͤdchen⸗Klaſſen, 6 L., 1 ev. Elementar- und Armen⸗Sch.; 1 kath. 
Buͤrger⸗Sch. in der Stadt, 4 Klaſſen, 4 L., 1 kath. Elementar⸗Sch., 
mit 1 U., auf dem Dom. 1 Privat⸗Tochter⸗Sch. für gebildete Staͤnde 
der 3 chriſtlichen Confeſſionen mit 8 Klaſſen. 1 Elementar Sch, der 
Jorgeliten. Bibelgeſellſchaft; Verein fuͤr glogau'ſche Geſchichte. Sitz 
des koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts für Nieder⸗Schleſien und die Lauſitz, 
(ſonſt Oberamt Glogau), in einem Theil des koͤnigl., ſonſt fuͤrſtl. 
Schloſßtes; 1 koͤnigl. Fuͤrſtenth. Inquiſitoriat mit Cuſtodie; 1 Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht, 1 vereinigtes Ger. Amt des vormaligen Dom⸗ 
Stifts und des Jungfrauen⸗Stifts der Klariſſinnen zum heil. Kreuz- 
1 koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗, 1 landraͤthl., 1 Kreis⸗Steuer-, 1 Gewerbe-, 
Steuer- und Accis⸗, 1 Poſt⸗, 1 Domainen⸗Rent⸗Amt; 1 Salzfactorek 
mit 1 Magazin in der vormaligen kath. St. Georgen-⸗K. Koͤnigl. 
glogau⸗ſaganiſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 1 koͤnigl. Polizei⸗Amt im 
Rathh., vom Magiſtrat verwaltet; anſehnliche Kaͤmmerei, ihr ger 
hören 18 Dörfer und 5 Vorw. 1 Servis-, 1 ſtaͤdt, Mauth⸗A. mit Pack⸗ 
hof und 3 Thor⸗Mauthen. I ſtaͤdt. Hoſpital St. spiritus et lepro- 
sorum, für 12 Männer und Frauen, kath. und evangl.; dabei ein 
Kinder ⸗Inſtitut für 17 Waiſen, eben fo 1 Krankenhaus. 1 kath. 
Frauen⸗Hoſpital auf dem Dom für 10 F. 4 Brauer., 11 Brenner,, 5 
Wrm., 1 Lohm., 1 Roßm., 1 Wom, Handwerker aller Art, Schiffer 
mit 12 Kähnen. 68 Handlungen aller Art. 2 Apotheken, 2 Buch⸗ 
druckereien; 230 Krämer und Hocker. Bedeutender Getreide-Handel, 
zwiſchen Polen u. dem Gebirge. 2 Wochen, 3 Stägige Kram⸗M. Be⸗ 
leuchtung durch 124 Laternen. 42 Brunnen; Leitung in 38 Trogen 
1 Schießh. 3 Leihbibliotheken; Theater im Winter; große Reſource⸗ 
Kaffeehaͤuſer in der Plantage, und zu Rauſchwitz, in dem nahen Bro- 
ſtau, Zarkau u. ſ. w. — Glogau, deſſen polniſcher Name Glogow, 
Hagedorn bedeutet, ſtand ſchon 1008, als Kaifer Heinrich IL. den pola 
niſchen Herzog Boleſlav I, (Chrobri) bekriegte, und blieb von den Deut⸗ 
ſchen unerobert; eben fo 1109, wo Heinrich V. Boleſlav III. bekriegte. 
Damals ſtand die Stadt rechts der Oder. 1120 legte Boleſlaw den 
linken Theil an. 1147 durch Brand zerftört, ward die ganze Stadt 
\ x 9 * 
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links erbaut; doch wieder zerftört 1158 durch Kaiſer Friedrich I. (Roth⸗ 
bart). 1252 bei der erſten Theilung von Schleſien Hauptſtadt des 
beſondern Fuͤrſtenthums Glogau. 1260 Herz. Konrad II. erbaut das 
Schloß; 1270 die Domkirche auf der Inſel; 1271 uͤberlaßt die vorige, 
1120 links erbaute, Domkirche den Dominfkanern, und feine Gemahlin 
erbaute ihnen das Klofter St. Peter und Paul. 1295 Peſt, toͤdtete 
über 2000 M. 1800, Herz. Heinrich III. ſtiftet das Klarenkloſter. 
1331, die Stadt getheilt unter Johann v. Steinau und Heinrich v. 
Sagan; wird durch König Johann d. Böhmen, der die ſteinauiſche 
Hälfte erkaufte, belagert und gänzlich erobert. 1412 und 18 Poft, 
1420 und 1481 brannte ganz Gl. nieder. 1443 Aufruhr der belei⸗ 
digten Weber; fie tödteten den Buͤrgermeiſter. 1462 theure Ehre 
durch gtaͤgige Bewirthung der Könige Georg von Böhmen und Kaſimir 
von Polen, die hier ein Buͤndniß ſchloſſen. 1465 Franziskanerkloſter 
durch Herzogin Margaretha; ſie beſaß ſeit 1476 die Haͤlfte von Gl., 
die andere Heinrich XI., ſtarb 1479, wo Hans von Sagan fie eins 
nahm, auch Margarethen im Schloß belagerte und durch Hinein⸗ 
ſchleudern von Aas zur Uebergabe zwang. Er ließ 1485 die Rathsherrn 
in einem Thurme verhungern. 1488 vom 12. Mai bis 80. Oct, Be: 
lagerung vom ſchwarzen Heer des Koͤnigs Matthias von Ungarn unter 
Tettauer; Ergebung den 16. Nov. 1489 großer Brand. 1490 Als 
bert Joh., Bruder K. Wladiſlaws von Polen, wird Herr; harter 
Druck feines Hauptmanns Pollack Czerwikowsky, daher Aufruhr 1498, 
1517 brannte ganz Gl. wieder ab; ebenſo 1615, 1200 H. 1628 
den 26. Oct, kamen die Lichtenſteiner Dragoner durch Lift in die Stadt 
und nahmen den Evangelifchen die Pfarr⸗K. 1629 Jeſuiten. 1682 
den 26. Juli Erſtuͤrmung durch Sachſen unter Arnheim. Nach ihrem 
Rückzug 1688 von Kaiſerlichen beſetzt; 1684 wieder von Sachſen unter 
dem Oberſt v. Poſer bis zum prager Frieden 1685. 1642 den 4, 
Mai erſtuͤrmt durch Schweden unter Torſtenſon; Pluͤnderung u. Brand. 
Vergebliche Belagerung des Erzherzogs Leopold vom 14. Aug. bis 12. 
Sept.; ihm toͤdtete General Wrangel über 6000 Mann. Die Schwe⸗ 
den blieben bis 1650 den 8. Aug. 1652 Bau der im weftphälifchen 
Frieden bewilligten evangeliſchen Kirche, vor dem Broſtauer⸗Thore; 
eingeſtuͤrzt durch Orkan und wieder erbaut 1654. 1671 brannte ein 
Theil der Stadt ab. 1708 ward die, durch die altranſtaͤdter Conven⸗ 
tion genehmigte ev. Sch. errichtet. 1741 in der Nacht vom 8. zum 
9. März Erſtuͤrmung durch Preußen unter dem Prinzen Leopold von 
Deſſau. 1742 Ober⸗Amt und Kammer fir Niederſchleſien werden hier 
errichtet, auch reformirter Gottesdienſt in der Fommandantur bewilligt; 
1751 das Schmetterhaus zu ihrer Kirche eingerichtet. Im 7jaͤhrigen 
Kriege blieb G. umlagert, aber 1758 den 18. Mai vernichtete Brand 
gegen 180 Gebäude, nebſt der kath, Pfarr- und ev. Friedensk. Beide 
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und die letztere auch in der Stadt wieder erbaut 1764 bis 1771. Stra⸗ 
Benbeleuchtung ſeit 1765. 1790 Bau einer ev, Garniſonk, auf den 
Grund der Jeſuften-Apotheke. 1806 belagert unter dem Gouverneur v. 
Reinhardt vom 7. Novbr. bis zur Kapitulation den 2, Dechr. Wer 
Schade der Beſchießung war 106,700 Rtlr. und der franzöfifche Ge⸗ 
neral Vandamme ließ ſich Fir Nichtpluͤnderung 25,000 Rtlr. zahlen. 
1809 Verlegung der Eönigl. Kammer nach Liegnitz. 1812 Durchzug der 
Franzoſen nach Rußland Die 36ſtuͤndige Verpflegung des Königs 
Hieronymus von Weſtphalen vom 10, bis 11. April koſtete allein 
1191 Rtlr. Auch Napoleon traf ein den 80. April, fo wie auf feinem 
Ruͤckzug den 12. Deebr. 1818 verliefen das Ober⸗Landes⸗Gericht den 
10. Febr. und die reichſten Bewohner die Stadt; dieſe erklärte den 20. 
Oberſt Nempde in Belagerungszuſtand, weil man am 19. Koſaken bei 
Lerchenberg geſehen. Erſtes Beſchieſſen den 10, März und Einſchließung 
durch Preußen, bis zum 27. Mai; erneuert am 28, Sept., bis zur 
Uebergabe den 17. April 1814 an den preuft. Oberſten Freiherrn v. 
Blumenſtein und den ruſſ. General⸗Lient. Baron v. Roſen, durch 
den franzöf, Diviſons⸗General Baron de la Plane u. General Nempde. 
1821 das Lewaldſche Haus angekauft und eingeräumt fir das ev. Gym: 
naſium, deſſen fruͤheres Gebäude an die Buͤrgorſchule uͤberlaſſen. 1826 
die von den Franzoſen militairiſch benutzte Jeſuitenkirche wieder herges 
ſtellt und neu geweiht als Kirche des kath. Gymnaſiums. 

Polkwitz, (von Bolkowitz), koͤnigl. Stadt, von Glog. S. 2%, 
von Brel. 12 ½ M.; an der Kunſtſtraße nach Berlin. 1265 zur 
Stadt erhoben, theils mit Palliſaden, theils mit Mauern umfaßt, 
Hat eine Pforte, 3 ſeit 1621 völlig abgetragene Thore; 100 Wohnh. 
in der Stadt, 78 in der Ober- und der Nieder⸗Vorſtadt, ehehin auch 
das Ober- und Nieder⸗Dorf genannt. 1367 C., (365 kath., 7 Jud, ). 
Als Beſatzung: 1 Uhlanen⸗Eskadron, mit Lazareth, bedeckter Reitbahn 
und Pulverhaus. Ferner: Stadt⸗Ger., Unter⸗Steuer⸗A., Poſt⸗Ex⸗ 
pedition. Stadtmauth; Rathh. mit Keller, Wage und Wacht. 1 
kath. Pfarr⸗, 1 Begraͤbnißk., 1 ev. Pfarr⸗K. feit 1746. 1 ev., 1 
kath. Sch., 1 Hoſpital für 6 — 8 Männer und Frauen.  Auferden 
von Schweinitz ſche Fundation 10,000 Rtlr., fir 8 arbeitsunfaͤhige 
Frauenzimmer. Paſtor Maywald'ſche Stiftung 3000 Rtlr. zur Ars 
men⸗ und Kranken- Pflege; 1000 Rtlr. für Prediger-Witwen; 
1000 Rtlr. für Lehrer der Parochie auf dem Lande. Paſtor Reich'ſche 
Stiftungen 3400 Rtlr. für Prediger⸗Witwen (incl. Stadt Raudten), 
Studirende und Freiſchuͤler. 1 Stock-, 1 Schießh., 1 Apotheke, 1 
Stadtbrauhaus; 4 Brenner., 2 Eſſigſiedereien, 2 Bärber,, 28 Stühle 


zu Leinwand, Tuch und Strümpfen, 1 Roß⸗ Malzm. I Ziegelei, 


12 Wom. Landbau auf 2780 Morgen. 1 Wochen⸗M.; 4 Kram⸗ 
und Vieh⸗M. Waſſerleitung durch Rohren. Stadt» Beleuchtung 
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ſeit 1822. — Die Gruͤndung des Ortes wird dem Herzog Boleſlaw 
dem Langen (ſtarb 1201) zugeſchrieben. 1547 brannte die Stad⸗ 
gaͤnzlich ab; ebenſo 1564 und 1572 bis auf eine Gaſſe. 1628 Be 
kehrung durch Lichtenſtein ſche Apoſtel. 1632 — 1642 verheerender 
Wechſel von ſchwediſchen und Eaiferlichen Voͤlkern. 1738 erhielt 
Polkwitz Wagen⸗ und Viehmaulh. Der 7jaͤhrige Krieg und der dop⸗ 
pelte franzöfifche 1806 und 18 belafteten die Stadt mit Schulen. 
1819 brannte fie uͤberdies zur Hälfte ab. 
Marktflecken. 

Kuttlau, Marktflecken, von Glog. N. N. W. ½ M.; an der 
Straße nach Kontopp, dem Landgraben und einer Höhe; Beſitzthum 
des Fuͤrſten Carolath⸗Schoͤnaich. 217 H., 1118 E., (kath. 372); 
1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. Sch.; 1 ev. Kirche, errichtet 1825, iſt 
Schweſterk. von Grochwitz; deſſen Paſtor ſonntaͤgl. Gottesdienſt auch 
zu Kuttlau hält, 1 ev. Sch.; 1 herrſch. Schloß, das Schloß⸗Tſcham⸗ 
mer: und das Obervorwerk, 1 Erbſcholtiſei; bedeutende fuͤrſtl. Brau⸗ 
und Brennerei, 4 Kretſchams, 8 Wom., 1 Roßm., 1 Ziegelei; die 
meiſten Handwerker. 3 Krams und Vieh⸗M. Große Schäferei, 
1800 Stück halb veredelt. Oſtwaͤrts Fundort von Urnen. 

Quaritz, der andere Marktflecken des Kreiſes, von Glog. W.“ 
S. W. 2 M., am Durchſchnitt der glogau⸗ ſprottauer und breslau⸗ 
berliner Straße, wo ein köͤnigl. Chauſſee-Zollhaus iſt. Es iſt Beſitzthum 
des Freiherrn v. Tſchammer und Quaritz; begreift 200 H., 1500 
E. (58 kath. ). 1 ev, und kath. K., 1 ev. Sch. mit 2, 1 kath. mit 
1 9. (Die kath. Kirche war von 1565 bis 9. Januar 1658, wo fie 
zebucirt wurde, evangeliſch. — 1741 den 24. Januar, hielt man 
wieder den erſten ev. Gottesdienſt, und 1748 den 21. Juli ward die 
neue ev. Kirche eingeweiht. Sie hat 1000 Stellen aber keinen Thurm). 
Ferner: 1 herrſch. Schloß, 1 Vorw. und Schaͤferei. 1 Erbſcholtiſei. 
1 Brau⸗ und Brennerei, 2 Lein⸗Oelſchlaͤgereien, 1 Roßm., 7 Wdm,, 
1 herrſch. Ziegelei, jährlich 30 — 40,000 Stuͤck; Faͤrberei, Toͤpferei 
und andere Handwerker. 2 Jahr⸗M., Getreidebau mit 1486 Schfl., 
Flachsbau mit 180 Schſl. Ausſaat. Im S. / M. der große dem 
Spreewalde ahnliche, aber nicht fo gut bewirthſchaftete, meiſt mit 
Erlen beſtandene Bruch; im S. W. das Heidevorwerk mit 6 Dreſch⸗ 
gaͤrtnern. Quaritz ſelbſt liegt in einem Thale, von den Fortſetzun⸗ 
gen der Jakobskircher Berge gebildet; und wird durch einen Bach in die 
öſtliche oder große, und in die weſtliche oder kleine Seite getheilt. 

Nennenswerthe Dörfer, 

Broſtau, von Gl. W. S. W. / M.; 818, 5606; 1 
kath. Tochter K. von Jaͤtſchau, 1 kath. und 1 ev. Sch., 2 Delm, 8 
Wm. Hier wurde der ev. Gottesdienſt der Glogauer vor Erbauung 
ber Friedenskirche, und 1808 ein e der Franzoſen unterhalten 
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Dalkau, von Gl. W. S. W. 2 M.; 200 E., 1 ev. K. und 
Sch. 1 Brauerei, 1 Helm. 1 herrſchaftl. Schloß, engl. Anlagen. 
Ober- und Nieder-Herrudorf, von Gl. W. 1 M. In 2 
Antheilen; 150 H., 1000 E.; 1 kath. und ev. K., 1 kath. und ev. 
Sch. 2 herrſch. Schloͤſſer, ſchoͤner Garten; 4 Vorw., 2 Brauer,, 
1 Helm., 2 Waſſer⸗, 2 Windm.; Lein- und Wollweberei. Oderfaͤhre. 
Hochkirch, S. S. O. 2 M.; 32 H., kath. Sch. und beſuchte 
Wallfahrtskirche auf dem Ruͤcken eines Huͤgels, daher weit geſehen. 
Priedemoſt, von Gl. Z. O. 1 M.; 145 H., 300 E.; in 8 
Antheilen. 1 ev. und kath. Sch., 1 Erbſcholtiſei, 1 Brauerei, 1Wrm., 
4 Wom.; 2 Oderkähne. Unter mehreren Handwerkern Fiſchler, die viele 
ordinaire Stühle und Bettſtellen fertigen und mit Stroh uͤberflechten. 
Rauſchwitz, von Gl. S. S. W. “ M.; 52 H., 450 E.; 
Spazier⸗Ort und Garten der Glogauer. 2 Brennereien, 1 Papier⸗ 
Mühle, 1 Walkm., 4 Waſſerm., 1 Wom., 1 Damaſtweber. Hier 
war das Hauptquartier des Prinzen Leopold von Deſſau nach dem erſten 
Eintritt der Preußen in Schleſien, vom Decbr. 1740 bis zur Erſtuͤr⸗ 
mung von Glogau in der Nacht vom 8. bis zum 9. Maͤrz 1741. Auch 
wurden hier die aus Berlin mitgebrachten 12 evangl. Kandidaten, die 
man die 12 ſchleſ. Apoſtel nannte, fuͤr die Gemeinden, welche Predi⸗ 
ger begehrten, nebſt noch vielen andern Geiſtlichen im Lager ordinirt. 
Ober: und Nieder-Rietſchütz, von Gl. S. S. O. Y M.; 
57 H., 400 E.; kath. Pfarr⸗K., ev. und kath. Sch. 1 herrſchaftl. 
Schloß, wo ein ev. Fraͤulein⸗Stift. Es wurde 1782 von der Gräfin, 
v. Schwerin, geb. Freiin v. Schmettau, zur Unterhaltung von 5 ev. 
adlichen Fräulein geſtiftet, und es find hierzu die Einkünfte der Güter * 
Rietſchuͤtz, Schabitzen und Illgowitz teſtirt. Bei vorkommender Ver⸗ 
maͤhlung eines Fraͤuleins hört. der Genuß der Stiftung fuͤr daſſelbe auf. 
Seppau, von Gl. W. 2 ½ M.; 23 H.; graͤfliches Schloß mit 
ſchoͤnem Garten und beſonderem Thiergarten. 
Suckau, von Gl. S. S. O. 2 M.; 20 H., 1 Brauer., Papiers ' 
Muͤhle mit 2 Buͤtten; 4 Wrm. 1 Weißgerber⸗, 1 Tuchwalke, 1 Gie⸗ 
gelei u. ſ. w. 


5. Der Freiſtaͤdter Kreis, im Nord des Glogauer; an 
beiden Seiten des Oderſtroms. Rechts bis zur Provinz Poſen; mit 
wildreichen Waldungen und mehrerern Seen, worunter der Slawaer 
der geöfte in Schleſien; links meiſt eben, doch huͤglig um Freiſtadt, 
wo die Hoͤllenberge und die ziſſendorfer Anhoͤhen; hier aͤrmer an Holz. 
mehr Getreide und Flachstragend, und mit Weinbergen um Beuthen, 
Freiſtadt u. ſ. w. 14½ Q. M., (312,281 Morgen) groß. Zaͤhlt 
in 5 Städten und 102 Dörfern, 6262 H. und 40,008 Seelen. Hier⸗ 
von machen die Stadt Beuthen und 17 Dörfer das Fuͤrſtenthum Gars 
* 

w 
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lath⸗Beuthen aus, gegenwärtig im Beſitz des Fuͤrſten von Carolath⸗ 
Beuthen⸗Schoͤnaich, Heinrich Karl Wilhelm, deſſen Reſidenz⸗Ort 
Garolath iſt. 
A. Im unmittelbaren Theile des Kreiſes liegen 
folgende Städte: 

Freiſtadt oder Freyſtadt, die Hauptſtadt des Kreiſes, im 
N. W. von Groß⸗Glogau 5, von Liegnitz 11, vom Breslau 17 ½ M.; 
am Siegerfluß in einem nur nordwaͤrts offenen Thale gelegen. Wird 
durch Mauern mit Baſtei⸗Reſten und theilweiſe durch Graben und Luſt⸗ 
gaͤnge umſchloſſen, und von den drei Borftädten geſchſeden. Man zahlt 
3 Thore und eine Pforte. In der Stadt 199, in den Vorſt. 276 
Wohnh.; 2812 Einw., (kath. 380, Juden 42). Es ſtehen hier: 
Commando und Stamm der Escadvon und des 3. Bataillons vom 12. 
Landwehr Agmt., und 1 Abtheilung der 9. Invaliden⸗Compagnie. 
1 Zeughaus in dem vormaligen Carmeliter⸗Kloſter und deſſen ſchoͤner 
Kirche. (Das Gebäude wurde 1415 als herzogl. Schloß aufgeführt 
und von feiner ſpaͤtern adlichen Beſitzerin 1685 den Garmelitern ver⸗ 
Tauft). Civil⸗Behoͤrden: das landräthl,, das Kreis⸗Steuer⸗, 1 Un⸗ 
ter⸗Steuer⸗A. 1 Poſtverwaltung, das Kreis⸗Phyſikat, das Stadt: 
Ger. Das Rathh. hat einen viereckigen oberhalb laternenförmigen 
Thurm. Die ev. i. J. 1709 erbaute hoͤlzerne Gnaden-⸗K. zum Wein⸗ 
berge Jeſu ſteht auf dem Kirchberge in der ſaganer Vorſtadt, und gr» 
hoͤrt nicht zur Stadt, ſondern bildet mit den darauf ſtehenden Woh⸗ 
nungen der Geiſtlichen, der Kirchbeamten und der ev. Schule elne eigene 
ländliche Jurisdiction. Die ev. Sch. hat 5 Klaſſen und 5 L., (Rector 
und Conrector find Litterati). In der Stadt find: 1 kath. Pfarr⸗K., 
1128 — 25 erbaut, 1 kath. Sch., 2 kath. Neben⸗K. St. Lorenz in 
der glogauer und zum heil. Geiſt in der ſaganer Vorſtadt. Bei dieſer 
ſteht das ſtaͤdt, Hoſpital gl. N. für 18 Arme, mit 784 Rtlr. Eins 
kommen. 1 Waiſenh. für 4 — 5 Kinder, 1712 mit 1000 Rtlr. ge⸗ 
ſtiftet, hat jetzt 3200 Rtlr. Vermögen. I ſtaͤdt. Brauerei, mit der 
Berechtigung auf 122 H., und 18 Ausſchank⸗Doͤrfern. 1 ſtaͤdt. Zie⸗ 
gelei, 24 Wind⸗, 2 Waſſer-Mehl⸗ und 1 Saͤgemuͤhle. 1 Wachs⸗ 
bleiche. 46 Lein⸗, 15 Wollweber. Feines Tuch wird hier und gutes 
Leinengatn in der Gegend gefertigt. Wochenmarkt am Dinstage und 
Freitage. 3 viertägige Flachs⸗, Vieh⸗ und Kram⸗M. Es beſtehen: 
1 Stadt⸗Wage, 1 Stadt⸗Zoll, und die Jagdberechtigung. Der Kaͤm⸗ 
merei gehoͤren 4 Guͤter und 350 Morgen. Noch ſind ſind hier: 1 
Schießh., eine Bibelgeſellſchaft, geſtiftet 1821 den 13. Septbr., 2 
Leihbibliotheken, und eine vierfache Waſſer⸗Leitung, zuſammen mit 
15,152 Fuß Rohren. Druͤſenkrankheiten und daher ruͤhrende Ver⸗ 
Erüppelung der Kinder find haufig, und von dem Gharacter ſagt das 
Spruͤchwort: „Hätten die Breiftädter Waſſer und Holz, wären ſie noch 
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einmal ſo ſtolz.“ — Die Stadt gehört zu den aͤlteſten im Lande; ver⸗ 
lor ſchon 1122 durch Peſt 3700 Bewohner; erhielt circa 1258 Mauern 
und deutſches Recht. Eigene Herzoge aus der glogauiſchen Linien wa⸗ 
ren Heinrich VIII. im 14ten und Heinrich X. im 15ten Jahrhundert. 
Aeltere Benennungen: Vrienstat, Fryenstat, Freinstadt und Wrie- 
genstat und polniſch Kozuchow; d. h. Pelzſtadt, wegen der vielen 
hier geweſenen Kuͤrſchner. Merkwuͤrdigſte Schickſale: Zerſtoͤrung durch 
Brand 1419 und 1488, den die boͤhmiſchen Soldner des Herzog Johann 
v. Sagan, nachdem fie geplündert, aulegten. 1630 Pluͤnderung des 
kaiſerl. Obriſt v. Sporr. 1637 den 8. Juni gaͤnzlicher Brand; vor 
ihm hatte die Stadt 610 Gebäude, 1640 den 23. März Kaiſerliche 
nahmen u. pluͤnderten die Stadt und belagerten die Schweden im Schloß 
bis zur Uebergabe im Het. 1642 Pluͤnderung durch Schweden. 1692 
Brandſtiftung vernichtete 816 und 1764 wieder 263 Gebäude, 1818 
im Waffenſtillſtande mußte Freiſtadt an die Franzoſen 42,688 Fran⸗ 
ken baare Kriegsſteuer entrichten; die vielen andern Laſten nicht gerechnet. 

Neuſalz, Stadt und damit verbundene Bruͤder⸗Gemeinde. 
Von Freiſt. O. N. O. %, von Bresl. 17% M.; am linken Ufer der 
Oder und eines Armes derſelben, die alte Oder genannt, und des in 
letztere fallenden Siegerflußes. Offen, in 4 Bezirken, von denen der 
ate die Bruͤdergemeinde enthält; mit Oder⸗Faͤhre und einigen Brücken 
über die alte Oder; an der breslau⸗ berliner Kunſtſtraße. Enthält 
2158 faſt ganz maſſive Wohnh., 2834 E. (kath. 237, Jud. 14). 1 
ev. Pfarr⸗K. ſeit 1745, 1 kath. Curatialk., 1 ev. und 1 kath. Sch. 
1 ev. Bethaus der Bruͤder-Gemeinde, desgleichen 1 ev. Knaben und 1 
Maͤdchen⸗Sch. Ferner ſind hier 1 niet, Domainen⸗Rent⸗, 1 Poſt⸗, 
1 Unter⸗Steuer⸗A.; 1 Salzfactorei mit 10 Wohn⸗ und Magazins 
Gebaͤuden. Von hieraus wird ein großer Theil der Provinz mit Salz 
verſorgt. 1 koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Ger., mit Gefaͤngniß im Rathh., 
1 Bruͤderhaus, 1 Schweſternhaus der Bruͤder⸗Gem. inde, zu der außer⸗ 
dem noch 26 Gebäude gehören, Gewerblich: 1 Stadt-, 1 Bruͤder⸗ 
Apotheke. 1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Faͤrberei, lackirte Waaren, 
Siegellack. Auf 88 Stühlen Bänder, baumwollene, wollene und 
leinene Zeuge. Ferner: feine Zwirne, feine Bäckereien, Wagen, 
Ciſchler⸗ und Putzwaaren, werden zum Theil durch Glieder der Bruͤder⸗ 
Gemeinde gefertigt. Zu ihr gehoͤrt auch die große Waaren⸗Speditions⸗ 
Handlung, Firma: Meierotto und Comp., deren Abzweigung eine 
Rauch- und Schnupftabackfabrik und eine Weinhandlung find, Ueber⸗ 
haupt: Handel durch 10 Kaufl., mit Eiſen⸗, Garn⸗, Putz-, Schnitt⸗ 
und Specerei-Waaren. 2 Wochen⸗, 3 Kram⸗ und Vieh⸗M. Große 
Oderſchifffahrt mit 145 Kaͤhnen. Auch zimmern vier Schiffs⸗Bau⸗ 
meiſter viele Oder⸗Kaͤhne. An Mühlen: 8 Wom., 3 Lohm., 1 Roßm., 
2 ſtaͤdtiſche Ziegeleien rechts der Oder. — Der Ort war 1740 bei 
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Friedrichs IT. Beſitznahme von Schleſien nur noch Marktflecken und 
Faiferl, Kammergut, wurde durch ihn aber zur Stadt erhoben, auch 
die Anlegung der Bruͤder⸗Colonie befohlen, die er 1743 den 18. Jan. 
mit der Conceſſion freier Religions⸗Uebung begnadigte; ihr ein Domai⸗ 
nen⸗Grundſtuͤck und das Baumaterial ſchenkte, ſie auch nach der mord⸗ 
brenneriſchen Verwuͤſtung der Ruſſen am 24. u. 25. Sept. 1759 maffiv 
wieder aufzubauen befahl, was auch ſeit dem Maͤrz 1764 geſchah, und 
ſeit 1809 iſt fie, unbeſchadet ihrer religioͤſen und ſonſtigen Verfaſſung, 
Theil der Stadt⸗Commune geworden. 


Doͤrfer. 

Alt⸗Neuſalz, von Freiſt. N. O. % M.; 10 H., 1 Domai⸗ 
nen-Amts⸗ Vorw., 1 bedeutende Brauerei und Brennerei, welche 
ſaͤmmtliche Domainen: Amts: Dörfer belegt, 6 Wem. Ein Eiſenhuͤtten⸗ 
werk mit hohem Ofen ift feit 1827 durch eine Geſellſchaft angelegt. 

Alt⸗Tſchau, mit koͤnigl. Chauffee- Boll an der neuſalz⸗ neu: 
ſtaͤdtler Kunſtſtraße; in 8 Antheilen, 82 H., 475 C. In der Nähe 
dieſes Ortes gegen die Oder, wurden 1818 i der von wenigen Huͤgeln 
durchſchnittenen Sandebene Urnen und metallne Sachen gefunden. 

Tſchiefer, von Freiſt. O. N. O. / M.; 137 H., 1070 C., 
1 ev, und kath. Sch. 1 koͤnigl. Ober: und 1 Unterförfterei, 


B. Im mittelbaren Theile des Kreiſes. 

Beuthen, von Freiſtadt 2 ½ M. im S. O. (von Bresl. 17); 

auf einem Berge am linken Ufer der Oder, daher auch zum Unterſchiede 
von Beuthen in Oberſchleſien Beuthen an der Oder genannt; 
ohne Vorſtadt, mit 3 Thoren und einer Faͤhre über die Oder. 376 
H., 2610 E., (216 kath., 17 Juden). Und es gehört die Stadt 
wie ſchon oben bemerkt, zu dem mittelbaren Fuͤrſtenthum Carolath⸗ 
Beuthen. Beſatzung: eine Uhlanen⸗Eskadron. Givil⸗Behoͤrden: 1 
koͤnigl. Stadt⸗Ger., 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped. u. ſ. w. 1 
kath. Pfarr⸗K., 1 kath. Sch., 1 L.; 1 ev. Kirche, der 2te Gelftliche 
iſt Rector der ev. Stadt⸗Sch, mit 5 Klaſſen, 5 & Sie iſt den 4. Juli 
1821 ſehr verbeſſert und in das fuͤrſtl. Schloß verlegt. I fuͤrſtl. Hof: 
pital fuͤr 14 Perſonen. 1 Rathh., 3 Waſſerm., 2 Wom., 1 Lob: 
ſtampfe, 1 Tuchwalke, 1 Brau-, 3 Brennereien. 11 Toͤpfer; zur 
Schifffahrt 20 mittlere, 86 kleine Kaͤhne. Auch Strohhut⸗Flechterei, 
Wein⸗ und Obftbau in 175 Bergen und Gaͤrten gewähren Abſatz nach 
außen. Außer dieſen beſitzen die Buͤrger 798 Schffl. Ausſaat Acker, 
181 Wieſenflecke und 450 Morgen Forſt. 1 Wochen-, 4 Kram⸗ und 
Vieh⸗M. werden gehalten. Die Kaͤmmerei, ohne Grundbeſitz, hat 
2560 Rtlr. Einkommen. — Beuthen, vormals Bythom genannt, ſtand 
ſchon im Jahre 1109, doch damals etwas weiter ſtromaufwaͤrts; wurde 
vergebens von Kaifer Heinrich V. belagert; 1157 durch Boleſlaw IV., 
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als Kaiſer Friedrich der Rothbart gegen ihn zog, ſelbſt zerſtoͤrt, dann 

auf der jetzigen Stelle erbaut, hatte von 1887 an meiſt 2 Herren und 
2 Magiſtrate, brannte ganz ſab 1461, 1475 nnd 1522, wo Johann 

von Rechenberg Beſitzer war. 1561 wurde es durch Kauf Fabian v. 

Schoͤnaich, Gruͤnder des Weinbaues. 1591 Georg v. Schoͤnaichz er bez 

feſtigte die Stadt, und erhob die Schule 1604 zum Lyceum, 1616 zum 
ev. Gymnaſium. 1629 hob Graf Dohna mit feinen Dragonern dieſe 
Anſtalt und den ev. Gottesdienſt auf. 1689 befeſtigte der Schwede Tor⸗ 
ſten Stahlhantſch die Stadt noch mehr. 1640 und 41 Gefechte zwi⸗ 
ſchen Schweden und Kaiſerlichen; letztere eroberten 1642 unter Herzog 
Franz von Lauenburg die Stadt, wurden aber wieder verſagt. 1657 
und 1694 traf Brandunglück. 1746 ward wieder 1 ev. K. erbaut. 
Der 7jährige und der franzoͤſiſche Krieg koſteten viel Geld. 

Lippen, von Freſiſt. N. O. 2 M.; 97 H., 700 E.; 1 ev. 
Sch. Thurm als Reſt einer kath. Tochter⸗K. 5 Wom., 1 Foͤrſterei. 
1 fuͤrſtl. Pechofen mit Kienoͤl⸗Brennerei. Im Forſt 1 fuͤrſtl. Som⸗ 
merwohnung. Dabei Tempel, geziert mit den Geweihen der ſeit 50 
Jahren erlegten Hirſche., 

Karolath, auch Carolath, Reſidenzort des Fuͤrſten Caro⸗ 
lath⸗Beuthen⸗Schoͤnaich Heinrich Karl Wilhelm; liegt von Beuthen 
eine halbe Meile abwärtd, an der Oder rechts. Es find hier: der 
Sitz des Fuͤrſtenthumg⸗Gerichts, ein fuͤrſtliches Schloß mit Garten, 
1 ev. Kirche, 1 ev. Schule, 76 H., 581 E. (kath. 23, juͤd. 2). 2 
Vorwerke, 1 Brauerei, 2 Wem, und 1 Wim. beim Hammervorwerk 
u. 1 Weinberg im Oft des Schloßes, worauf ein ſchoͤnes Luſth. Ferner: 

| Raudten bei Neuſalz, 52 H., 800 E. 1 ev. u. kath. Sch.; 1 
kath. Pfarr⸗K. verbunden mit der Curatie zu Neuſalz. 2 Gruͤtze, 3 Wem. 

Polniſch⸗Jarnau, bei Kontopp, 1 herrſchaftl. Jagdſchloß, 
2 Vorw., 205 E., 1 ev. Schule. Ein ½ M. langer See. 

Deutſch⸗Tarnau, vor Beuthen; 26 H., 1 Vorw., 1 ev. 
Sch. Hier brach 1214, Konrad (Crispus) Sohn Herzog Heinrichs 
des Baͤrtigen, der ihm die Regierung von Glogau uͤberlaſſen hatte, 
den Hals auf der Jagd. ; 

Neuftädtel, Die Grundherrin dieſer kleinen Stadt iſt Doro⸗ 
thea geb, Prinzeſſin v. Curland⸗Sagan, vermaͤhlte Herzogin v. Dino 
(Talleyrand Perigord.) Der Ort liegt von der Kreisftadt im S. O. 
, von Breslau 16, Liegnitz 9 M.; an der Kunftftraße nach Berlin, 
am rechten Ufer des Weißfurth; mit 6 Bruͤcken; hat keine Mauern; 
5 Thorausgaͤnge, 154 H., wovon jedoch nur 30 maſſiv, 1104 E., 
(255 kath., 5 Juden). 1 koͤnigl. Stadt⸗Ger., 1 Poſt⸗Exped. und 1 
Chauſſee⸗Zoll⸗Staͤtte. 1 Rathh. mit Thurm und Rathskeller. 1 kath. 
Pfarr⸗K, 1 Begraͤbnißk., u. Sch. mit 2 L.; 1 ev. Pfarr⸗K., hölzern 
1744, maſſiv 1764 — 85 erbaut, 1 ev. Sch. 2 Pfarr-, 2 Schulh, 
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Landbau der Bürger auf 1400 Morgen. Ferner: 1 Apotheke, 1 
Brau-, 1 Brennerei, 3 Faͤrber., 2 Gerb.; 1 Loh⸗, 1 Getreide⸗Wrm., 
7 Zöpfereien, 1 Ziegelei. Lein- und Wollweberei auf 15 Stühlen. 
Ferner: Geringer Handel. 2 Wochen⸗, 3 Kram⸗, Roß⸗ und Vieh: 
M. und ein befonderer Hauf⸗ und Flachsmarkt, finden ſtatt. — Neu⸗ 
ſtäaͤdtel (Novagivitas ) wird urkundlich ſchon 1802 erwahnt und brannte 
1474 und 1678 ganz ab. 
Slawa, dieſe offene Stadt von 117 H., gehört zur Hertz 
ſchaft Slawa, deren jetziger Befitzer der koͤnigl. Kammerherr und 
Regierungsrath Graf Fernemont. Sie liegt von Freiſt. im O. N. O. 
40%, von Liegn. 10%, , Bresl. 17 M.; an der Scharnitz, die hier 
dem ſlawaer See zufaͤllt; gehörte bis 1820 in den Groß⸗Gloganer 
Kreis. Sie zaͤhlt 673 Einw., (deren 96 kath.) 1 ev. Pfarr⸗K. 
erbaut 1743, 1 kath. Pfarr⸗K. I ev. Sch. mit 2 E., 1 kath. mit 
1% 1 Spritzen⸗, 1 Wachth. mit Gefaͤngniſſen. 1 koͤnigl. Stadt 
Ger. hat die Rechts⸗Pflege, der Magiſtrat die Polizei, Ferner find 
vorhanden: 1 Apotheke, 1 Brauerei der Commune, 1 Brennerei, 3 
Won Man fertigt Tuch und einiges leinen Zeug auf 28 Stühlen; 
treibt Landbau und einigen Handel. Haͤlt einen Wochen-, 4 Kram⸗ 
und Vieh⸗M., vor dem letzten 1 Hanfmarkt. Fiſcherei hat die Stadt 
nicht, doch find der Slawaer⸗ und andere nahe Seren durch ihre Bante 
berühmt. Auf der Oſtſeite der Stadt liegt das Dorf gl. N., wo das 
ſchoͤne graͤfl. Reſidenz⸗Schloß mit lieblichen Garten⸗Anlagen, 47 Wohnh., 
300 E.; 2 Vorw., und 1 herrſch. Ziegelei, ſich befinden. — Slawa 
(bedeutet im polniſchen Ruhm, Ehre), wurde ſchon 1312 unter den 
Städten des Fuͤrſtenthums Glogau genannt; oft durch Einfaͤlle der 
Polen heimgeſucht. 1765 den 8. Juli ganz Raub der Flammen, die 
1796 wieder 64 H. zerſtoͤrten. ö 
6. Der Grünberger Kreis; er iſt der noͤrdlichſte Oder: 
Kreis, auf beiden Ufern des Haupt⸗Stromes; ſtoͤßt ſuͤdwaͤrts an den 
freiſtaͤdter Kreis, oſtwaͤrts an die Provinz Poſen, noͤrdlich an den 
ehemaligen fchwiebuser, jetzt ſchwiebus⸗zuͤllichauer, und den Eroffener, 
Kreis, des Regierungs Bezirks Frankfurt, und weſtlich noch an den 
kroſſener und ſaganer Kreis. Huͤgelreihen: worunter der Hohberg, die 
Hirten und die Kaſchenberge, verſchoͤnern die linke Halfte; Eichwaͤl⸗ 
der die Ufern der Oder und Forſten von Nadelholz beſonders den oͤſt⸗ 
lichen Theil. Der ſandige leichte Boden eignet ſi ſich nur wenig fuͤr den 
Anbau des Weizens, beſſer fuͤr Roggen; und über 3000 Morgen auf 
den Hoͤhen um Gruͤnberg, Rothenburg und Sabor ſind mit Weinreben 
bepflanzt. Der ganze Flaͤchenraum beträgt 14, Q. M. oder 828,594 
Morgen. Die Bevoͤlkerung 40,911 Koͤpfe, in 3 Staͤdten, 2 Markte 
flecken und 74 Dörfern und andern Orten, mit 6814 Wohngebäuden, 
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Städte 

Grünberg, die koͤnigl. Kreisſtadt, liegt von Glog. W. N. W. 
7 /, Liegn. 14%, und Bresl. 20 / M.; in einem Thale, an der 
goldnen Lunze, mit 9049 E, (1085 kath., 145 Juden), 127 H. in der 
innern Stadt und 1028 in 4 Vorſtaͤdten. Es find hier: 1 landraͤthl., 
1 Kreis⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗, 1 Poſt⸗, 1 Eichungs⸗A. 1 Salzfacto⸗ 
rei, 1 Landes⸗Inquiſitoriat, 1 Land⸗ und Stadt⸗Ger. 1 ev. Pfarr⸗ 
K. ſeit 1748, 1 kath. Pfarr⸗K.; 1 ev. Buͤrgerſch. mit 4 Klaſſen u. 4 
L., erbaut 1768 —70, 1 ev. Toͤchter⸗Sch. mit 2 Klaſſen u. 2 L., er⸗ 
baut 18225 5 andere ev. Sch., jede mit 1 L., worunter 1 Armenſch., ge⸗ 
ſtiſtet 1778 vom Rector Friſch. 1 kath. Stadtſch., 3 Kl., 8 L., 1 jud. 
Kinderſch.; 1 Rathh.; das ehemal. Landhaus, fuͤrKreis⸗Behoͤrden u. L. 
u. St. Ger. oſthaus, 1 Salzmagazin, 1 Reitbahn, 1 Hauptwacht, 
1 Mehlwage, hor⸗, 5 Spritzenh., 1 Kuſtodie zu Haften. 1 Hofpital 
für 21 Perſonen; ein 1816 von der Commune errichtetes Kranken⸗, 
Armen: und Waiſenhaus; die Aug. Forſter'ſche Erziehungs⸗Anſtalt fuͤr 
Verwahrloſ'te, erſt 1826 geſtiftet. Bloße Kapital⸗Stiftungen ſind da⸗ 
gegen: die Georg Pirſcher'ſche 6000 Rtl. für Schüler, Lehrer: Witwen 
und verſchaͤmte Arme, ſeit 1826; das Reich⸗Jeuthe'ſche Stipendium 
24 10 Mtl. Zins, geſtiftet 1611. Ferner: das Lorenz'ſche, das Fleiſcher⸗ 
u, andere Legate zur Armenpflege; 5 Sterbekaſſen. Der Kaͤmmerei ges 
hören 6 Dörfer und 11300 Morgen Forſt. Nahrungszweige: man treibt 
Weinbau in 2800 Gaͤrten und Bergen, im Durchſchnitt mit 9 — 10000 
Eimer Ertrag. Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Wein- und Obſt⸗ 
Baues. 446 Tuchmacher fertigen jahrlich 28 — 29,000 Stuͤck; und 
es erhielt die Korporation derſelben 1828 den 21. Novbr, eigene Sta⸗ 
tuten ſtatt der fruͤhern Zunft⸗Geſetze und Gebraͤuche. Es beftehen 8 
Wollſpinnereien, 6 Walken und 2 Gewerkhaͤuſer. Ferner: 5 Waſſer⸗ 
Getreide⸗M., 10 Wom., worunter 1 hollaͤndiſche, 1 Lohm., 4 Zie⸗ 
gel., 1 Brauer., 7 Brenner., 5 Taback⸗Spinnereien. 4 Kram u, 
Vieh⸗, 4 Woll⸗, 2 Wochen⸗M. 116 Kaufleute und Haͤndler, 2 Apo⸗ 
theken, 1 Buchdruckerei und 1 Leihbibliothek. — Grünberg und fein 


Weinbau find von Deutſchen im 18, Jahrhundert angelegt. 1812 


war es ſchon Weichbildſtadt. Ihr gab Heinrich IV. der Gluͤckliche 
deutſches Recht. 1321 wurde das erſte Rathh. erbaut. 1477 ſiegten 
die Gruͤnberger Uber die Kroßner; fie aber beſiegte Johann v. Sagan, 
der die Stadt eroberte. 1561 erhielt fie freie Rathswahl und Hber⸗ 
gerichte, und kaufte ſich 1596 frei. Brand vernichtete 1582 /; 
1627 den 25. April die ganze Stadt, die ſchon 1623 — 25 große 
Theurung (der Schfl. Korn 20 Rthl.) gedruckt hatte. 1628 den 7. 
Nov. Belehrung durch Lichtenſteiner. 1629 den 10. Nov. andere Kai⸗ 
ſerliche pluͤnderten. 1681 erlagen von 10,000 Einw. 7000 der Peſt; 
auch brannte / der Worftädte ab. 1682 u, 88 erfolgten Pluͤnderun⸗ 
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gen; 1688 Brandſchaden, 2 Monate hauſten Kroaten; 1689 Schwe⸗ 
den, die den 9. und 12. Juli pluͤnderten. 1640 Lager von 20,000 
Kaiſerlichen, unter Herzog Franz Albrecht. 1641 vom 4. bis 18. 
Nov, wieder das kaiſerliche Heer in der Gegend; 1642 am 28. März 
Pluͤnderung durch Schweden; 1643 den 28. Febr. 7te Pluͤnderung durch 
kaiſerliche Truppen. 1651 den 24. Aug, vernichtete Brand 665 H. 
und 1661 ein anderer den Reſt. Die verarmten Buͤrger verſetzten ihre 
kleinen Haͤuſer aus den Weinbergen in die Stadt. Aberglaube brachte 
1654 — 69 22 Frauen als Hexen auf den Scheiterhaufen. 1706 gingen 
30,000 Sachſen hier durch nach Polen; 1707 Schweden nach Sachſen, 
auch nahm das den Feldgebeten der letztern nachgenahmte Kinderſingen 
hier, wie in vielen ſchleſiſchen Staͤdten, ſeinen Anfang. 1719 Miß⸗ 
wachs. 1720 ſo reiche Weinaͤrnte, das man nicht Gefaͤße genug hatte, 
1740 den 16. Deebr. Beſitznahme durch Preußen. Pon jetzt an wach⸗ 
Tender Wohlſtand; doch beſchoſſen 1756 Deftreicher die Stadt und ver⸗ 
trieben die Preußen. 1759 Lager der Ruſſen; 1761 der Oeftreicher, 
In Allem durch den 7jaͤhrigen Krieg 88,436 Rtlr. Schulden. Harter 
Druck 1806 und 1818 vom 11. bis 15. Aug. durch den franz. Mar; 
ſchall Viktor, Herzog von Belluno. Die Lieferungen betrugen 50,000 
Quart Wein, 60,257 Ellen Tuch, überhaupt in Gelde 78,041 Nil, 
8 Ggr. 

Rothenburg an der Oder, zum Unterſchiede von Rothenburg 
in der Laufig, Von Gruͤnb. N. W. /, (von Vreöl, 21% , Liegn. 
16 M.) an dem kalten Bach / M. von feiner Mündung in die Oder; 
gehoͤrte bis zum 16. Aug. 18 16 zum kroſſener Kreiſe, des vormaligen 
Kammer⸗Departements Kuͤſtrin, jetzigen Regierungs⸗Bezirks Frank⸗ 
furt; ſteht unter der Gerichtsbarkeit der Herrſchaft Polniſch⸗Nettkow, 
deren Beſitzerin Pauline Marie Voniſe regierende Fuͤrſtin v. Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen, geb. Prinzeſſin von Curland⸗Sagan iſt, welche grund⸗ 
herrliche Rechte übt, In der offnen Stadt find: 1 koͤnigl. Steuer-Re: 
ceptur; 1 ev. Pfarr⸗K., ſtets genannt die Graͤnzkirche. 1 ev. Sch. 
mit 189. 1 Rathh., mit Gerichts⸗Lokal, Gefaͤngniß und Spritzen⸗ 
Schoppen. 91 H., 647 Einw., (kath. 13). 1 Brau- und 1 Bren⸗ 
nerei; Tuchmacherei, durch 123 Meiſter auf 151 Stühlen, iſt faſt 
der einzige Nahrungszweig. — Das Wappen der Stadt iſt ſeit 1809 
der preuß. Adler, 4 Kram⸗ und 1 Wochen⸗M. am Mittwoch werden 
gehalten. 

Deutſch⸗ Wartenberg, oder Wartenberg an der Ochel, zur 
Unterſcheidung von der Kreisftadt Poln.⸗Wartenberg im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau; kleine Stadt; von Gruͤnb. S. O. zu O. 2 ¼, (von 
Bresl. 18., von Liegn. 12 M.); an der großen Straße von Breslau 
nach Berlin. 120 Wohnh., 820 E. (161 ev.). Das Städtchen 
gehoͤrt zur Herrſchaft Wartenberg. Dieſe befigt Dorothea, geb. Prin⸗ 
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zeſſin von Curland⸗Sagan, vermaͤhlte Herzogin v. Dino (Talleyrand⸗ 
Perigord). Es beſtehen hier: das combinirte Stadt⸗Ger. und Juſtiz⸗ 
Amt der Herrſchaft Wartenberg; 1 herzogl. Rent⸗A., im herrſchaftl. 
bei der Stadt gelegenen Schloß; 1 koͤnigl. Poſt⸗Exped., 2 Chauſſee⸗ 
Zollſtaͤtten. 1 kath. Pfarr⸗K. u. Sch. mit 8 L.; 1 ev. K. eingerichtet 
1790 in der ehemaligen Reſidenz der Zefriten, 1 ev. Sch., verſehen 
vom Lehrer zu Bobernig. 1 Rath⸗, 1 Stock⸗, 1 ftädtifches Beamten⸗ 
Wohnh. Gewerblich beſtehen: 2 Brauer., worunter die der 75 Ber 
rechtigten; 4 Brenner., 2 Faͤrbereien 1 Getreide-Wrm. 3 Kaͤhne 
zur Fahrt auf der nahen Oder. Im übrigen gewöhnlicher Handwerks⸗ 
betrieb und Landbau. 4 Kram⸗ zugleich Flachs⸗ u. Hanf M. — War- 
tembergeh gehörte 1329 zum Herzogthum Sagan; brannte 1441 
ganz, 1771 groͤßtentheils nieder. Durch Vermaͤchtniß des Herrn v. 
Sprinzenſtein kam es 1690 in den Beſitz der Jeſuiten, die es bis zu 
ihrer Aufhebung 1776 beſaßen. a 
Kontopp, auch Kontop (d. h. Pferdeſchwemme), in altern 
Urkunden auch Kumtup, und ſpaͤter auch Gontop geſchrieben. 
Marktflecken oder Staͤdtel und Dorf. Die Poſſeſſionen beider liegen 
gemiſcht. Von Gruͤnb. O, S. O. 3% M., am linken ufer der faulen 
Ober; (von Bresl. 19 M.); im Beſitz der Major von Wulfenſchen Erz 
ben. Das Staͤdtel oder der Marktflecken hatte Stadtrecht erhalten 


vom Kaiſer Joſeph I. 1706 den 28. Mai wurde aber fchon 1750 bei 


Einführung der Taxa stolae nicht unter, die Städte ter Klaſſe gezaͤhlt, 
und erklaͤrte 1809 von der Staͤdte-Ordnung keinen Gebrauch machen zu 
koͤnnen. Der ſogenannte Magiſtrat wird daher nur vom Dominio und 
Landrathe beliebig ernannt. Es beſtehen hier: 1königl. Unter⸗Stener A. 
1 Poſt⸗Exped. 1 ev. Mutter⸗K., und haͤlt der Paſtor den Gottesdienſt 
abwechſelnd hier und in der Schweſter K. zu Boyadel. 1 ev. Sch. 1 
Pfarr-, 1 Schulh. 1 kath. Pfarr⸗K., abhängig von Liebenzig (Kreis 
Freiſtadt) 12 beackerte, 50 unbeaͤckerte Handwerke betreibende Bürger, 
62 Wohnh., 350 Einw., (kath. 8, Juden 7), 1 Wem. Man hält 3 
ziemlich belebte Jahr-, Vieh- u. Flachs⸗M., u. 1 Scheibenſchießen. Im 
Dorfe find 58 H., 400 E. 1 Brau⸗ und Brennerei, 1 Wrm., 8 Wm., 
1 Roßm. Das Schloß⸗ und das Lies⸗Vorwz außerhalb / M. im S. 
W. das Waldvorw. (6000 Morgen Forſt), Auch gehoͤren zum Gemeinde⸗ 

Verbande ſchon die als Golonien zu betrachtenden Vorw. Schaafhorſt 
im N. % M., und Striehmene im Weſt / M. mit dabei befindlichen 
Dreſchgaͤrtner⸗Stellen. 

Sabor, Marktflecken und Dorf, auch genannt Sabor am 
Hammer, von Gruͤnb. O. 2 M.; nahe dem linken Ufer der Oder; 
im Beſit des Prinzen Friedrich Wilh. von Carolath⸗Schoͤnaich. Im 
Staͤdtel find: 65 Wohnh., 420 Einw. (kath. 10). 1 ev. Pfarr⸗K. u. 
Sch., 1 Pfarr- und Schulh. Gewerblich: 2 Faͤrbereien, 1 Wom,, 
— 
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6 FJuchmacher, 14 Schuhmacher, 3 Joͤpfer und verſchiedene andere 
Handwerker. 4 Kram M. Oderfahrt mit 5 Kaͤhnen. Im Dorfe 
find: 76 Wohnh., 1 herrſch. Schloß, 500 E.; 1 kath. Tochter- K. 
von Milzig. Ferner: 14 Leinweber-Stühle, 1 Wom., 2 Wem, im 
S. S. W. / M. a) die Gans⸗, b) die Rabenmuhle. Ferner: im N. 
% M., und nahe bei Ober⸗Hammer die zum Staͤdtel gehörige faborer 
Fähre mit dem Faͤhrhauz. Man ſetzt hier nach Schwarmitz am rech⸗ 
ten Oder-Ufer über, Bei der ſaborer Fähre befand ſich einſt ein 
großer heidniſcher Begraͤbnißplatz, wo noch vor einigen Jahren viele 
Urnen gefunden wurden, 
Dörfer ohne Marktrecht. 

Boyadel, olim Poyadel, von Gruͤnb. O. 3 M.; 174 9, 
900 E. 1 ev. Sch., 2 L.; 1 ev. Pfarr⸗K., Schweſterk. von Kon⸗ 
topp. 1 Roßm., 6 Wom., 1 Theerofen, 1 Ziegelei; 9 Oderkaͤhne 
zu 81 Laſt; und 8 außerhalb gelegene Vorw. N 

Kolzig, von Grund. O. 4½ M.; 87 H., 748 E. 1 ev. u. 
kath. Pfarr⸗K., 1 ev. u, kath. Sch. 15 Leinweberſtuͤhle. Hierzu 
gehören Y%, M. im N. das Karſch⸗Vorw. und die kolziger Glashütte 
mit 10 H. und eigener ev. Schule. Im Durchſchnitt ſind 20 Arbeiter 
beſchaͤftigt, grüne Flaſchen und Glaͤſer zu fertigen, deren jährlich für 
20,000 Rtlr. und darüber abgeſetzt werden, und es liegt die Glashuͤtte 
an der Obra; uͤber welche hier eine Bruͤcke in das poſen'ſche Dorf Toͤp⸗ 
perbude und auf die Straße nach Karge fuͤhrt. 

Klein⸗ Heinersdorf, von Gruͤnb. S. S. O. / M., 103 b., 
650 E.; 1 ev. Sch. 10 Weinb. 8 

Kleinitz, von Grünb. O. N. O. 2 / M.; 188 H., 1370 E. 
1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. mit 2 8. Leinweberei auf 69 Stühlen; 1 
Oel⸗, 1 Roßm., 7 Wom., 1 Biegel,, Kalkbrenner. 

Krampe, von Grund, R. N. O. 1 M.; grünberger Kaͤmme⸗ 
rei⸗Dorf, mit ev. Sch., 79 H., 400 E., 2 Waſſer⸗, 1 Papiermühle. 

Laͤsgen, am linken Ufer der Oder, von Grunb. N. W. 2), M. 
72 H., 440 E., 1 ev. Sch. 4 Wrm., 1 Wom., 1 Ziegel. Star: 
ker Flachsbau, und Weberei auf 44 Stühlen, Auch iſt dieſer Ort der 
am noͤrdlichſten gelegene in der Provinz Schleſien; und es beträgt feine 
Polhoͤhe oder Nord⸗Breite 51° 2! 12", 

Loos, von Grünb. O. / M.; 71 H., 340 E., 1 herrſchaftl. 
Vorw. mit Schaͤferei; 1 ev. Sch.; und auf einer Höhe Nuine einer 
kath. Nebenk. von Milzig. 1 Brau- und Brennerei, 1 Roß⸗Schrot⸗, 
1 Waſſer⸗Schrot⸗ und Wom. 1 Ziegel.; 54 Leinweberſtuͤhle, ziem⸗ 
lich ſtarker Weinbau auf 30 Morgen. Außerhalb liegen: a) die Berg⸗ 
mühle, / M. im O., an einen Fluͤßchen, welches auf der nördlich 
von Loos gelegenen Bergkette entſpringt, deren höchfter Punkt / M. 
im N. von Loos der Kaiſerberg iſt, von welchem man die gegen 20 M. 
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entfernte Schneekoppe erblicken kann. b) die looſer Fahre, „ M. 
im N. N. O. 3 Poſſeſſionen an der Oder, über die man hier nach Loden⸗ 
berg ſetzt, um auf die neuſalz⸗zuͤllichauer Strafe zu gelangen; und ge⸗ 
hoͤrt Lodenberg oder Loden-Vorw. mit 2604 Morgen Laͤndereien auch 
noch zu Loos. i 
Polniſch⸗ Nettkow, Hauptort der Herrſchaft gl. N.; von 


Gruͤnb. N. W. 2 M.; Schloß mit großem Luſtgarten, 154 H., 1000 


E.; 1 ev. K. und Sch. 1 Oel⸗, 1 Roß⸗, 1 Wd.⸗, 2 Waſſerm. z 6 
Kaͤhnen und einer Fähre zur Oderfahrt nebſt mehreren Handwerkern 
am Ort. 

Nittritz, von Gruͤnb. S. O. S. M.; 146 H., 1000 C., 
1 kath. Neben⸗K. u. 1 Sch. mit 2 L. Leinweberei auf 100 Stühlen, 
1 Oelm., 3 Wom. . 

Prittag, von Gruͤnb. O. N. O. / M.; 129 H., 800 G.; 
1 ev. Pfarr⸗K. u. Sch. mit 2%, Leinweberei auf SO Stühlen; 1 Oel-, 
1 Saͤgem., 4 Wrm., 1 Ziegel. - 

Schweinitz, von Gruͤnb. S. W. , M.; in 2 Antheilen, 281 
H., 1450 E. 1 kath. u. ev. K., 1 kath. u. ev. Sch., 5 Vorw. 
Mehrere Handwerker. 4 Brett-, 2 Oel⸗, 8 Wrm., 2 Ziegel. 
Bobering, von Gruͤnb. S. O. O. M.; 136 H., 670 E., 
1 kath. u. ev. Sch. 4 Wom., 1 Kalkofen, 1 Ziegel. Leinweberei. 
Anbau von Ruͤben, die zu Schiffe nach Breslau als Teltover verſen⸗ 
det werden. 


7. Der Sprottauer Kreis, vom Glogauer im W. bis zum 
Bober, der aus ihm die Sprotta empfaͤngt; mit bedeutenden Waldun⸗ 
gen, theils ſumpfigem, theils ſandigem und ſteinigem Boden, der 
Wieſenerz enthält, das in einigen Huͤttenwerken verarbeitet wird, 
27,458 Einw., in 2 Städten und 61 Dörfern und Kolonien, mit 
3908 Wohngebaͤuden, auf dem Flaͤchen- Raum von 12 Q. M. oder 
257,515 Morgen. ö 

Städte 


Sprottau, koͤnigl. Kreisſtadt, von Glog. W. S. W. 5, Liegn. 
8 ¼, Bresl. 16 M. Zwiſchen dem rechten Ufer des Bobers und dem 
linken der hier muͤndenden Sprotta; mit Bruͤcken über beide; um⸗ 
mauert, mit dem 1826 durch Abtragung des Fhurms geoͤffneten glo⸗ 
gauer, dem noch bethuͤrmten ſaganer und dem Pforten-Thore, der glo⸗ 
gauer und der ſaganer Vorſtadt. Von 552 Wohnh. find viele noch mit 
Giebeln und hoͤlzernen Rinnen verſehen. Die Seelenzahl iſt 2995 
(kath. 620, jüd. 26). Die Beſatzung: 1 Detachement der Iten Ins 
validen-Compagn. Behörden find: 1 landraͤthl., 1 Kreis-, 1 Unter⸗ 
Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped., 1 Lands und Stadt» Ger. mit Gerichtsh. 
am Markt. Ebenda Hauptwacht und großes Rathh. mit 2 Thuͤrmen; 

Knie, Geogr, Beſchr, II. 10 


5 


der eine mit der Stadt⸗ Uhr aa der andere zweimal durchſichtig; 
und wird deſſen Glocke 1 M. weit gehört. Vormalfges Kloſter St. Ma- 
ria Magdalena de Poenitentia, iſt ſeit 1811 ſtaͤdtiſch, und Woh⸗ 
nung des Buͤrgermeiſters und der Invaliden. 1 ev. Pfarr⸗K., 1747 
in und auf den Ruinen des alten Schloſſes erbaut, 1822 durch Platten⸗ 
Pflaſter und Staffirung im Innern, und durch Vollendung des ſehr ge: 
ſchmackvollen Thurmes von außen ſehr verſchoͤnert; Gallerie, Sims⸗ 
werk, Säulen u. ſ. w. find von Eiſen, und über 8000 Gentner hierzu 
verwendet, 1 kath. Pfarr⸗K., geweiht zur Himmelfahrt Marla 1240; 
1 kath. Neben⸗K. Corporis Christi, in der glogauer Vorſtadt; erbaut 
1780, Die St. Georgen⸗K. auf dem kath. Kirchhofe, iſt Ruine. — 
1 ev, Buͤrgerſch., 5 Klaſſen, 5 L.; 1 kath. Elementarſch., 2 Kl., 2 L. 
1 Hoſpital fuͤr 9 Maͤnner und Frauen, in der glogauer Vorſtadt, mit 
Vorw. 1 Stockh., 1 Marſtall, 1 Bauhof; 4 Spritzen⸗, 3 Thor⸗ 
ſchreiberh. — Gewerbl.: 1 Apotheke, 2 ſtaͤdtiſche Brau-, 1 Malz⸗ 
haus; 7 Brennereien, 4 Faͤrbereien; 1 Tabackſpinnerei. 2 ſtaͤdtiſche 
Getreide-Wrm. mit 11 Gängen. 1 Säge», 1 Lohm. der Schuhmacher; 
1 Delm, 2 Walken; die Oberwalke den freiftädter, die Niederwalke 
den ſprottauer Tuchmachern gehörig, 59 Stühle zu Tuch, Baumwolle, 
Band, Leinw. und Struͤmpfen; 1 Stadt Ziegelei mit 3 Oefen und 
4 Scheuern. Ziemlicher Handel, 3 Kram- und Vieh⸗M. Bedeutender 
Landbau. Der Kaͤmmerei gehören 14 Dörfer, 2 Forſten und mehrere 
Eiſenwerke. Waſſerleitung durch Nöhren von den eilauer Feldern. 
Bade⸗Anſtalt und öffentlicher Garten in der ſaganer Vorſtadt. Garten 
und Geſellſchaftshaus zum goldnen Frieden in der Stadt. Schieſhaus 
mit Park in der glogauer Vorſt. Zwingergarten auf den alten Wällen; 
mit Linden beſtandener Muͤhlenwerder im Bober; anziehender Boberfall 
über das Wehr, und der Nonnenbuſch jenſeits. — Herzog Boleſlaw 
(Chrobri) gruͤndete vermuthlich, im 11ten Jahrhundert, Burg und 
Stadt. Dieſe erweiterte und begabte mit deutſchem Recht Konrad von 
Glogau um 1268, zerſtoͤrte Brand 1478, eroberte 1476 H. Hans von 
Sagan, 1489 durch Belagerung das Heer des Koͤnigs Matthias von 
Ungarn. 1522, als Nieder⸗Beuthen abgebrannt, verlegten die Mag⸗ 
dalenerinnen ihr Kloſter hierher; 1568 trieb man ſtarke Bienenzucht; 
hieruͤber ließ der Bürger Nikol Jakob das erſte Buch drucken. 1628 
Lichtenſteiner; 1730 den 11ten Mai Einaͤſcherung durch Blitz; 1684 
Schweden. 1672 und 1702 wieder Hauptbraͤnde. 1756 — 63 waren 
die Kriegsſteuern? 7514 Thlr. 1818 den 27ſten Mai ein Scharmuͤtzel 
zwiſchen Ruſſen und Franzoſen unter Marſchall Viktor. 
Primkenau, Stadt- und Schloßgemeinde, von Spr. S. O. 
2 ½, von Liegnitz 6 M.; mit 156 H., 1181 C. (kath. 201); einem 
Stadt:Ger,, vereinigt mit dem Patrimonial⸗Ger. der Herrſchaft Prim: 
kengu, zu der die Stadt gehört, 1 kath., 1 ev. K.; jene ev. von 
* 
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1521 — 1637; dieſe gegruͤndet 1744 den 18ten April. 1 kath., 1 ev. 
Sch. 1 Rgthh., 2 Beamten⸗Wohnh., 1 Stock-, 1 Armenh. Ges 
werblich: 1 Apotheke, 1 Brauerei der 68 Berechtigten, 2 Brennereien, 
1 Lohwaſſer⸗, 1 Lohwdm., 3 Getreide-Wom., 8 Ziegel. Holzwaa⸗ 
ren⸗Verfertigung durch 31 Böttcher, Stellmacher und Fiſchler. Ferner: 
9 Grob- und Nagelſchmiede, 9 Töpfereien; 4 Leinwand, Vieh- und 
Kram⸗Maͤrkte. Der Ort, von Herzog Przemiſlaw oder Primiflaw J. 
von Steinau, Sprottau und Sagan, um 1280 erbaut, hieß daher auch 
fruͤher Primilau, auch Prymbe, und Primislavia, 1639 Be⸗ 
ſetzung durch Schweden. 1642 den Sten Juli Einaͤſcherung durch dies 
ſelben, und abermals Braͤnde 1681, wo nur 2, und 1804, wo nur 
26 Gebäude blieben. 1818 den 29ſten Mai Italiener vom Marſchall 
Viktor'ſchen Corps. . e | 
An die Stadt ſtoßen: im N. O. die Schloß⸗Gemeinde von 130 E., 
im N. W. das Schloß mit herrſchaftl. Brauerei, und im N. das Domi⸗ 
nium Primkenau, welches eigentlich das heerfchaftl, Vorw. der Sands 
a gemeinde Lauterbach iſt. . 


Dörfer. 


Dittersdorf, von Sp. O. N. O. / M. 300 E. 1 Vorw. 
1 ev. Sch., 1 Bleiche, 1 Wollſpinn⸗Maſchine und 1 Bninhammer, 

Ober⸗Leſchen, von Sp. S. O. / M. 400 Einw. 1 ev. 
Sch., 1 Saͤgem., 1 Wim. Ya M. im W. die Hammerhauſer, oder 
das Ober⸗Leſchener Eiſenhüttenwerk, wo 1 hoher Ofen, 2 Friſchſeuer 
und 1 Bainhammer, 

Nieder ⸗Leſchen, 150 E., 1 herrſch. Schloß, 1 kath. und 

1 ev. K., 1 kath. und 1 ev. Sch., 1 Bleiche, 1 Oel-, 1 Saͤge⸗- und 
1 Getreide-Muͤhle. 

Malmitz, von Sp. „/ M. im W., mit 660 E.; graͤfl. Schloß, 
2 Vorw., 1 ev. K. und Sch., 1 hoher Ofen, 5 Friſchfeuer und 
1 Bainhammer, 

Nieder-, Ober- und Klein⸗Eulau, von Sp. W. S. W. 
% M. 1119, 800€, 1 Papiermühle, 1 ev. Sch. und 1 kath. 
Neben- K. von Sprottau, 

Mittels, Nieder- und Ober-Giesmannsdorſ, von 
Sp. O. S. O. % M in 8 Antheilen. 144 H., 1100 E., mit 1 ev. 
Pfarr⸗K. und Schule, und 1 kath. Neben-. 3 Vorw., 3 Mom, 

Heinersdorf, von Sp. N. O. / M.; in 8 Antheilen: 
a) Lang-, p) Mittel⸗Lang⸗, und c) Nieder ⸗Lang⸗Hei⸗ 
nerödorf, 209 H., 1150 E.; 6 Vorw., 1 Schloß, 1 ev. Sch. mit 
2 E., 1 kath. Neben ⸗K. 

La ut er bach, 96 H., 600 E.; 35 1 ev. Sch., 1 Papiere, 1 Lohe, 
1 Säge» Mühle, 2 Getreidem,, und im Antheil REN ein hoher 


* 
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Ofen mit Eiſenhammer. Das herrſchaftliche Vorw., vor Primkenau, 
wird auch, wie ſchon oben bemerkt, Dominium Primkenau genannt, 
Rückersdorf, von Sp. N. W. / M. 190 b., 1070 E.; 
mit 1 ev. K. und Sch., 1 Schloß, 4 Vorw., 1 Wem, 4 Wom. 
Waltersdorf, von Sp. O. N. O. / M. 134 H., 1000 E. 
1 kath. K. und Sch. mit 2 L. Leinweberei. 1 Oelm., 2 Wom. 


C. Das unmittelbare Fürftentbum Jauer. 


Es enthaͤlt jetzt die Kreiſe Jauer, Bunzlau, Loͤwenberg, Hirſchberg 
und Schönau, von denen der Bunzlauer und Löwenberger, der Hirſch⸗ 
berger und Schoͤnauer bis 1810 vereinigt waren; von welchem Jahre 
an aber die Kreiſe Bunzlau und Schönau eigene landraͤthliche Aemter 
erhielten. Nach dem Landſchafts-Syſteme beſteht indeß die frühere 
Eintheilung noch. In Betreff der Gerichtsbarkeit gehören die Kreiſe 
Jauer, Schönau und Hirſchberg unter das breslauifche, Bunzlau und 
Loͤwenberg hingegen unter das niederſchleſiſche Oberlandes⸗ Gericht zu 
Groß ⸗Glogau. 


8. Der Jauer'ſche Kreis, vom Liegnitzer im S., an bei⸗ 
den Ufern der wuͤthenden Neiße; nordwärts eben, im S. mit Vorber⸗ 
gen der Sudeten. Frefflicher Boden fir Getreide- und Flachs⸗Bau. 
Wenig Wald; viele Kalkbruͤche und Oefen. 25,755 E. bewohnen die 
Kreis⸗ Stadt und 55 Dörfer und Kolonien, mit 3556 Wohnhaͤuſern, 
auf 5% Q. M. oder 109,889 Morgen. 

b Jauer, iſt Hauptſtadt in dem nach ihr benannten Fuͤrſtenthume 
und Kreiſe, von Liegn. S. 2 , von Bresl. 8 M. entfernt; 572 Fuß 
uber dem Meere; am rechten, etwas hoͤhern Ufer der wuͤthenden Neiße, 
hier auch Jauer ſches Waſſer genannt; mit einer ſteinernen Bruͤcke, ges 
ziert durch eine Nepomuks⸗Saͤule, und 8 Stegen über fie; mit liebli⸗ 
cher Ausſicht auf das Gebirge im S., und die Ebene im N. Eine 
Mauer, und ein zum Theil ſchon verfchütteter und in Garten verwandel⸗ 
ter Graben, ſondern die Stadt von den 4 Vorſtaͤdten: der firiegauer, 


bolkenhainer, goldberger und liegnitzer, welche, wie die 4 Thore, die 


letzten beiden aber auch zuſammen Fuͤnſtzighuben heißen, wogegen als 
Ste Vorſtadt Groͤgersdorf, oder die Außerften Fünfzighuben, ſchon “ M. 
in N., betrachtet wird. Es find in den Vorſtaͤdten 228, in der Stadt 
300 Wohnh.; in allem 40 öffentliche Gebäude, und 5870 E. (kath. 
1078, Juden 8). Militait: bisher Fußtruppen vom Gten und 7ten 
Linien-Rgmt., und Stamm vom Zten Bataillon des 7ten Landwehr⸗ 
Rgmts., deſſen treffliches Zeughaus bis 1810 Kloſter der Franziskaner 


war. 1 Haupt⸗, 8 Chor⸗Wachten und 1 Lazareth, zuletzt im Gebrauch 


des am 1ſten November 1826 nach Plagwitz verlegten Irrenhauſes; 
find unbenutzt. Koͤnigl. Civil⸗Behoͤrden: Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürs 
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ſtenthums⸗Landſchaft; das Gebäude, 1828 und 24 aufgeführt, ift eine 
Zierde der Stadt. Landes- Inquiſitoriat, feit 1817 in dem Kloſter 
der Franziskaner; 1 Land- und St.⸗Ger.; 1 Zuchthaus, reſſortirt von 
der koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, unter einem eigenen Director und 
2 Inſpectoren, mit 15 Unter⸗Beamten und Aufſehern. Das Gebaͤude, 
urſprunglich fuͤrſtl. Schloß, war von 1400 — 1741 Sitz der Landes⸗ 
Hauptleute, und wurde Zuchthaus 1747. Straͤſtinge find 300, nach 
der Kleidung in 2 Klaſſen, ganz gran oder halb ſchwarz und halb grau; 
beſchaͤftigt mit Tuch, wollenen Deckenmachen, Strumpfſtricken, Lein⸗ 
und Wollgarnſpinnen und Federſchleißen, zum Bedarf des Hauſes, 
zum Verkauf und für Lohn gegen feſte Preiſe. Zur ſittlichen Beſſerung 
Catechiſation und Gottesdienſt durch einen beſondern ev. Zuchthaus⸗ 
Prediger, und die Geiſtl. der bath. Stadt⸗Pfarr⸗K. Ferner find hier: 
1 landraͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer-, 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Eichung ⸗„ 
1 Poſt⸗A., 1 Rathh. mit Thurm und Uhr, 1 Stock, 1 Spritzenh.“ 
1 kath, und ev. Hoſpital, in jedem 12 arme Bürger und Bürgerinnen 
1 kath. Pfarr⸗K., erbaut 1267 — 90, ein ſchoͤnes gothiſches Gewölbe, 
in ihr einige Gemälde von Willmann. 1 kath. Begrabniß⸗K., 1 kath. 
Sch., 2 L., 1 ev. K. in der goldberger Vorſtadt, nur hoͤlzern und mit 
bibliſchen Wandgemaͤlden geziert; eine der drei durch den weſtphaͤliſchen 
Friedensſchluß 1648 den Evangel. in den kaiſerl. ſchleſiſchen Erblanden 
bewilligten Kirchen, daher Friedenskirche genannt, gegründet 1654 den 
24ften April, geweiht 1655 am Aten Adventsſonntage; Glocken und 
Thurm wurden erſt genehmigt 1707 durch die Alt⸗Ranſtaͤdter Conven⸗ 
tion; 1 ev. Buͤrgerſch. mit 8 Kl., 1 Rector und 3 E., durch Karl XII. 
von Schweden erwirkt vom Kaiſer 1707, geweiht 1709 den 26. Juli, 
fteht bei der ev. K.; 1 ev. Elementar- Sch. in der Stadt, und feit 
1813 in dem Kloſter der Franziskanerinnen dritten Ordens (welches 
1708 geſtiftet, 1810 ſekulariſirt wurde; feine Kirche und die St. 
Barbara⸗K. find jetzt Waaren⸗Magazine), 8 Lehrer; 1 höhere Toͤchter⸗ 
ſchule, 1%; 1 Handwerks ⸗Zeichen⸗Sch. am Sonntage. Wie oͤkono⸗ 
miſch⸗patriotiſche Geſellſchaft der Fürſtenth. Schweidnitz und Jauer 
hält alljährlich Sitzung zu Johannis im Landſchaftshauſe. 2 Braue⸗ 
reien, 8 Eſſigſiedereien, 19 Brennereien, 4 Wrm., 1 Wom., 1 Luchs 
walke, 1 Ziegelei. Die Kaͤmmerei befigt Ober⸗Polſchwitz, Siebenhu⸗ 
fen und 2000 Morgen Wald; Ackerbau auf 4000 Scheffel Ausſaat. 
Einiger Handwerksbetrieb. Handſchuhe und jauer'ſche Bratwuͤrſte wer⸗ 
den ausgefuͤhrt. 1 Groß ⸗, 10 andere Handlungen, 69 Kramer und 
Hoͤker; 1 Apotheke, 1 Buchdruckerei, 2 Tabacksfabriken; 42 Stuͤhle 
zu Wollenzeugen, Leinwand, Bändern und Strümpfen. 1 Faͤrberei. 
Wichtiger Getreidemarkt am Sonnabend, als ein Hauptmarkt fuͤr das 
Gebirge und Boͤhmen. 4 Jahrmaͤnkte mit großen Vieh⸗M. 1 Waffen: 
ſhurm, 1 M. von der Stadt, ſendet durch Möhren den Bedarf, 
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Strafen» Erleuchtung feit 1822. Vergnuͤgungsoͤrter find: 1 Schießh., 
Gaͤrten, und die Luſtorte Moisdorf und Profen. 
; Jauer ſoll ſchon 1008 bei Kaiſer Heinrichs II. Zuge gegen Bo⸗ 
leſlaw J. von Polen geſtanden und Jarina geheißen haben. 1188 
und 1153 wurde es befeſtigt, und Javr, auch Javor geſchrieben. 
1208 brannte der ganze Ort nieder („daß man ihn mit Beſen zuſam⸗ 
menkehren konnte“). 1264 ſtarben an Peſt 1113 Menſchen. 1292 
Tam Jauer an Bolko von Schweidnitz, der es pflaſtern ließ; ſein Sohn 
Heinrich machte es zur Fuͤrſtenthums-Hauptſtadt 1303; gab Meilen: 
recht 1326, und Gerichtsbarkeit 18295 1340 die Erlaubniß zur erſten 
Wurſtbank; 1384 das Halsgericht im Weichbilde; 1404 den Sonn⸗ 
abendsmarkt. 1466 Peſt, 2000 Leichen. 1527 drangen aufruͤhreriſche 
Bauern aus Peterwitz in die Stadt, um den Landeshauptmann v. Seid⸗ 
litz zu ermorden; er entkam, einige Thaͤter wurden gerichtet, die ans 
dern zum Knierutſchen von der goldberger Vorſtadt bis ins Schloß, auch 
dazu verdammt, 10 Jahre keine ſpitzigen Meſſer zu fuͤhren. 1590 
Brand von 186 Gebäuden in der Vorſtadt durch unvorſichtigen Schuß. 
1598 halbe Uhr. 1621 Durchzug des Markgrafen Georg v. Branden⸗ 
burg mit 4000 Mann; im Juni Sachſen, deren Kurfuͤrſten, Johann 
Georg J., die Stadt den 25ſten November nebſt 2000 Mann bewirthete. 
1622 im November 4000 Kaiſerliche unter Graf Dohna. 1626 ging 
Wallenſtein durch. 1629 Lichtenſteiner, koſteten 10,000 Rthlr. 1632 
Sachſen, 38 Peſt (es ſtarben 1000 M.); und im Oetbr. pluͤnderten 
Kaiſerliche. 1685 Pluͤnderung der Vorſtaͤdte durch Schweden; fie bio: 
kirten die Stadt 14 Tage. Dann Druck der Kaiſerlichen bis 1639, 
wo 7 ſchwediſche Regimenter erſchienen, und 1640 den 2ten Januar 
wegen Nichtgewähr ihrer Forderungen pluͤnderten; den 5. April Sturm 
und Verheerung durch Kaiſerliche. 1642 den 28ſten Mai Eroberung 
der Schweden unter Torſtenſon; den Buͤrgern geſchah bein Leid. 1648 
das kaiſerliche Heer verurſachte Hungersnoth; 44 durch Schweden be⸗ 
ſetzt bis 48 den 25ſten Juli, wo der kaiſerl. Obriſt Villani die Stadt 
uͤberfiel und an 16 Orten anzuͤnden lleß. 1680 — 81 Peſt. 1688 
erſte Stadtbuchdruckerei. 1702 den 14. Juli hoͤchſte Neißefluth. 1726 
erhielt J. ein Poſt-Amt. 1736 ſchaͤdliche Neißefluth; 1745 Brands 
ſchatzung durch Oeſterreicher. 1748 zählte man 8620 Einw. 1757, 
58, 60 und 61, wo auch Ruſſen erſchienen, mußte oft das kaiſerliche 
Heer, wechſelnd mit Preußen, unterhalten werden, doch fiel keine 
Pluͤnderung vor; die Kriegsſchuld war 39,559 Rthlr. 1776 den 
Eten Aug, verheerte Brand 137 H., doch Vater Friedrich ſchenkte 
106,00 Rthlr. 1791 Garnmarkt. 1801 Orkan. 1804 Beſchaͤdi⸗ 
gung det Neifie, 1806 im Decbr. als erſte Feinde, Baiern des franzöf. 
Heeres, deſſen Forderungen und Truppenzuͤge bis 1808 den 28. Nov.; 
pbermafß 1812, 1813 im April Errichtung der Landwehr; ſeit dem 
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24ſten Mai Verbündete im Ruͤckzuge; den 28ſten Franzoſen unter 
Marmont, den 29ſten Napoleon, angeblich verkleidet. Durch den 
Waffenſtilleſtand frei vom 12ten Juni dis 14ten Aug.; von da Ruſſen 
und Preußen, und am 26ſten faſt alle in der Katzbach⸗Schlacht ver: 
wundete Freunde und Schaaren gefangener Feinde. 1814 im Juli aus 
Frankreich ruͤckkehrende Ruſſen. 1815 am 22ften Oct. auch Kaiſer 
Alexander, und 1817 Füͤrſt Bluͤcher zur Einweihung der Siegeßſaͤule 
auf Chriſtlanshoͤhe den 26ſten Auguſt. 5 


Nennenswerthe Dörfer, 


Haaſel, von Jauer W. N. W. 2 M.; 480 E.; 1 ev. Schule. 
2 Kalkbrennereien. Vor Zeiten Bergbau auf Kupfer; noch jetzt bedeu⸗ 
tende Schleifſtein⸗Bruͤche. 

Herrmannsdorf, gemeinhin Hermsdorf, von J. N. N. W. 
1 M. 139 H., 1 Erb: und Lehnſcholtiſ., 1060 E. 1 kath. Pfarr⸗K. 
und Sch. Unweit des Dorfes der Heſſenberg, auf welchem ſich Kreuz⸗ 
weg⸗Stationen befinden; auch merkwürdig durch feinen Baſalt. 

Alt⸗Jauer, von der Stadt N. W. N. /½ M.; 580 E. 1 kath. 
und 1 ev. Sch. Lehngut, Erbſcholtiſei u. ſ. w. N 

Kolbnitz, auch Kulms, von J. W. S. W. / M.; 112 H., 
730 E.; 1 Schloß, 1 Vorw. 1 ev. Sch.; 1 kath. Neben⸗K.; 1 Kalk⸗ 
brennereiz 4 Wrm., 2 Wom. Vor Alters Bergbau auf Blei und Silber. 

Der Nebenort Georgenberg, „/ M. im S. W., mit eigenem 
Scholzen, Richter genannt, ſoll ein Stadtrecht beſeſſen haben, und 
noch heißt ein Ortstheil der Ring, ein anderer Foͤpfergaſſe. ö 

Ober-, Mittel: und Nieder-Leipe, von J. S. W. 2— 
2¼ M., in 3 Gemeinden; 232 H., 1200 C.; 2 herrſch. Schlöffer; 
3 Vorw. 1 ev. und kath. Kirche, 1 ev. und kath. Haupt⸗ Sch., 2 ev. 
Nebenſchulen. In den Antheilen Mochau und Peterögrund 2 Kalk⸗ 
brennereien, 3 Wrm., 2 Wom. 

Lobris, von J. O. N. O. 1 M.; 800 Einw. 1 Chauſſee⸗Joll; 
1 kath. Neben⸗Sch. und Kirche. 1 herrſch. Schloß mit anſehnlicher 
Buͤcher- und Bilder» Sammlung. 

Ober- und Nieder: Moisdorf, von J. W. S. W. Y M. 
130 E.; 1 Schloß, 2 Vorw. Die ſchoͤnen Park» Anlagen des Thales 
werden Häufig von Jauer aus beſucht. a 

Peterwitz, von J. W. / M.; 178 H., 1200 E.; 1 Schloß, 
1 ev. Kirche und Schule. 4 Wrm.; große Schäferei mit mehr alt 
3000 Merino's; Baſaltſteinbruch zum Wegebau benutzt, am ſogenann⸗ 
ten Weinberge, der mit Kirſchbaͤumen bepflanzt iſt; Fundort von Urnen 
im Niederdorfe. 

Nieder- und Ober: Prausnig, von J. W. N. W. / M.; 
2 h, Schloͤſſer; gog &, f ev, Kirche und Sch., wgren von 1742 big, 
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1801 im Schloß eingerichtet; 1 kath. Neben⸗K.; 1 Kalkbrennerei, 
1 Saͤgem., 5 Wrm. In der Nähe Schleifſteinbruͤche und alter ver⸗ 
laſſener Kupferbau. 

Profen, von J. O. , M.; 84 b., 700 E. 1 Schloß, 1 Vorw., 
1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. mit 2 L.; 1 ev. Tochter-Schule. Häufig 
beſuchter Schöner herrſchaftl. Garten, 

Mittel⸗, Ober- und Nieder =Meppersdorf, von J. 
N. N. O. / M.; 550 E.; 1 Schloß, 4 Vorw. 1 ev. Sch., 1 kath. 
Nebenkirche. J 

Seichau, von J. W. N. W. „ M.; 153 H., 800 &. 1 Schloß. 
ev, und kath. Kirche, 1 koth. und ev. Schule; 1 Ziegelei u. ſ. w. 

Triebolwitz, von J. N. N. W. 1 M.; 320 E. 1 Vorw. 1 ev. 
Sch. — Hierzu gehoͤrt Ghriſtianshoͤhe, Kol. %% M. im W., mit 
Vorw. und 5 H. In der Nähe dieſes letztern iſt auf einem Huͤgel das 
Denkmal der für Schleſien fo wichtigen und fiir Preußen fo glorreichen 
Schlacht vom 26, Auguſt 1818 aufgeführt, Hier erwarb ſich Bluͤcher 
vornehmlich mit der ſchleſ. Landwehr, und unterſtuͤtzt von den Ruſſen, 
unter Langeron und Sacken, den Character und Namen eines Fuͤrſten 
von Wahlſtatt. Die Schlacht begann den 26. Auguſt Nachmittag um 
3 Uhr; und man uͤberſieht bei dem Denkmal das weite Schlachtfeld von 
Eichholz bis zur wuͤthenden Neiße faſt ganz, wo Macdonald mit ſeinen 
Franzoſen unterlag. 

Nieder- und Ober: Poifhwig, von J. S. S. W. / M.; 
in 3 Antheilen; 325 H., 1900 E. 1 ev. Pfarr-, 1 kath. Neben⸗K. 
3 ev. Schulen. 2 Roß⸗, 1 Wrm., 1 Wom.; einige Weberei. Hier 
wurde 1818 den 4. Juni der durch Unterhandlungen zu Plaͤswitz vorbe⸗ 
reitete Waffenſtilleſtand der Preußen und Ruſſen mit den Franzoſen bis 
zum 20. Juli und 6 Tage nach der Kündigung geſchloſſen. 


9, Der Bunzlauer Kreis, vom vorigen im W., doch ge: 
trennt durch den Goldberg-Hainauer Kreis des Fuͤrſtenthums Liegnitz; 
war bis 1817 Theil des Bunzlau⸗Loͤwenberger Kreiſes; begreift auf 
177 Q. M. (377,817 Morgen) 2 Städte, 2 Marktflecken, und 
80 Dörfer und Kolonien, worunter eine der maͤhriſchen Brüder; in 
dieſen 7500 Wohnh. und 46,041 Einw.; durchfloſſen vom Bober, bes 
ruͤhrt vom Queis. Huͤgligt, ſteinigt und lehmigt im ſuͤdlichen, ſandig 
und waldig im nördlichen Theile, giebt der Boden nicht überall reich⸗ 
liche Aernten. 

Städte, 

Bunzlau, Kreisftadt feit 18185 von Liegnitz 6Y,, Breslau 
14% M. im W.; am rechten Ufer des Bobers. Mit Mauern, zum 
Theil auch Doppelmauern, mit noch 11 Baſtionen an der innern, ei⸗ 
gem zum Theil erſt ausgefuͤllten Graben, und der Ober-, Nikolai: und 
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Niedervorſtadt, vor den 8 Thoren gl. N., umgeben. Mit 251 H. in 
der ſehr reinlichen Stadt, 179 in den 8 Vorſtaͤdten. Bewaͤſſert durch 
den vorzuͤglich ſchmackhaften Queckbrunnen, den Sauteich und einige 
Quellen in der Obervorſtadt, mittelſt Röhren und gemauerter Kanaͤle; 
mit 2 Bober- und 6 andern Bruͤcken, wovon die am Hber- und Nie⸗ 
derthore mit Heiligen-Statuen geziert und durch Lampen erleuchtet 
find; die Stadt mit 17 Gaſſen iſt es durch 18 Laternen. — 4157 E. 
(kath. 717, 24 Jud.). Truppen: die 2te Abtheilung der Iten Inva⸗ 
liden⸗-Compagnie, und Commando und Stamm vom 2ten Bataillon 
des éten Landwehr⸗Rgmts. 1 Landwehrzeughaus ſeit 1823. Civil⸗ 
Behörden find: 1 landroͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer-, 1 Unter⸗Steuer⸗, 
1 Poſt⸗Amt, 1 Salzfaktorei mit 8 Magazinen, 1 Land- und Stadt⸗ 
Gericht. 1 Rathh., enthaltend den Rathskeller, Spritzenſchoppen, 
Brot⸗ und Fleiſchbaͤnke, mit geckigem Thurm; dieſer mit Umgang, 
Durchſicht, und mit einem 4 Ellen hohen und 6 Ellen breiten Adler als 
Fahne. 1 kath. Pfarr⸗K., erbaut 11985 1 ev. Pfarr⸗K., ſeit 1756 
(von 1741 — 1756 im Rathsſaal), auf der Stelle des vormaligen 
herzogl. Schloſſes, mit 2 Paftoren, 1 Begraͤbniß⸗K., St. Nikolaf, 
von den Kathol, und Evangel. benutzt. (Die vormalige Kirche zu u. l. 
Frauen am Niederthore iſt jetzt Salzmagazin.) 1 kath. Sch., 1828 
neu erbaut, mit 2 Kl. und 2 L.; 1 ev. Sch., bis 1811 Kloſter und 
Kirche der Dominikaner, mit 6 L. und 6 Kl. Verbunden wit der ev. 
Stadt- Sch. iſt eine Induſtrie⸗Sch., geſtiftet vom Bürger Bleul und 
ſeiner Frau. — Land: Waiſenhaus und Schullehrer-Se— 
minar vor Bunzlau. Dieſe mit einander verbundenen, und aus ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Schuͤlern zuſammengeſetzten Lehranſtalten, beſitzen 
am Ende der Obervorſtadt 1 Klaſſen-, 3 Wohngebaͤude, 1 Krankenh. 
und 1 Buchdruckerei mit 2 Preſſen; dieſe jetzt verpachtet, was auch 
die zubehoͤrenden Aecker find. Bei ihr ſtehen: 1 Director, 9 Lehrer, 
6 Hilfslehrer, 1 Rendant, 1 Waiſenmutter, 1 Köchin mit 6 weibli⸗ 
chen Dienſtboten zur Bedienung und Pflege, 1 Gaͤrtner, 1 Hausknecht. 
Die Zoͤglinge, 8 — 12 in einem Zimmer, ſind einzelnen Lehrern zur 
beſondern Aufſicht übergeben, und es werden unterhalten und unterrich⸗ 
tet: a) in der Waiſen-Anſtalt, der einzigen dieſer Art, welche Schle⸗ 
ſien hat, 30 koͤnigl., 6 großbrittanniſche, und 1 ſtaͤndiſch⸗lauſitziſcher 
Waife, (Die großbrittanniſchen ſind aus einem, von der Londoner 
Wohlthaͤtigkeits⸗Geſellſchaft geſchenkten Kapital von 5000 Rthlrn. 
zur Erziehung von Kindern der 1813 — 15 gefallenen Krieger, nach 
deren Aufhoͤren andere eintreten, entſtanden. b) Frelſchuͤler oder 
Alumnen. Das ſind Kinder, deren Eltern noch leben, aber zu arm 
ſind, um alles zu zahlen, jetzt 25; für jeden werden 8 Rthlr. Eintritts⸗ 
und 12 Rthlr, jährliches Schulgeld gezahlt, Koſt und Wohnung aber 
frei gewährt, o) 2 Ertra⸗Mlumnen; für jeden thut des Königs Mol, 


— 154 — 

86 Rehlr. Unterhalt gut, und es müffen ausgezeichnet fähige Knaben 
fein. Ferner in der mit dem Waiſenhauſe verbundenen Penfiond = Anz 
ſtalt werden d) 6 Richthofen'ſche Fundatiſten aus den Zinſen eines 
1778 der Anſtalt von der Richthofen'ſchen Familie vorgeſchoſſenen Ka⸗ 
pitals verpflegt. e) und ad Michaelis 1828 wurden durch ihre Eltern 
38 Penfionaire unterhalten, für die nach Verſchiedenheit der Beköſti⸗ 
gung 80 oder 100 Rthlr. gezahlt werden. t) Stadt» Schüler, 30 an 
der Zahl, find, die gegen 18 Rthlr. jährliches Schulgeld nur den Uns 
terricht der Anſtalt von der Stadt aus beſuchenden. 

Das Seminar, 1828 zu Michaelis mit 70 ſchleſiſchen und 17 
Yaufisifchen Seminariften beſetzt, bildet dieſe zu Landſchullehrern in eis 
nem Sjährigen Gurfus, und unterſtuͤtzt über 50 derſelben mit ganz oder 
halb freiem Unterhalt zu 86 und 18 Rthlr., und hat zur Uebung im 
Lehren eine beſondere Armenſchule. Auch werden die Kinder der Waiſen⸗ 
Anſtalt beſonders zu Seminariſten vorbereitet, und die beſten Semina⸗ 
riſten zu Hilfslehrern der Waiſen⸗ und Penſions⸗Anſtalt benutzt. 
Wie Aufnahme, beſonders in die erſten Anſtalten, haͤngt, nach geſche⸗ 
hener Prüfung, von dem Director ab. Eine Bibliothek und verſchie⸗ 
dene Sammlungen find vorhanden. — Das Waifenhaud verdankt ſei⸗ 
nen Urſprung dem bunzlau'ſchen Maurermeiſter Gottfried Zahn, der 
1755 ein Haus baute und 1 Lehrer und 2 Waiſen unterhielt, 1758 
ſtarb, von wo nun die Anſtalt durch Wohlthaten unterhalten, durch 
Anlegung der Penſions⸗Anſtalt erweitert, um das Jahr 1800 aber, wo 
ihr Beſtehen zweifelhaft ward, unter ein landſtaͤndiſches Curatorium 
geſetzt wurde. 1803 erhielt fie 11,206 Mthle, zur Tilgung ihrer 
Schulden durch koͤnigl. Huld, desgl. 5000 Rthlr. jährlichen Zuſchuß, 
noch vermehrt im Jahr 1815 mit 1440, Rthlr. Als Lazareth benutzt 
1818 bis 15, wurde fie umgeſtaltet, und das liegnitzer Seminar im 
Jahr 1816 mit ihr vereinigt. Die Unterhaltung des letztern geſchieht 
aus dem Hofrath Sack'ſchen Vermaͤchtniß von circa 70,000 Rthlr. — 
Ferner find hier: 1 Synagoge, 1 Hoſpital St. Quirin für 26 Perſo⸗ 
nen, 1 Krankenanſtalt fir Geſinde und Handwerker, 2 Armenhäuſer 
für 80 Arme. 1 Stock⸗, 8 Spritzenhaͤuſer. Gewerblich: 2 Braus, 
18 Brenner., 3 Waſſermehlm., 1 Lohm., 1 Strumpf, 1 Fuchwalke 
und ſchon auf dem Burglehn eine Waſſermehlm,, mit Lederwalke und 
1 Schneidegang verbunden. Dann: 10 Braun- und 2 Weißtoͤpfereien, 
deren Waaren unter dem Namen „bunzlauer Geſchirr“ berühmt find 
und bis Rußland und Preußen verführt werden. Weiße und bunte 
Leinweberei auf 52 Stühlen, Juchmacherei auf 44; Strümpfe werden 
auf 9 Wuͤrkſtuͤhlen und durch 15 Stricker gefertigt. Tabacksſpinnerei, 
Gipspfeifen⸗Fabrik u. ſ. w. Bedeutender woͤchentl. Getreide ⸗, Garn⸗ 
und Schwarzviehmarkt am Montage; jahrlich 4Kram⸗ und Vieh⸗M. 


Hondel durch 20 Kaufleute, inel, 2 Buchhandlungen, und 70 Kemer 
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und Hoͤker. Landbau wird von den Vorſtaͤdtern, beſonders den Vor⸗ 
werkern, in der ſogenannten Boberau betrieben. Fiſcherei im Bober iſt 
unbedeutend. Der Kaͤmmerei gehören 9 Dörfer, 2 Ziegeleien zu Til⸗ 
lendorf und Greulich, und 85,000 Morgen Forſt, mit anfehnlicher 
Jagd. — Als Merkwürdigkeiten werden gezeigt: ein 8 Ellen im um⸗ 
fange habender, 3 / Ellen hoher und 30 Scheffel Erbſen faſſender, 
aber ungebrannter, nur aus Stuͤcken gekitteter Topf, des Meiſters 
Joppich. Ein Uhrwerk des Tiſchlers Jacob, gebaut 1798. Es ſtellt 
die Leidensgeſchichte Ehriſti dar, während es einige Chorale auf Glocken 
ſpielt; ein wirklich ſehenswerthes Werk. Ferner: ein den Marktplatz 
zierender, gegen 39 Fuß hoher Obelisk, aus der Eiſengießerei in Ber⸗ 
lin, über 600 Gentner ſchwer, auf Eönigl. Koſten im J. 1819 errichtet, 
als Denkmal des ruſſiſchen Feldmarſchalls Kutuſow⸗ Smolenskoi, der 
bei feinem ſiegreichen Vordringen gegen die Franzoſen, 1813 den 
28, April, hier verſtarb. 4 Löwen, von Schadow modellirt, umla⸗ 
gern die von Schinkel gezeichnete und mit paſſenden Inſchriften ver⸗ 
ſehene Saͤule. Eben da das Haus Nr. 66, worinnen 1597 den 
23. Dechr, der ſchleſiſche Dichter Martin Opitz geboren wurde, und die 
3 Haͤuſer Nr. 5, 216 und 245, die letzten beiden mit Bildwerken in 
Stein, auf deren Stellen die 3 Kretſchame geſtanden haben ſollen, die 
vor Gründung der Stadt im Jahre 1190 an der breslau⸗ nuͤrnberger 
Straße ſich befanden. — Zur Erholung beſtehen: 1 großes Schießhaus, 
1 Badehaus und 3 Geſellſchaftshaͤuſer, genannt Johannis-, Wilhelms⸗ 
und Michaels -Loge, und die Spaziergänge nach Gnadenberg, in das 
Foͤrſterhaus, die große Zeche genannt, und nach Rothbach. g 

Der Name Bunzlau, Boleslavia, und andere Umſtaͤnde, deuten 
auf Herzog Boleſlaw I. von Schleſien (Altus), als Gründer der Stadt 
um 1190. 1217 hatte ſie ſchon Mauern; denn beim Einſchleichen ei⸗ 
ner Raubbande von 64 Mann, beſetzte in der Nacht der Buͤrgermeiſter 


Bleyhan ſchnell die Thore, und rettete durch ſeine Unerſchrockenheit die 


Buͤrger von Tod und Pluͤnderung. 1284 ftlftete H. Heinrich I. das 
Dominikanerkloſter. 1422 erhielt die Stadt Brauurbar und Hand⸗ 
werksgerechtigkeit. 1427 brannten Hußiten die Stadt nieder und ver⸗ 
übten ſchaudervolle Gräuel, desgl. 1428. 1497 traf Peſt. 1524 


Reformation; 1581 Brand, % der Stadt. 1608 Boberfluth, viel 


Vieh und Menſchen kamen um. 1629 im Januar vichtenſteiner; 88 
die Obervorſtadt wurde eingeaͤſchert; 39 Schweden plünderten, riſſen 
1640 die Vorſtaͤdte nieder. 1642 den 28. Sept. brannte der ſchwed. 
General Torſtenſon die Stadt ab. 1652 wieder großer Brand. 1668 


Dominikaner fordern ihr Kloſter zuruck; man ſtellte es ihnen 1677 


wieder her. 1680 FTheurung. 1739 Feuersbrunſt; nur die Obervorſt. 
blieb. 1752 — 56 Erbauung der ev. Kü, wo ſonſt das Schloß geſtan⸗ 


den, 1758 den 22, Sept, ſtarb Zahn, der Grunder des Waiſenhauſes, 
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1802 ſtarb der Weber Huͤttig, der ſich Kenntniſſe in der Sterns und 
Erdkunde erworben, und einen ſehr großen Globus gefertigt hatte, der 
jedoch 1818 zu Grunde gegangen iſt. Die Jahre 1806 — 8 follen 
Bunzlau 849,545 Rthlr. gekoſtet haben. 1818 vom 16ten März 
Durchmaͤrſche; den 25. Mal Napoleon von Bautzen her; rohe Forde⸗ 
rungen von Franzoſen; fie befeftigten die Stadt am 22. Juli, zerftörten 
deshalb viele Häufer und Gärten, ſprengten aber die Schanzen den 

20. Aug. ſelbſt wieder; den 21ſten unentſchiedenes Gefecht vor der 
Stadt mit den Ruſſen; wilder Ruͤckzug vom 28ſten anz Fillendorf 
brannte nieder. Noch 1814 dauerten beſonders ruſſiſche Durchmaͤrſche 
fort, und das Nervenfleber der Lazarethe raffte auch viele Burger 
dahin. 

Naumburg am Queis (zum Unterſchiede von Naumburg am 
Bober), königl. Stadt; von Bunzlau S. W. 2, Liegn. 8 /, Breslau 
16%, M., am rechten Ufer des Queis, der fruͤhern politiſchen Graͤnze 
gegen die Lauſitz; ummauert, mit Vorſtadt. Gehoͤrte bis 1810 dem 
1217 durch Heinrich den Baͤrtigen begruͤndeten, und 1888 mit Nonnen 
vom Orden der heil. Magdalena de Poenitentia beſetzten Kloſter; zählt 
1450 Einw. (ev. 190), 284 Wohnh. 1 Rathh.; 1 kath. Pfarr⸗K., 
St. Peter und Panl, vormals zugleich Kloſterk., und heißt der Pfarrer 
noch Propſt. 1 kath. Tochter⸗K., Maria Opferung, vor dem herzogs⸗ 
waldauer Thore. 1 ev. Pfarr⸗K., nun Betſaal, und ſeit 1821 nebſt 
Wohnung des Paſtors in einem Flügel des Kloſters eingerichtet. 1 kath. 
Stadt⸗Sch. mit 8 L.; 1 ev. Sch. mit 1 K., im Kloſter. 1 koͤnigl. 
Lands und Stadt⸗Ger. nebſt Gefängniffen im Kloſter; 1 koͤnigl. unter⸗ 
Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped. Das Domainen⸗A. Naumburg iſt mit dem 
zu Liebenthal verbunden. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 ſtaͤdtiſche Braue⸗ 
rei, 6 Brennereien, 1 Faͤrberei, 1 Getreide-Wrm., 1 Tuchwalke, 
1 Ziegelei, 15 Zöpfereien, die ihre Waaren bis Breslau verführen; 

15 Stühle zu Tuch und Leinen. Klein- und Conſumtions⸗ Handel; 
2 Krammaͤrkte. 

Schon Peter Wlaſt der Daͤne ſoll zu Numbürg oder Naumburg eine 
Kirche erbaut haben. 1202 erhob H. Heinrich I. den Ort zur Stadt. 
1410 zerftörte ihn Brand. 1455 ſtarb Naumburg an der Peſt bis auf 
14 Menſchen aus, desgl. 1625 und 38, und nach der Verheerung des 
Bojährigen Krieges wieder Brand 1558, 1717 durch Blitz und 1726, 
beide allgemein, wie auch 1766, von wo man nun maſſiv zu bauen 
begann. 

Dorfer mit Marktrecht. 

Lorenzdorf, beim Volk Lorzendorf, Marktflecken; von Bunzl. 
N. W. 2¼ M. Gehört zur Herrſchaft Klitſchdorf des Grafen Solms, , 
Hat 101 ., 805 E.; 1 herrſch. Vorw., 1 ev. Sch., 1 kath. Tochter⸗ 
Kirche von Birkenbrück; 1 königl, Steuer⸗Receptur; 1 herrſch. Bor 
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ſterei; 1 Wrm. (8 Gänge), 1 Saͤgem.; 4 Toͤpfereienz unter mehre⸗ 
ren andern Handwerkern 12 Schmiede und Schloſſer. Ferner: 1 hoher 
Ofen, 1 Friſchfeuer, 1 Zainhammer und 1 Amboßbuͤtte. 3 Kram⸗M. 
werden gehalten. — Auch gehören zum Ort: Haſenau oder Haſen⸗ 
vorwerk, Kol. und Vorw., mit 15 H., / M. im N., und Nieder⸗ 
Pechofen, / M. im N. O., 2 H. mit Unterförfterei, 5 
. Siegerödorf, Marktflecken; von Bunzl. W. S. W. 2 M.; 
gehoͤrt ebenfalls dem Reichsgrafen Solms und Tecklenburg, und zur 
Herrſchaft Wehrau; lag vor 1816 im goͤrlitzer Kreiſe der Ober⸗Lauſitz. 
Es find hier: 161 H., 2 Vorw., 929 C.; 1 ev. Pfarr⸗K. und Sch.; 
1 Brau- und Brennerei, 1 Oel-, 1 Saͤgem., 1 Wrm. (8 Gänge), 
1 Ziegelei, mehrere Handwerker. Jaͤhrlich 4Kram- und Vieh⸗M. — 
Kleine Nebenorte find: a) Neu-Gersdorf, * M. im W. S. W.; 
13 H., nebſt Schaͤnke, Ziegelei, 84 E. b) Neudorf, Kol, ½ M. 
im N. N. O.; 205 C. c) Sophienwalde, Kol., % M. im N.; 
18 H., 68 C. d) Bienis, Dörfchen, / M. im N. N. O.; am 
linken Ufer des Quels; 22 H., 148 E. 


Dörfer ohne Markt⸗ Berechtigung. 


Aſchitzau, gemeinhin Aſchau; von Bunzl. W. N. W. / M. 
350 E. I ev. Nebenſchule; 2 Getreide-Waſſer⸗ mit Graupen⸗ M., 
1 Wom., 1 Saͤgem., 1 Bleiche, 1 Sandſteinbruch. 
Buchwald, von B. N. 3 M. 1 Kalkbrennerei. 
Gnadenberg, Kol, der maͤhriſchen Brüder oder Herrnhuter; 
von B. O. S. O. / M. Angelegt 1748 auf den Grundftücken des Rit⸗ 
terguts Groß⸗Krauſche. 29 H., 300 ev. E.; 1 Betſaal; 1 Knaben⸗, 
1 Maͤdchen⸗Sch., vereinigt mit 1 Maͤdchen⸗Penſion fie Auswaͤrtige; 
8 Klaſſen, 7 Lehrerinnen. Die Aufſicht hat der Prediger. Die Ge⸗ 
meinde-Angelegenheiten behandeln 6 Vorſteher als Aelteſten⸗Conferenz 
der Gemeinde, und das Aufſeher⸗Collegium uͤber Sittlichkeit und poli⸗ 
zeiliche Ordnung. Ferner beſtehen: 1 Witwer⸗, 1 Bruͤder -, 1 Schwer 
ſternhaus. Unter den Handwerkern verſchiedener Art ein Glockengieſſer 
von Ruf. Man webt auf 17 Stühlen: Band, leinene, wollene und 
ſeidene Zeuge und Struͤmpfe; unterhält 1 Garn- und Zwirnbleiche, 
5 Zwirnfabrikenz fie liefern weit geſuchtes Fabrikat. 1 Herren- und 
1 Gemeinde⸗Logis; und iſt Gnadenberg zugleich Spazier⸗Ort der 
Bunzlauer, | N 
Greulich, von B. N. O. 2%) M.; 118 H., 500 C.; ev. 
Sch. 1 Waſſer⸗, 1 Wind⸗, 1 Saͤgem., 1 Torfgraͤberei, 1 Eiſen⸗ 
grube, 1 hoher Ofen, 1 Friſchfeuer und 1 Stabhammer. 
Ober: und Nieder⸗Groß⸗ Hartmannsdorf, von B. O. 
J M.; 300 H., 1600 &.; 1 berrſch. Schloß, 6 Lehngüter; 1 ev. 
und kath. Pfarr⸗K.; 1 ev. und kath. Haupt- und 2 ev, Nebenſchulen. 
ö 
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1 Brau- und Brennerei; 1 Wrm., 1 Wom. 3 Kaleſtelnbröche, eine 
Kalkbrennerei, 1 Meſſerſchmiede. 

Herzogswaldau, von B. S. W. 2 M.; 237 9. 700 E.; 
2 Vorwerke; 1 kath. Schule; 1 Windm., 1 Ziegelei, 4 Gandſtein⸗ 
brüͤche. 

Klitſchdorf, von B. N. ud. % M.; 50 H., 400 E.; graͤfl. 
Schloß, 1 Vorw.; 1 ev. Sch., 1 kath. Tochter- K.; 1 Brau⸗ und 
Brennerei, 1 Getreide- und 1 Papiermuͤhle. 

Mo dlau, von B. O. N. O. 2), M. 102 H., 550 C.; Schloß, 
Vorw.; 1 ev. Schule, 1 kath. Nebenkirche; 8 Wrm., 2 Sägem,, 
1 Friſchfeuer. 

Neundorf, von B. N. J M.; 83 H., 500 E.; 1 ev. Schule. 
Hier beſiegten die Truppen des Königs Matthias von Ungarn die dem 
Herzog Hans von Sagan zu Hilfe eilenden Böhmen, 1488. 

Ottendorf, von B. S. S. W. / M.; 196 H., 1250 Einw. 
1 Schloß, 3 Vorw.; 1 ev. Pfarre, 1 kath. Neben⸗K., 1 ev. Schule. 
1 Getreide-, 1 Graupen⸗, 1 Del:, 1 Wem. Brau- und Brennerei; 
Kalkbrennerei und Ziegelei. Sandſteinbruch, Torfgraͤberei. 

Seifersdorf, von B. S. W. S. 2½ M.; 169 H., 1800 E. 
1 ev. und 1 kath. Pfarr⸗K., 1 ev. und kath. Haupt-, 2 ev. Nebenſchu⸗ 
len. 1 Brau- und Brennerei; 1 Brett-, 1 Hel⸗, 2 Wrm.; Kalk⸗ 
ſteinbrennerei und Kalkſteinbruch. 

Thiergarten, von B. S. W. W. / M.; 58. H, 300 E. 
1 Vorw.; 1 ev. Nebenſch.; 1 Forfgraͤberei. 

Ober: und Nieder ⸗Thomaswaldau, unter 2 Dominien; 
207 H., 1350 E. 1 ev. und kath. Pfarr⸗K., 1 ev. und kath. Haupt-, 
1 ev. Rebenſch. L herrſch. Schloͤſſer, ſchoͤner Garten in Ober: Th. ; 
2 Vorw., 2 Brau⸗ und Brennereien; 1 Oel-, 1 Roß⸗, 2 Saͤge⸗, 
3 Wem,; 1 Kalkofen. 

Thommendorf, von B. W. / M.; 57 H., 400 E.; 1 ev. 
Kirche und Schule. 1 Theerſchweelerei. 

Tiefenfurth, von B. W. N. W. 3 M.; 78 H., 450 E. 
1 Vorw.; 1 ev. Kirche und Schule; 1 Brau- und Brennerei und 
1 Steingutfabrik. 

Tillendorf, von B. W. N. W. M.; 197 H., 1200 E. 
1 Vorw., 1 ev. Pfarr⸗K., 1 kath. Neben ⸗K., 2 ev. Sch.; 1 Sands 
ſteinbruch; ſtarke Thongraͤberei fuͤr die bunzlauer Töpfer, Im W. an 
der Straße nach Sachſen Denkmal des Feldmarſchalls Kutuſow, errich⸗ 
tet den 27, Septbr. 1814; gefertigt durch den Bunzlauer Steinmetz 
Böhm, Es ſtellt eine abgebrochene Säule, auf alterthuͤmlichem Fuß⸗ 
geſtelle, umwunden von einem Lorbeerkranze, dar, an der unterwärts 
die in ſich gekruͤmmte Schlange als Sinnbild der Ewigkeit angebracht 
iſt; während auf den Seiten des Sockels ruſſiſch und deutſch die In⸗ 
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ſchrift ſteht: „Fuͤrſt Kutuſow⸗Smolenskoi ſchlummerte in ein beſſeres 
Leben hinuͤber am ½ April 1813.“ 

Waldau, von B. W. S. W. 3 M.; 1 Poſtſtation; 410 H., 
2088 E.; 1 herrſch. Schloß, 2 Vorw.; 1 ev. Pfarr⸗K., 2 ev. Sch. 
1 Bier-, 1 Eſſigbrauerei, 1 Brennerei, 1 Roß⸗Oelpoche, 1 Gaͤgem., 
3 Wrm., 8 Wom., 1 Ziegelei; Steinbruch, Faͤrberei, 6 Bleichen. 
Man fertigt hier den fogenannten Chocoladen⸗Zwieback, und trifft die 
meiſten Handwerker. Auch beſteht ſeit alten Zeiten eine Schuͤtzengilde, 
welche jahrlich Auszug und Schießen an Pfingſten hält, und mehrere 
Fahnen hat. Der Ort gehörte bis 1816 zum goͤrlitzer Kreiſe der 
Oberlauſitz. 

Alt⸗ und Neu⸗Warthau, von B. O. / M.; 188 9, 

920 E. 1 Schloß, 1 Vorw.; 1 ev. und 1 kath. Kirche, 1 ev. und 
1 kath. Haupt-, 1 ev. Nebenſch.; 1 Brau- und Brennerei, 2 Wrm., 
1 Wom., 1 Kalkofen, und bedeutender Sandſteinbruch; geſchickte 
Steinmetze. 
Wehrau, von B. N. W. %/ M.; vor 1816 Kreis Görlitz; 
77 H., 480 E.; 1 h. Schloß und Vorw. 1 ev. Schule; 1 Braus, 
1 Brennerei; 1 Papiers, 2 Saͤge⸗, 1 Wrm. Der Queis ſtuͤrzt ſich 
hier über das 16 Fuß hohe Teufelswehr. Ferner: 1 Eiſenhammer, 
2 Friſchfeuer, 1 Jainhammer, 1 Sandſteinbruch, 1 Kalkbruch mit 
Oefen. Auch wird rother, gelber und bunter Thon gegraben; und von 
9 außerhalb gelegenen Zubehoͤrungen ſind noch zu bemerken: Ober⸗ 
Pechofen, im S. / M., wo eine Pechbrennerei; u. Bachenbleiche, 
im N. / M., am linken ufer des Queis, wo eine Garnbleiche und 
Vorw.; und in den großen umgebenden Forſten die Foͤrſterei Garten⸗ 
furth, und die kleinen Jagdſchloͤſſer Herrmannsberg und Nieder 
Waldhaus. 5 

Auch wurde zu Wehrau 1750 den 25. Septbr. Abraham Gottlob 
Werner, der Schöpfer der neuen Mineralogie, geboren. Er ſtarb als, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Bergrath den 80. Juni 1817 zu Dresden. 


10. Der Loͤwenberger Kreis, ſüuͤdlich vom vorigen bis 
füdwärts zur Graͤnze Boͤhmens und der Lauſitz; zwiſchen dem Queis 
und Bober; enthält einen Theil des Iſer- und das nördliche Ende des 
Hochwald ⸗Gebirges; viele kleine Teiche und fruchtbare Fhaͤler für 
Flachs⸗, Getreide- und Obſtbau; 5 Städte und 102 Dörfer, mit 
12,498 Feuerſtellen und 62,516 ſehr gewerbsthaͤtigen Einwohnern, 
auf einem Flaͤchenraume von 15 ¼ Q. M. oder 932,692 Morgen. 


Städte, 


Loͤwenberg, die königl. Kreisftadt, ſchon 1150 bekannt, und 
Lewenberg, Lemberg, Lempergk, und Lämberg genannt, 
liegt von Biegnig W. S. W. 6 M., Bresl. 14, am linken ufer des Bo⸗ 
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bers zwiſchen dem moyſer und goͤrisſeifener Waſſer und mehreren Ber⸗ 
gen; mit 4 Bober⸗ und 10 anderen Brücken, doppelten Mauern, 
zwiſchen ihnen liegenden Parchen oder Zwingern, einem ſeit 1818 zu 
Gaͤrten verwandten Graben; 4 Thoren: dem bunzlauer, dem bis 1820 
nur für Leichenzuͤge geöffneten Burg- oder Todten -, dem goldberger 
und laubaner Thore; dieſe beiden mit Löwen geziert. Die Worftädte 
find: die bunzlauer, goldberg⸗ und moyſer, laubaner und goͤrisſeife⸗ 
ner. Wohnh. in der Stadt 288, ganz maſſiv, in den Vorſtaͤdten 103; 
3260 Einw. (kath. 718, Juden 29). Beſatzung: Commando und 
Stamm vom Zten Bataillon des Gten Landw.⸗Regmts, und 1 Detgche⸗ 
ment der Iten Invaliden⸗Comp. Fur ſie: 1 Landwehr⸗Zeughaus, feit 
18163 es war Kirche der Minoriten, deren Kloſter, 1248 gegruͤndet, 
1548 wegen der Reformation verlaffen, aber 1652 wieder erneuert 
wurde, 1810 ſeculariſixt, 1812 der ſtaͤdtiſchen Schulkaſſe geſchenkt, 
und ſeitdem zu billigen Wohnungen für Arme benutzt iſt. 1 Kaſerne, 
erbaut 1786, 1 Lazareth, 1 Pulverthurm, 1 Haupt-, 8 Thorwachten, 
1 Exerzierhaus; und war die goldberger Wacht einſt Matthiaskirche. 
Givil⸗Behoͤrden find: 1 landraͤthl., 1 Kreis⸗Steuer-, 1 Unter⸗Steuer⸗, 
1 Poſt⸗A. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Schönes Rathh. 1 kath. 
Pfarr⸗K., Mariä Himmelfahrt; die Weſtſeite zieren 2 Thuͤrme, und 
alte kunſtreiche Bildhauerei über der Thur zwiſchen ihnen. Dieſe Kirche 
beſtand ſchon 1288, und bis 1810 bei ihr eine Maltheſer-Commende, 
die das jetzt koͤnigl. und fuͤrſtbiſchoͤfl. Patronat übte, 1 kath. Neben ⸗K. 
zum heil. Kreuz bei der Pfarr⸗K., und Alter als dieſe, oft von der heil, 
Hedwig beſucht. 1 ev. Pfarr⸗K., 1747 erbaut, einfach ſchoͤn, 70 Ellen 
lang, 40 breit; 1 ev. Begraͤbniß⸗K., vor dem Burgthore, auf dem 
ſeit 1819 durch den Rathmann Bergemann zum lieblichſten Garten 
umgeſchaffenen Kirchhofe. 1 ev. Elementar- und Buͤrgerſch. mit 6 L. 
und 1 Lehrerin; 1 kath. Buͤrgerſch. mit 3 L. und 1 Lehrerin; 1 kath. 
Pfarr-, 1 Schulh.; 1 großes ev. Prediger- und Schulh., auf Koſten 


des geheimen Raths Blochmann gegründet, 1748 — 49. 1 ev. Schul: 


Bibliothek, 1 Synagoge, 1 Buch-, 1 Steindruckerei, 8 Leih⸗Biblio⸗ 
theken; 1 Hoſpital ad St. Matthiam, ſeit 1475, fuͤr Arme und 
Kranke; 1 Hoſpital St. Jacob, ſeit 1498 gegruͤndet, halb fuͤr arme 
Schuhmacher, halb fuͤr andere Arme. Der Waiſen-Abend, eine ſeit 
1822 durch den Rathmann Bergemann veranlaßte Sammlung und 
feierlich oͤffentliche Vertheilung milder Gaben am Weihnachtsabend an 
arme und verwaiſte Kinder, bereits mit kleinen Fonds. Stadtbauhof 
mit Buuͤrgermeiſter-Wohnung auf der Stelle der ehemaligen Burg. 
Stadtwageh., 1 Stockh., laubaner Thor-Thurm u. ſ. w. Für den 
Nahrungsbetrieb: 1 Apotheke, 1 Stadt⸗Brau⸗ und Malzh., mit eis 
genem Brau-Amt, 1 Malze und Hopfenkaſſe ſeit 1767; und haften 
die 928 Theile oder Megen des Braurechts auf 230 Buͤrgerhaͤuſern; 


\ 
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jahrlich 2000 Achtel. 1 Privat- Brauerei, 1 Eſſigſtederei, 6 Brannt⸗ 
weinbrenn., 3 Faͤrber. Geſuchte Holz- und Horndrechslerei, 1 Oele 
ſchlaͤgerei, 1 Wachsbleiche, 1 Gips⸗Waſſer⸗, 1 Gips⸗Roßmuͤhle; 
beide mahlen neulaͤnder Gips. 6 Getreide-Wrm., 1 Saͤgem., 1 Les 
ders, 1 Strumpf, 1 Juchwalke; 1 Stadt⸗ Ziegelei nebſt Sandſteſn⸗ 
bruch vor dem goldberger Thore; 30 Leinw. =, 4 Strumpf⸗, 86 Fuch⸗ 
ſtuͤhle; 8 Strumpfſtricker; durch 34 Tuchmacher jährlich 1100 Stuͤck, 
ehehin durch 400 über 1200 Stuͤck. In den Vorſt. Land- und Gruͤn⸗ 
zeugbau, wie vor Breslau und Liegnitz. Großer Getreidemarkt am 
Mondtag, 8 Kram- und Vieh-, 2 Wollmaͤrkte, Einiger Großhandel. 
27 Plumpen zu Trink-, 1 Roͤhrenleitung zu Flußwaſſer. Aufer dieſen 
noch ein die Stadt durchſchneidender Kanal, der Goͤren genannt, wird 
bei Feuersnoth aus der Goͤre bewaͤſſert. — Liebliche Umgebung; im 
S. der Hoſpital⸗ oder Kreuzberg, trägt ein Kreuz ſeit 1708. 300 
Schritte welter das Jungfern-Stuͤbchen, eine, in Geſtalt uͤber einander 
liegender Brote mit Laub- und Nadelholz bewachſene anziehende Fels⸗ 
maſſe. Im S. W. das Schieſh. mit Anlagen; ihm gegenüber der Ku⸗ 
gelberg mit der Schießſcheibe; im W. der Galgenberg (der Galgen iſt 
ſeit 1820 abgetragen); im N. der Popel -, früher Erz⸗, auch Hopfen⸗ 
berg genannt. Ferner rechts vom Bober; der Wein- oder Luftenberg, 
beſucht wegen ſeiner Ausſicht in's Boberthal, und im H. der Letten⸗ 
oder Windmuͤhlen⸗Berg. Löwenberg, deſſen Anlegung man Bergleu⸗ 
ten zuſchreibt, ließ Boleflaw IV. von Polen 1158 befeſtigen und mit 
Pfahlwerken umgeben, Heinrich I: ſetzte es 1209 auf deutſches Recht. 
1290 wurde es ummauert; bekam 1327 das Muͤnzrecht (geuͤbt bis 
1622); brannte 1385 das erſte Mal ganz nieder; wehrte 1428 die 
Hußiten ab; vertrieb 1452 alle Juden; 1462 grofe Fluth. 1478 
ſoll man 700 Fuchmacher gezaͤhlt haben. 1529 ſtarben an der engli⸗ 
ſchen Schweißfucht viele M. 1536 Brand von 72 H. 1542 Heu⸗ 
ſchrecken, 51 Brand von 175 H., 67 Peſt, 68 — 71 Theurung, 85 
Faulfieber. 1610 Muſterung der geharniſchten Buͤrgerſchaft vor dem 
Rathe. Die 100 jüngften der Buͤrgerſchaft trugen Sturmhauben. 
1617, die Stadt zählte 6000 Einwohner. 1624 und 25 Peſt, 29 
und 30 Lichtenſteiner und andere Kaiſerliche. 1682 ſieben Monate 
Sachſen. 1633 den 27. Juli Pluͤnderung durch Wallenſteins Heer. 
Hierauf fteter Truppenwechſel 1684 — 89, wo Schweden unter Major 
Spiegel die Stadt beſeſtigten und quaͤlten. 1642 vom 5. bis 16. Febr. 
Belagerung und Einnahme durch Kaiſerl. unter Herzog Franz Albrecht; 
den 24. Septbr. wiedererſtuͤrmt und gepluͤndert durch Schweden unter 
General Torſtenſon. 1643 vom 1. bis 8. Decbr. durch Kaiſerliche 
faſt in Grund geſchoſſen und erobert. Die Schuldenlaſt der Stadt be⸗ 
trug 150,000 Mthlr., was die Einzelnen verloren, nicht gerechnet. 
1692 großer Schaden durch Görisſeifen und Bober. 1745 ward einem 
sine, Geogr. Buche, II. 11 
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dfterreichifchen Streifcorps die Pluͤnderung abgekauft; 52 brannten 
gegen 152 Gebäude nieder; 57 und 60 Lager der Oeſterrzicher; mit 
ihnen wechſelten Preußen, 61 auch Ruſſen; und der Fjaͤhrige Keieg 
koſtete der Stadt 24,855 Rthlr. Nun folgten gluͤckliche Jahre, und 
nur Ueberſchwemmungen 60 Bobers thaten 1779, 80, 85 (wo auch, 
wie 88, ein Wolkenbruch fiel), 95 und 1808 und 4, einigen Schaden, 
Doch 1806 begannen wieder Kriegsdruck und Handelsſperre. 1813 
den 26. Mai erſchienen Franzoſen und hauſten bis Ende Auguſt, was 
der Stadt 281,697 Rthlr. gekoſtet hat; den 29. Luguſt erſtuͤrmten 
Ruſſen den Letten⸗ oder Windmuͤhlen-Verg, und ſtuͤrzten von hier die 
Franzoſen unter Puthod in den hochfluthenden Bober. Auch war es zu 
Löwenberg, wo Napoleon bei feinem Aufenthalte am 21, bis 28. Aug. 
1813 in dem Stadt⸗Gerichts⸗ Director Streckenbach'ſchen Haufe am 
Markte, Heſterreichs Kriegserklaͤrung empfing, und daruͤber fo. ſehr 
erſchrak, daß feiner Hand ein Trinkglas entfiel. Nur das eingeſchnit⸗ 
tene N mit der Kaiſerkrone brach heraus, und noch ſoll es aufbe⸗ 
wahrt werden. 

Friedeberg am Queis, zur Unterſcheidung von Hohenfriede⸗ 
berg und Friedeberg oder Friedberg im oͤſterreichiſchen Antheil des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Neiße fo genannt, iſt eine zur Herrſchaft Greifenſtein, des 
freien Standesherrn Reichsgraſen v. Schafgotſch auf Warmbrunn ge⸗ 
Hörige Stadt; von Löwenberg im S. S. W. 3 M.; am linken Ufer des 
Queiſes; 985 — 1054 Fuß uͤber der Oſtſee, mit 2 Brücken über den 
Queis. Es begreift 293 ſteinerne Wohnh. in der Stadt, und 68 meift 
hoͤlzerne in den 3 Vorſtaͤdten; 1500 E. (223 kath.). 1 maſſives 
Ratth. mit Thurm; hierin auch das Stadt⸗Ger. und Unter⸗Steuer⸗A. 
1 ev. K. mit 2 Geiſtlichen, 1 ev. Sch. mit 3 L., deren Rector der 
Mitlagsprediger; 1 kath. Pfarr⸗K. in, 1 Begraͤbniß⸗K. St. Barbara 


vor der Stadt, auch die große und die kleine Kirche genannt; bei jeder { 


1 Kirchhof gemeinschaftlich ſür Kathol. und Eoangel. 1 Hoſpital für 
Männer und Frauen, erſt Pit 1801 errichtet; 1 Stock-, 1 Schießh.; 


das Tuchh. incl. Fleiſch- und Brotbänke, nebſt Spritzenhaus 1 Malz⸗ 


und Brauh., gehört 117 brauberechtigten Bürgern; 4 Brech- und 
Doͤrrh.; 1 Waſſer⸗Mehl⸗M., 1 Wem, 1 Lohr, 1 Oelm.; 1 Weiß⸗ 
gerber⸗Walke und 1 ſtaͤdtiſche Ziegelei. 11 Bäcker; fie liefern vorzüge 
liches Gebaͤck. 39 Lein, 6 Muſſelin⸗Weber; 17 Strumpfſtricker, 
3 Wirker; Spitzenkloͤppelei, Schleierſtickerei. 3 Stein- und Wap⸗ 


penſchneider; unter ihnen hat Friedrich großen Ruf. 5 Töpfer. 4 Jahr⸗ 


maͤrkte. Ackerbau und Forfſtecherei in den vorftädtifchen Wieſen. Die 
Kämmerei hat einen Theil der 880 Morgen Ländereien des Stadege⸗ 
biets. Das Wappen ift ein vom Raube kommender Falke, mit einem 
Kreuz und 4 Roſen auf den Seiten; und es ſoll Friedeberg bis 1887 
ein Dorf geweſen fein, Eulen dorf geheißen, und ent in dieſem 


— 


— 165 — 


Jahre Stadtrechte und obiges Wappen erhalten haben. 1893 erſter 
Markt; 1481 verheert durch Hußlten, 32 durch Fluth, 48 durch 
Brand; 1550 wieder durch den Quelß, 58 abermals ganz durch Flam⸗ 
men. 1613 Peſt. 1621 Brand, 73 F. 1632 Plünderung durch Kroa⸗ 
ten, 33 Peſt, 34 Pluͤnderung durch Kaiſerliche vom 2. bis 9. Juli, 
im Herbſt durch Schweden und Sachſen; uͤberdies Peſt. 1685 Pluͤn⸗ 
derung durch Ungarn, ungeheure Durchzuͤge und Kriegsſteuern. 1689 
wurde den Schweden verrathen, daß die Bürger ihre beſten Sachen in 
das giehrener Bergwerk verborgen; fie holten nun 400 Kiſten; dazu 
1642 gaͤnzlicher Brand. Noch trafen im 17ten Jahrhundert 14 Queiß⸗ 
flüuthen; 1699 Brand von 175 H.; im 18ten Jahrhundert 7 Fluthen. 
Der 7jaͤhrige Krieg koſtete 16,000 Rthlr. 1764 fiel alles Vieh, und 
1767 vernichtete Feuer 253 F. Seitdem wurde aus Stein gebaut. 
1804 Fluth und Theurung. 1807, 4846 Nihle, Kriegsſteuer den 
Franzoſen; 1813 vom 8. Juni bis Ende Aug. franzöſiſches Lager auf 
dem Martinsberge, und für F. 10,700 Rthlr. Koſten. 1818 wird 
ſrei von der Obergerichts barkeit der Herrſchaft. 
Greifenberg, von Löwenb. S. W. 2, Liegn. 8 , Brebl. 
17 M; gehört ebenfalls zur Herrſchaft Greifenſtein; liegt am rechten 
Ufer des Queißes und der Muͤndung des Oelsbach, maleriſch an einer 
Hohe z mit 154 meiſt maſſiven Wohuh. in der Ringmauer, und 227 H. 
in 3 Vorſt.; 2018 Einw. (249 kath., 6 Jud.). Aemter find: das 
Stadt⸗Ger., 1 Unter⸗Steuer⸗, 1 Poſt⸗, 1 Eichungs⸗, 1 ſtaͤdtiſches 
Linnen⸗Schau⸗ A. Oeffentliche Gebäude und Anſtalten: 1 kathol. 
Pfarr ⸗K., das Hochaltar mit ſchöͤnem Schnitzwerk des Paul Mayner 
vom Jahre 1606; 1 gräfl, Schafgot'ſche Familiengruft; 1 kath. Ber 
grabniß⸗K., nebſt Kirchhof, mit fir Evangelifche; 1 kath. Sch. mit 1%. 
Die ev. K. iſt zwar gleich jenſeit des Queißes, doch ſchon zu Nieder; 
Wieſa, Kreis Lauban. Gbenda 2 Klaſſen der Sch., doch find 2 Elke 
mentar-Klaſſen in der Stadt. (Für arme Schuͤler, Studirende und 
andere Arme, Stiftung des Conſuls und Kaufmanns Joh. Gottlob 
Herbſt von 6000 Mthtr. Kapital.) Ferner: 1 Rathh. mit Keller, 
Wage, Spritzen⸗Schoppen, Brot» und Fleiſchbaͤnken und einem Saale 
zum Garnmarkt. Am Thurm eine Gedaͤchtniß⸗Tafel der Jahre 1818 
bis 15, mit Juſchrift, Adler und Kreuz. 1 Hoſpital und Armenhaus, 


1 Stockh., 1 ſtaͤdtiſche Brennerei, 1 Brauerei, Ziegelei und Bleiche; 


1 Schſeßh. Ackerbau, und Leinweberei auf 85 Stühlen, für Wolle 
und Baumwolle 15; 10 Leinwandkauſleute. 4 Jahr-, Vieh- und 
Roßmärkte, und am Donnerstage Wochen- und Garnmarkt, 

Die Anlegung der Burg und Stadt Greifenberg wird zwiſchen 
1163 und 1201 angenommen. 1242 gab ihr Boleflaw II. von Liegnitz 
deutſches Recht, 1801 Bolko v. Schweidnit Mauern, 1354 Bolko II. 
Meilenrecht, Salzſchank, Obergerichte u. f. w. 1349 und 50, wie 
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1862, betraf fie Hungersnoth. 1425 von der Familie Gotſche Schof 
erworben; 31 Gewitter und Mißwachs; 60 — 64 Peſt; 72 durch 
Raubzuͤgler geplündert und eingeaͤſchert; 82 — 88 wieder Peſt; 96 
Queißfluth. 1497 nochmals Peſt, nur 12 Einw. blieben. Das ans 
ſtoßende Altwieſen wurde der Stadt geſchenkt, die ſich nun hob. 1542 
Heuſchrecken, 45 Seuche, 50 Queißbeſchaͤdigung. 1555, der Handel 
kommt in Aufnahme. 1589 erſte Apotheke durch Kaſpar Schwenk feld. 
1592 Anbau der Neuſtadt. 1608 Brand der innern und der laubaner 
Vorſtadt. 1608 Verheerung des Queißes. 1612 Orkan, 18 Peſt, es 
ſtarben 1072 Einw. 1624 Brand, wie 1608, 1625 und 33 Peſt. 
1684 eingeaͤſchert und 3 Mal geplündert durch Kaiſerliche; das letztere 
1639 bis 45 faſt jahrlich durch Schweden. 1654 Einziehung der ev. 
K., daher die Stadt heimlich den Bau der niederwiefaifchen K. auf 
ſaͤchſiſchem Grunde 1667 veranlaßt. 1698 und 1702 hohe Fluthen. 
1745 im September oͤſterreichiſches Lager unter Nadafti, der brand⸗ 
ſchatzen ließ. 1757 Oeſterreicher angegriffen durch Preußen, 68 
Preußen durch Oeſterreicher; 61 Brandſchatzung durch Ruſſen, im 
Ganzen 35,000 Rthlr. Schuld. 1766 dreitägige Queißfluth. 1783 
den 30. Septbr. Brand, 120 H. 1804 fol der Queiß 6 Ellen höher 
als je geſtanden haben, und bei der allgemeinen Theurung galt hier der 
Sack Korn 20 Rtihlr. 1807 hielt der preuß. Rittmeiſter Negro die 
Beſetzung durch Franzoſen bis zum Fruͤhjahr auf. 1818 den 10. Juni 
Franzoſen unter Macdonald in der Stadt und zwei nahen Lagern; den 
30. Auguſt Gefecht vor und in der Stadt mit den Ruſſen, den 31ſten 
Abzug der Franzoſen; fie hatten die Stadt um 30,000 Rthlr. 
aͤrmer gemacht. f 

Lähn, auch wohl Lehn, koͤnigl. Stadt, von Loͤwenberg S. O. 
, Liegn. 6, Brel. 14 M.; am linken Ufer des Bobers, über den 
eine hölgerne Bruͤcke führt; am Fuße des Berges, der die Burg Lehn⸗ 
haus trägt, als deren Zubehoͤr das Städtchen im J. 1214 durch Herzog 
Heinrich I. auf der Stelle eines Birkenwaͤldchens, unter dem anfaͤngli⸗ 
chen Namen Birkenau, erbaut wurde. 1818 den 18. Auguſt durch 
Italiener unter Zucchi, die den Ruſſen unter Kaifarow weichen mußten, 
bis auf die Kirchen und wenige Haͤuſer niedergebrannt, zaͤhlt es jetzt 
171 meiſt maſſive Haͤuſerz 800 Einw. (164 kath.); ein koͤn. Stadt 
Ger., 1 Unter⸗Steuer-A. und 1 Rathh., neu feit 18283; 1 kath. 


Pfarr⸗K. ad St. Nicolaum, erbaut 12153 und iſt der Pfarrer Usu-, 


fructuarius von Arnsberg. 1 ev. Pfarr⸗K., 1 kath. Sch., 1 L.; 
1 ev, Sch. mit 28. 1 Hoſpital für 6 Perſonen, geſtiftet 1575, neu 
erbaut 1818; 1 Stock-, 1 Schießh.; 1 Brau- und Malzh., 1 Apo⸗ 
theke, 1 Faͤrberei, 1 Roß, 1 Oelm. Man fertigt gute Lichter. Ein 
Bande, 26 Leinw. „ 5 Strumpfſtuͤhle; 4 Töpfer; 19 Krämer und 
Händler; 4 Kram⸗M., mit dem am Mittwoch vor Faſtnacht ein noch 
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jetzt von Liebhabern beſuchter Taubenmarkt verbunden. Ein Theil der 
Bürger beſitzt Ländereien auf kleppelsdorfer Gebiet, und macht eine 
eigene Commune, unter einem Scholzen und der Benennung Acker⸗ 
Buͤrger, aus. 

Die Fiſcherei am Bober liefert lange Aale, große Krebſe und im 


April Tauſende von Zupen. Lahn hat wegen der nahen Burg Lehnhaus 


viele Leiden erduldet. 1427 ſtetkten abgeſchlagene Hußiten die Stadt 
in Brand. 1622 pluͤnderten fie polniſche Hilfsvoͤlker des Kaiſers. 
1640 Schweden, die fie verbrannten. 1645 pluͤnderten die von der 
Burg abziehenden Kaiſerlichen, desgl. 46. Unter mehreren Braͤnden 
im Frieden war 1781 der größte. 1690 erlangte die Stadt durch 
Vergleich eigene Gerichtsbarkeit. Verheerende Fluthen betrafen fie 
wegen ihrer niedrigen Lage 26 Mal feit 1230, darunter die größten: 
1354, 1468 (hier folgten Theurung und Seuchen), 1578 (es trat 
der Bober 21 Mal aus), 1608, 1696 (durch Wolkenbruch mit 4 Pfund 
ſchweren Hagelſtuͤcken), 1702 (das Waſſer ſtieg bis zur Kanzel in der 
Pfarrkirche), 1786 (eine Elle über den Altar, und 1804 (man konnte 
Waſſer aus der belle Etage ſchopfen). Peſt 1412 und 13, 1497, 
1585, 1688 und 845 am ſchrecklichſten aber war das Jahr 1818, wo 
am 18. Auguſt Plünderung und Brand durch Italiener; am 28ſten rau⸗ 
beriſche Nachleſe durch franzoͤſiſche Garden ausgeuͤbt, und vom 26ften 
bis 29. Auguſt Felder und Stadt⸗Ruine vom reißenden Bober uͤber⸗ 
fluthet wurden. 

Liebenthal, früher Loͤwenthal, Leowallensis, im Ges 
genſatz von Loͤbenberg; koͤnigl. Stadt; von Loͤwenb. S. W. 2, Liegn. 8, 
Brest. 15 ½ M.; mit einfacher Mauer, 3 Thoren, der Ober- und 
Nieder» Vorftadt; die letztere vom Untoter durchfloſſen. Hat 249 H., 
1251 E. (71 ev.), und gehörte die, 1294 ummauerte Stadt bis 1810 
dem ſchon 1221 durch Jutta oder Judith v. Liebenthal gegruͤndeten 


Kloſter der Benediktinerinnen, deſſen Aebtiſſin Barbara Friedrich aus 


7 


Liebenthal bei der Sekulariſation die koͤnigl. Gnade erwirkte, mit ihrem 


Convent hier bleiben, und auch Nonnen anderer ſaͤtulariſirten Orden 
aufnehmen zu duͤrſen; daher jetzt die Benennung Gentralkloſter. Weib⸗ 
liche Arbeiten, der Mädchen » Unterricht in dieſen und die Verfertigung 
des bekannten liebenthaler Balſams, beſchaͤftigen die Nonnen. 1 kon. 
Land und Stadt» Ger. und 1 koͤnigl. Domainen A., im Kloſter. Das 
Rathhaus, ſeit dem die ganze Stadt und 2 Drittheile der Niedervorſtadt 
betroffenen gröfiten Brande (von 18 Feuersbruͤnſten) am 27. Septbr. 
1802, ohne Thurm und Uhr. 1 kath. Pfarr⸗K. St. Materni, ſonſt 


Kloſterk., ein fehr gediegenes Gebäude, erbaut 1726 — 31. Ferner: 


2 kath. Tochter ⸗K.: a) Kreuzk. in der Niedervorſtadt, neu 1805 
b) St. Anna, Begraͤbnißk, bei der Obervorſtadt, wo auf dem ume 
Wauerten eiedhofe ſejt 1826 die gemouerte, mit Kapelle überhante 
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Familiengruft des 1825 hier entſchlafenen Dichters und Kommerzien⸗ 
raths, Chriſt. Jak. Salice⸗Conteſſa. 2 kath. Sch., jede mit 1 L.; 
1 Hoſpital für. 6 Perſonen; 1 Stockhaus. Gewerblich: 1 Apotheke, 
1 Stadtbrauh. der 84 Berechtigten, 3 Brennereien, 1 Faͤrberei, 1 Ge⸗ 
treide-Wrm.; Kuͤrſchnerei durch 5 Meiſter; Stühle zu Band 14, Lein⸗ 
wand 18, Struͤmpfen 15, Tuch 5 1 Wollſpinnerei. Lothgarne zu 
Spitzen und Batiſt werden nur noch wenig, und meift in der Umgegend, 
gefertigt. Die faft ganz maſſiven Gebäude des Orts mit fchönen Kel⸗ 
lern und Gewoͤlben, bekunden den, leider ſchon ſeit dem Aufbluͤhn von 
Greifenberg, Hirſchberg ꝛc. geſunkenen Handel, jetzt nur durch 20 Kraͤ⸗ 
mer, ohne Wochenmarkt, mit nur 4 Kram-Maͤrkten und 1 Quartal⸗ 
oder Advents Markte, betrieben. Landbau. Der Kaͤmmerei gehört jetzt 
das in der Obervorſtadt gelegene Kloſter-Vorw., mit Brauerei, Bren⸗ 
nerei, Schäferei, Ziegelei, Forſt u. ſ. w. 1 Schießh., / M. im S., 
neu ſeit 1817, mit freundlichen Anlagen. Die Ottendorfer Hoͤhe im 
W., mit einzeln ſtehender Eſche, gewährt das herrlichſte Panorama der 
reizenden Gebirgogegend. — 1426 wurden Kloſter und Stadt durch 
Hußiten mit Feuer und Schwert verheert; eben ſo 1640 durch Schwe⸗ 
den unter Stahlhantſch; 1818 aber, wo die Anweſenheit der Franzo⸗ 
ſen vom 8. Juni bis Ende Aug. ihr die Verpflegung von 52,000 Mann 
und 10,000 Rthlr. Kriegsſteuern koſtete, beſchuͤtzte fie der Edelſinn 
des Diviſions⸗ Generals Charpentier vor der Pabſucht der Italieuer. 


Bemerkenswerthe Kreis⸗Doͤrfer. 


Deutmannsdorf, von Loͤwenb. N. O. O. 1 M.; 215 H., 
1020 Einw.; 1 ev. und 1 kath. Pfarr⸗K., 2 ev. und 1 kath. Sch. 
2 Helm. Flachsbau; Sandſteinbruͤche; deögl. auch im anſtoßenden. 
Hartliebersdorf. 

Egelsdorf, urſprünglich Eichels dorf, von Löwenb. S. W. 
3%, M.; 500 Einw.; 1 Papierm. 

Flinsberg, von Friedeb. im S. 1 M.; 311 H., 1540 E.; mit 
ev. Pfarr⸗K., 1 Haupt⸗ und 1 Neben» Sch. und 1 kath. Kapelle. 
Der 18,000 Morgen grofie herrſchaftl. Forſt giebt den Einwohnern 
viele Nahrung durch Holzſchlagen, Floͤßen und Verfertigung hoͤlzerner 
Gefäße. Dieſe, und ſelbſt die blauen Heidelbeeren, werden weit ver⸗ 
fuhrt. Am wichtigſten iſt der hieſige Sauerbrunnen, ſchon bekannt 
1572. Es find 4 Quellen: / M. im S. vom D., der alte Brunnen; 
ſein Becken, 4 Fuß weit, iſt mit einem hoͤlzernen Pavillon uͤberbaut; 
der Bade s, der Stahlbrunnen, und im O. rechts dom Quois die 1826 
in einem Becken geſammelten Quellen. Ferner: 1 Badeh., 2 Wohnh. 
fur Säfte, das ältefte feit 1768, das neuere mit Geſellſchafts⸗Saal 
u. ſ. w. verſehen. Viel Brunnen wird verführt, Er ſtaͤrkt die Nerven 
und den Unterleib bei allen Verhaͤrtungen. Die berauſchende Kraft det 
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alten Brunnens hat ihm Schon laͤngſt beim Landmann den Namen Bier⸗ 
brunnen verſchafft. — Zu 10 kleinen Antheilen von Flinsberg, die 
zerſtreut auf dem Iſergebirge liegen, gehören auch die Kamm⸗ und die 
Iſerhaͤuſer; dieſe mit eigener ev. Schule, an der Iſer und der Graͤnze 
von Boͤhmen. 

Geppersdorf, von Low. S. S. W. 2 M.; 138 H., 660 E. 
Nahe am Dorfe die Schanzenberge, worauf 1634 den 9. Juli Stahl⸗ 
hantſch mit 9000 Schweden, und im 7jaͤhrigen Kriege die Preußen la⸗ 
gerten. Ferner: der Moͤnchswall, iſt ein mit Laubholz beſtandener, 
und mit einem tiefen Graben umgebener Berg, der ehehin ein Moͤnchs⸗ 
kloſter trug. 3 

Giehren, von Loͤw. S. S. W. 3 M.; 177 f., 700 C.; 1 em. 
K., 3 Sch., 1 kath. Nebenk. Der einſt beträchtliche Zinnbau ruht gaͤnz⸗ 
lich, u. von den Gruben Morgen rothe, St. Karl u. der Hunds⸗ 
rücken, wurde das Zinnlager in letzterer im J. 1517 durch Hans 
Weiſe und Matthäus Soͤhnel, 2 Bergleute aus Joachimsthal in Boͤh⸗ 
men, entdeckt, und bald ſiedelten ſich gegen 400 Bergleute an. Spaͤter 
wurde die ſogenannte reiche Troſtgrube erbaut, welche ſo ergiebig 
war, daß 60 Fuder Erze 8 Centner Zinn gaben, und 1 Gentner Zinn 
3 Mark feines Silber enthielt. Sie ruhet feit 1676, 

Grtifenſtein, Schloß, von Greiſenb. S. % M. Sit des 
Gerichts⸗Amts der gräflih Schafgotſch'ſchen Herrſchaft Greifenſtein. 
1 h. Schloß, 1799 — 1800 von Leopold Gotthard Schafgotſch erbaut. 
1 Vorw., 1 Beamtenh., 1 Arreſth., 1 Brau- und Brennerei, 6 Blei⸗ 
chen. Noch ſieht man auf einem Felſen die aus Mauer, Keller und 
Thurm Trümmern beſtehenden Reſte der alten Burg Greifenſtein, bes 
nannt nach dem Greiſenneſt, welches man bei ihrer Anlegung fand. 
Dieſe geſchah durch Boleſlaw den Langen 1198, Karl IV. gab fie und 
die Herrſchaft um 1880 dem Ritter Gottſche Schof (Gotthard Schaf⸗ 
gotſch). 1640 belagerte fie der Schweden ⸗Anfuͤhrer Stahlhantſch ver⸗ 
gebens, und erſt 1646 erſtuͤrmte fie Koͤnigsmark. Noch 1778 und 79 
wurde fie wieder, wie im 7jährigen Kriege, beſetzt und befeſtigt, ſeit⸗ 
dem ein Opfer der thoͤrichten Beſorgniß, fie möge einſtuͤrzen und Fer 
manden erſchlagen. Ihr gegenüber, auf einem Berge, ſteht die St. 
Leopolds⸗Kapelle. 

Hohlſtein, auch Hohlenſtein, von Low, R. 1 M.; 350 €, 
1 ev. Schule; 2 Vorw.; Sandſteinbruch. Das geſchmackvolle berrſch. 
Schloß, auf einem hohlen Fels, im Jahr 1518 durch Adam von Left 
erbaut, wird fortwährend verſchoͤnert. N 
= oh und Nieder⸗Keſſelsdorf, von Löw. R. W. 1 M.; 

0500, 1 ch. und 1 kath. Kirche, 2 ev. und 1 kath. Sch, 2 Vorw. 
5 Muͤhl⸗ und Sandſteinbruͤche, 0 
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Krobsdorf, einſt Krebsdorf, von Loͤw. S. W. S. 3 *. M.; 
109 H., 530 E. 1 ev. en 1 Wolkm., 2 Bleichen. Alte vers 
laſſene Zinnbaue. 

Kunzendorf unterm Walde, von Low. W. 1 M.; 219 b., 
1250 E. 3 Vorw.; 1 ev. Pfarr-, 1 kath. Neben⸗K., 1 ev. und 
1 kath. Schule. Anſehnlicher Kalkſteinbruch und Ofen. 

Ober ⸗Langenau, von Loͤw. S. O. S 3 M.; 750 E. ic. 
Kirche und Sch., 1 kath. Sch. und Nebenk. Kalkbrenner. Das noch 
bewohnte alte Schloß aus dem 14ten Jahrhundert war einſt feſte Burg. 
Sein evangeliſcher Beſitzer vertheidigte es im Sojährigen Kriege 7 Wo⸗ 
chen gegen Dohna's Angriffe; und 1574 den 12. Mai hatte hier des 

magdeburgiſchen Theologen Flacius berühmte Difputation über die 
Erbſuͤnde und über die guten Werke mit ſchleſ. Theologen ftatt: 
gefunden. ? 
Lehnhaus, D. und Bergſchloß, vor Lahn; 27 H. 1 herrſch. 
Wohnſchloß; 1 Vorw., 1 Brauerei, Kalkbrennerei, Loh ⸗„ Säge: und 
Wrm. 1 kath. Tochter⸗K. St. Hedwig, und hoͤlzern von der heil, Hed⸗ 
wig erbaut; ſteinern aber 1662 durch den Beſſtzer, den franz. Obriſten 
Adam v. Koulhaas. Die Burg, welche auf der Höhe des Berges liegt, 
beſteht nur noch aus Mauerwerk, einem Thurm und einer Treppe im 
Innern. Sie wurde durch Boleflaw (Crispus) 1108 bis 39 neu ers 
baut, und fol damals Spörner oder Spoͤrnchen geheißen ha⸗ 
ben, wie denn noch ein Forellenteich der Spoͤrnerteich heißt. Den Na— 
men Lehnhaus erhielt fie, weil Herzog Heinrich der Baͤrtige hier meiſt 
die Belehnungen zu ertheilen pflegte. Nach ſeiner Gemahlin, der heil. 
Hedwig, wird der Weg von hier zur Stadt noch der Hedwigsſteig ge⸗ 
nannt, und ein Stein an ihm, worauf die Fromme, wenn ſie aus der 
Stadtkirche kam, zu ruhen pflegte, Ruheſtein. 1427 von den Hußiten 
vergebens belagert, im Zojaͤhrigen Kriege drei Mal durch Heſterreicher, 
zwei Mal durch Schweden erobert, wurde die Burg 1646 auf Beſehl 
Kafſer Ferdinand III. zerftört, das neue Schloß aber 1662 durch 
Adam von Koulhaas erbaut. — Hinter der alten Burg im Hain eine 
vierſeitige Marmor: Pyramide von Schadow, Denkmal des Freiherrn 
Friedr. Gotth. Ehrenreich von Grunfeld und Guttenſtaͤdten, der 1804 
als letzter ſeines Stammes hier verſtarb. 

Nieder-Mois, Loͤwenberger Kaͤmmerejigut, mit 1 Sandſtein⸗ 
bruch. 

Neuland, von Loͤw. W. N. W. 1 M.; 86 f., 540 E. 1 kath. 
Tochterk., 1 Schloß, 2 Vorw. Sandſteinbruch, berühmte Gipsbruͤche, 
deren Gips weit zu Duͤngungen und Bauten verfuͤhrt wird. Vom 
Schloſſe oͤſtlich führe eine grade Allee auf einen Berg, die Harte ges 
gannt, zu den 4 Simoniczhaͤuſern und 12 Stationen, die Leideusge⸗ 


ſchichte des Grlöͤſers darſtellend, Am Ende ſteht eine Kirche, erbaut 
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1708 durch Grafen Chriſt. Wenzel v. Noſtitz, wo Tauſende von Wall⸗ 
fahrern an den Sonntagen Judica und Miſericordiä zu dem ſogenannten 
Bergfeſte kommen. Der jenen Stationen beigelegte Name bezieht ſich 
auf das pier in einem beſondern Hauſe in Bildhauerarbeit dargeſtellte 
Abendmahl Chriſti im Hauſe Simonis. Man pflegt den Berg auch 
Pilatus⸗Berg zu nennen. 

Neundorf, von Löͤwenb. S. W. % M.; 112 H., 560 E. 
1 Walke; und das Lehugut Baumgarten, ½ M. im N. N. W. 
Ueber der durch den Beſitzer Nixdorf nahe dem Wohnhauſe entdeckten 
Heilquelle wurde 1821 ein Badehaus mit Baſſin angelegt, und dieſer 
Sauerbrunnen ſchon mit Erfolg zum Baden und Trinken benutzt. 

Querbach, von Loͤwenb. S. S. W. 4 M.; 225 H., 1000 E. 

1 ev. Sch. — Unfern des Dorfes wurde 1770 ein Kobaltbergwerk ans 
gelegt, von deſſen Gruben: Friedrich Wilhelm u. Maria Anna, 
nur letztere betrieben wird. Zu einem Gentner Kobalt⸗Schlich (ges 
ſtoßenes reines Erz) muͤſſen 400 Gentner Geſtein gefördert werden. 
Man bereitet aus ihm in dem hieſigen Blaufarben⸗ Werke die zur Por⸗ 
zellan-Glasmalerei und dem Waͤſchblau nöthige Schmalte. (Vergl. 
Bd. I. S. 97.) 

Groß und Wenig⸗Rackwitz, von Löwenb. N. N. W. J, bie 
M. Bei erſterem ein unbenutztes Eiſenſteinlager, bei letzterem ein 
Werkſteinbruch und die Gottes⸗-Segen⸗Steinkohlen-Grube, die 
aber wegen des zu geringen Ertrages ſeit 1813 a mehr bebaut wird. 

Radmannsdorf, von Löwenb. S. OD. / M.; 44 H. Bes 
traͤchtliche Torflager. 

Schiefe r, von Löwenb. S. O. Z. 2 M. Am Humprig (Hunds⸗ 
berg) ein herrſchaftlicher Steinbruch. 

Schmottſeifen, einſt Villa St. Matthaei, von Loͤwenb. S. 
M.; 540 H., 8 Lehngüter, 2750 E. 1 kath. Pfarr⸗K., 3 kath. 
Schulen. Ghauſſee⸗ Zoll; 1 Brauerei, 3 Wem, 1 Wom. Man 
trifft die meiſten Handwerker. Obſtbau und Handel. Wollen⸗Strumpf⸗ 
Strickerei. Sehr guter Ziegenkaͤſe. 1 Kalkbrennerei. Schmottſeifen 
iſt das größte Dorf im Kreiſe, und 1818 war hier ein Lager der 
Franzoſen. 

Steine, von Loͤwenb. S. W. W. 3 ¼ M.; 43 H. Den Nas 
men ſoll der Ort von dem hinter ihm befindlichen Todten⸗ Steine er⸗ 
en haben. Man findet hier zur Porzellan⸗Verfertigung tauglichen 

and. 8 

Groß⸗Walditz, von Loͤwenb. N. N. W. % Ms 149 H., 
930 E. I ev. K. und Sch., 1 kath. Neben-K. Unbenutzte Steinkoh⸗ 
lengrube. An der bunzlauer Straße in einer Biegung des Bobers liegt 
ein fteiler Fels, der Eichhornberg, auch Gloriette oder Huſarenſprung 
genannt, weil von bier im ziährigen Br ein wee preuß, m 


7 


BR 


fſaren⸗Irompeter gluͤcklich den Bober durchſetzt, und dem Feinde dann 


noch ein Signal geblaſen hat. 

Welkersdorf, von Löwenberg W. S. W. , M. f 238 H., 
1420 C. 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben⸗K.; 1 Kalkbrennerei. 
Handwerker aller Art. Die hierher gehörigen Talkenhäͤuſer liegen vom 
oͤſtlichen Ende des Dorfes im R. /½ M. um den Talk enſtein. 
Auf dieſem ſtand eine im J. 1207 durch Heinrich den Baͤrtigen zum 
Schutz gegen Boͤhmen erbaute Burg, die mit dem Ausſterben der jauer'⸗ 


ſchen Herzoge im 14ten Jahrhundert an Boͤhmen fiel, nun nicht mehr 


benutzt, und ein Raubneſt, daher 1476 den 1. Mai auf Bitte der Sechs⸗ 
ſtaͤdte und der Loͤwenberger, nach dem Befehle des Königs Matthias 
von Ungarn an ſeinen ſchleſ. Statthalter Georg v. Stein, durch Maurer 
und Zimmerleute aus Löwenberg und Hirſchberg, und Bergleute aus 
Schmiedeberg, geſprengt wurde. Noch erinnert hieran ein Puls, der 
alle Morgen um 9 uhr geläutet wird, und den Graf Diebitſch⸗Sabal⸗ 
kanski, nach ſeiner Beſignahme des Gutes, ſeit dem 12. Juli 1880, 
wieder erneuert hat. f 
Wuͤnſchendorf, einft Windiſchendorf, bei Lahn; 72 H., 
340 E. 1 Vorw.; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben⸗K.; 1 herrſch. 
Kalkſteinbruch und Ofen. W. 


11. Der Hirſchberger Kreis, im O. des vorigen längs 
der Gränze Böhmens, 11 ½ Q. M. (288,429 Morgen) groß, und 
am Fuße des hohen Rieſengebirges, deſſen ſchleſiſche Seite er begreift. 
Er beſteht aus den reizenden FThaͤlern der Lomnitz, des Zackens und 
demjenigen Theile des Boberthalet, welcher das hirſchberger Thal ges 
nannt wird. Seine Berge find die hoͤchſten in Schlefien und in dem 
ganzen preufifchen Staate. Sein Klima iſt zwar geſund, aber den 
größten Theil des Jahres rauh. Sein Boden nur in den Thaͤlern fur 
den Anbau des Roggens und der Gerſte und die Kirſchbaumzucht geeig⸗ 
net; in den hoͤhern und hoͤchſten Gegenden kaum fuͤr Hafer und Kar⸗ 
toffeln; doch naͤhren feine Thaͤler und Wieſengruͤnde gute Heerden, bes 
ſonders Rindvieh und Ziegen.“ Der vielſeitigſte Gewerbsfleiß, wie die 
hier einheimiſche Schleierweberei, das Kraͤuterſammeln, Holzſchnitzen, 
Glaszmachen und Schleifen, und der Handel im Großen und Kleinen 


mit dem In- und Auslande, ernährt feine 50,391 Bewohner, in zwei 


Städten, dem ſtadtaͤhnlichen Ort Warmbrunn, und 51 andern, theils 
ſehr großen, theils ſehr zerſtreut liegenden, und aus mehreren kleinen 
Orten beſtehenden Gemeinden; mit 8600 Mohngebäuden, die in den 
Thaͤlern zu den geſchmackvollſten und auf den Berggipfeln zu den ein⸗ 


fachſten Gebirgsbauden gehören. Auch liegt in dieſem Kreiſe die erſt 


ſeit einigen Jahren zu einer freien Standes herrſchaft erhobene Herr⸗ 
ſchaft Kienaſt, der grͤfl. Familie v, Schafgotſch gehoͤrig, welche den 
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größten Theil des Rieſengebirges mit feinen Nadel- und Knieholz⸗ 
Forſten beſitzt. 
Städte 
Hirſchberg, koͤnigt. Kreisſtadt, von Liegnitz S. W. 6%, 
Breslau über Jauer 14 M.; 997 — 1046 Fuß über der Oſtſee, zwi⸗ 
ſchen dem linken ufer deb Bobers und dem rechten des hier muͤndenden 
Zackens; auf einem Hügel; mit doppelter Ringmauer, einem zum 
Theil ausgeſchuͤtteten Graben, einem Damm, als Reſt des Walles, 

vielen Gärten, und den drei mit den drei Thoren gleichnamigen Vor⸗ 
ftädten, der Schildauer⸗, Langgaſſen⸗ und Burg⸗Vorſtadt, zu wel⸗ 
cher letzteren jenſeits der maſſiven Nepomuk⸗Bruͤcke über den Bober 
die Sechsſtaͤdte und die Waldhaͤuſer, und jenſeits der Zackenbrücke die 
Roſenau und die Pappelhaͤuſer, deren Beſitzer ſaͤmmtlich noch Buͤr⸗ 
ger ſind, gehoͤren. Die innere Stadt, mit 10 Gaſſen und einem Ringe, 
von Lauben umgeben, zahlt 250, die ganze Stadt 808 meiſt ſteinerne, 
zum Theil gothiſche Wohnhaͤuſer; 19 öffentliche und 27 Fabrik⸗Ge⸗ 
baͤude; 6572 Einwohner (871 kath., 84 Juden). An Militair find 
hier nur Commando und Stamm vom Eten Bataillon und der Göcadron 
des 7ten Landwehr⸗Rgmte., mit einem Landwehr⸗Zeughauſe. 1 koͤnigk. 
landraͤthl., 1 Kreis- Steuer ⸗, 1 Unter» Steuer Amt, mit Mehlwage 
und 8 Chauſſee⸗Zollſtaͤtten; 1 Poſt⸗A., 1 Land» und Stadt⸗Gericht. 
Die Polizei verwaltet der Magiſtrat, nebſt Wage⸗Amt, Eichungs⸗ A., 
und der ſtatt des Ober⸗Schau⸗Amtes jetzt eingeführten Nachſchau oder 
dem Nachmeſſen für Schleier und Linnen, und der Nachſchau der Garne 
auf dem Wochenmarkt. — Oeffentliche Gebäude und Anſtalten find: 
1 Rathh. mit Rathskeller, Wage und Wacht; 1 kath. Pfarr ⸗K. St. 
Erasmi, gegruͤndet 1108, ſteinern durch Herzog Bernhard 1804, ev. 
von 1524 bis 1629; ein ſchoͤner gothiſcher Tempel, 85 Ellen lang, 
76 breit, 42 hoch; der Thurm 150 Ellen; Orgel von Casparini mit 
46 Zuͤgen und 41 blaſenden Stimmen. Was Hochaltar mit der Ber⸗ 
klaͤrung Ehriſti auf Tabor, 2 Sakriſteien; Kaffart'ſche Kapelle; vor 
der Pfarrkirche auf hoher Säule Maria⸗Statue von feinem Sandſtein, 
errichtet vom Erzprieſter Kaffart 1712. 3 kath. Neben ⸗K.: a) St, 
Anna, erbaut 1514, niedergebrannt 1639, erneuert 1715 — 16; 
b) St. Maria; c) Begraͤbnißk. in der Vorſtadt auf dem heil. Gelſt⸗ 
Kirchhofe. Kirche und Platz von den Evangel. und Kathol, benutzt 
Hier ſchoͤnes Denkmal der 1818 in der Schlacht bei Lützen verwunder 
ten und am Soften Mai hier entſchlafenen 8 preuß. Offiziere, Majo. 
v. Pfuhl, Hauptmann v. Schenkendorf, und Lieut, v. Zenge. 1 kath. 
Sch. mit 2 L., 1 ev. Pfarr⸗K. zum Kreuze Ehriſti, in der Schildauer 
Vorſtadt, durch Karl XII. von Schweden 1707 erwirkt, wofür aber 
Kaiſer Joſeph J. 3000 Dukaten Geſchenk und 100,000 Gulden Dar⸗ 
lehn der Hirſchberger empfing. Steinern in Kreuzes form, nach dem 
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Muſter der Stockholmer, 1709 — 18, erbaut, mit 6 Ellen ſtarken 


Mauern. Im Innern 80 Ellen lang, 70 breit, und bis zur Kuppel 
36 Ellen hoch; mit einem über ihr erbauten Thurme, großer Sakriſtei, 
herrlicher Orgel, von 3986 Pfeifen in 68 Regiſtern nebſt Glocken⸗ 


ſpiel, durch Roder, Erbauer der Magdalenen Orgel zu Breslau, als 


Geſchenk des Kaufmanns Chriſt. Menzel 1725 — 27 erbaut. Das 
Plafond mit ſchoͤnen Gemälden alfresco, Faufſtein aus Marmor mit 
Wasreliefs aus Alabaſter, ein Geſchenk des Kaufmanns Martin Gott⸗ 
fried; Luthers 1817 am 31. Oktbr. aufgeſtelltes Bruſtbild aus Bronce, 
von Schadow in Berlin, das einzige dieſes Meifters, Auch wird auf 
dem Orgelehor noch die eiſerne Partiſane mit kaiſerl. Adler gezeigt, 
womit 1709 am 22. April der Bauplatz abgeſteckt wurde. Die Kirche 
faßt in Allem 4120 Stellen. Auf dem umgebenden, hoͤchſt freundlichen 
Kirchhofe unter vielen ſchoͤnen Denkmaͤlern als ſchoͤnſtes das des Kauf⸗ 
manns Franz, aus carariſchem Marmor, von Pettrich in Dresden ges 
fertigt. Kirchen⸗Bibliothek ſeit 1717. Vier Geiſtliche; der letzte 
hat ſtets feine Wohnung in der Stadt. 1 ſtaͤdtiſches ev. Gymnaſium, 
mit 9 Lehrern, 5 Klaſſen; Bibliothek und Apparaten. Sein Lokal 
und Wohnung der 8 erſten ev. Geiſtlichen in einem Gebaͤude, begon⸗ 
nen 1709 den 15. Juli, geweiht 1712 den 28. Sept. 1 ev. Elemen⸗ 
tar⸗Sch. mit 6 L., für 5 Klaſſen, die oberſte nach den Geſchlechtern 
getheilt. 4 Lehrerwohnungen, 6 ſchoͤne Klaſſenzimmer und 1 fuͤr Ap⸗ 
parate. 1 Induſtrie⸗Freiſch, fir Tochter aller Einwohner nach dem 
sten Jahr; gegruͤndet 1810 durch die Kaufmanntzwitwe Renate Helene 
Franz, geborne Kepler; fie ſchenkte ein Haus mit Garten in der 
Schildauer Vorſtadt, und ein ſeltdem noch vermehrtes Kapital. 1 Leh⸗ 
rerin unterweiſ't im Stricken, Nähen, Spinnen, Bandmachen u ſ. w. 
Ermunterungs⸗Geſchenke zu Weihnachten und Dlenſt⸗Praͤmien⸗Scheine 
für abgehende, fleißig geweſene Arme werden ertheilt, und letztere auf 
den Grund guter Dienſtzeugniſſe nach einigen Jahren durch 5 Rthlr. 


Prämien eingelöſ't. Desgleichen ein Privat⸗Waſſenhaus, geſtiftet von 


der Familie von Buchs. Ein Armenhaus, gegruͤndet 1774, erzieht 
bis 40 arme Kinder, und herbergt 15 — 20 alte Bürger, Die Kinder 
gehen zur öffentlichen Schule; 1 Lehrerin giebt den Arbeits⸗Unterricht. 
1 ev. Hoſpital Corporis Christi, 15 Hoſpitaliten. Ein Hoſpital zum 
heil, Geiſt für 12 Männer, Ein Seelenhaus oder Stift aller Seelen 
für 12 und mehr Männer und Frauen. Außerdem beftehen noch ver⸗ 
ſchiedene Armen⸗ Legat Fundationen, Stipendien fuͤr Schuler und 
Studirende, und einige Fonds zur Betheilung von Prediger und Schul⸗ 
lehrer⸗Witwen. — Spar⸗Kaſſe, ſeit 1825, mit 4% Procent Ver⸗ 
zinſung der vollen eingelegten Thaler. — Gute Feuer; Lösch; Ans 
ſtalten; Beleuchtung durch Hauß⸗ und Pfahl» Laternen, — Gewerbs 
lich; 1 Apotheke, 1 ſtäͤdtiſche, 1 Privat- Brauerei, 22 Branntwein; 


— 178 — 


brennereien, 2 Buchdruckereien, 1 Stein⸗, 1 Kattundruckerei, 8 Blei⸗ 
chen, 6 Schönfärbereien, 3 Roß s, 1 Waſſermangel, 2 Leinwandwal⸗ 
ken, 1 Porcellan-Fabrik, 1 Roß⸗, 1 Waſſer⸗Brett⸗Schneidemüßle, 
1 Fuchwalke, 8 Waſſer⸗Mehlm., 1 Ziegelei, 12 Toͤpfereien, 1 Zucker⸗ 
ſiederei mit 5 Pfannen, errichtet im J. 1774; 15 Woll, 7 Strumpfe, 
10 Baumwoll- und 55 Stühle zu Leinwand und Schleier. (Das 
Nähere ſiehe Band I. S. 167.) Handel durch 68 Kaufleute, worunter 
2 Buch, 21 Leinwand⸗ und Schleier: Handlungen, mit 3058 Etnen. 
Ausfuhr linnener Waaren im J. 1828. Wochenmaͤrkte find 2, Mitt⸗ 
woch befonders fir Garn und Butter, Donnerstag file Getreide u. ſ. w.; 
Kram, Roß und Viehmaͤrkte 3, und ein beſonderer Roß⸗ und Vieh⸗ 
markt. Ackerbau der Vorftädter mit 1410 Scheffeln Ausſaat. — 
1 Schießhaus mit Stägigem Pfingſtſchießen der Bürger und darauf fol⸗ 
gendem Kaufmanns⸗ Schießen. 1 Leihbibliothek. — Aber mehr als 
dieſes Alles laden zum Genuß die hoͤchſten Reize der ſchleſiſchen Gebiegs⸗ 
Natur in dem allgeprieſenen hirſchberger Thale, das man von dem 
Hausberge, dem Helicon und dem Kavalier-Berge, dem naͤchſten bei 
der Stadt, auch Pflanzberg und Favrat genannt, in feinen ſchoͤnſten 
Theilen uͤberſehen kann. Auch gehören die ſeit 1778 auf dem letzten 
Berge, der damals Galgenberg hieß, und von einem durch den Obrift- 
Lieutenant Favrat darauf angelegten Schanzwerke, Kavalier genannt, 
feinen neuern Namen erhielt, gemachten öffentlichen und Privat⸗Gar⸗ 
tenanlagen zu dem angenehmſten Luſtorte der entzuͤckenden Gegend. — 
Der Hausberg trägt ſtatt der ehemaligen alten Burg eine von den Buͤr⸗ 
gern und Fremden, ebenfalls der ſchoͤnen Ausſicht wegen, gern beſuchte 
Schaͤnk⸗Anſtalt. — Von den Anlagen und den Phantaſie-Plaͤtzchen 
eines Stadt⸗Directors Schönau auf dem Helicon ift jedoch nur noch 
der Name des Muſenberges vorhanden. — Hirſchberg ſoll ſchon 1002 
ein Flecken der Hermunduren geweſen fein; 1108 Mauern und Kirche 
von Boleſlaw III. von Polen, 1241 eine Erweiterung durch Boleſlaw 
den Kahlen von Liegnitz erhalten haben; 1808 ganz abgebrannt; 1845 
Weichbildſtadt; 1427 den 18ten, 17ten und 18ten Sept, beſtuͤrmten 
Hußiten die Burg auf dem Hausberge und die Stadt vergebens, brann⸗ 


ten aber die Vorſtaͤdte nieder. 1438 übergab der Landeshauptmann 


im Namen des Königs von Böhmen der Stadt die Burg auf dem Haus⸗ 
berge (auch das Haus, im Pechwinkel genannt), unter der Bedingung, 
dieſelbe zu ſchleifen. 1519 erſter Jahrmarkt. 1524 evangeliſch. 
1542 große Heuſchrecken. 1549 Brand der innern Stadt. 1594 Eins 
fuͤhrung der halben Uhr. 1608 hohe Zackenfluth. 1616 brannten 
209 Geb. ab. 1626 und 29 kaiſerliche Einquartirung und Seuchen. 
1682 bis 88 Sachſen; dann Brandſchatzung durch Kaſſerliche; Peſt 
tödtete 2000 Einw. 1634, 2000 zuchtloſe Kaſſerliche wollten die 


Stadt ſtuͤrmen und ſchoſſen fie in Brand, der kaiſerlichen Sicherheits⸗ 
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wache zum Trotz. 1686, 87 und 38 Kaiſerliche; 89 Schweden; fie 
befeſtigten die Stadt mehr. 1640 Belagerung durch den kaiſerl. Ge⸗ 
neral Golz vom 19ten bis 27ſten Juli, wo ihn nahende Schweden zur 
Aufhebung zwangen z doch erneuert vom 5. Septbr. bis zur Ent ſetzung 
durch Stahlhantſch den 9. Nov.; doch zogen den 12ten alle Familien 
bis auf 8 mit den Schweden davon, und kehrten erſt nach der Pluͤn⸗ 
derung der Kaiſerlichen am 15ten zum Theil zuruck. 1641 und 42 
harte Erpreſſungen der Kaiſerlichen. 1648 den 5. Jan., ein Sturm 
der Schweden wird abgeſchlagen; Graf Thurn fiel. Eben fo 1645 in 
der Nacht vom 2 1ſten zum Leſten Sept., doch den 25ſten beſetzt durch 
Koͤnigsmark, Schweden bis zum weſtphaͤliſchen Frieden. 1708 Zacken⸗ 
fluth durch Wolkenbruch. 1736 den 17. Juli verderbliche Ueberſchwem⸗ 
mung des Boberd, 1741 koſtete der erſte ſchleſiſche Krieg der Stadt 
80,000 Rthlr.; 1745 im andern, wo die Heſterreicher 2 Mal die 
Summe von 100,000 Gulden erpreßten, 164,666 Mthlr.; und die 
Jahre 1757 — 61 des dritten 872,478 Rthlr. 1795 den 14. Juli 
ſchaͤdlicher Austritt des Zackens und Bobers. 1818 den 27. Aug. ſah 
Hirſchberg nur wenige Frauzoſen vom Puthod'ſchen Corps; der hochflu⸗ 
thende Bober hinderte den Uebergang des ganzen, . 
Schmiedeberg, freie Berg und Handelsſtadt, von Hirſchberg 
G. O. zu O. 2 M. (von Liegn. 8, Bresl. 14 M.); 1661 Fuß (in ihrer 
Mitte, bei der Bath; Kirche) über der See; am Fuße der Schneekoppe; 
in dem hodanfteigenden Thale des Eſel⸗ oder Iſelbachs (fuͤlſchlich 
Eglitz oder Iglitz von Einigen genannt); an beiden Ufern des Bachs. 
Schmiedeberg, über 1 Stunde lang, und mit 1 Haupt⸗ und 1 Neben: 
gaſſe, zerfiel bis zur Staͤdte⸗Ordnung in Ober⸗, Mittel, und Nie 
der Schmiedeberg, jetzt in 6 Bezirke; zähle 498 Wohnh., zum Theil 
ſehr ſchoͤn, mit dazwiſchen und dahinter liegenden Garten, und allen 
Reizen des Landlebens, verbunden mit ſtaͤdtiſcher Bequemlichkeit fir 
die Bewohner. Unter fie und als Bürgerin der Stadt gehört, dieſer 
Anmuth wegen, ſeit mehreren Jahren die Frau Fuͤrſtin Radziwil, ge⸗ 
borne Prinzeſſin Loniſe von Preußen, als Beſitzerin des zu den buͤrger⸗ 
lichen Grundſtuͤcken gehörigen reizenden Landſitzes Schloß Ruhberg. — 
Oeffentliche Gebäude find 16; Fabriken, Magazine und Muͤhlen 84; 
Einw. 8668 (kath. 608). Behörden find: 1 Land- und Stadt⸗Ger., 
1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped. 1 ev. Pfarr: K., erbaut 1748 
bis 445 1 kath. Pfarr⸗K. war ev. 1549 — 1654 den 15, Februar. 
1 kath. Votiv⸗K. St. Anna in Ober⸗ Schmiedeberg. 3 ev. Schulen: 
a) Hauptſtadt⸗Sch. in Mittel: Schmiedeberg, mit 4 L.; b) in Ober⸗ 
Schmiedeberg, mit 1 L.; c) in Nieder⸗ Schmiedeberg, mit 1 L. 
Ferner: 1 kath. Sch. mit 28,5 1. Hoſpital für 18 Männer u. Frauen; 
1 Armenhaus für 47 Erwachſene und Kinder; 1 geſchmackvolles Rath⸗ 
haus, erbaut 1788 — 90, mit Uhr über dem Portal; 1 Rathskeller, 
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im vormaligen Stadt⸗Wage⸗ Hauſe; 4 maffive Spritzenhaͤuſer. — 
Gewerblich: 1 Kaͤmmerei⸗Brau⸗ und Malzhaus, eigentlich des der 
Kaͤmmerei gehörigen Dominjums Neuhof, aber mit benutzt von der 
Brau⸗Commune der 342 Berechtigten; die letztere ohne Ausſchrot. 
2 Apotheken, 14 Brennereſen, 1 Eſſigſiederei, 1 Steindruckerei, 
1 ſtaͤdtiſche Leinwandwalke, 5 Bleichen, 8 mit eigenen Walken, 5 Lein⸗ 
wandfärber,, 1 mit Waffermangel, 4 mit Roßmangeln; 1 Knochen⸗ 
Mahlwerk Seit 1825 4 Wrm. Waͤber'ſche Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
Saba Fabrik, eigentlich im nahen Stadtdorfe Hohenwieſe. Gehende 
Stühle: zu Wolle 7, Baumwolle 9, Leinwand 35. Wiel leinenes 
Band in kleinen Fabriken; die große Gebauer' ſche, ad 1825 noch mit 
72 Stühlen, iſt aufgegeben; neu dagegen: Geiden » Fabrik des Haufe 
manns Lüdemann aus Berlin, mit bereits 20 Stühlen. Andere Hand⸗ 
werker 210. Ackerbau in 15 Vorwerken. Handel durch 24 Kaufleute 
(nur noch 4 mit Kreas und Linnen), 50 Krämer und Kleinhaͤndler. 
4 Kram und Viehmaͤrkte; Getreidemarkt am Binstage; bedeutender 
Garn⸗ und Leinwand⸗Markt am Sonnabend. — Bis in das vorige 
Jahrhundert Bergbau auf Eiſen. Ihn, und gleichzeitig Schmiedeberg 
ſelbſt, legte der Bergmeiſter Lorenz Angel ſchon 1448 an, weßhalb auch 
der Ort 1513 zur Stadt erhoben wurde, mit dem nichts ſagenden Titel 
einer freien Bergſtadt; denn fie war mediat bis 1747, wo König Frie⸗ 
drich II. die Herrſchaft Schmiedeberg für 144,420 Mthlr. erkauſte, 
und der Stadt Schmfedeberg eben fo käuflich überließ, von wo fie nun 
eine freie Berge und Handelcſtadt genannt wird. An den Bergbau 
erinnern noch die Bingenzuͤge und die Schlackenhalden in der Gegend. 
Ein Werſuch auf Eiſen in neuerer Zeit iſt nur wegen ſchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit des hohen Ofens wieder aufgegeben; ein anderer, 1809 u. 10, 
auf ſilberhaltigen Bleiglanz, veranlaßt auf dem Kaͤmmerel⸗Grunde 
von Arnsdorf durch den Miniſter von Reden, in der nach ihm benann⸗ 
‚ten Redens ⸗Gluͤck⸗Grube, war nicht ergiebig genug, um fortgeſetzt 
zu werden. N 
Warmbrunn, auch Warmbad, und vormals die Hirſch⸗ 
berger Bäder genannt, ein ſtadtaͤhnlicher Ort, von Hirſchb. S. W. 
1 M.; zwiſchen dem Zacken und Giersdorfer Bach, 1110 F. uͤber der 
Offer, in reizender umgebung. Beſitzthum und Sommer ⸗Reſidenz⸗ 
Ort des freien Standesherrn, Erb⸗Land⸗Hofmeiſters, Reichsgrafen 
Leopold Gotthard v. Schafgotſch, Ritter des großen rothen Adler⸗Or⸗ 
dend ꝛc. Excellenz, deſſen Ahnherr, der berühmte Ritter Gotſche Schof, 
den Ort nebſt mehreren Gütern, wegen feiner beſonders bei Erfurt bes 
wleſenen Tapferkeit, vom Kaiſer Karl IV. 1377 zum Lehn erhalten 
hatte. Im FJ. 1403 aber ſchenkte Gotſche Schof wieder einen Theil 
des Orts mit feinen Pertinenzien dem fürſtl. Gifterzienfers Stift zu 
Gruͤſſan zur Gründung einer Propſtei für 4 Brüder aus dem Stifte. 
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Von da hatte Warmbrunn 2 Dominien, bis der jetzige Beſitzer, nach 
erfolgter Saͤkulariſation des Kloſters, den propfteilichen Antheil 1812 
vom Staate zuruͤck erkaufte. Der Ort ſteht unter dem freiſtandesherrl. 
Gericht zu Hermsdorf unterm K. Hier find: 1 koͤnigl. Unter⸗Steuer⸗ 
Amt, 1 Poſt⸗Bureau und koͤnigl. Polizei⸗Director im Sommer; 
s oͤffentliche, 321 Wohngebäude, meiſt maſſiv und von ſtaͤdtiſchem An⸗ 
ſehen. 1915 E. (kath. 711). 1 kath. Pfarr⸗K. zu St. Johann 
Baptiſt, ſehr alt, doch feit dem Brande 1711 ſchoͤn aus Stein wieder 
erbaut. In ihr das graͤfl. Erbbegraͤbniß und ſchoͤne Gemälde, Der 
Thurm ſteht beſonders, am Eingange des Kirchhofs. 1 kath. Sch. mit 
1%, 1 ev. K. (Bethhaus), erbaut 1742 aus Holz, 1777 aus Stein, 
mit hohem Thurm und goldſtaffirtem ſchoͤnen Innern. 1 ev, Sch. mit 
2 v. Das gräfl, Schloß, nach dem Brande 1777 — 89 neu erbaut, 
impoſant mit Wappen und architektoniſchen Zierathen. Ferner; 
2 Vorw., das alte und neue grafl. Dominium genannt; 2 ganze, 2 halbe 
Bauerguͤter, 17 Freigaͤrtner, 30 Freizins, 370 Erbzins zahlende 
Haͤuſer. — Gewerblich: 8 große Gaſthaͤuſer (ſchwarzer Adler, ſchwar⸗ 
zes Roß und Gruͤttner'ſches Haut), mehrere kleinere; 1 herrſch. Braus, 
1 Brenner., 1 Wrm., 1 Waſſermangel. Mehr Handwerker als Land⸗ 
bauer. Geſuchtes Schuhwerk; 25 Leinweberſtüͤhle. Handel: durch 
39 Kaufleute und Kraͤmer. Pfefferkuchen⸗Markt am Palmſonntage. 
Ein eigentlicher Jahrmarkt findet nicht Statt, doch laͤßt ſich die ganze 
Badezeit als ſolcher betrachten. Berühmte Stein- und Glasſchleife— 
teien durch 1 Steinſchleifer, 6 Stein- und Wappenſchneider und 
9 Glasſchneider. Sehenswerth ift Bergmann's Jonwelen⸗Sammlung; 
eben ſo die zierlichen Landſchaften des Malers Paͤtz, aus Moos und 
Rinden muſiviſch zuſammengeſetzt; und die hoͤchſt bedeutende Inſekten⸗ 
Sammlung des verftorbenen Amts⸗Chirurgus Manger. — Am wich: 
tigſten find die beiden warmen Schwefel Quellen, welche 200 F. vom 
Ufer des Zacken und nur 90 F. von einander, wahrſcheinlich als Zwil⸗ 
lingstöchter derſelben Nymphe, durch die Spalten eines grobkörnigen 
Granits hervorfprudeln. Sie heißen das große (vormals gräfliche) 
und das kleine (vormals propſteiliche) Bad. Die Becken in bei⸗ 
den find mit Stein umfaßt, durch Holz getäfelt, und mit maſſiven ge: 
woͤlbten Gebäuden in Tempelform überbaut. Ringsum find Zimmer 
zum Entkleiden angelegt. Die Quellen ſind im 12ten Jahrhundert 
entdeckt, indem Jaͤger, man fügt, Herzog Boleslaus Crispus ſelbſt, 
das hier ſich badende Wild bemerkten. 1408 hatten fie ſchon Ruf, 


wurden aber erſt im 17ten Jahrhundert uͤberbaut; die alte gräfliche: 
1627 nur hölgern, auch damals nur von armen Leuten benutzt, und 


hiernach das hölzerne oder Arme-Leute⸗Bad genannt; die Propſtquelle 
1692 durch Abt Bernhard von Roſa faſt in der heutigen Geſtalt, Im 
Jahr 1800 — 1802 wurden beide Bäder erweitert und verbeſſert, Das 
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beckige Becken des kleinen Bades, 6 Fuß 9 Zoll weit, und 12 F. 5 Zoll 
tief, faßt 16 — 20 Perſonen; das runde trichterfoͤrmige im großen 
Bade, 12 F. 9 8. weit, 10 F. 58, tief, faßt 40 — 60 Perſonen. 
Im kleinen Bade iſt die Temperatur 102% im großen 98° Fahren⸗ 
heit; der Zufluß in letzterem während 24 Stunden 84,000, in erſterem 
64,880 Pfund zu 12 Unzen. Das Waſſer, ſchwerer als deſtillirtes, 
iſt bis auf den Grund durchſichtig, von widerlichem Geſchmack und Ge⸗ 
ruch, mit alkaliſchen und mittelſalzigen Beſtandtheilen, beſonders aber 
mit ſchwefelhaltiger Luft vermiſcht. — Am wirkſamſten ſind die 
Quellen bei Gicht, Laͤhmungen, Verhaͤrtungen der Druͤſen, der Einge— 
weide und Ausſchlaͤgen der Haut. Benutzt werden fie von Anfang Maß 
bis Ende September durch 1500 — 2000 Kranke. Die Badenden find 
nach Stand und Zeit in 3 Klaſſen getheilt. — Fuͤr Arme beſteht ſeit 
1819 die Bades Armen=Anftalt mit dem Leopolds⸗Becken, aus dem 
kleinen Bade bewaͤſſert. Auch Wohnung und Koſt genießen die monat⸗ 
lich wechſelnden Armen in dieſem Hauſe, einem Denkmal der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit des jetzigen Standesherrn. — Ferner iſt ſeit 1808. das 
ſchoͤne neue Bad an das große gebaut, und auf Wannen-, Douche⸗, 
Tropf, Regen ⸗, Schwitz⸗ und Dampf- Bader eingerichtet, auch mit 
electriſchem und galvaniſchem Apparat verſehen. Oben unter der 
Dachplatte ift das⸗Behaͤltniß zum Erwärmen des Waſſers. Desglei⸗ 
chen ſind in der ehemaligen Propſtei Wohnungen und Wannenbaͤder fuͤr 
anſteckende Kranke eingerichtet. — Endlich find auch noch Wannenbaͤ⸗ 
der in dem Gruͤttner'ſchen Speifehaufes fie werden rein oder mit Zu⸗ 
ſaͤtzen von Kräutern u. ſ. w. genommen, und ein kalter Eiſenquell in 
dieſem Hauſe wird mit dazu verwendet. — Das Frinken des warmen 
Schwefel⸗Brunnens, beſonders nützlich bei innern Verhaͤrtungen, iſt 
erſt wieder ſeit 1771 üblich, und hierzu ſeit 1802 ein Frink⸗Zimmer 
an das Propſtei⸗Bad gebaut, wohin die beſonders gefaßte Trinkquelle 
durch eine zinnerne Roͤhre geleitet wird. Eine kalte Schwefelquelle 
am Schloßgarten iſt noch unbenutzt. — Die Gallerie, am Ende 
der Anlagen, ein ſchoͤnes graͤfliches Gebäude, iſt mit feinen zwei Sälen: 
und feinen Gaſt⸗ und Spielzimmern, den anſtoßenden ſchattigen Bos⸗ 
quets und der Brunnen» Allee, der angenehmſte Sammelplatz der Frem⸗ 
den. Auch auf der Nordſeite der Stadt find Promenaden an den Fei⸗ 
chen, und zu Aus fluͤgen ladet die uͤberreiche Natur der herrlichen Gegend 
und die meiſten nachbenannten Dörfer, 


Merkwürdige Därfer, 


Arnsdorf, bei Schmiedeb., 278 H., 1200 E.; 1 herrſchaftl. 
Schloß mit reicher Pflängenfammlung, ehemals Wohnſitz des fchlef, 
Botanikers, Grafen Matuſchka. 1 ev. und 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. 
und 2 ev. Sch. 1 Eiſenhammer, im Antheile Birkigt; Papier⸗ 
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und hollaͤndiſche Sägem. ; Laboranten; zahlreiche Handwerker; auch 
baumwollene und einige, ſeidene Zeuge werden gefertigt, 

Buchwald, von Schmiedeb. / M. im N.; 119 H., 700 C. 
1 Schloß, 2 Vorw. I ev. K. und Sch., 1 kath. Nebenk., 1 Sonn⸗ 
tagsſchule. Bibelgeſellſchaft, geſtiftet am 19, Juni 1815. Treff⸗ 
liche Brauerei; man fertigt Schweigerkäfe i im herrſch. Hofe, 54 Teiche 
mit trefflicher Karpfenzucht. Herrliche Anlagen in der ganzen Umge⸗ 
bung. So das Orangenhaus mit Bad und Spiegelſaal; der Pavillon 
mit Bibliothek; das Gewaͤchshaus, mit Naturalienkabinett und Denk: 
mal des ſchleſ. Geographen und Naturforſchers Paſtor Weigel; das 
Wieſenhaus und die Abtei, mit Kapelle und Gruft. Hier ruht der 
1815 verſtorbene Miniſter Graf Reden, Director des ſchleſ. Bergbaues 
und Schoͤpfer aller hieſigen Anlagen. Von hier im S. Kanzel und 
Grotte; vom Schloß im N. die Warte und die Keſſelsburg, zwei kuͤnſt⸗ 
liche Ruinen. Oſtwaͤrts aus Granitbloͤcken Denkmal fuͤr den ſchleſ. 
Staatsmann Kloͤber. Ueberall mit überroſchenden Anſichten der herr⸗ 
lichen Gebirgsnatur. 

Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ Erdmannsdorf, von 
Hirſchb. S. O. S. 1 M.; 149 H., 800 G. ev. Schule, 1 Schloß, 
3 Vorw.; muſterhaſte Einrichtung aller Landwirthſchafts⸗Gebaͤude. 
Vor dem Ort, auf der Strafe nach Hirſchberg, 2 Felſen: Kaͤſe und 
Brot genannt; der kleinere Granitblock, einem ſpitzigen Kaͤſe ahnlich, 
ruht auf dem größern, ganz abgerundeten, mit dem er in keiner Verbin⸗ 
dung ſteht, ſondern nur durch die Lage ſeines Schwerpunktes auf ihm 
gehalten wird. Seitwaͤrts gegen E, iſt ein Steinbruch; in ihm wird 
Felpſpath für die Berliner Porzellan: Fabrik gebrochen, und ſchoͤner 
Quarz ⸗Kryſtall gefunden, \ 

Fiſchbach, von Hirſchb. S. O. O. J, Schmiedeb. N. 1 M.; 
209 H., 1300 E. Schoͤnes Schloß, Garten und Orangerie des 
Prinzen Wilhelm von Preußen, Bruders Sr. Majeftät, 1 ev. und 
Zath, Pfarr⸗K, 1 ev. und 1 kath. Sch., 1 Armenh.; auch ſpendet die 
gegenwärtige Herrſchaft, aus einer beſondern Armenkaſſe, für Fiſch⸗ 
bach und Neu Fiſchbach, jährlich über 400 Thaler. Desgleichen hat 
fie einen Weber-Unterſtuͤtzungs-Fonds errichtet. Weberei auf 120 
Stuͤhlen; Garnhandel, Faͤrberei und Brauerei. Im N. erhebt ſich 
das fiſchbacher Gebirge, wo auf dem Kamme der Marfanen-Fels, eine 
rieſige Felſengruppe, ſonſt Backofenſtein genannt. Sie iſt ſeit 1824, 
wo es moͤglich war, zugänglich gemacht. Suͤdwarts von hier liegt an 
einer Felſenwand ein koloſſaler Loͤwe, geformt durch Rauch in Berlin, 
und in Eiſen gegoſſen. Ferner erheben ſich von F. im N. W. der 
Bräuerberg, im S. der Antonienſtein, fonft Brauthuͤgel 
genannt. Im S. O. der Kittnerberg; in ihm ruht, nach der 
Gage, ein goldener Eſel, und wenn er gefunden wird, ſolle Fiſchbach 
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zur Stadt, der Finder aber zum erſten Buͤrgermeiſter erhoben werden. 
Endlich von Ober-Fiſchb. N. OD. „ M. die beiden ſchlanken Kegel der 
Falkenberge, 2064 - 2068 F. Seehöhe; von denen eigentlich nur der 
nähere Falkenberg oder Falkenſtein, der andere, noch unerſtie⸗ 
gene, Forſt berg heißt. Am Wege zum erſtern, wo der bewaldete 
Kegel anfaͤngt, trifft man ein treu nachgebildetes Schweizerhaus, Woh⸗ 
nung des Revierjaͤgers; höher den Prinzeſſin⸗Stuhl, eine Gra⸗ 
nitbank; den Kutſchenſtein. Ferner: das Höfchen, wo noch 
einige Mauerreſte die Vermuthung beftätigen, daß hier die Burg ger 
fanden habe, die ein ſchleſ. Herzog Boleflaw im 12ten oder 18ten 
Jahrhundert erbaute, Hußiten aber um 1428 zerſtoͤrten. Endlich den 
Gipfel mit Gelaͤnder, groſſem Kreuz, wehender Flagge, und der vielſei⸗ 
tigſten Ausſicht vom Hochwalde im O. bis zur Landskrone im W. 
Giersdorf, von Warmbrunn S. 9, M.; 229 H., 1220 E. 
1. ev. K., 2 ev. Sch.; 1 kath. Neben⸗K., 1 kath. Sch. Verſchiedene 
Sundl Bleichen. Sehr gute Papiermuͤhle. 

Hermddorf unterm Kienaſt, von H. S. W. ¼ M.; 257 H., 
1560 E. I ev. und 1 kath. K., 1 ev. und 1 kath. Sch. Staͤdtiſcher 
Handel und Handwerksbetrieb. 1 Walke, 1 Steinſchneider. 1 graͤfl. 
Schloß; hier hat das reichsgraͤfl. Schafgot' che freiſtandesherrliche 
Gerichtsamt der freien Standesherrſchaft Kienaſt feinen Sitz. In ihm 
werden gezeigt: Buͤcherſammlung von 12,000 Baͤnden; Handſchriften 
ſchleſ. Geſchichte und Geographie, morgenlaͤndiſcher Sprachen und alte 
Drucke; Sammlung von Gemaͤlden, Karten, Seltenheiten und Alter⸗ 
thuͤmern, wie Relief vom Rieſengebirge aus Holz; Herzog Bolko I. 
Hut, das BatersUnfer in hundert Sprachen; Waffen, Münzen, Nas 
turalien u. ſ. w. — ½ M. im O. von hier die Rulnen vom Kynaſt 
oder Kienaſt, auf einem bewaldeten Granitfelſen, 1847 F. über dem 
Meere, der nordwaͤrts ſanft, ſuͤdlich ſteil in den Hoͤllengrund hinab⸗ 
fällt, und von Hermsdorf her auf zwei Wegen beſtiegen wird. Auf dem 
nähern, aber unbequemern, trifft man den Hohlenſtein, hoͤher die 
Wachtſteine, einſt Standort einer Vorwacht der Burg, oben aber 
das alte Wachthaus als Eingang zur Burg, und im Innern die Reſte 
der Kapelle, des Trinkſaals, die Küche, die Ställe, das Pulverge⸗ 
wölbe, den Garten, 8 tiefe Brunnen, und den befteigbar gemachten 
Thurm. Abgebrannte Boller, Trommelſchlag und Hoͤrnerſchall werden 
durch ein herrliches Echo fo deutlich als vielfach wiederholt, und im 
angelegten Gaſthauſe findet man Erfriſchungen, und in der dargebote⸗ 
nen Beſchreibung das Naͤhere von den Sagen uͤber den Ritt um die 
Mauer für die ſproͤde und grauſame Kunigunde, Über den Gefangenen 
im Thurm und das vom Wolfe gefreſſene Lamm. Geſchichtlich ſtand 
hier ſchon 1278 ein Jagdſchloß. Dieſes verwandelte Herzog Bolko J. 
1292 in die Burg, welche 1860 Wolko II., Herzog von Schweidnitz 
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und Jauer, dem tapfern Ritter Gotſche Schof (Gotthard Schaf) uͤber⸗ 
gab, und erſt 1675 der Brand durch einen Blißzſtrahl zerftörte, Von 
ihr erhielt die freie Standesherrſchaft Kienaſt ihren Namen. 
Krummhuͤbel, gewöhnlich Krommhüͤbel, von H. S. S. O. 
2 M.; 102 f., 500 CE. ev. Sch. Hauptſitz der Laboranten und 
Kraͤuterſammler. (Vergl. Bd. I. S. 170.) Sie entſtanden durch 
ein Duell, welches 2 prager Studenten der Medizin um 1700 zu ent⸗ 
fliehen noͤthigte; fie fanden hier Obdach und treffliche Kräuter, und 
lehrten dieſe und ihre Zurichtung zu Arzeneien den Einwohnern, zuerſt 
dem J. Exner und M. Großmann kennen, deren Familien noch 
beſtehen. 5 | 

Lomnitz, von H. S. O. S. 1 M.; 185 H., 1000 E. 2 herrſch. 
Schloͤſſer, 3 Vorw.; 1 ev. Kirche; die ſchoͤne Orgel ſtreitet mit der 
hirſchberger um den Rang; 2 ev. Sch., 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. Sch. 
Färberei. Die herrſch. Rindviehſtaͤlle find, nach engliſcher Weiſe, der 
Warme halber mit doppelten Mauerwaͤnden umfaßt und ſehenswerth. 
Vorfſtecherei in der Nähe, 

Petersdorf, von Hirſchb. S. W. „/ M.; 336 H., 1970 C. 
1 ev. K., 2 ev. Sch. Handwerksbetrieb und Handel aller Art, beſon⸗ 
ders geſchickte Holzſchnitzer; Weberei auf 52 Stühlen; 1 Faͤrberei; 
2 Wrm., 4 Walken, 2 Saͤgem., 1 Papierm., 1 Waſſermangel, 
2 Haͤngehaͤuſer, 18 Bleichen. Holzfloͤßerei auf dem Zacken; es werden 
jährlich über 16,000 Klaftern vom Hochgebirge nach Hirſchberg gefoͤr⸗ 
dert. Vorzuͤglicher Garten- und Obſtbau. 

Reibnitz, von H. W. 1 M.; 236 H., 970 E. 1 herrſchaftl. 
Schloß, 1 Vorw., 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben-K. Weberei 
auf 40 Stuͤhlen. Ein zum Ort gehöriges und % M. im S. gelege⸗ 
nes Vorwerk, ſchon in allen Chroniken erwähnt, und Laudis Palatium 
genannt, führt jetzt die davon herruhrende, aber verderbte Benennung 
Laͤuſepelz. 1750 entdeckte man in einer Wand des auf, einem Bis 
gel gelegenen, mit dem Vorwerke durch eine Binden » Allee verbundenen, 
halb zerſtoͤrten ſteinernen Gebäudes die Jahrzahl 1234; ob es aber 
wirklich ein Nonnenkloſter der Beguinen, und nach deren allgemeiner 
Aufhebung 1365 eine Pfalz oder Burg Kaiſer Karl IV. geweſen ſei, 
iſt ungewiß. 5 

Rothenzechau, von H. S. O. 2 ½ M.; 50 f., 230 C. 1 Kalk⸗ 
brennerei; Arſenik⸗ und Kupferbergbau. 

Schreiberhau, auch Schreibershau, von H. S. S. W. 
2 M.; 336 H., 2500 E. 1 ev. Pfarr⸗K., 1575 F. über der Oſtſee; 
2 ev. Haupt-, 2 Neben⸗ Sch., 1 kath. Tochter K., 1 kath. Sch. — 
Mehrfacher Handwerksbetrieb; Handel im Großen und Kleinen, be⸗ 
ſonders mit Glaswagren, auch wohl mit Geigen und andern Streich⸗ 
Inſtrumenten, die hier gefertigt werden. 2 Glashuͤtten in den Antheilen 
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Karlöthal und Hoffnungsthal; gegen 16 Glasſchleifmüͤhlen, 
3 Waſſermehl⸗, 1 Saͤgemuͤhle. Matern'ſches Schwefelöl: Werk am 
Baden, verſchieden von dem weiter abwärts beſtehenden Preller'ſchen 
ehemaligen Vitriolwerk, das jetzt zu einer Bleikammer und auch zur 
Schwefeloͤlbereitung eingerichtet iſt. 

Seidorf, von Hirſchb. S. Y M.; 215 H., 1040 E. Lein⸗ 
weberei auf 80 Stühlen. 1 ev. Pfarr⸗K., 2 ev. Sch., 1 kath. Ne⸗ 
ben⸗K., 1 kath. Sch. / M. von hier, an der Weſtfeite des Graͤber⸗ 
berges, die St. Anna-Kapelle, wegen eines dabei quellenden Sauer⸗ 
brunnens auch die Brunnenkirche genannt, 1481 von den Bruͤdern 
Melke und Konrad v. Schafgotſch neu errichtet, enthaͤlt das ehemals 
in der Koppen⸗ Kapelle gewefene Altarbild. Schöne Ausſicht; noch 
umfaſſender / Stunde höher bei den Graͤbelſteinen. 

Steinfeifen, von H. S. S. O. 2 M.; 235 H., 1020 E. 
1 Vorw. 2 ev. Sch. Weberei in Band und Leinwand. Die meiſten 
Handwerker; ſo 44 Schloſſer und Meſſerſchmiede. Handel, ſelbſt im 
Großen; beſonders geſchickte Holzſchnitzer; dieſe Kahl's Schuͤler, Noch 
jetzt zeigt man in einer Bretterhuͤtte im Garten, hinter dem Haufe 
Kahl's, deſſen ſehenswerthes Modell von einem 7 Meilen langen und 
4 M. breiten Theil des Rieſengebirges, jede Meile auf 2 Fuß Laͤnge 
dargeſtellt. Dem Kuͤnſtler, einem Ortsbewohner, hatte auf einem 
Spaziergange das Ausſchnitzen einer Ruthe, welcher er die Geſtalt eis 
nes Wogels gab, und das Begehren der Kinder nach vielen ſolchen Voͤ⸗ 
geln, die erſte Anregung, ſeine Ausbildung nur die Natur, und die 
Aufforderung des Miniſters v. Heinitz, die Veranlaſſung zu jener Dar⸗ 
ſtellung des Rieſengebirges gegeben, von der eine verkleinerte Nachbils 

dung in der Bauſchule zu Breslau, eine in Berlin ſich befindet, 

Mittel⸗, Nieder: und Ober⸗Stohnsdorf, von H. S. 
1 M.; 140 H., 750 E. s herrſch. Vorw. 1 kath. Neben⸗K. und 
Sch., 1 ev. Sch. (Muſterſchule), Schulſaal mit 8 Fenſtern und Orgel, 
vom Grundherrn Heinrich XXXVIII. Grafen Reuß erbaut. Graͤfl. 
Schloß mit engliſchem Garten und ſchöͤner Gemaͤldeſammlung. Vor⸗ 
zuͤglich ſehenswerth ein Altarblatt mit 2 Fluͤgelthuͤren. 1 Brauerei; 
das Stohns dorfer Bier iſt weit beruͤhmt und verfahren. 

12. Der Schönauer Kreis, zwiſchen dem hirſchberger und 
jauer'ſchen; enthält 6 Quadratmeilen (128,506 Morgen), 2 Städte, 
45 Dörfer, mit 4899 Wohnhaͤuſern und 24,967 Einwohnern. Der 
groͤßte Theil des Katzbach⸗Gebirges mit den kaufunger Bergen, dem 
Kapellenberge u. ſ. w. durchziehen den Kreis, den die obere Kaßbach 
und ein Theil des Bobers mit ihren Nebenbaͤchen bewaͤſſern. Der 
kalkige Boden geſtattet nur mittelmäßigen Getreide- und Obſtbau. 
Die Berge tragen Gehölze; und einiger Bergbau, fo wie die Schleier 
und kinnen⸗Manufaktur, werden betrieben, a 
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Staͤdte: 

. koͤnigl. Kreisftadt, von Jauer W. S. W. 3, von 
Liegnitz 4 795 Bretl. 11 M.; zwiſchen dem rechten Ufer der Katzbach, 
dem linken der Steinbach, und zwiſchen Höhen im reizenden Thale, dem 
fie ihren Namen verdanken ſoll; mit der Ober- und Nieder⸗Vorſtadt, 
vor den 2 Thoren gl. N., hat 162 groͤßtentheils maſſive Wohnhaͤuſer, 
984 Einw. (158 kath.). 1 landraͤthl., 1 Kreis-, 1 Unter⸗Steuer⸗ 
Amt, 1 Poſt⸗Exped., 1 Stadt⸗Ger., 1 Rathh. mit Keller; 1 kath. 


Pfarr⸗K. zur Himmelfahrt Maria; der Pfarrer ift Erzprieſter und 


Juſpector des Archipresb. und der kath. Schul⸗Inſpection Hirſchberg⸗ 
Schönau, und zugleich Director der kath. Schullehrer -Witwen⸗ Pens 
ſions⸗Anſtalt von Schleſien, deren Stifter fein 1824 verſtorbener 
Vorgänger, Negierungbs und Konfiftorial Rath Kieslig, war. Der 
Fonds betraͤgt ſchon gegen 20,000 Zhaler, der jährliche Beitrag der 
Mitglieder: 2 Thlr. 20 Sgr., und ein Witwengehalt 16 — 20 Thlr. 
Ferner iſt hier: 1 kath. K. St. Johann, vor der Stadt, auch roͤvers⸗ 
dorfer Kirche genannt, jetzt nur Begraͤbniß⸗K., urſpruͤnglich aber 
Mutter⸗K. der vorigen; 1 ev. K., ſeit 1742; 1 ev. Sch. mit 3, 
1 kath. Sch. mit 1 8. 1 Induſtrie⸗Sch, für Mädchen aller Gonfeſſio⸗ 
nen, geſtiftet von Kieslig; 1 Hoſpital für 12 Perſonen; 1 Schießh., 
2 Spritzenh., 1 Stadt⸗Brau⸗ und Brennerei; und als bürgerliche 
Nahrungen: 3 Brennereien, 1 Apotheke, 1 Eſſigſiederei, 1 Faͤrberei, 
1 Gerberei; 2 Getreide -Wrm.; Stühle zu Leinen und Struͤmpfen 8; 
1 Walke; 4 Jahr⸗ und Viehmarkte. Landbau auf 1000 Morgen. — 
Auch gehoͤrt zum Communal⸗Verbande der Stadt der Y M. im N. O. 
gelegene Ort Nieder-Reichwalde, früher Haiden „ auch 
Hainhaͤuſer genannt, mit 16 Poſſeſſionen und 85 Bewohnern. — 
Schönau gruͤndete Herzog Bolko J. von Schweidnitz 1296 den 14. Aus 
guſt; man glaubt, auf der Stelle der Burg, welche 1241 den 14. April 
die Tataren vergebens beſtuͤrmten. 1428 den 19. Aug. erfolgten Pluͤn⸗ 
derung und Brand durch Hußiten. 1487 angelegter gaͤnzlicher Stadt⸗ 
brand. 1608 verderbliche Katzbachfluth, 20 Menſchen ertranken. 1687 
Wegnahme der ev. K.; 89 wieder gaͤnzlicher Stadtbrand; 40 im Nov. 
ſiegte Schwede Stahlhantſch Uber die Oeſterreicher. 1702 große Fluth. 
1747 Grundlegung der neuen ev. K. 1762 Brand bis auf einige . 
und 1809 von 50 Gebaͤuden. 

Kupferberg, Mebiatftadt der Herrſchaft Kupferberg, im Beſi ih 
des Grafen Auguſt Matuſchka; von Schönau S. S. O. 2 M; am Bo⸗ 
ber links, und auf dem Nordhange des Ochſenkopfs. Die Stadt, durch 
die ſchon 1156 unter dem Bergmann Lorenz Angel geſchehene Anlegung 
eines Kupferbergwerks allmälig entſtanden, verlor 1625 und 88 faſt 
alle Bewohner durch Welt; 1637, 1728 faſt alle, und 1824 den 
12, Oetbr, 68 Wohnhaͤuſer und alle öffentliche Gebäude durch Brand; 


doch find jetzt die meiſten derſelben wieder hergeſtellt. Es find 62 neue 
maſſive und 50 alte Wohnhaͤuſer vorhanden. Ferner: 1 kath. und 
1 ev. K., 1 kath. und 1 ev. Sch.; 1 ſchoͤnes herrſch. Schloß, 1 koͤnigl. 
Bergamts⸗Gebaͤude für das Bergamt der Fürſtenthümer Jauer und 
Schweidnitz; 1 Communalhaus, Taberne genannt; es begreift eis 
nen Sitzungsſaal fir Magiſtrat, Stadtverordnete und das Gerichtsamt 
der Herrſchaft, dem auch die Stadt untergeben iſt, eine Gaſtwirthſchaft 
und einen Verkaufsſaal fuͤr Leinwand und Garn, ausgelegt beim Wo⸗ 
chenmarkt am Sonnabend. Außerdem beſtehen: 1 Stock⸗, 1 Armen⸗ 
haus, vom Dominio neu erbaut; 1-ftädtifche Brau⸗, 1 Brennerei, 
1 Apotheke, 4 Gerbereien, und von 157 Samilienvätern der 678 Be⸗ 
wohner (kath. 117) treiben einige Ackerbau auf 116 Schfl. Ausſaat, 
andere Bergbau, und die ubrigen gewöhnliche Handwerke; hierunter 
Weberei auf 21 Stühlen. Von 4 Kram⸗M. find 2 mit Bieh⸗M. ver⸗ 
bunden. Einſt, um 1567, waren in der Gegend umher 160 Bauten 
und Gänge auf Kupfererz im Betriebe, jetzt iſt es nur noch der kupfer⸗ 
berger Stollen, ein koͤnigl. Werk, das gegen 6000 Kübel Kupfererze 
nebſt Arſenik und Flußſpath liefert; wogegen zwiſchen Kupferberg und 
Rudelsſtadt die Gruben Froͤhlicher Anblick und Neuer Adler 
gegen 7000 Bergkuͤbel dergleichen Foͤrderung Nera, 
Dörfer. 

Altenberg, von Sch. S. O. % M.; 27 &., 180 G. Berg⸗ 
manns⸗Troſt⸗Grube fördert 11 — 12,000 Gentner Arſenik⸗Kieg. 
Arſenikhütte fertigt 11 1200 Star, weißen und gelben Arfenit nebft 
Arſenikſublimat. Auſläßige Werke: Heinitz⸗Stollem u. volle Se: 
ſellenzeche auf Arſenik⸗ und Kupfer⸗Kiet, und es laſſen die Alteften 
abgebauten Gänge des Bergwerks zum alten Berge, gemeiniglich 
der alte Mann genannt, auf ein faſt 1000jähriges Alter ſchließen. 
Auch der Ort, zum oder auf dem Altenberge genannt, ſſt wohl 
gleichzeitig mit Kupferberg angelegt, und hatte wie dieſes Stadt⸗ und 
Marktrechte, und vor dem Sojahrigen Kriege noch 2000 Bewohner. 
Noch find Stadtſiegel, Schöppenbücher und die Spuren der Stadtmauer 
vorhanden; auch vor einigen Jahren durch einen Haͤusler in ſeinem 
Garten Grund- und Gruſtgewoͤlbe der alten Kirche, und hierbei ein 
Gefäß mit Gold⸗ und Silbermünzen der liegnitz'ſchen Herzoge aufge⸗ 
funden worden. A 

Ober-, Mittels und Nieder» Falkenhain, von Sch. 
N. W. 1 M. 263 H., 1150 E. 1 kath. und 1 ey. K., 1 kath. un 
1 ev. Sch.; 4 Wrm. Ganz nahe bei Nieder -F. trifft man die gerin⸗ 
gen Reſte der Burg Falkenſtein, die 1206 durch Heinrich den Baͤrti⸗ 
gen wieder hergeſtellt, 1426 durch die Hußiten vergebens beſtuͤrmt, 
hierauf von Landfehdern und Raͤubern behauptet, und deshalb 1476 
auf Kaiſer Matthigs Befehl zerftört worden iſt. 
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Ober⸗ und Nieder ⸗ Berbisdorf, von Sch. S. W. % M.; 

248 H., 1530 E. Weberei auf 145 Stühlen. In Nieder-B. ein 
bethuͤrmtes Schloß, 1 Vorw., 1. ev. K., 1 ev. Haupt- und Neben⸗Sch., 
1 kath. Nehen⸗K. An den Thuͤren erblickt man noch die Spuren ge⸗ 
waltſamer Erbrechung durch die Schweden im Zojährigen Kriege, wo 
die Einwohner ſich auf den Thurm geflüchtet hatten. Ferner: 1 Braue⸗ 
rei, 1 Kalkbrennerei. Die Klarner-Grube, in der verſuchsweiſe 
auf Blei, Silber und Kupfer gebaut wurde, friſtet. 


Klein-Helmsdorf, von Sch. S. O. ½ M.; 1986, 1150 C. 
1 kath. K. und Sch.; 2 Kalkofen. a 

Polniſch⸗Hundorf, von Sch. N. 1 M.; 43 f., 240 E. 
Alter auflaͤßig gewordener Kupferſchiefer-Bergbau. 

Alt⸗Jannowitz, vom flavifchen Janowice, Johannesdorf; 
von Sch. S. S. O. % M.; 174 H., 1090 C. 1 Schloß, 1 Vorw.; 
1 ev. K., 2 ev. Sch., 1 kath. Fochter⸗K.; 1 Papiermühle, 1 Bleiche; 
Leinweberei auf 140 Stühlen. Steinerne Brucke über den Bober. 
Die Dorotheen-Grube am Bleiberge, auf Kupfer und Blei, iſt 
nicht mehr im Gange. — Von hier am meiſten erſtiegen, liegt y. M. 
ſuͤdlich, durch umgebende Fichtenwaldung verſteckt, das zerſtoͤrte Bol: 
zenſchloß, auch Bolzenſtein (eigentlich Bolkoſchloß). Noch 
ſtehende Reſte ſeiner Mauer waren ausgehauene Theile natürlicher 
Granitfelſen. Das Thor im S., die Pforte im W., und ein halb ver⸗ 
fallener, 60 Fuß hoher Theil einer Warte ſtehen noch. Boleslaus 
procerus gab ihr Daſein und Namen. Im Sojährigen Kriege war ſie 
Zuflucht der Umwohner, wurde 1641 von den Oeſterreichern belagert, 
1648 aber von den Schweden zerſtoͤrt. Noch kommen am dritten 
Pfingſttage viele Landleute hierher, und es wird eine Art Markt hier 
gehalten. 

Kammerswaldau, von Sch. S. / M.; 218 H., 1200 E. 
1 h. Schloß, 2 Vorw.; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben⸗K. We⸗ 
berei auf 54 Stühlen, In der Nähe Kalkſtein- und Marmorbruͤche 
am Kitzelberge. Das 1822 entdeckte Kitzelloch, 1 Tropfſteinhoͤhle, 
mit weit eingehenden verworrenen Gaͤngen, iſt durch die Arbeiten der 
Steinbrecher zerſtoͤrt. 

9 50 Nieder- und Ober⸗Kaufung, von Sch. S. S. O. 

— / M., in 9 Antheilen; 359 H., 1930 C. 4 herrſch. Schloͤſ⸗ 

16 10 Vorw.; 2 u Schulen, und in Mittel-K. 1 ev. Pfarr⸗ und 
1 kath. Neben⸗K.; 2 Brett⸗ Schneide-, 4 Wrm., 1 Helſtampfe, 
1 Ziegelei; 5 nur zum Theil betriebene Kalkofen, 6 Kalk- und Mar: 
morbruͤche am Kitzelberge, der größten Höhe des kaufunger Gebirges, 
Der hieſige Marmor wikd zu Bauten und Bildhauerei verführt. Der 
rt liegt an der Katzbach, und iſt 1470 durch Hildebrand v. Kaufung, 
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einem Blutsfreunde des berüchtigten ſaͤchſiſchen Prinzenraͤubers, Kunz 
von Kaufungen, angelegt worden. 

Das Molkenhaus, oder Molkenſchloß (eigentlich Bolko⸗ 
ſchloß) auf dem Molkenberge, im W. von Eichberg, 2 M. S. S. W. 
von Schönau, beſteht nur noch aus einigem Gemaͤuer der Burg. Sie 
wurde durch Herzog Bolko 1298 erbaut oder neu eingerichtet als Jagd⸗ 
ſchloß, und um fie nicht den Hußiten zu uͤberlaſſen, 1428 zerſtoͤrt. 

Seifersdorf, von Sch. S. S. O. „ M.; 131 H., 670 E. 
1 h. Schloß, 2 Vorw.; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben⸗K. In 
der Uechtritz- und Fortupa⸗Grube wurde einſt auf Blei und Ku⸗ 
pfer gebaut. 

Tiefhartmannsdorf, auch Hartendorf, von Sch. S. S. W. 
1 M.; 229 H., 1230 E. 1 Schloß, 3 Vorw.; 1 ev. K., 2 ev. 
Sch., 1 kath. Neben⸗K.; 1 Sage, 1 Wind⸗, 4 Wim. Der Ort 
zieht ſich am Kapellenberge hinauf, von deſſen Höhe man das Rieſen⸗ 
gebirge in ſeinem ganzen herrlichen Profil, und das reizende hirſchber⸗ 
ger Thal überſieht, und auf deſſen Koppe ſchlechter Marmor gebro⸗ 
chen, und in einem dabei ſtehenden Ofen zu Kalk gebrannt wird. 

Willenberg, von Sch. R. ½ M.; 9 H., 68 E. Unweit des 
Dorfes der Willenberg, 1188 Fuß über der Oſtſee, und am 
rechten Ufer der Katzbach gelegen. Seine Grundlage beſteht aus Por⸗ 
phyr, deſſen 4 — g eckige Säulen bier ganz entbloͤßt, und dicht an⸗ 
einander gedrängt, zu Tage ſtehen, und allgemein die große Orgel 
genannt werden. Von der ehemals auf dem Willenberge geſtandenen 
Raͤuberburg ift, außer einigen unbedeutenden Reſten von Mauern, und 
einigen Gaͤngen im Innern des Berges, nichts mehr zu ſehen. 


D. Antheil des Fuͤrſtenthums Schweidnitz, 
oder der vormalige bolkenhain⸗landeshuter Kreis, der ſeit dem Jahre 
1818 in zwei landraͤthliche Kreiſe: dem bolkenhainer und dem landes⸗ 

huter, getheilt worden ift, 

13. Der Bolkenhainer Kreis, oͤſtlich vom ſchoͤnauer und 
hirſchberger, 5%, Q. M. (119,392 Morgen) groß; mit zahlreichen 
Bergen des vom Hochwald nordweſtlich ausgehenden Gebirges, mit dem 
Bober auf einer kurzen Strecke, dem Läßig und der wuͤthenden Neiße, 
als Hauptgewaͤſſern. Er hat mehrere Nadelholz⸗Forſten, einen großen⸗ 
theils ſteinigten, aber in den niedern Gegenden fir Getreide-, Flachs⸗ 
und Obſtbau geeigneten Boden; 2 Städte, 1 Marktflecken, und 
88 Dorſſchaften und Kolonien, deren Volksmenge, in 4178 Wohn⸗ 
gebaͤuden, 29,088 Köpfe beträgt. 

Städte. 

Bolkenhain, die Lönigl, Kreisſtadt, liegt von Liegn. S. S. O. 

4565 Bresl, 10, Schweidnitz 4 M., am linken Ufer der wuͤthenden 
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Neiße, mit ſteinerner Brucke, 2 Ihren, 2 Vorſtaͤdten, 204 b., 
1484 6, (273 kath.). Es find hier: 1 landraͤthl., 1 Kreis-, 1 Uns 
ter⸗Steuer⸗A., 1 Fußpoſt, 1 Lande und Stadt⸗Ger; 1 kath. Pfarr⸗ 
K., 1 kath. Begraͤbniß⸗K., 1 kath. Sch. mit 1 E., 1 ev. Pfarr ⸗K., 
1 ev. Sch. mit 3 L. 1 Rath ⸗, 1 Stockh., 1 Hoſpital, 1 fiädeiſches 
Brau⸗ und Malzhaus, 4 Brennereien, 1 Apotheke, 1 Wom., 2 dies 
geleien. Die Buͤrger haben, 876 ½ Morgen Land; fertigen Leinwand, 
Juch und Band auf 59 Stühlen. Man haͤlt 2 große, 3 kleine Jahr⸗ 
Märkte, und Mondtags Wochen: und Garn⸗Markt. Merkwürdig 
find: a) ein vorgeblich prophetiſcher Kalender in der Sakriſtei der 
kath. Pfarr⸗K., vom Erzprieſter Joh. Langer im Jahr 1500 gefer⸗ 
tigt, und mit farbigen Tinten geſchrieben; b) im Weſt, nur durch 
die Stadtmauer getrennt, die Truͤmmer der Bolkoburg, deren Haupt⸗ 
reſte ein Thurm, 70 Fuß hoch, mit 6 Ellen ſtarken Mauern und herr⸗ 
licher Ausſicht nach den Ruinen von Schweinhaus. Die hieſige Burg 
wurde ſchon 1241 den 29. April durch die Tatarn verbrannt, 1291 
durch Herzog Bolko von Schweidnitz erneut, und ſeit 1812 Burg und 
Stadt, welche bis dahin nur Hain hießen, ihm zu Ehren Volkenhain 
benannt. Der Stadt hatte er 1293 deutſches Recht gegeben. 1945 
vergebliche Belagerung des Königs Johann von Böhmen, 1348 Weich: 
bildsrecht. 1428 den 29. Auguſt erſtuͤrmt und niedergebrannt durch 
Hußiten. 1463 durch König Georgs Böhmen mit Sturm genommen. 
1468 von breslauer und ſchweidnitzer Bürgern erobert, weil der boͤh⸗ 
miſche Hauptmann Hans von Czirna ein Raubritter war. 1498 durch 
eine raͤuberiſche Schaar vom aufgelöften ſchwarzen Heere des Königs , 
Matthias beſetzt, mußte der Ober: Landeshauptmann H. Kasimir von 
Teſchen ihren Abzug erkaufen. 1553 traf Peſt, 67, 70 und 73 Ber: 
heerung der Katzbach; 86 wieder Peſt; 89, 90 und 91 Erdſtoͤße; 96 
verkaufte der Kaiſer die Burg an den Hauptmann Jakob von Zedlitz, 
deſſen Erbe 1608 die Obergerichte der Stadt uͤberließ. 1629, Lichten⸗ 
ſteiner hoben den ev. Gottesdienſt auf; 32 Stadtbrand; 33 Peſt, toͤd⸗ 
tete 696 M. 1640 vergeblicher Sturm der Schweden, aber 1646 
durch Belagerung vom 18ten bis 27. Septbr. vom ſchwediſchen Feld⸗ 
zeugmeiſter Wittenberg erobert und geplündert, Bolkenhain koſtete 
der Sojährige Krieg 65,686 Gulden 13 kr. 1686 durch Hagel 
6000 Gulden Schaden. 1703 verkaufte die Familie v. Zedlitz Burg 
und Herrſchaft Bolkenhain dem Kloſter Grüſſau. 1720 und 24 be⸗ 
ſchaͤdigten Blitzſtrahlen die ſchon vernachläßigte Burg, die ſeitdem im⸗ 
mer mehr in Truͤmmern ſank. Die Stadt litt 1698 durch Heuſchrecken. 
1694 ward der Bierausſchrot im ganzen Kreiſe bis auf die Meile be⸗ 
ſchrͤnkt. 1702 Ueberſchwemmung durch Wolkenbruch, 1722 Mäufe 
fraßen die halbe Aernte. 1725, 30, 34 und 86 ſchaͤdliche Fluthen. 
1742 Bau der ev. K., 44 der Sch. 1758 Seuche und ſtarke Durch⸗ 
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maͤrſche bis 1761. 1763, unterſtuͤtzt durch den Miniſter Grafen Hoym, 
wurde die Waſſerleitung angelegt. Auch hier Aufftand der Weber ge⸗ 
gen Garnhaͤndler und Kaufleute. 
Frledeberg am Ziel oder Hohen- Friedeberg, vom 
Volke Friebrich, und wegen ſeiner Strohdaͤcher ſcherzweiſe auch 
Strohfriebrich genannt, liegt von Bolkenh. O. ½ M., am Ziel, 
oder dem obern Laufe des ſtriegauer Waſſers; hat 75 H., 669 E. 
(209 kath.). 1 kath. und 1 ev. K., 1 kath. und 1 ev. Sch.; 1 Rathh., 
1 koͤnigl. Chauſſee⸗Zoll⸗Staͤtte. 1 Loh⸗, 1 Wem; 5 Kram⸗M. Es 
ſteht unter dem Schutze und der Gerichtsbarkeit der freiherrl. Familie 
von Seherr und Thoß, deren ſchoͤnetz Schloß nebſt Brauerei nahe an der 
Stadt liegt. — Der Ort ſtand ſchon 13173 erhielt 1409 Stadt⸗ 
und Marktrecht; gehörte im 30 jaͤhrigen Kriege dem Burgherrn des 
Zeitzkenſchloſſes, Herrn v. Czeſchhaus, den feine Leute bei Erſtürmung 
der Burg durch die Schweden dadurch retteten, daß ſie ihn in einem 
Troge verſteckt hinaus trugen, worauf er mit feiner Gemahlin Friede⸗ 
berg zum MWohnfig wählte, und aus Dankbarkeit gegen Gott für feine 
Errettung um 1640 die kath K. erbaute, welche die Inſchrift erhielt: 
„Nikolaus von Czeſchhaus erbaute dieſes Gotteshaus.“ Die beruͤhmte 
Schlacht bei Hohenfriedeberg, welche Friedrich II. 1745 den 4. Juni 
zwiſchen hier und Striegau über die Oeſtreicher gewann, und deren 
Folge der dresdener Friede am 25. Dechr, war, iſt ſchon bei Striegau 
beſchrieben. Braͤnde trafen: 1688 die ganze Stadt, 1710 74 H., 
und 1827 den 3. Jan. 20 H. und die ev. K. und Sch. i - 
Rudelsſtadt, Marktflecken, von Bolkenh. S. W. % M.; am 
Bober. 1757 den 31. Jau. zum freien Burgſtaͤdtchen erhoben, vorher 
Rudelsdorf, und fein oberer Theil Jaͤgendorf genannt; jetzt in Ober⸗ 
und Nieder ⸗R. getheilt. Es find im O. 152 H., 1035 E. (kath. 19). 
1 ev., 1 kath. K., 1 ev. Sch.; 1 Schloß, 1 Brauerei, 3 Brennereien, 
3 Wem⸗, 1 Saͤgem.; Leinweberei auf 70 Stühlen. Jaͤhrlich werden 
4 Märkte gehalten. Kupfer⸗Schmelzhuͤtte in Nieder-R. ; auf ihr 
werden die Erze des kupferberger Reviers geſchmolzenz jahrlich 3 bis 
400 Gentner Garkupfer. (Die auf Kupfererz beſtandene „Friede⸗ 
rike⸗Juliane-Grube“ wird nicht mehr befahren.) Ferner gehören 
hierzu: 
N a) Prittwitzdorf, 1 Kol., / M. im S.; mit 90 H., 1506, 
1 ev. Tochter⸗Sch., und Weberei auf 23 Stühlen, 
b) Schoͤnbach, ½ M. im S. S. O. von R.; Kol. mit 25 , , 
150 GC.; 1 Brennerei, 1 Wrmehlm. an der Iſchirnitz, 4 Biegel., und der - 
morgenſterner Schwefel und Vitriolhuͤtte nebſt Pochwerk. Auf ihr 
werden rothe Farbe, Scheidewaſſer, Vitriol⸗Oel ꝛc. bereitet. Ein 
hier angelegtes Bad, wozu das abgetriebene Schwefelwaſſer benutzt 
wird, iſt zahlreich befucht, . Auch Ameiſenbaͤder werden bereitet, 
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Dörfer, 

Lauterbach, von B. N. W. 1 M.; 74,9, 460 E. 1 ev. 
Schule, 1 kath. Neben⸗K., 1 Schloß, 2 Vorw., 2 Wrm., 3 Kalk⸗ 
brennereien. 

Nimmerſatt, von B. W. S. W. 7 M. 98 H., 660 C. Mes 
berei auf 70 Stühlen, 1 koͤnigl. Spauffee Zo, 1 ev. Sch. Ganz 
nahe ein ſchoͤner Kirchhof, 1825, einem Garten ahnlich, angelegt, mit 
lebendiger Hecke umzaͤunt, und mit Altar und Baͤnken aus Raſen ver⸗ 
ſehen. Auf dem Berge über der Brauerei die Burg, deren Namen, fo 
wie der des Angſtwinkels, einer bewaldeten Thalſchlucht bei Ober⸗ 
Roͤhrsdorf, an der alten Straße nach Bolkenhain, ſchon ihre ehemalige 
Raubbeſtimmung verraͤth. Sie beſteht aus dem altern und neuern 
Theile. Der erſtere, deſſen Erbauung und Geſchichte unbekannt, ſinkt 
immer mehr in Truͤmmern. Noch ſteht ein Bediger Wartthurm auf 
einer Felsſpitze, mit Verließſen im Innern, die ein unterirdiſcher Gang 
mit der Bolko⸗Burg ſoll verbunden haben; eben fo mehrere Gemaͤcher. 
Die Ritterburg wurde noch 1740 — 50 zum Schuͤttboden benutzt, und 
die Treppe zu ihr iſt ſeit dem Jahre 1800 verfallen. Jetzt zieht ſich 
eine engliſche Anlage an den Ruinen und der Berglehne hin. Der neuere 
Burgtheil wurde 1545 von Georg von Zedlitz, Affe (d. i. Opitz), auf 

Maiwaldau und Nimmerſatt, erbaut, und mit einem Thurme geziert, 
doch ſchon ſeit 1750 dem Verfallen Preis gegeben, bis um 1780 der 
Beſitzer, Kriegsrath v. Grave, denſelben wieder bewohnbar machte, und 
den Thurm mit einer Schlaguhr verſah. Noch ſind hierin die ehemalige 
Schloßkapelle, deren Altar nun in der ſtreckenbacher Kirche ſteht, das 
Goldſtuͤbchen, wahrſcheinlich wegen einſt hier verſuchter Goldmache⸗ 
rei, und vier alte Doppelhaken, welche jahrlich am 3. Auguſt abge⸗ 
feuert werden, zu ſehen. 

Alt: und Neu⸗ Röhrsdorf, von B. W. / M.; 161 b., 
1060 E., unter denen viele Handwerker, Schuhmacher, Weber u. ſ. w. 
2 Vorw. ; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben⸗K. und Sch.; 2 Kalk⸗ 
öfen, 8 Wr.⸗Mehlm., metalliſcher Bergbau; Eliſabeth⸗ Grube in 
Friſten. 

Rohnſtock, in Urkunden Rodeſtock genannt, von B. 0. N. O. 
% M.; 82 H., 1 grafl. Schloß mit 2 Thuͤrmen, Buͤcher- und Kunft- 
ſammlung und Orangerie im Garten; 600 E. 1 ev. K. mit ſchoͤnem 
Kirchhofe, 1 kath. K., 1 ev. und kath. Sch. Faͤrberei u, ſ. w. 

Schweinhaus, von B. N. N. O. / M.; mit 28 H., 220 E. 
‚te Sch., 1 kath. Tochter⸗K. Ueber dem Worfe die Reſte der alten 
Burg Schweinhaus, der weitläuftigften in Schleſien, deren halb ver⸗ 
fallene Zinnen weit umher geſehen werden; einſt Sitz der Herren von 
Schweinchen, und erſt ſeit dem 7jaͤhrigen Kriege dem Verfalle nach 
und noch gaͤnzlich uberlaſſen, 
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Klein- Waltersdorf, von B. W. Y M.; 300 E. Sitz 
eines koͤnigl. Domainen⸗Amts. 

Alt⸗ Reichenau, von B. S. O. J M.; mit koͤnigl. Domainen⸗ 
Amt, Ober- und Unters Förftereis 274 Häufer, 1850 Einwohner, 
1 ev., 2 kath. Kirchen, und der Kapelle St. Anna, auf einem Berge 
im Meft; 1 ev., 1 kath. Sch. 3 Wrm., 1 Wom. Weberei auf 
210 Stuͤhlen. Faͤrberei und faſt alle Handwerker. Im nahgelegenen 
Neu⸗Reichenau, mit 74 H., 460 E. 1 ev. Sch. und 1 koͤnigl. 
Chauſſee⸗Zoll. Vormals hieß At: R., wegen des ſchlechten Weges, 
auch Hoͤllkrücke. 

Ober-, Nieder- und Neu⸗Wernersdorf, von B. S. W. 
Ms 162 ö., 1120,65, 1 ev. Pfarr- K. und Sch., 1 kath. Ne⸗ 
ben⸗K.; 2 Vorw., 1 in Nieder ⸗, 1 in Ober⸗W. Leinwandwalke, 
2 Saͤgem., 3 Wrm.; Weberei auf 130 Stühlen; 2 Garubleichen; 
Flachs⸗Spinn⸗Maſchine der Eu ſchen N Kramſta und 
Söhne in Nieder: W. 


14. Der Landes huter Kreis, ein kleines Hochland von 
8 Q. M. (173,408 Morgen); zwiſchen den ſuͤdweſtlichen Theilen des 
Hochwald⸗ und den ſüdöſtlichen des Rieſen⸗Gebirges, an der Graͤnze 
Böhmens, von wo der junge Bober in den Kreis tritt, um hier zahl⸗ 
reiche Bäche zu empfangen. Bewaldete Höhen umkraͤnzen die Thaͤler 
und wenigen Ebenen, in denen der Ackerbau nicht zureichend fir das 
Bedurfniß und mit ſehr ſpaͤten Aernten betrieben wird. Gedeihlicher 
iſt die Viehzucht, und fleißige Haͤnde ſind mit Webereien aller Art 
über, an mehreren Orten mit Bergbau unter der Erde beſchaͤftigt. 
35,966 Menſchen bewohnen 5629 f., 3 Städte und 62 zum Lande 


gerechnete Orte. 


Städte. 


Landeshut, auch Landshut, in Altern Urkunden die Lanz 

9 genannt, koͤnigl. Kreisſtadt, von Schweibnig im S. W. 
4% M., Liegnitz 7, Breslau 11% M.; 1254 Fuß über der See, 
zwiſchen dem rechten Ufer des Bobers und dem linken des Zieders, wo 
im N. O. der Burg- und der Kirchberg ſich erheben, nur noch zum Theil 
von Waͤllen, Mauern, Graben und 5 Porſtaͤdten umgeben; mit zwei 
Jhoren, zwei Pforten und 9 Bruͤcken uͤber Graben und Fluͤſſe. 1819. 
in der Stadt, 298 in den Vorſtaͤdten; 22 öffentliche Gebäude, 20 Mühe 
len und Fabriken. Die Haͤuſer find zum Theil maſſiv, und am Ringe 
noch mit Lauben verſehen. Bewaͤſſerung: durch Rohrleitung 640 Ru⸗ 
then lang, aus drei Quellen am Buchberg und den Mummelbergen. — 
Beleuchtung: nur hie und da. — Einwohner: 3445 (kathol. 686, 
25 Juden). Civil⸗Behörden: 1 landrathl. Amt, 1 Kreis: Steuer, 
1 Poſt⸗, 1 Eſchungs⸗A., 1 Land ⸗und Stadt⸗Ger,, 1 Ban Inſpectjen. 
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1 Rathh.; fein Thurm ſturzte den 7. Septbr. 1881 ein. — Kirchen 
und Schulen: 1 ev. Pfarr ⸗K. in der Zieder-Vorſtadt auf dem Kirch: 
berge, daher auch ev. Kirche vor Landeshut genannt., als Gnadenkirche 
1709 den 25. April gegründet, 1720 den 8. Octbr. eingeweiht, Ans 
fangs mit 4, jetzt mit 2 Geiſtlichen; 1 ev. Sch. mit 6 L., 1 kath. 
Pfatr⸗K., 1294 gegründet, war ev. von 1560 — 1629 den 25. Jan. 
1 kath. Begraͤbniß⸗K., zum Frohnleichnam Ehriſti, vor dem Nieder: 
thore, 1560 aus Holz, 1616 von den Evangel. aus Stein erbaut, 
1 kath. Elementar- Sch., 2 Kl., 2% 6 Wohnh. der Geiſtlichen und 
Lehrer, inel. 1 Witwenhaus. 1 Hoſpital in der Niederſtadt, für 
20 Perſonen beider Geſchlechter. Kapitalſtiftung fuͤr Arme und Ar⸗ 
menfonds, zuſammen 22,576 Rthlr. Stiftungen für die ev. Schule 
zur Unterftügung der Schüler und zur Vermehrung der Lehrgegenſtaͤnde 
59 58 Rthlr. 10 Sgr., zur Verbeſſetung der Lehrer 6508 Rthlr. 
25 Sgr.; Geſammtvermoͤgen aber gegen 40,000 Rthlr. Ferner: die 
von Wallenberg⸗Fenderlin'ſche Kirchen⸗ und Schul⸗Bibliothek⸗Stif⸗ 
tung, aus der ſeit 100 Jahren eine gehaltvolle Sammlung von Buͤchern, 
Naturalien und Kunſtſachen mit 1789 Rthlr. zur Unterhaltung und 
Vermehrung erwachſen iſt. — Ev. Witwen⸗Penſions⸗ Stiftungen 
für Prediger⸗ und Lehrer⸗Witwen, 7500 Rthlr. Verſchiedene Kits 
chen⸗Legate und Kapitalien, zuſammen mit obigen 83,000 Rthlr. — 
Gewerblich beſtehen: 1 Apotheke, 1 Brauerei der 177 Berechtigten, 
16 Brennereien, 1 Buchdruckeref, 8 Faͤrbereien und Zeugdruckereien, 
2 Wrm., 1 Wem. zu Getreide, 1 Leinwandwalke, 1, Waſſermangel, 
1 Schnupftabacks⸗ Fabrik, 1 Ziegelei. Landbau der Worftädfer; auch 
find mehrere Bürger zugleich Stellenbeſitzer in den nahen Kaͤmmerei⸗ 
Dörfern Vogelsdorf und Nieder⸗Zieder. Handwerksbetrieb aller Art 
(die Abloͤſung der 22 Baͤcker⸗, 20 Fleiſcher-Baͤnke und anderer iſt 
1829 mit 12,102 Rthlr. vergleichsweiſe erfolgt), fo 22 Stühle zu 
baumwollenen, 24 zu leinenen Waaren. Handel durch 40 Kaufleute, 
und eben fo viel Krämer und Hoͤker; unter jenen 12 Großhandlungen, 
beſonders für Leinwand und Schleier; und es betrug die Leinwand⸗Aus⸗ 
fuhr in 44 Jahren, 1763 — 1806, durchſchnittlich in jedem Jahre 
182,486 Schock; und im 21jaͤhrigen Durchſchnitt, 1807 — 1827, 
jahrlich 74,854 Schock. Der frühere Leinwandmarkt am Freitage, 
wo die Handelsherren auf hohen Stühlen unter den Haͤuſer⸗Lauben ſaßen, 
hat ſich jetzt in ein Zutragen durch Sammler auf die Gomptoire verwan⸗ 
delt. Doch beſtehen Wochen⸗Markt und 4 Kram⸗M. 1249 war Lanz: 
deshut Flecken mit polniſchem Rechte. Boleſflaw II. und Konrad von 
Liegnitz erlaubten den Benedictinern zu Grüſſau, ihn zur Stadt mit 
deutſchem Rechte einzurichten, was aber nicht geſchehen ſein mag, weil 
die Benedictiner das Kloſter aufgaben; daher ertheilte Herzog Bolko IL. 
1884 den 21, Oct, der Stadt ein neues Privilegium, 50 Huben Län: 


* 


2 


dereien, die Obergerichte, und deutſches, ſo wie Weichbildsrecht. 1345 
im Kriege mit König Johann, beſetzt durch deſſen Böhmen, ſandte Herz 
zog Bolko mit Kriegern gefüllte Heuwagen zur Stadt, die nun die Here 
vorbrechenden wieder eroberten. 1426 ftürmten Hußiten vergebens; 
ſelbſt Frauen ſollen ſie mit ſiedendem Waſſer abgewehrt haben, doch 
verbrannten fie einen Theil der Stadt. Im 30 jährigen Kriege ſoll von 
27 Plünderungen die von 1639 die groͤßte geweſen fein, und nur ein 
Juͤnglingspaar, Schramm und Kranewetter, von allen Bewohnern in 
der Stadt geblieben fein, Allein die Koſten der Jahre 1641—52 
waren 118,630 Rthlr. 1745 den 23. Mai wurden 7000 Heſtreicher 
unter Nadaſtl durch halb fo viel Preußen unter Winterfeld geſchlagen. 
1760 ward General Fouqus mit 10,680 Preußen durch Laudon mit 
85,000 Deftreichern am 28. Juni früh überfallen, nur durch feinen 
Diener Trautſchke vom Tode gerettet, aber gefangen. Bloß 1500 
Preußen hieben ſich durch. Die Heſtreicher pluͤnderten Landeshut zwölf 
Stunden, tödteten 12, verwundeten 43 und mißhandelten über 300 
Bürger, und die Summe des Schadens war 685,856 Rthlr. Der 
franzöͤſiſche Krieg, 18907 — 1808, koſtete der Stadt 50,000 Rthlr. 
Kriegsſteuern, und 1818, wo 40,000 Ruſſen unter Langeron vor L. 
in Verſchanzungen ſtanden, wurden nebſt 1814, 160,285 Gemeine 
und Offiziere nach Tagen verpflegt. Brande traſen 1548, 1566, 
1628 (127 H. der Vorſtadt) und 1688 ganz L. Seuchen und Peſt: 
1595, 1599, 1625, 1634 und 1680. Verderbliche Boberfluthen: 
1604, 77, 85, 1717, 36, 92, 1804 und 1829. Erdſtoͤße: 1590 
und 1790. Heuſchreckenſchwaͤrme aus Böhmen: 1542 und 98. — 
Ein fuͤrchterlicher Winter 1670; fo großer Schnee, daß viele die Haͤu⸗ 
fer nicht verlaſſen konnten, 1718, und zerſtoͤrender Hagel 1725 ꝛc. ꝛc. 
Liebau, koͤnigl., bis 1810 dem Kloſter Grüͤſſau gehörige Stadt, 
von Landesh. S. S. W. 1½ M.; zwiſchen dem Steiner Berge im O. 
und der Heldmühlhoͤhe im W.; 1215 — 1660 F. Über der Oſtſee; an 
der Schwarzbach oder Aue (daher auch der Name Lieb⸗Aue), die nord⸗ 
waͤrts gleich unterhalb dem Bober zufaͤllt; mit maſſiver Brucke u. eini⸗ 
gen Stegen uͤber ſie. Als Vorort gehoͤrt zu dem ganz offenen Acker⸗ 
ſtaͤdtchen das am Nordende gelegene Oertchen Grungu mit der Stadt⸗ 
muͤhle. Die Stadt zählt 232 Wohnh., 1798 Einw. (ev. 172, Ju⸗ 
den 4); iſt Sitz eines koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Ger. und eines Haupt⸗ 
Gränz⸗Zoll⸗Amtes. Das Städtchen liegt nur . M. von der boͤhmi⸗ 
ſchen Graͤnze, und 2 ¼ M. von der boͤhmiſchen Stadt Trautenau, an 
der großen prager Straße von da nach Landeshut. Doch beſteht hier 
nur Fußpoſt. Ferner; ein ſchoͤnes bethuͤrmtes Rathh., 1 kath. Pfarr⸗ 
K. zur heil. Maria im Thale, 1609 — 1615 ganz maſſiv erbaut, von 
10 Pfeilern getragen, mit ſchoͤnen Kreuzgangs⸗Gemaͤlden, und dem 
auf die Geſchichte der Stadt Bezug habenden Altarblatte, Die Kirche 
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ſtand in der einſamen Gegend früher als Liebau, wurde haufig von Wall: 
fahrern beſucht, und da Raͤuber dieſe beunruhigten, erbaute Herzog 
Bolko I. von Schweidnitz das Städtchen, und ſchenkte es 1292 dem 
‚ Klofter zu Gruͤſſau. Ferner find hier: 1 kath. Begraͤbniß⸗K. St. Anna, 
4 Kapellen und 1 Kreuzweg mit Stationen, den der Buͤrger Jochmann 
ſeit 1820 am Steinberge angelegt; 1 kath. Sch. mit 2 L., 1 ev. Sch. 
mit 1 L. und Schulhaus, vom Buͤrger und Faͤrber Zacharias Heinzel 
geſtiftet; 1 Hoſpital für alte Frauen, Stiftung des Kaufmanns Hoͤrtel; 
1 Gemeinde Armenhaus; 1 Stock⸗, 1 Stadtdiener⸗Haus. Waſſer⸗ 
leitung durch Rohren. 1 Apotheke, 1 Stadt⸗Brauhaus, A Brenner., 
2 Faͤrbereien, 1 Holzefligfiederei, 1 Schnupftabacks⸗ Fabrik, 2 Lohe, 
1 Hel ⸗, 1 Waſſermehlm. Lands, beſonders Flachsbau, auf 1100 
Morgen Acker und 230 Morgen Wieſen. Weberei durch 94 Meiſter 
auf 180 Stühlen, nur derbe Mittelwgare, grobe Packleinwand und 
bunte Fußdecken. 4 Kram⸗M.; der bisher am Donnerstage ſehr bluͤ⸗ 
hend geweſene Garn- und Leinwand⸗Markt beſteht nur noch nothduͤrf⸗ 
tig. 6 Kaufleute; fie beſuchen als Käufer und Spediteure in der Re⸗ 
gel den großen Leinwandmarkt am Mondtag in Trautenau; und die 
Ein⸗ und Durchfuhr aus Böhmen hat in der neueſten Zeit jährlich ſchon 
126,000 Schock von allen Sorten betragen. 

Als merkwürdige Jahre nennt die Stadtehronik 1646, wo durch⸗ 
ziehende Schweden plünderten, und Oeſtreicher unter Golloredo fo hart 
verfuhren, daß alle Einwohner flohen und den Ort / Jahr öde ließen. 
1734 gaͤnzliche Abbrennung. 1736 große Fluch, und 1756 — 68 der 
Tjährige Krieg, der Seuchen und Verarmung brachte. 

Schoͤmberg, auch Schoͤnberg, 1289 Schoͤnenberg, und 
vom Volke Schuͤmrich genannt, koͤnigl., bis 1810 dem Stift Gruͤſ⸗ 

‚Tau gehörige Stadt; von Landesh. S. S. O. 2 M. (von Liegn. 9, Bres⸗ 
lau 14); 1552 - 1604 F. über der Oſtſee; auf einer Anhöhe, ganz 
offen; von den ſich innerhalb vereinigenden Quellbaͤchen des Zieders 
durchfloſſen; mit 2 Bruͤcken über diefe, Zahlt: 275 Wohnh., 1799 E. 
(47 ev., 4 Juden). Behörden und Gebäude find: 1 koͤnigl. Land⸗ u. 
Stadt⸗Ger., 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Fußpoſt nach Landeshut; 1 Raths, 
1 Stock⸗, 2 Spritzen und 1 Wagehaus. Ferner: 1 kath. Pfarr⸗K., 
neu erbaut 1670 — 80; 1 St. Annas Kapelle, maſſiv, mit einer Or⸗ 
gel, vor der Stadt im Oft Y% M. auf einem Berge, wo fpielende Kin⸗ 
der im vorigen Jahrhundert zuerſt eine Kapelle von Holz und Moos er⸗ 
bauten, was die Eltern zum Bau der ſteinernen bewog. 1 kath. Sch. 
mit 8 L., 1 Hoſpital, 1 Gemeinde: Armenhaus fir das Kirchſpiel. — 
Gewerblich: 1 Brauerei, 8 Brennerefen, 1 Faͤrberei, 1 Loh⸗, 1 Waſ⸗ 
ſermehlm.; 155 Stühle zu Leinwand, deren Weberei, neben Landbau, 
Viehzucht und gewöhnlichen Handwerken, Hauptnahrung iſt. Am 
Sonnabend Wochen ⸗, beſonders Garn ⸗ und Leinwandmarkt; Handel 
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durch 31 Kaufleute, am wichtigſten mit Linnen. 4 Kram und Vieh⸗M. 
Eine Burg, angelegt durch Herzog Heinrich den Baͤrtigen 1207, ver⸗ 
anlaßte ſeit 1214 die Erbauung der Stadt, die 1843 durch Kauf an 
das Stift Gruͤſſau kam. Zu ihr gehören oſtwärts, jenſeits Voigts⸗ 
dorf, noch 8 Buͤrgerhaͤuſer: die Siebenhäufer genannt, und nur 
% M. von der boͤhmiſchen Graͤnze entlegen. 1428 ward die Burg 
von den Hußiten zerſtoͤrt und die Stadt verbrannt. 1688 tbdtete Peſt 
die meiſten Bewohner. 1755 zaͤhlte man 285 Weber; 1763 nur 
noch 125. 1 5 


Bemerkenswerthe Dörfer des Kreifes, 


Albendorf, von L. S. 3 M.; 122 H., 800 E. 1 kath. K., 
Sch. und Begraͤbniß⸗K., dieſe von der Gränglinie gegen Böhmen durch⸗ 
ſchnitten. Ferner: 1 Unterfoͤrſterei, 1 Brauerei; Weberei auf 
55 Stühlen. Hauſierhandel mit Muͤhl⸗, Schleif⸗ und Weßſteinen 
u. ſ. w. Steinkohlengrube Segen Gottes, nicht betrieben. 

Bertelsdorf, von L. S. 2% M.; 100 f., 6008, 1 kath. 
Tochter⸗K. und Sch. Handel mit Schneidezeug, Schleifſteinen und 
Wetzſteinen. 1 Kienrußſchweelerej, 4 Kalkofen. 

Dittersbach (gruͤſſauiſch), von L. S. W. , M. mit 64, 
420 E. 1 kath. Sch. Weberei auf 50 Stühlen, Königl. Ehauſſee⸗ 
Zoll und Graͤnz⸗Anſagepoſten. 

Dittersbach (ſchmiedebergiſch), von L. W. 1% M.; 1146, 
7006 1 ev. Sch. Mit 120 Stühlen zu Band, Baumwolle und 
leinenen Zeugen. Es werden hier Creas, Drilliche und bunte Leinwand 
gefertigt. Ferner: 1 Leinwand und 1 Kattundruckerei, 1 Faͤrberei, 
1 Roßmangel, 1 Brauerei, 1 Brennerei, 2 Wrm., 1 Kalkofen und 
Bruch. 

Gablau, auch Gaablau, von L. O, N. O. / M.; 92 H., 
500 E. 1 ev. Schule, 1 kath. Neben⸗K.; 2 Steinkohlengruben: 
Emilie Anna und Paul und Peter am Hochwalde; ſie liefern 
gegen 10,000 Tonnen. Auch alter Bergbau auf Blei und Silber. 

f Gärtelsdorf, von L. S. O. 1% M.; 108 H., 690 Einw. 
1 kath. Schule. Weberei auf 50 Stühlen, Dominial⸗ Teiche, 
Kienrußſchweelerei. 

Gruſſau, einſt Griſſobor, auch Greffobor, von Gryz 
obor: rode den Wald, oder Kressobor: Graͤnzwald, genannt, 
vormaliges Giſterzienſer⸗Feldkloſter, jetzt Sitz eines koͤnigl. Domainen⸗ 
Forſt⸗Amtes; von L. S. S. O. 1 M., am Zieder; 13 H., 180 Einw. 
Hier find: h eine kath. Pfarr⸗K. St. Bernhardin und St. Johannes 
von Pomuk, neu erbaut um 1728, mit 2 Thuͤrmen. Im Innern mit 
uͤberreichen Freskomalereien. Die Orgel, von Engler gebaut 1785, 
hat den Ruf der beſten in Schleſien, 3 4 68 Regiſter, 2606 


Knie, Geogr. Beſchr, II. 
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Pfeifen, zum Theil von Silber, welches Abt Innocentius ſelbſt in das 
ſchmelzende Pfeifenerz warf. 15 Seiten-Altare, durch zum Theil 
recht gelungene Gemaͤlde, von Braͤndel, Koͤbel, Scheffler und Will⸗ 
mann, geziert. Ueber dem Hochaltar die Himmelfahrt Mariä von 
Braͤndel; unter dem Tabernakel die beruͤhmte wunderthaͤtige Maria 
von Gruͤſſau, ein altes mit Silber reich beſchlagenes Holzbild, nach der 
Legende um 1276 aus Rimini in Italien verſchwunden, und hier in 
der Kapelle des Einſiedlers wieder gefunden, dem Herzog Bolko J. von 
Schweidnitz das Geluͤbde gethan, zur Ehre der Jungfrau hier ein Klo⸗ 
ſter zu gründen, Hinter dem Hochaltar die beruͤhmte Fürſtengruft, bes 
ſtehend aus 2 pochgewoͤlbten Kapellen, deren Kuppeln al fresco gemalt, 
Hier ſieht man die Leichenſteine Bolkos J., Stifters von Gruͤſſau, feines 
Sohnes Bernhard, und ſeines Enkels Bolkos II., des letzten Herzogs 
von Schweidnitz und Jauer. An der Weſtwand eine hohe Pyramide, 
nach der Inſchrift Denkmal fir den, ſchon als Kind durch den Hofnar⸗ 
ren Thau erſchlagenen Bolko III., und aus Gypsmarmor Statuen 
neben den beiden Eingangs-Thüren, nämlich Beatrix, Tochter Otto 
des Langen von Brandenburg, und Agnes, Tochter Leopold VIII. von 
Oeſtreich, Gemahlin Bolkos II., durch welche Schweidnig und Jauer 
an die Habsburger kam. Noch viele andere Gemälde, Hinter der 
Fuͤrſtenkapelle ift das heil. Grab, dem goͤrlitzer nachgebildet, in einer 
achteckigen Kapelle; die öde Gruft ift unter der erſteren. In der Ba⸗ 
kriſtei trifft man das meiſte von dem beruͤhmten Kreuzgange Will⸗ 
mann's, und Bruſtbilder der Aebte, deren letzter Ildefonſus Reuſchel 
war, Endlich als Deckengemaͤlde im rechten Seitenſchiff der Kirche 
der Mord der Mönche durch die Hußiten. — b) Tochter⸗Kirche St, 
Joſeph, durch den Abt Roſa 1692 — 96 erbaut, enthält als ſchoͤnſten 
Schmuck 61 Gemälde Willmann'e, die Verwandtſchaft, Freuden und 
Schmerzen St. Joſephi darſtellend, nebſt wahrhaft großartigen Decken⸗ 
gemälden, — e) Das vormalige Stifts- und Praͤlatur⸗Gebaͤude, 
oder das neue Kloſter, mit 2 Fluͤgeln; in dem einen wohnen Pfarrer 
und Lehrer der kath. Schule. Ferner: eine königl. Armen-⸗Beſchaͤfti⸗ 
gungs⸗Anſtalt. Sie ſteht unter der Leitung des menſchenfreundlichen 
Barons von Kottwitz, des Vorſtehers der freiwilligen Werkanſtalt in 
Berlin, als deren Tochter- Anſtalt die hieſige betrachtet werden kann. 
Den andern Fluͤgel, das Kanzler- und das gruͤne Haus, benutzt das 
Domainens und Forſt⸗Amt. — d) Bethlehem, ein Platz, J M. 
im W. im Nadelholzwalde; zu ihm fuͤhrt vom Kloſter ein Kreuzweg 
mit Stationen. Sonſt wohnte ein Einſiedler hier. Im kleinen Fo⸗ 
rellenteiche, worin alle Fiſche erblinden ſollen, ſteht ein Sonntags von 
den Umwohnern beſuchtes Luſthaus, mit Willmann' chen Bildern, und 
eine Bade⸗Anſtalt. Auf dem hinterliegenden Berge erblickt man Stift 
und Gegend in ihrer ganzen Schönheit, — e) Die St. Anna⸗Ka⸗ 
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pelle, ſteht vom Stift öftlich auf dem St. Anna Berge, mit ähnlich 
reizender Umſicht. Hierher geſchieht jährlich am 26. Juli eine feier 
liche Prozeſſion. — Schon Herzog Heinrich II. von Schleſien hatte 
den Benedictinern des Kloſters Oppatowitz in Böhmen die Gegend von 
Gruͤſſau zugedacht. Nach feinem Falle in der Fatarſchlacht vollzog 
feine Gemahlin Anna 1242 dieſe Schenkung wirklich; allein das an⸗ 
gelegte Kloſter ward von den Benedictinern bald wieder verlaſſen, und 
ſogar 1289 der Platz fuͤr 240 Mark Silber durch ſie dem Herzog 
Bolko J. von Schweidnitz unter der Bedingung abermaliger Verwen⸗ 
dung zu einer geiſtlichen Stiftung verkauft, worauf er 1292 das Klo⸗ 
ſter erbaute, und mit Gifterzienfern aus Heinrichau beſetzte. 1426 
wurde es von den Hußiten mit Feuer und Schwert verwuͤſtet, 70 Moͤnche 
wurden getoͤdtet, und nur Abt Nikolaus V. entkam nach Schweidnitz. 
Auch im Sojährigen Kriege erfuhr es viele Drangſale; doch Abt Berne 
hard von Roſa aus Glogau, der am laͤngſten, 36 Jahre, regierte, 
wußte alle Schulden zu tilgen, und ſogar viele Bauten zu voll führen. 
Das Klofter hatte 46 Aebte, beſaß die Städte Liebau und Schömberg, 
fo wie 40 Dörfer; auch war eine Lehranſtalt mit ihm verbunden, welche 
ſeit 1801 ſogar die Beſtaͤtigung als Gymnaſium in 6 Klaſſen genoß, 
und deſſen Rector und Profeſſoren Glieder des Ordens waren. J 

Hartau (gruͤſſauiſch und ſtaͤdtiſch), von L. O. ½ — 1 M.; 
88. H., 470 C. I ev. Haupt-, 1 kath. Tochter⸗Sch. Weberei auf 
76 Stühlen; Spinnerei. Gotthelf ⸗Steinkohlengrube. g 

Hartmannsdorf, von L. N. 1 M.; 90 H., 550 E. Altes 
Schloß, Vorw. 1 ev. Sch., 1 kath. Tochter-⸗K. Bleiche, Brauerei, 
Kienrußſchweelerei. ö 

Reich⸗ Hennersdorf, von L. S. S. W. / M.; 96 b., 
600 E. 1 kath. Sch.; Chauſſee⸗Zoll. Weberei auf 60 Stuͤhlen. 
Guͤnſtige Blick⸗Grube auf Steinkohlen iſt abgebaut. Früher wohnten 
hier lauter Evangeliſche, ſie waren fleißige Damaſtweber, wurden aber, 
als das Kloſter Gruͤſſau den Ort erwarb, durch Unduldſamkeit bewo⸗ 
gen, in die Lauſitz zu wandern, wo ſie das gleichnamige Dorf 
gründeten. , 

Liebersdorf, von L. N. O. 2 M.; 450 C. 1 kath. Neben⸗K. ; 
1 Glashuͤtte. 

Ober- und Nieder -Reußendorf, von L. N. W. / M.; 
108 H., 600 E.; 2 Vorwerke. 1 kath. Neben⸗K., 1 ev. Schule, 
1 Braus, 3 Brennereien; 2 Bleichen; Gu ſtav⸗Grube auf Schwefel 

Rohnau, von L. N. W. R. % M.; 640 E. 1 kath. Neben⸗K., 
1 ev. Sch. 3 Brennereien, 3 Wrm. mit Saͤgegang. Weberei auf 
50 Stüplen, Schwefelkies⸗Gruben: Neuglüd, Morgenſtern und 
Hoffnung; und liefert das morgenfterner - neugluͤcker Vitriol⸗ und 


— 


eat 


Schwefelwerk zu Rohnau aus den Erzen: gelaͤuterten Schwefel, Grau: 
ſchwefel, Schwefelbluͤthe, Eiſen „ Cyper⸗, Doppel-, Zink⸗Witriol, 
Vitriol⸗Oel und rothe Farbe. 

Schwarzwaldau, von L. O. 1 M.; 125 H., 800 Einw.; 
1 Schloß und 2 Vorw. 1 ev. Sch.; 1 Chauſſee⸗Zoll; 1 Brau⸗, 
4 Brennereien, 2 Saͤgem., 8 Wem. Steinkohlen⸗Gruben: Gu ſt a v 
u. freudige Wink, 61,000, Gotthelf, 3000 Ton.; u. Alliance⸗ 


Stollen fir das weſtliche waldenburger Revier. Ferner: dle Haͤuſer 


Nr. 101— 407 werden Waͤldchen genannt, u. waren die erſten Huͤt⸗ 
ten fuͤr Dienſtleute der Burg Liebenau, welche 100 Schritte weſtl. von 
der Brauerei liegt. Noch ſteht die öftliche Halfte des Thurmes, und 
einiges Gemäuer, von einem Graben umgeben. Der Böhme Poche von 
Tſchastalowitz beſaß fie nebſt der Herrſchaft um 1350, und Hußiten 
haben fie, wahrſcheinlich um 1428, zerſtoͤrt. 

Trautliebersdorf, von L. S. S. O. „ M.; 90 ., 6806, 
1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. 40 Stühle zu Leinwand, 11 Kalkbrenne⸗ 
zeien und bedeutende Quader⸗Sandſteinbruͤche. 


Kräppelhof, im N. W. dicht an L.; gewohnlich Kreppelhof, 
von Krüppel abzuleiten, ein Gebaͤck, das von einer frühern Beſitze⸗ 
rin, einer Gräfin Schafgotſch, woͤchentlich an die Armen vertheilt 
wurde. 1 Schloß und Vorwerk, mit Brauerei und 90 E. Das ſehr 
‚alte Schloß ſoll den Tempelherren gehört haben; wurde 1509 zum 
erften und 1824 zum zweiten Mal wieder hergeſtellt. Man trifft aus⸗ 
gezeichnete Viehzucht und herrliche Lindengaͤnge. 


Hieran ſtoͤßt: Ober- und Nieder -Leppersdorf, wo 
147 H., 770 E.; 1 kath. Sch., 1 Vorw., 4 Brennereien, 2 Wrm., 
8 Bleichen, 2 Staͤrkehaͤuſer, 2 Leinwandwalken, 1 Leinwandmangel, 
1 Haͤngehaus. a 0 

Hermsdorf (gruͤſſauiſch), von L. S. 1 M.; 258 H., 14506, 
1 Vorw.; 1 kath. Sch. und 1 Kapelle. 90 Leinweberſt. Handwerker 
jeglicher Art. f 

Hermsdorf (ſtaͤdtiſch), von L. W. 2 M.; 230 f., 1000 E.; 
Schloß und Vorw. 1 ev. Sch. 80 Leinweberſtuͤhle, 2 Brennekeien, 
5 Wrm., 2 Leinwandwalken, 5 Bleichen. 


Mittels und Ober⸗Konradswaldau, von L. S. O. / M.; 
157 H., 950 CE. 1 Vorw.; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben- K., 
2 Brennereien, 8 Wem, Gin Ritter, Konrad v. Tſchastalowitz, er⸗ 
hielt von Agnes, Gemahlin Bolko's, einen Schenkungsbrief über dieſe 
mit Wald bewachſenen Auen, welche er lichtete, eine Veſte erbaute, ein 
Dorf gründete, und den Namen Konrad'swald⸗au gab, Am 
nördlichen Ende des Dorfes finden ſich noch Spuren jener MWefte, 
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E. Das mittelbare Fuͤrſtenthum Saganz 


es beſteht aus dem größten Theile des ſaganer Kreiſes und zehn an die 
Kreiſe: Freiſtadt, Grünberg und Sprottau im Jahr 1817 abgetrete⸗ 
nen Orten, ſo wie einigen ſchon im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt gele⸗ 
genen Gütern, 


15. Der Saganer Kreis, zwiſchen dem Fuͤrſtenthum Glo⸗ 
gau im O., der Lauſitz im W. und dem Regierungs⸗Bezirk Frankfurt im 
N.; 17% A. M. (880,615 Morgen) groß; bis auf wenige Hügel 
eben, waldig und ſandig; vom Bober mit dem Queiß und der Iſchirne 
und der ſaͤchſiſchen Neifie bewäffert; mit 4 Städten, 1 Marktſtecken 
und 128 Dorf» und Kolonie Gemeinden; worin ſich 5741 Wohnge⸗ 


baͤude und 40,626 Individuen befinden. 


Städte und Marktflecken. 0 

Sagan, Hauptſtadt im Fürſtenthume u. Kr. gl. N., v. Liegn. R. W. 

11, von Brel. 18 M.; am rechten Ufer des Bobers, ummauert, mit 
dem ſorauer, ecker'ſchen und Hoſpital⸗Thore, nebſt dem dabei befind⸗ 
lichen alten Hoſpitalthurm, auf welchem der berühmte Aſtronom Kepler 
zur Zeit Wallenſteins ein Obſervatorium hatte, fo wie der Mühl» und 
der Waſſerpforte; ferner: der foraner, der ecker'ſchen und der Hoſpital⸗ 
Vorſtadt; der langen, der Faſanen- und der ſorauer Brücke uͤber den 
Bober, und 4 andern über die links unterhalb in den Bober fallende 
Iſchirne; hat ſchoͤne Plaͤtze, regelmaͤßige Gaſſenz 354 Haͤuſer in der 
Stadt, 248 in den Vorſtaͤdten, faſt ſämmtlich maſſiv; 5449 Einw. 
(kath. 1824, Juden 71). Militair: 1 Artillerie» Gompagnie. Schoͤ⸗ 
nes herzogl. Schloß, die Fronte durch Herzog Wallenſtein v. Friedland, 
Sagan's Beſitzer von 1627 bis 1684; der eine Fluͤgel nachher durch 
den Fuͤrſten von Lobkowitz, der andere in neuerer Zeit durch Herzog Pe⸗ 
ter von Kurland erbaut, mit geſchmackvollem Schloßgarten nebſt Faſa⸗ 
nerie, durchſtroͤmt vom Bober, mit der Faſanenbrucke. Perzogl. Fürs 
ſtenthums⸗Gericht, uber die Vaſallen⸗Guͤter und herzogl. Beamteten; 
herzogl. Rentkammer; herzogl. Rentkammer⸗Juſtiz⸗ und koͤnigl. Do: 
mainen⸗Juſtiz⸗Amt; köͤnigl. Stadt: Ger, uͤber Stadt, Vorſtaͤdte und 
Kämmerei⸗Doͤrfer; nur das Schloß, das Fuͤrſtenthumd Getichts⸗Ge⸗ 
baͤude, das ſogenannte Landhaus und 1 Gebäude am Schloßplatz, ſtehen 
nicht unter ihm. 1 königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath; 1 koͤnigl. landräthl., 
1 Kreis⸗Steuer -, 1 Unter⸗Steuer-, 1 Poſt- u. 1 Domainen⸗Rent⸗Amt z 
1 koͤnigl. Salpfactoreis 1 Garniſon⸗Lazareth, 1 bedeckte Reitbahn, 
1. Magazin, 1 Hauptwacht, 1 herzogl. Griminal⸗Gefaͤngniß. Was 
koͤnigl. Polizei und Eichungs⸗Amt nebſt andern königl. Aemtern ſind 
dem Magiſtrate übertragen. Ferner! 1 Mathe, 1 Stock, 1 Raths. 
diener und 1 Schießhaus, 1 Marſtall. — Hoſpitäͤler, Kirchen und 
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Schulen: Hoſpital ad St. Annam in der ſorauer Vorſtadt für 12 Ho⸗ 
fpitaliten, mit dem Hofpitals Vorwerk St. Anna; ebenda das Sie⸗ 
chenhaus. Hoſpital ad St. Grucem in der ecker'ſchen Vorſtadt für 
6 Hoſpitaliten. Die ſogenannte Spinnſchule fir obdachloſe Perſonen. 
Das Hoſpital ad St. Spiritum für 4 Hoſpitaliten, vor dem Hoſpital⸗ 
thore, bei der Propſtkirche gl. N., welche Tochter⸗K. von Altkirch iſt, 
und wohnt der Pfarrer von Altkirch, als Propſt und Verwalter des Ho⸗ 
ſpitals, bei dieſem. 1 kath. Pfarr⸗K. zu unſerer lieben Frauen in der 
Stadt; fie war mit dem 1217 zu Naumb. am B. durch Herzog Heinz 
rich den Bärtigen gegründeten, und 1284 nach Sagan verlegten Stifte 
der Auguſtiner Chorherren bis 18 10 verbunden, und durch einen Cura⸗ 
tus verwaltet. Bei ihr eine Kapelle St. Anna, ſonſt innere Kloſter⸗ 
kirche; und find Convent⸗ und Praͤlatur⸗Gebaͤude den Geiſtlichen und 
kath. Elementar⸗Lehrern, fo wie andern koͤnigl. Aemtern uͤberwieſen. 
— Neben» und Begraͤbniß⸗K. find: zu Marla Heimſuchung oder un: 
ſerer lieben Frauen auf dem Bergel, vor dem ſorauer Thore, jenſeits 
des Bobers. Dann kath. Begraͤbniß⸗K. zum heil. Kreuz in der ecken 
ſchen Vorſtadt; und, die vormalige Jeſuiten⸗, jetzt Schulkirche in der 
Stadt. Auch die Propſtei zum heil. Geiſt hing friiher vom Auguſtiner⸗ 
Stifte ab. Ferner: 1 ev. Pfarr- K. zur heil. Dreifaltigkeit, erwirkt 
durch die Alt-Ranſtaͤdter Convention, und gegen 50,000 Rthlr. Ge: 
ſchenke und Darlehen an den Wiener Hof; erbaut 1709 als ſogenannte 
Gnaden-Kirche, durch die Evangeliſchen der Stadt und des Landes. 
Großes ev. Prediger-Wohnh., 1 ev. Elementar- Sch. mit 3 U., Lew. 
Fuͤrſtenthums- und Stadt⸗Sch. im eigenen Gebaͤude bei der ev. K., 
mit 3 Klaſſen und 4 Lehrern. 1 kath. Pro⸗Gymnaſium, mit den 
4 unterften Gymnaſial⸗Klaſſen und 4 Lehrern, im ehemaligen Collegio 
der Sefuiten, die 1628 nach Sagan kamen, das 1300 erbaute, 1589 
verlaſſene Kloſter nebſt Kirche St. Peter und Paul der Franziskaner 
erhielten, und 1666 ein Collegium aus dem Vermögen des Freiherrn 
v. Sprinzenſtein erbauten, und im Seminar 24 Seminariften aus der 
freiherrlich v. Sprinzenſtein'ſchen Fundation, und 50 aus der v. Gar⸗ 
nier'ſchen unterhielten; und nach dem Brande 1688, von 1689 — 97, 
Gollegium, Schulgebaͤude, Seminargebaͤude und Kirche neu erbauten. 
Nach voͤlliger Aufhebung des Ordens wurde das Gymnaſium 1801 auf 
4 Klaſſen beſchraͤnkt, nur das Collegium beibehalten, und das Seminars 
und das Schulgebäude verkauft, der Seminarien⸗Fonds aber eigentlich 
ſchon ſeit 1786 zu Stipendien verwandt. — Ferner trifft man: 2 Leih⸗ 
Bibliotheken, 1 Buchdruckerei, 1 Apotheke, 1 Stadt-, 2 Privat⸗ 
Bierbrauereien, 4 Eſſigbrauer., 6 Brennereien, 8 Faͤrbereſen. Zu 
Getreide: 8 Wrm., die letzten 2 mit Saͤgem.; 1 Loh⸗, 1 Papiers 
mühle, 1 herzogl. Walke und Walke der Tuchmacher, deren 49 mit 
51 Stühlen und eigenem Tuchmacher Gewerkhaus, Leinweberei auf 
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79 Stühlen; 1 Kupferhammer; 1 ſtaͤdtiſche, 1 herzogl; Ziegelei. Eis 
niger Landbau der Vorſtaͤdter. Handwerker 425. Handel durch 26 Kaufe 
leute, worunter 8 Großiſten; 38 Krämer und Hoͤker. 2 Wochen⸗ 
märkte, von Mittwoch und Sonnabend; 4 Kram⸗ und Vieh, 2 Woll⸗ 
märkte. 11 Gaft:, 18 Schaͤnkhaͤuſer. Herzogl. Theater im vorma⸗ 
ligen Jeſuiten-Schul⸗Inſtituts e Hauſe. Herzogl. Weinberg und 
Schloßgarten mit Faſanerie, und andere öffentliche Gärten. Die 
Gründung 720 durch Saganna, Tochter der Fuͤrſtin Wanda, iſt uner⸗ 
weislich, wahrſcheinlicher die durch Boleſlaw den Krauſen 1140 — 45. 
1178 ftand die Burg. 1284 Auguſtiner aus Naumburg hierher vers 
fest. 1826 ſchenkte Heinrich V. von Glogau der Stadt 50 Huben. 
1851 traf Peſt und Brand; dieſer auch 1360, und gaͤnzlich 1869. 
1397, Sagan eigenes Furſtenthum. 1429, Hußiten zogen fuͤr 600 Flor. 
ab, nachdem fie nur das Auguſtiner Kloſter verbrannt, 5 erobert 
durch Böhmen, weil Herzog Balthaſar ihren König Georg nicht aner⸗ 
kennen wollte. 1467 een erobert durch Balthaſar; 1472 durch 
deſſen Bruder Johann II. vom 7ten bis I6ten Mai, zugleich niederge⸗ 
brannt. 1483 verkauft an die Herzoge Ernſt und Albert von Sachſen. 
1484 Peſt, 86 gaͤnzlicher Brand. Seit 1515 Weinbau. 1549, 
Moritz, Churfuͤrſt von Sachſen, tritt das Fuͤrſtenthum wieder ab an 
den König von Böhmen, nachmaligem Kaifer Ferdinand I. 1551, die 
Ev. bekommen ſtatt der Pfarr» N. die Franziskaner Kloſterkirche, weil 
die Moͤnche wegen der Reformation ausgewandert. 1552 Peſt. 1564 
die große Waſſerkunſt vollfuͤhrt; 65 Vieh und Roßmarkt. 1570 ſtar⸗ 
ben an der Peſt 1570 M. 1591 Scharbock (eine ſeltene Krankheit 
in Schleſien). 1601, die Stadt kauft die Kammergüter; trieb 1615 
großen Eiſen-, Tuch- und Linnenhandel. 1624, Wallenſtein's Heer 
hauſ'te übel; 26, Mannsfeld'ſche Truppen zogen weiter fir 5000 Tha⸗ 
ler; Peſt. 1627, Wallenſtein erhält das Fuͤrſtenthum vom Kaiſer, 
regierte aber fo hart bis 1634, daß die Einwohner verarmten oder aus⸗ 
wanderten. 1641, die Schweden 14 Wochen unter Stahlhantſch. Es 
koſtete Sagan der 30jährige Krieg 418,985 Flor., und von 525 H. 
waren 421 zerftört. 1648, Wenzel Euſebius, Fürſt von Lobkowitz, 
wird Landesherr durch Kauf. 1668, harter Glaubenszwang der Gvan⸗ 
geliſchen. Große Brände 1677 und 88, und Peſt 1696. 1707 
Durchzug der Schweden von Karl XII. Heer. 1709, die erwirkte Gna⸗ 
denkirche ward abgeſteckt. 1780 Brand am 22. Auguſt, nur 28 H. 
blieben. Der 7jaͤhrige Krieg brachte nur 3543 Rihlr. Schulden. 
1786 kaufte Herzog Peter von Kurland das Fuͤrſtenthum. 1792 — 94 
wurden faft alle wife Stellen bebaut, und 353 Schindel: in Ziegel- 
daͤcher verwandelt. 1804 den 14ten und 15ten Juni verwüſtende 
Ueberſchwemmung des Bobers; 49 Menſchen ertranken, 55 H. und 
vfele Gärten und Necker wurden zerſtört. 1805 Theurung. 1806 
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und 18 Franzoſendruck. Er koſtete 1818 65,000 Rthlr., und 
nur durch die Großmuth ſaͤchſiſcher Officiere nicht mehr. 
Halbau, Stadt und Hauptort der gräfl, Kospoth'ſchen Herr⸗ 
ſchaft Halbau, die bis 1816 zum görlitzer Kreiſe der Oberlaufig ges 
hörte; liegt von Sagan S. W. 2% M., von Liegnitz 11 ¼½ M., am 
linken Ufer der Tſchirne, dem ehemaligen Gränzfluß der Oberlauſitz; 
ganz offen, mit 120 H., 820 C. (13 kath.); unter dem Gerichtsamt 
der Herrſchaft, deſſen Sitz das ſchoͤne gräfl, Schloß bei der Stadt. In 
dieſer find: 1 ev. Pfarr- K., ſehr ſchoͤn, 1720 — 25 durch Balthaſar 
Graf von Promnitz vom Italiener Simonetti erbaut; 1 Paſtor, 1 Dia⸗ 
konus, zugleich Rector der Sch., mit 3 Kl. und 3 L.; 1 Armenhaus, 
1 Waiſenh. fuͤr 8 Kinder, 1 Stock-, 1 Spritzenh., 1 Schießhaus mit 
Schank, ein ſogenaunter Weinkeller (Rathhaus fehlt). Thaͤtige We⸗ 
berei auf 16 Stühlen, einiger Handel, Reſt des vormaligen Graͤnz⸗ 
handels. Landbau. 1 Wrm., und herrſch. Brau⸗ und Brennerei; 
1 Ziegelei. 4 Kram⸗M., mit 8 Vieh⸗M. verbunden. — Stadtrecht 
ertheilte erſt 1679 den 7. Mai Churfuͤrſt Johann Georg II. Bedeu: 
tendere Braͤnde waren 1725, 1749 und 1796. 
) Naumburg am Bober, zur Unterſcheidung von Naumburg am 
Queiſ, von Sagan N. N. W. 3, Liegnitz 14 ¼, Brel. 22 ¼ M.; auf 
einem zum rechten Ufer des Bobers ſich hinabſenkenden Berge, gegen: 
über dem Städtchen Chriftiansftade (am linken Ufer des Bobertz, im 
forauer Kreiſe, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt). 1 herrſch. Schloß ſteht 
vor der Stadt im W. auf dem zum Bober vorſpringenden Berge. Die 
Stadt, vom Bober noch 1000 Schritte, iſt offen, ohne Vorſtaͤdte, mit 
geraͤumigem Markt und faſt nur einer Gaſſe, zahlt 181 Wohnhaͤuſer, 
723 Einw. (45 kath.). Sie ſtehen unter dem Patrimonial⸗Ger. der 
Herrſchaft Naumburg. Dieſe machen Stadt, Schloß und 7 Dörfer aus. 
Koͤnigl. Aemter find: 1 Unter⸗Steuer-A., 1 Poſt⸗Exped. Ferner 
ſind hier: 1 ev. K., 1 ev. Sch., 1 kath. Pfarr⸗K., verbunden mit 
der Pfarr⸗K. zu Naumburg — Propſtei. (Siehe diefes.) 1 kath. 
Sch., 1 Rath⸗, 1 Spritzenh., 2 Brauereien, 5 Brennereien, 1 Ge: 
treide⸗, Säge: und Walkm., ſchon zu Eichdorf gehörig, und die Ham⸗ 
mermühle oder der naumburger Hammer genannt, weil ſie früher 
wirklich ein Hammerwerk geweſen. Ferner: 1 Wom., 8 Fabacks⸗ 
ſpinnereien, 2 Ziegeleien, 11 Foͤpfer; ihr Geſchirr iſt dem bunzlauer 
ahnlich. 4 Kram > und beſuchte Viehmaͤrkte. Ackerbau mit 252 Schef- 
feln Ausſaat. 1 Apotheke; 2 ſchwefel⸗ und eiſenhaltige Quellen find 
am Fuße des Schloßberges bei der herrſchaftl. Brauerei vor einigen 
Jahren entdeckt, und bereits wirkſam für Nervenſchwache und Gicht⸗ 
kranke, daher ein Bad 1827 hier erbaut worden iſt. Die Stadt, im 
18ten Jahrhundert Num burch geſchrieben, brannte 1401 ganz ab⸗ 
1446 floh Scholaſtika, die verſtoßene Gemahlin des Herzogs Hantz 
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von Sagan, hierher, wo fie in großer Armuth ſtarb. 1668 verloren 
die Buͤrger durch Einziehung ihre erſte evangel. Kirche. 1749 wurde 
die jetzige erbaut. 

Priebus, Stadt, von Sagan W. S. W. 4, von Liegnitz, 14, 
Brel, 22 M., polniſch Przewox, wendiſch Pschibus, d. h. Fähre, 


von der Lage am rechten Ufer der lauſitzer Neiße, und bis 1429 ſelbſt 


zur Lauſitz gehörig; mit 185 H. in der einfachen Ringmauer, 11 vor 
dem neißer, 26 vor dem ſorauer Thore, und dem ehemaligen Schloß⸗ 
thore, die Kluppe genannt, jetzt nur von Fußgängern benutzt. Hier⸗ 
durch gelangt man auf die noch mit Graben umzogene Staͤtte der ſchon 
1010 — 1025 gegründeten Burg, und zu dem noch ſtehenden Wart⸗ 
thurme in ihrer Mitte, der Hungert hurm genannt, weil hier Her⸗ 
zog Johann II. von Sagan ſeinen Bruder Balthaſar im Jahr 1472 
wirklich erhungern ließ. Einw. find 901 (kath. 184), 1 koͤnigl. 
Unter⸗Steuer⸗A., 1 herzogl. Stadt⸗Ger., 1 Briefſammlung, 1 Rath: 
haus mit Thurm und Uhr, 1 ev. Pfarr⸗K., 1 Paſtor, gegenwärtig der 
ſchleſ. Geſchichtsforſcher Dr. der Philoſ, und Theol. Worbs, Superint. 
des Fuͤrſtenth. Sagan und Ober⸗Superintendent der preuß. Oberlauſitz; 
1 ev. Sch. mit 1 L., 1 kath. Pfarr⸗K. (der Thurm trägt das Gelaͤute 
beider Gönfeffionen), 1 kath. Sch. mit 1 L., 2 Hurt 2 Schul haͤu⸗ 
fer, 1 Schießh., 1 ſtaͤdt. Brauh., 1 Apotheke, 8 Brenner., 1. Ta- 
backsſpinnerei. Man fertigt einiges Tuch und Leinenzeuge, Handel 
nur Hoͤkerei. Ackerbau am meiſten betrieben. 4 Jahr⸗ und Vieh⸗M. 
1 Ziegelei. — 1586 Peſt. 1597 gaͤnzlicher Brand; desgl. 1619. 
Seit 1624 ſchwere Kriegslaſten. 1632 Durchzug der Sachſenz, Plün⸗ 
derung von Brandenburgern. 1633 wieder Sachſen, und Plünderung 
von Koſaken; auch hatte ſeit 1681 Peſt 1400 Menſchen getödtet. 
1642, Brandenburger überfielen die ſchwediſche Beſatzung und ‚plüns 
derten die Stadt; dieſe brannte 1719 ganz nieder. 1757 ward die 
ev. K. vollendet. Bis 1768 zahlte man 7000 Rthlr. Kriegsſteuern. 
Noch mehr koſtete 1813, wo Anfangs Franzoſen aus Rußland durch⸗ 
gingen, dann die wieder Vordringenden vom Juni bis Auguft- ver 
weilten. 

Freiwaldau oder Freiwalde, ein zur Herrſchaft Halbau 
gehoͤr. Marktflecken, von Sagan S. W. 3 ½%, von Halbau W. / M., 


am Satzwaſſer. 1 herrſch. Vorw.; 12 Bauern mit ganzen, 11 mit 


halben Hufen; 22 Gärtner, 9 beaͤckerte und 62 unbeaͤckerte Häusler; 
überhaupt 124 Wohnh., 786 Einw., ganz evangel. 1 ev. Pfart⸗K., 

1 ev. Sch. mit 1%, Seit dem Jahre 1815 iſt den Evangel. auch die 
zweite, feit 1668 in den Händen der Kathol. gewefene Kirche, nebſt 
dazu gehoͤriger Predigerwohnung und dem Schulhauſe, zurückgegeben 
worden. Ferner find hier: 1 Stock, 1 Schieß, 1 Brei, 1 Mala 
und Brauhaus, 1 Wrm., 1 Wom., 4 FToͤpfereien; 2 Krammaͤrkte, 
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Doͤr fer. 2 
Buhrau, von S. S. W. 2 ½ M.; 90 H., 600 E.; 1 Schloß, 
Vorw. und 1 ev. Sch. heerofen. 


Neu⸗ Hammer, don S. S. S. O. 2 ½ M.; 10 f., 90 C., und 

1 Eiſenhammerwerk. a 
Centſchen, von S. N. 2½ M.; 4 ., 40 C.; wo ein Kupfer⸗ 
hammer mit Walzwerk an der Brliesnitz. 

Naumburg, Propſtei, von der Stadt Naumburg nur 15 M. 
ſuͤdlich, am Ein fluß der Briesnitz in den Bober; 6 f., 40 CE. Hier 
errichtete Herzog Heinrich der Baͤrtige 1217 ein Kloſter der Auguſtiner, 
welches Primislaus I. im J. 1284 nach Sagan verlegte, worauf hier 
bis zur Sekulariſation 1810 eine von Sagan aus beſetzte Auguſtiner⸗ 
Propſtei beſtand. Jetzt iſt fie Pfarrei, und mit ihr die Pfarrei und 
Kirche der Stadt Naumburg verbunden. Die Pfarrſchule iſt zu Alt⸗ 
Kleppen. i f 
Pechern, von S. S. W. W. 4% M.; 300 E. 1 ev. Schule, 
1 wendiſche Tochter⸗K., 1 Oelm., 1 Theerofen. N 

Sichdich für (von Sieh dich vor), von S. S. W. 3 ¼ M.; 
22 H., 160 E. 1 Theerofen. Und: gehören hierzu, als zerſtreute 
Dorfantheile: a) im S. S. O. / M. Paß⸗ auf, an der Straße 
von Halbau nach Priebus. Paß auf hieß unter kaiſerl. Regierung der 
Mann in einem Gränzhauſe, der auf den Zoll Acht hatte; dann nannte 
man das Haus fo. b) Im W. „ M. Trau nicht; der alte wen: 
diſche Name iſt Trawnig; und o) im O. N. O. % M. liegt ein 
Jägerhaus, genannt: Waͤrſt du beſſer. 

Waäͤlliſch, auch Welſch, von S. W. S. W. 4 M.; mit 
Theerofen, f 

Tſchirndorf, von S. S. S. O. % M.; 400 CE. 1 ev. Sch., 
und im N. O. 7 M. der Tſchirndorfer Hammer oder Hammer⸗ 
gut, wo ein Eiſenhuͤttenwerk. 
Wieſau, von S. S. W. 2% M.; mit 400 E.; Förſterei und 
Glashütte, 2 Brennereien. 
Neu⸗Waldau, von S. N. N. O. , M.; 99 H., 700 Einw. 
1 Vorw.; 1 kath. Pfarr K., 1 kath. und 1 ev. Schule. Kupfer 
hammer u. ſ. w. 5 
Dittersbach, von S. N. O. N. , M.; 105 H., 800 Einw. 
1 Schloß, 8 Vorw.; 1 kath. Pfarr ⸗K., 1 kath. und 1 ev. Schule. 
Weberei auf 40 Stühlen, 
Hertwigswaldau, von S. N. O. 2 M.; 110 f., 820 C. 
1 Schloß, 4 Vorw.; 1 ev. und 1 kath. K., 1 ev. Sch.; Weberei. 
Ober⸗, Mittels und Nieder ⸗Hirſchfeldau, von S. 
N. R. OD. % M.; in 4 Theilen; 128 H., 910 Einw. 1 Schloß, 
5 Vorwerke, 1 kath, K. und Sch., 1 ev. Sch. Einige Wehetei, 
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Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ Küpper, von S. O. N. O. 
1 M.; in 5 Antheilenz 154 H., 1000 E. 1 kath. Neben⸗K., 1 ev. 
und kath. Sch. 1 Schloß, 4 Vorw. E t 


Schönbrunn, von S. N. O. / M.; 117 H., 1000 Einw. 
1 Schloß, 2 Vorw.; 1 kath. Pfarr: N, und Sch. 4 Wem, 


F. Das preußiſche Markgrafthum Ober-Lauſitz. 


Es iſt erſt in Folge der Kriege von 1813 — 15 von Sachſen an 
Preußen gekommen, und nun der weſtlichſte Theil der Provinz Schle⸗ 
ſien geworden. Seine Graͤnzen ſind im H. die altſchleſiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Jauer und Sagan, im N. die preußiſchen Provinzen Branden⸗ 
burg und Sachſen, im W. das Königreih Sachſen, und im S. ein 
heil des letztern und das Königreich Böhmen. Seine Theile find: 
der goͤrlitzer, laubaner, rothenburger und hoyerswerdaer Kreis, von 
denen dle beiden erſten das Fuͤrſtenthum Goͤrlitz, und den preußiſchen, 
nur aus einer Stadt und einigen Dörfern beſtehenden Antheil der freien 
Standesherrſchaft Seidenberg bilden; die beiden andern aber die freien 
Standesherrſchaften Muskau, Hoyerswerda und mehrere andere Herr⸗ 
ſchaften enthalten. £ 


16. Der Görliger Kreis, weſtl. vom bunzlauer, 15%) Q. M. 
(326,724 Morgen) groß, beruͤhrt vom Queiß, durchfloſſen von der 
lauſitzer Neiße und einigen Baͤchen; enthält links der Neiße, als hoͤch⸗ 
ſten Berg, die Landebkrone, von 1804 Fuß Seehoͤhe, mit ſteinernem 
Sommerhauſe auf der Spitze. Ferner: das koͤnigshafner Gebirge mit 
merkwürdigen „ Burgtruͤmmern ahnlichen Granitfelſen auf mehreren 
Hohen, unter denen der Hochſtein der bedeutendſte iſt. Im N. nicht 
unbedeutende Waldungen; im Ganzen nur mittelmaͤßiger, oft ſandiger 
Boden, daher der Ackerbau nicht ausgezeichnet lohnt. 2 Staͤdte, 
2 Marktflecken und 93 andere Ortſchaften, mit 7780 Wohngebäuden, 
zählen eine Bevölkerung von 46,161 Menſchen. 


Nabe Städte 

Goͤrlitz, (wend. Solerz), die Hauptſtadt der preußiſchen Mark⸗ 
grafſchaft Oberlauſitz, wie des nach ihr benannten Fuͤrſtenthums und 
Keeifes, Goͤrlitz um das Jahr 1000 Zgorzelica, 1071 Gorelitz 
genannt, war bis 1815 die 2te unter den ſogenannten Sechsſtaͤdten. 
Sie liegt von Bresl. im W. 20 /, von Liegn. 12 ½ M.; unter 51° 
9’ 64 Nordbreite; am linken Ufer der ſaͤchſiſchen Neiße, 665 Fuß 
üben der Oſtſee, (der Markt 50 Fuß über der Neiße); beſteht aus der 
innern Stadt, der Frauen, der Reichenbacher - und der Nikolai-Vor⸗ 
ſtadt links, fo wie der neißer Vorſtadt rechts vom Fluſſe. Die innere 
Stadt, umgeben durch Mauern, Zwinger, 2 Reihen Baſtionen und 
Graben, hat 4 bethuͤrmte Thore und eine Pforte, unter jenen dat 
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Frauen⸗Thor, geziert durch das kunſtreiche in Stein gehauene Wappen 
der Stadt; das ganze ſehr ähnlich dem vormaligen Nikolai⸗Thore in 
Breslau. Acht Thore ſchließen die Vorſtaͤdte. Schönes Pflaſter aus 
Baſaltz unterirdiſche gemauerte Abzüge ſeit 14713 Rohrleitungen aus 
der Ferne; Beleuchtung durch 278 Laternen. — Heffentliche Gebäude 
31, Wohnh. 11045 4 Fuͤnftheile derſelben find maſſiv, viele noch 
mit altem Bildwerk aus Stein geziert. Einw. 10801 (kath. 250, 
Juden 4, welche letztern ſich aber nur zeitweife ohne Bürgerrecht hier 
aufhalten duͤrfen). — Vom Militair: bisher 1. Schuͤtzen⸗Abthei⸗ 
lung, und Regiments⸗Gommandeur nebſt Stamm vom 1. Bataillon 
des Gten Landwehr⸗Regiments. Fuͤr fie: Zeughaus, im vormaligen 
Rathhauſe, und Waffen⸗ Saal für das Gte Landwehr⸗ Regiment, 
im vormaligen Salzhauſe. — Civil⸗Behoͤrden und Gebäude 
find: Königliches Landes » Inquifitoriat der preußiſchen Ober Lauſitz, 
mit Amts Gebäude, erkauft 1822, und Criminal Gefaͤngniß, 
fonft ſtädtiſche Frohnfeſte; Loͤnigl. Land Gericht der Kreiſe Görlitz und 
Lauban, in einem Theil der ſogenannten Börfes fo wie der vormalige 
Woigtshof, ſonſt den Ständen, jetzt dem Staate gehörig, zu einem 
Zucht- und Arbeitshauſe auf 400 Sträflinge eingerichtet iſt. Königl. 
Gerichts⸗Amt für den Stadt⸗Bezirk, unter ihm auch die Stadt: und 
Hoſpftal⸗Dörfer unter der Meile, Königl. 1 fuͤr den vand⸗ 
Bine für die Stadt⸗Doͤrfer außer der Melle. 1 Fönigl, Polizei, 
1 landraͤthliches⸗, 1 Kreis⸗Steuer⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗Amt; 1 koͤnigl. 
Salzfactorei; 1 Graͤnzs Poſt⸗Amt; oberlauſitziſche Füͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft. Das ſogenannte Schloͤßchen, iſt Verſammlungshaus der 
oberlauſitziſchen Communal⸗Stände, mit deren Archiven und Regiſtra⸗ 
turen. — Magiſtrat mit zwei Bürgermeiſtern, wovon einer die Con 
munal⸗Geſchaͤfte, der andere die Polizei leitet, uberhaupt 10 Glle⸗ 
dern, worunter drei als Nepräfentanten der Bürgerſchaft. Unter ihm 
Kaͤmmerei, Stadt⸗Steuer⸗A., Stadt⸗Zoll⸗, Stadt⸗Forſt⸗Amt, Ser⸗ 
vide, Armen⸗Verpflegungs⸗ Deputation, und Deputation der mllpen 
Stiftungen; dieſe 8 aus magiſtratualiſchen und Buͤrgerſchafts⸗Glie⸗ 
dern; ſaͤmmtlich im Rathhauſe auf dem Untermarkt, mit privilegir⸗ 
tem Weinkeller. Am Thurm das in Stein gehauene Wappen des 
Königs Matthias von Ungarn von 1488; Kanzlei im beſondern Neben⸗ 
hauſe; desgleichen Eich⸗Amt und Stadt⸗Wage im Stadt⸗Wagehauſe; 
1 Marſtall, mehrere Spritzenhaͤuſer; in der Wörfe oder dem neuen 
Hauſe (bis 1706 Kaufhaus) unten Brotbaͤnke und Gewölbe; deöglei⸗ 
chen im Salzhauſe Gewölbe und FTuchverkaufs⸗Sagl. Die Fleiſch⸗ 
baͤnke am Obermarkte, ſteinern ſeit 1568; Schuhbaͤnke am Fiſchmarkte 
nur hoͤlzern. 8 Brauereien, worunter die der 94, ſonſt 95 braube⸗ 
rechtigten Häuſer, den Ausſchrot auf die Stadt⸗Doͤrfer und andere 
unter der Meile hat, 1 Brennerei, Stadt⸗Mondpol; 5 Faͤrbereſen, 
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4 Waſſer⸗Mehlmuͤhlen mit 16 Gängen, 1 Lohm. 5 Tuchwalken, 2 
Wollſpinn⸗Maſchinen der Gebruͤder Bauer und des Kaufmanns Kunze; 
2 Fabriken zu Schnupftaback, 2 Faback⸗Spinnereien. Handwerker 
in allem 626, worunter 101 Tuchmacher mit 130 Stuͤhlen, (ſie fer⸗ 
tigten 1826 aus 9000 Stein Wolle 4401 Stuͤck Tuch); Weber 3s mit 
26 Stühlen, Schuhmacher 44, Schneider 87; Handel durch 28 Kauf⸗ 
leute, 1 Apotheke, 79 Krämer, Hoͤcker und Hauſirer. Wochenmarkt 
am Donnerstage, 3 achttaͤgige Jahr⸗ u. Viehmaͤrkte; beſonderer Vieh: 
markt am gruͤnen Donnerstage; 2 dreitägige Wollmärkte, nach Ganz 
tate und nach dem 18. Sonntage nach Trinitatis. Kirchen, Hoſ⸗ 
pitäler und Lehranſtalten: Ev. Pfarr⸗K. St. Peter und Paul, 
mit 4 Geiſtlichen. Das Kirchgebaͤude am Abhange eines Felſens, auf⸗ 
geführt 1428 — 79, ein Meiſterbau, iſt im Innern 253 / Fuß lang, 
141 breit, beim Altar 82, bei der Orgel 86 Fuß hoch, und mittelſt 

vier Reihen Säulen in drei Schiffe und 2 Abfeiten getheilt; von 38 
Fenſtern, aber nicht völlig erhellt. Unter dem Hſttheile in Felſen, 
ſchon ſeit 1817 ausgearbeitet, iſt die St. Georgenkapelle, 37 Ellen, 
15 Zoll lang, 42 E., 18 Zoll breit, und 11 C., 8 3. hoch. Eine 
Thuͤre von Außen, und zwei Schneckentreppen von oben, fuͤhren in ſie; 
ein Brunnen wird in ihr gezeigt. In der obern Kirche verdienen Or⸗ 
gel und Hochaltar Beachtung. Den meiſten Schmuck verlor ſie aber 
im Brande am 19. März 1691. — Ev. K. zur heil. Dreifaltigkeit 
(auf dem Obermarkt), auch Ober: und Moͤnchskirche genannt, und 
als Kloſterkirche der Franziskaner 1285 — 45 erbaut, 1871—83 
erweitert, 1565 evangeliſch, 1718 — 16 erneuert, und mit dem jetzi⸗ 
gen Namen belegt, hat in der anſtoßenden St. Barbara⸗Kapelle ein 
altes kunſtvoll gemaltes Altar, in der Hauptk. eine Grablegung Chriſti 
des Steinmet Hans Ollmuͤtzer von 1492. Bei ihr ein Geiſtlicher als 
Ordinarius. — Ev. K. St. Anna bei dem Waiſenhauſe am Frauen⸗ 
thore, 1508 — 1511 durch den Kaufmann Hans Frenzel, deſſen Bild⸗ 
niß unter ſchoͤnen Steinhauereien an der Südweſt⸗Ecke angebracht iſt, 
‚gegründet. — Ev. Hoſpital⸗K. zu unſerer lieben Frauen, vor dem 
Frauenthore, zugleich Begraͤbuiß⸗K., erbaut 1849, umgebaut und 
erweitert 1449 oder 1458 — 14883. — Ev. Hoſpital⸗K. St. Jacob, 
aus der Mitte des 18ten Jahrhunderts. Ferner: vor dem Nikolai⸗ 
Thore, die ev. Haupt⸗Begraͤbnißk. St. Nikolai und St. Katharina, 
angeblich erſte Kirche der Stadt ſeit 1041, neu erbaut 1452 — 1515, 
und nach den Braͤnden 1647 und 1717. — Ev. Hoſpital⸗K. zum heil; 
Geiſt, in der neißer Vorſtadt, wohl ſo alt wie das Hoſpital, und 
1769 —1772 vom Rath wieder neu erbaut, — Ev. K. zum heil. 
Kreuz, am Nord⸗Weſt⸗Ende der Nikolai⸗Vorſtadt. 50 Schritte von 
ihr das heilige Grab. Georg Emmerich, Buͤrgermeiſter zu Görlitz, er⸗ 
baute fie 1480 — 89 nach dem Muſter der Kirche zum Leichnam Chris 
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ſti und des heil. Grabes in Jeruſalem, wo er 1465, und nochmals 
von einem Maler und einem Baumeiſter begleitet 1476 — 78 war, 
In dem untern Theile der Kreuzkirche, 16% Ellen lang, 18% breit, 
iſt ein Altar mit Cruciſix, von der Höhe Ehriſti, und anſtoßend ein 
Gemach, wo die Hohenprieſter über Chriſtum Rath hielten. Ein ges 
gelaſſener Spalt in der Kirchmauer erinnert an den Riß des Vorhanges 
im Tempel; und ein Kaſten hinter dem Altar an den Gotteskaſten, in 
den Judas das Blutgeld warf. In der 18 Stufen hoͤhern Kapelle iſt 
der gepflaſterte Saal des Abendmahls dargeſtellt. Ein Stein⸗Fiſch 
und 8 Wurfel bezeichnen die, woran und womit die Kriegsknechte über 
Chriſti Kleider loſ'ten; drei Löcher im Boden die Entfernungen der drei 
Kreuze; eine Steintafel, , Ellen lang, ½ breit, die uber Ehriſti 
Kreuz. Nur wenige Schritte von hier in einem Haͤuschen, wird die 
Einſalbung Chriſti, und 44 Schritt weiter, das heil. Grab darge⸗ 
ſtellt. Dies träge eine 5 Ellen hohe Kuppel, iſt innen 8%, Ellen 
Yang, 379 Ellen breit, 6 15 Ellen hoch. Die Hoͤhe im N. bezeichnet 
den Oelberg. — Patron aller 8 Kirchen, unter denen nur St. Peter 
und Paul Parochiale, iſt der Magiſtrat. Verpflegungs⸗Hoſpi⸗ 
täler ſind: zum heil. Geiſt in der neißer Vorſtadt, zu unſerer lieben 
Frauen beim Hoſpital⸗Thor, zu St. Jacob in der Stadt, und das 
neue Haus in der aͤußern Frauen-Vorſtadt. Fuͤr arme Kranke: das 
alte und neue Krankenhaus vor dem Hoſpital⸗Thore; und fuͤr Kinder: 
Das Waiſenhaus in der Stadt. Bei letzterem Armenfch. mit 2 Lehrern 
und mehrerern Hilfslehrern. 3 Elementar⸗Sch. in 3 Vorſtaͤdten, jede 
mit 1 L. und 1 Hilfsl. Unterrichts⸗Inſtitut fie Toͤchter der Honora⸗ 
tioren, 2 Lehr., 1 Lehrerin; durch Frau v. Gerödorf auf Radmeritz 
urſprünglich fir 20 Adliche und Buͤrgerliche geftiftet. — Ev. Gyma⸗ 
ſium, An guſtum, mit 6 Klaſſen und 8 Lehrern; errichtet 1565 in 
dem durch Reformation verlaſſenen Kloſter der Franziskaner unter Pe⸗ 
ter Vincentius, nachmals zu Breslau. Rathsbibliothek. Vermaͤcht⸗ 
niß des Rechts⸗Gelehrten Joh. Gottlieb Milich von 1726, uͤber 9000 
Bände, vermehrt durch die alte Kloſter⸗Bibliothek 17853 jetzt in dem 
Rathhauſe aufgeſtellt. Legat des vorſtorbenen Stadt⸗Richter Lerche zur 
Vermehrung der Bibliothek. Mehrere ſeltene Manuſerſpte, der Sach⸗ 
ſenſpiegel u. ſ. w. — Bibliothek für arme Schuͤler ſeit 1751. — 2 
Singchoͤre der Schuͤler, a) bei St. Peter und Paul, b) das Armen⸗ 
chor, 18 Schuͤler mit freiem Unterhalt. 6 Stipendien⸗Stiftungen 
für 27 — 30 Schüler; 20 Stipendien fir 28 — 29 Studirende. — 
1 Buchhandlung, 1 Buchdruckerei; 1 Buch⸗ und Steindruckerei. — 
Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, ſeit dem 21. April 1779 
zur Förderung der Wiſſenſchaften im Allgemeinen, deſſen was die Ober» 
und Nieder⸗Lauſitz betrifft, ins Beſondere. Sie beſitzt: Sammlun⸗ 
gen von Büchern und Handſchriften, über 20,000 Bande, von Kar⸗ 
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ten, Kupferſtichen, Handzeichnungen; von Foſſilien, Mineralien und 
edlen Steinen, dieſe die umfaſſendſte, ein Geſchenk des Herrn v. Gers⸗ 
dorf auf Meffersdorf; von oberlauſitziſchen Woͤgeln; dergleichen ge⸗ 
trockneten Fiſchen, beide Geſchenk des Herrn v. Meyer; von oberlau⸗ 
ſitziſchen Inſekten; von Pflanzen, beſonders Mooſen und Flechten; 
von phyſikaliſchen Inſtrumenten; von Muͤnzen (an 3000 Stuͤck, gut 
geordnet); und von Alterthuͤmern und Seltenheiten; ſaͤmmtlich in dem 
durch Herrn v Anton der Geſellſchaft für ihr Beſtehen geſchenkten 
Haufe, — Natürforſchende Geſellſchaft zu Goͤrlig. 1811 
entſtand ein kleiner ornithologiſcher Verein, beſonders zur Beobach⸗ 
tung von Stubenvoͤgeln. Geſtoͤrt durch die Kriegs⸗Jahre, erneuerte 
er ſich 1816, und erweiterte ſich feit dem 29. Septbr. 1828 zu einer 
naturforſchenden Geſellſchaft, ſeit 1826 mit einer oͤkom. Abtheilung; 
auch Sammlung von Vögeln, Mineralien und andern naturhiſtori⸗ 
ſchen Werken. — Reſſource mit eigenem Hauſe und Garten. Thea⸗ 
tar für reiſende Schauſpieler⸗Truppen; einige Kaffeehaͤuſer mit oͤffent⸗ 
lichen Gaͤrten. Buͤrgerliches Schießhaus mit Anlagen; Promenade 
zwiſchen dem Frauen und dem reſchenbacher Thore. Reizende Umge⸗ 
gend, wie das koͤnigshainer Gebirge und die Landes⸗Krone, beide kaum 
eine Meile von hier. — Die erſte Anlage der Stadt war eine hölzerne 
Feſte der Wenden, am linken Ufer der Neiße. Nach ihrer Verwuͤſtung 
durch Brand im Jahr 1181 wurde vom böhmifchen Herzoge Sobieflaw 
eine ſteinerne Burg erbaut. Seit 1258 gehörte die Oberlauſitz den 
Markgrafen zu Brandenburg. Hermann ertheilte Goͤrlitz 1808 magder 
burg'ſches Recht, Kramladen und Gewandſchnitt. 1819 — 29 gehörte 
die Stadt dem ſchleſ. Herzog Heinrich zu Jauer, der ſie an Johann 
von Böhmen abtrat. 1346 Bund mit Bautzen (Budiſſin), Kamenz, 
Lobau, Lauban und Zittau zu Schutz und Trutz gegen Wegelagerer, als 
erſter Verein der 6 Städte. 1367, G. erhält den Bierzwang; 75 
freie Rathöwahl. K. Karl ernannte 1377 den Kreis zu einem Fuͤr⸗ 
ſtenthume und feinen Sohn Johann zum Herzog; 84 Stadtwage; 85 
Weinkeller; 89 — 95 Verweiſung der Juden; 96 Johann vergiftet. 
Nun K. Wenzel bis 1419, dann Siegismund; unter ihm Glaubens, 
krieg der Hußiten. Goͤrlitz für den Kaiſer. 1429 Hußiten zum erſten 
Mal vor G. verbrannten die Vorftädte, fanden aber die Stadt ſtets gut 
gerüſtet. (1429 G. bekommt Muͤnzrecht und 2 Jahr⸗M.) 1431 — 85 
Peſt. 1466 Goͤrlitz mit der ganzen Lauſitz verläßt K. Georg von Böͤh⸗ 
men, und haͤlt es mit Matthias von Ungarn, daher viele Fehden, in 
denen Börlig mächtig erſcheint; Matthias befahl die Mitleidenheit der 
Stadtdoͤrfer bei Steuern im Kriege und Frieden, ertheilt G. die Ober⸗ 
gerichte. Man baute 1471 die unterirdiſchen Kanäle und verſuchte 
Bergbau. 1490 nach Matthias Tod wieder boͤhmiſch. Wladiſlaw IT, 
gab Bierzwang auf 1 ¼ Meile. 1525 ½ Brand zum Theil; und 
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Regungen des Unmuths gegen den Magiſtrat. 1527 im Sept. völlige 
Meuterei entdeckt und beſtraft, daher noch das Verraͤther⸗Gaͤßchen. 
1747 traf auch Goͤrlitz der Buß: oder Poͤnfall der Sechsſtaͤdte, wegen 
ſaͤumiger Hilſe im ſchmalkaldiſchen Kriege, wodurch K. Ferdinand fie 
ihrer Vorrechte und Güter beraubte; die Zahl der Guͤter war für G. 
27, ſpaͤter erhielt jedoch G. durch Ferdinand ſelbſt einige Güter, 60 
Privilegien und 1559 die Rathswahl zuruck. 1567 ſtatt der Bermd- 
gehöfteuer, 12 vom 1000, die nach Bäufern oder Rauchen eingeführt; 
85 u. 86 toͤdtete Peſt 2461 K. 1620 den 7. Sept, ruͤckte Joh. Georg 
d. ä,, Markgraf von Brandenburg, ein, und empfing den 17. die 
Huldigung der Stände für Friedrich von der Pfalz als König v. Böh⸗ 
men, blieb auch nach Friedrichs Beſiegung bei Prag noch bis 1621 
den 27, Febr.; den 28. Juli kam Kurfürſt Joh. Georg von Sachſen, 
der für K. Ferdinand gefochten, nach G.; ihm huldigten 1628 im 
Juni die Lauſitzen als Pfandesherrn. 1632 vom Juni bis Sept. Wa⸗ 
lonen und Franzoſen unter dem kafſerl. Oberſt Paradeiſer plagten die 
Stadt. Im Oct. kamen Sachſen. 1688 den 30. Oct. erſchien Wale 
lenſtein, ließ G. beſchießen, erſtuͤrmen und pluͤndern. 1634 Sach⸗ 
fen; den 12. Mai durch den kafſerl. General Lamboy Ueberfall und 
Plünderung; abermaliger Beſuch den 13. Dechr,, Kroaten brannten 
die neiſſer Vorſtadt ab. 1635 den 20. Mai durch den prager Frieden 
Abtretung der Lauſitz an Sachſen, fie erfolgte erſt foͤrmlich 1686 den 
24. April durch Gommiffarien zu G.; ebenda 1687 den 8. Oct, die 
Erbhuldigung des Landes an den Kurfürſten. 1639 beſetzt durch Schwe⸗ 
den; 40 Obrift Wanke befeſtigt die Stadt; 41 Sachſen und Kaiſer⸗ 
liche belagern G. vom 2. Aug, bis zur Kapitulation den 3. Det. 1688 
u. 94 die Buͤrgerſchaft unzufrieden mit dem Rath verlangt Rechnung 
und viele Verbeſſerungen der Verwaltung. 1694 Errichtung der Poſt 
zwiſchen Breslau und Dresden. 1697 ſaͤchſiſches Luſtlager; Friedrich 
Auguſt wird König in Polen. Seit 1704 Kriegsruͤſtungen u. Märfche ; 
verbündete Ruſſen im Quartier, 1705 die General⸗Acciſe eingeführt. 
1706 ſchwere Bedruͤckung vom Heere Karl XII., der durch die Lauſitz 
nach Sachſen drang. Der Friede zu Alt⸗Ranſtaͤdt am 14. Sept. be: 
freite nicht von dieſen Gaͤſten. 1707 den 12. Sept. Karl XII. zieht 
durch G. 1756 den 29. Aug. Beſetzung durch Preußen, die den jap: 
rigen Krieg begannen; 57 den 21. bis 22. Jul. Kaiſerl. holen das 
Preuß. Magazin, dann wieder Preußen; General Winterfeld, den 7. 
Sept. verwundet bei Mols, ſtirbt in Görlitz; den 10ten Gefecht mit 
Kroaten in den Vorſtäaͤdten, ſpaͤter wieder Preußen. 1758 vom 17, 
Aug. Lager Dauns; am 3. Het, Friedr. der Große, die Stadt mußte 
den Preußen gegen 70,000 Rtlr. leiſtenz 59 ſeit dem Jul. Nähe der 
Deftreicher mehr zur druckenden Vaſt, als im Nov, wieder die Preußen; 
60 vom 5. Aug, an Durchzug des oͤſtreichiſchen Heeres, dann meiſt 
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Preußen, bis nach dem, 1763 den 15. Febr. geſchloſſenen, huberts⸗ 
burger Frieden; den 12. Maͤrz Abzug der letzten Preußen. Nun 3 
Monate die hitzige Krankheit und wegen des ſchlechten Geldes bis zur 
Aernte große Theurung, der Schfl. Korn bis 20, Weizen bis 28 Rtlr. 
Desgl. Theurung 1771 u. 72 und 1804. 1806 — 8 Franzoſen und 
und deren Verbuͤndete, als koſtſpielige Freunde. Ebenſo 1818 vom 
23. Mai bis Septbr., wo Bluͤchers Heer und Ruſſen fie vertrieben. 
1815 den 18, Mai G. und die Oberlauſitz werden zu Wien abgetreten 
an Preußen. 5 


y Reichenbach in der Lauſitz (wend. Rychbach), Mediatſtadt; 
von Goͤrlitz W. 2 M., (Liegn. 13 /, Bresl. 22 /); an der großen 
Straße nach Bauzen und Dresden, und an elnem Bach ohne Namen, 
mit maſſiver Bruͤcke; ganz offen ohne Vorftäbte; den Maſorats⸗Herrn 
Philipp Ernſt v. Kieſenwetter auf Ober⸗Reichenbach und unter deſſen 
Patrimonkal⸗Ger, der Herrſchaft gehörig. Zaͤhlt 131 H., 943 Einw. 
(kath. 37). Es ſind hier: 1 koͤnigl. Ober⸗Graͤnz⸗Zoll⸗Inſpection und 
Haupt⸗Granz⸗Zoll⸗Amt gegen Sachſen. 1 Briefſammlung. 1 ev, Pfarr 
K. St. Johann. 2 ev. Sch. Die Benennung Schloßgaſſe erinnert 
nur noch an das einſt hier beſtandene Schloß. Ferner: 1 Hoſpital, 
1 Stock⸗, 1 Spritzenhaus, und 1 Communehaus, worin die ſtaͤdtiſche 
Brauerei. 1 Apotheke, 1 Groß⸗, 4 andere Handlungen; 3 Jahr⸗M., 
1 Viehmarkt. Fabricirt werden auf 30 Stühlen: Bänder, Gingham 
und Nanking. Haupt⸗Nahrung Ackerbau mit 800 dresdener Scheffel 
Ausſaat. — Die Stadt, einſt Ryehenbach geſchrieben, war vor 
dem Hußitenkriege größer als jezt. 1480 im Decbr. erſchienen jene 
Unholde, und zerſtoͤrten Schloß und Stadt durch Brand, eroberten auch 
den Kirchhof, wo die Buͤrger ſich vertheidigten; die Johanniskirche 
aber konnten fie nicht nehmen. Die Leiden des 30- und 7jaͤhrigen 
Krieges find nicht aufgezeichnet. 1778 ſiegten hier Oeſtreicher uber 
Sachſen; 1818 den 22. Mai und nochmals im September Franzoſen 
über Ruſſen. Hauptbraͤude waren: 1509, 1640 u. 42, 1670 kein 
Haus blieb u. 1799 den 29. Nov. 57, und den 17. Decbr. 119. 


Merkwuͤrdige Dörfer. f 

Kuhna, Marktfl., von Goͤrl. S. O. / M.; 55 H., 220 E.; 
1 ſchoͤnes Schloß; 1 ev. Sch. 1 Wrm. 2 Jahr⸗M. Der Marktfl. 
wird Neu⸗Kuhna genannt, wogegen Alt⸗Kuhna zur Gemeinde 
Thielitz gehört. Beide lagen bis 1820 im laubaner Kreiſe. 

Radmeritz, Marktfl., von Goͤrl. W. 2 M.; mit einem preuß. 
und einem ſaͤchſ. Antheile; in letzterem iſt das Fraͤuleinſtift Joachim⸗ 
ſtein als Dominium beider. Das angeführte Fraͤuleinſtift hat ein Herr 
v. Ziegler ⸗Klipphauſen 1722 für 12 feiner Familie anverwandte Fraͤu⸗ 
lein geſtiftet. Im preuß. Antheile find 102 H., 570 E.; 1 Vorw., 

Knie, Geogr, Beſchr, II. 14 
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1 ev. K. und Sch., 1 Wrm., 1 Ziegelei, 1 Kram⸗, 1 Viehmarkt; 
1 königl. Neben⸗Zoll⸗Amt. 

Elbers bach, von Göͤrl. N. W. „ M.; 102 b., 680 G.; altes 
ehrwuͤrdiges Schloß; 1 ev. Pfarr⸗K. und Sch., und mancherlei Hand: 
werker. 

Friedersdorf, an der Landskrone, von Goͤrl. S. W. 9% M.; 
215 H., 1000 E.; 1 ev. K. und Sch.; 2 Wrm., 1 hollaͤndiſche und 
3 andere Wind⸗M. Ein Granitbruch. 

Hennersdorf, von Goͤrl. N. O. / M.; 118 H., 550 6. 
1 Schloß, 1 Vorw; 1 ev. K. und Sch. 1 Kalkbruch, 1 Kalkbren⸗ 
nerei, 1 Ziegelei, 2 Wen, 

Jauernic, von Goͤrl. S. W. / M.; 58 H., 310 E., 1 
kath. Pfarr⸗K. und Sch., die einzigen dieſer Confeſſion im Kreiſe; 1 
ev. Sch.; 1 Wdm. Der Ort gehört dem Kloſter Marienthal im König: 
reich Sachſen. Zur hieſigen Pfarr⸗K. geſchehen Wallfahrten, weil 
ein Urm des heil, Vinzents hier aufbewahrt wird. 

Königshain, von Görl. S. O. 1 M.; 215 H., 1250 C. 1 
Schloß, 1 Vorw.; 1 ev. K. und Sch.; 3 Wrm., 1 hollaͤndiſche und 
1 Bock⸗Wom.; Granitſteinbrüche. 

Kohlfurth, 113 H., 600 E.; ev. K. u. Sch. 

Lauterbach, von Goͤrl. O. J M.; 35 H., 160 C.; 1 Vorw., 
1 ev. Sch.; Baſaltſteinbruch. 

Markersdorf, von Goͤrl. W. S. W. ¼ M.; 184 H., 980 
E.; 1 ev. K. u. Sch.; 4 Wrm. und 1 Wom. Hier blieben 1818 ˙den 
22. Mai der franzoͤſiſche Marſchall des Palaſtes, General Duroc, 
und der franzoͤſiſche Artillerie-General Kirgener, beide durch eine Ka— 
nonenkugel. 

Ober- und Nieder⸗Moys, von Görl. S. / M.; 81 b., 
400 E.; 2 herrſchaftl. Wohnh.; 1 ev. Sch., 1 Papierm,, 1 Wem, 
1757 hatte der preußiſche General Winterfeld im Septbr. dieſen Ort 
und mit 2 Grenadier⸗Bataillonen den nahen Holzberg beſetzt. Dieſen 
erftürmte Nadaſty im Fruͤhnebel am 7. Septbr. mit 40 öftreichifchen 
Bataillonen. Winterfeld wollte ihn wieder 9 ward ſchwer ver⸗ 
wundet und ſtarb am folgenden Tage. 

Rau ſche, von Goͤrl. N. O. 4% M. 164 H., 820 E.; 2 
Vorw.; 1 ev. K. und Sch., 1 Glashütte und 1 Theerofen. 

Rothwaſſer, von Goͤrl. N. O. 2½ M.; 176 H., 1250 C.; 
1 ev. K. und Sch.; 1 Erbpachtgut, 1 Ziegelei, 1 Wem, 

Schnellfoͤrtel, von Goͤrl. N. N. O. 5 M.; 34 H., 220 E,; 
1 ev. Nebenſch. 1 Eiſenhammer. 

Schoͤnberg, von Goͤrl. N. O. 4 M.; 11 H., 70 E., 1 CTheerofen. 

Stenker, von Goͤrl. N. O. 4½ M.; 768, 400 C.; 1 Vorw., 
1 Wrm., 1 Brettm., 2 Ziegeleien, 1 Theerſchwelerei. 
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17. Der Laubaner Kreis, 77, Q. M. (169,567 Mor⸗ 
gen) groß; ſuͤdlich vom goͤrlitzer, weſtl. vom bunzlauer und loͤwenberger 
Kreiſe, bis zu den Graͤnzen der Königreiche Böhmen und Sachfen; an 
der Nordſeite des Iſergebirges, deſſen hoͤchſter Theil nebſt mehreren da⸗ 
von ausgehenden Bergzuͤgen ſich in dem Kreiſe befinden. Der Queiß 
an der Graͤnze gegen Schleſien und die ihm zueilenden Baͤche ſind die 
Hauptgewaͤſſer. Der Boden in den Thalgegenden ift gut. Die Berg⸗ 
enden find mit Wald bedeckt und die Weideplaͤtze auf den Höhen wie in 
den Niederungen naͤhren anſehnliche Heerden. Zu den Hauptgewerben 
der 56,479 Bewohner gehört die Weberei, leinener, baumwollener, 
halbſeidener und wollener Zeuge; und in 4 Städten, 2 Marktflecken und 
56 andern Ortſchaften befinden ſich 10,509 H. , 

Staͤdte. 
Lauban, die koͤnigl. Kreisſtadt, bis 1815 die vierte Sechsſtadt 


der Oberlauſitz, liegt von Goͤrlitz O. S. O. 8, von Liegn. W. S. W. 9, 
von Bresl. 17 M.; am linken Ufer des Queiß und an dem hier mins 


denden Bache Alt⸗Lauban; mit 2 ſteinernen und 2 hölzernen Bruͤcken; 
iſt mit doppelten Mauern, Graben, Thuͤrmen, Baſteien und den 4 
Vierteln der Vorſtadt vor dem Bruͤder⸗, dem görliger, dem naumbur⸗ 
ger und dem Nikolai⸗Thor umgeben. Die meiſten Haͤuſer ſind mit 
Schindeln gedeckt und von 845 Nummern innerhalb der Mauern ſind 
74 noch Wuͤſtungen von dem großen Brande den 14. Juli 1760 her. 


Ganz Lauban zählt 758 Wohn⸗ und 34 oͤffentliche Gebäude, 5180 


evang. und 255 kath. Bewohner, (Juden werden nicht geduldet), An 
Truppen: 1 Detachement der 6. Invaliden⸗Compagnie, und die 
Staͤmme vom 1. Bataillon des 8. Garde⸗Landwehr⸗ und vom 1. Ba⸗ 
taillon des 6. Landwehr⸗Regiments. Civil⸗Behoͤrden find: 1 land⸗ 
raͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer⸗Amt, 1 Poſt⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 
Salzfactorei im ſogenannten Kornhauſe, 1 Gerichts-Amt. Ferner: 
Stadt⸗Steuer⸗A., Stadt⸗Wage. 1 geſchmackvolles Rathh. ſeit 1599, 
mit Thurm. — Ev. Kirche zum heil. Kreuz; das Gebäude zeichnet ſich 
durch feine kuͤhne von keinem Pfeiler getragene Woͤlbung aus, jetzt 
Pfarr⸗K., mit 4 Geiſtlichen. — Ev. Kirche zur heil. Dreifaltigkeit, 
eigentliche Pfarr-K. der Stadt, brannte 1760 am 14. Juli bis auf 
wenige Theile ab, und ſteht leider noch als Ruine. — Ev. K. Unſerer 
Lieben Frauen vor dem Bruͤderthore, für die Stadt nur Begraͤbnißk., 
für die ſchleſ. Gemeinde Berthelsdorf aber Pfarr-K., und verſehen die 
obigen 4 Geiſtl. der Kreuz⸗K. wechſelnd die Actus. — Ev. Wai⸗ 
ſenhaus⸗K. in der Nikolaivorſtadt, als Andachtsk, der Waiſen⸗Anſtalt 
und Begraͤbnißk. der Stadt benutzt. Ein Nonnenkloſter zu Maria 
Magdalena der Buͤßerin innerhalb der Stadt, gegründet durch Herzog 
Heinrich I. zu Jauer 1320. Die Jungfrauen widmen ſich der Kran⸗ 
kenpflege, und die Kloſterk, kann als kath. Pfarr⸗K. fur Lauban bes 
14 * 
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trachtet werden. Dem Kloſter gehören: Guͤnthersdorf, Haugödorf, 
Hennersdorf, Kerzdorf, Pfaffendorf und Wuͤnſchendorf, für welche 
daſſelbe einen Syndikus als Patrimonialrichter unterhält. — Lehr⸗ 
anftalten find: 1 ev, Gymnaſium, bis 1827 Lyceum genannt, 
aus. ftädtifchen und Staatskaſſen unterhalten, mit 8 Lehrern für 5 
Klaſſen, mit Lehrer: und Schüler⸗Bibliothek. 18 verſchiedene Stif⸗ 
tungen, fr Freiſchuͤler, Lehrer-Witwen, Bibliothek und die ſogenann⸗ 
ten Brotſchuͤler, welche auch bekleidet werden, und noch zwei woͤchent⸗ 
liche Singumgaͤnge halten. — Ferner: 6 ev. und 1 kath. Elemen⸗ 
tar ſchule, jede mit einem L.; 1 Joͤchterſchule, beſorgt durch 1 Geiſt⸗ 
lichen und 2 2. Waiſenhaus für 30 — 40 Knaben und Mädchen 
in der Nikolai⸗Vorſtadt. Die Schule hat 3 Klaſſen mit 3 L., und iſt 
das Haus mit dem anſtoßenden Zuchthauſe 1815 und 16 neu erbaut; 
im Zuchthauſe aber feit der preußiſchen Regierung nicht mehr benutzt, 
iſt die Stadt⸗Bibliothek von 4000 Baͤnden, gegründet 1569 nebſt Na⸗ 
turalien⸗, Kunſt⸗ und Muͤnzkabinet, jeden Mittwoch geöffnet, — 
Hoſpitäler find: zu St. Eliſabeth für Arme und Kranke, jetzt vers 
bunden mit dem Waiſenhauſe; St. Jakob in der goͤrlitzer Vorſtadt 
für alte Männer und Frauen, ſeit 1828, neu erbaut ſeit 1779. — 
Ferner: 1 Stockhaus und das Kloſter⸗Gefaͤngniß im naumburger Thor⸗ 
thurme. — Gewerblich: 1 Apotheke, 2 Brauereien, (die 632 Be⸗ 
rechtigungen der ſtaͤdtiſchen ruhen auf 137 Haͤuſern), 1 Brennerei; 5 
Leinwand⸗, 8 Garnbleichen; 1 Buchdruckerei, 8 Kattun⸗ und Lein⸗ 
wanddruckereien und Faͤrbereien; 1 Eſſigſiederei; 4 Getreide-Wrm. z 1 
Saͤgem., 1 Tuchwalke, 1 Waſſer⸗Leinwandwalke; 2 Lohm., 1 Oelm.; 
1 ſtaͤdtiſche Ziegelei. Landbau auf 5000 berliner Scheffel Ausſaat. 
Hauptgewerbe, beſonders der Vorſtädte, Baumwollen⸗ und Leinweberei 
auf 560 Stühlen, Man fertigt bunte Leinwand, Ginghams, ger 
ſtreift und gegittert, Tuͤcher mit aͤcht bunten Kanten; ſeidene und 


baumwollene buntſtreifige Leinwand, wie Sicher aller Art. Ausfuhr 


damit nach Braunſchweig, Frankfurth a. O., Naumburg und Leipzig. 
Handel betreiben 31 Kaufleute, 21 Kraͤmer und 22 Hoͤcker und Hau⸗ 
ſirer. 3 Kram: und Vieh⸗M.; Wochenmarkt am Mittwoch u. Sonn: 
abend. 8 Gaſthaͤuſer. Reſſource-Harmonie. Eine öffentliche Anz 
lage auf dem nahen Steinberge mit ſchoͤner Ausficht auf das Iſergebirge 
und Schleſien. — Die Erbauung Laubans wird um 900 oder 940 ge⸗ 
fest, Die Erhebung zur Stadt 1188 durch Boleslaus Altus von 
Schleſien, damals Herrn. 1264 erweitert durch Markgraf Otto den 
Frommen von Brandenburg. 1273 Otto der Lange ſtiftet das Franzis⸗ 
kanerkloſter und ertheilt 1294 Obergerichte u. Salzmarkt. 1818—18 


mehr befeſtigt durch Waldemar. 1320 bis 46 beſeſſen vom ſchleſ. 


Herzoge Heinrich zu Jauer, der das Nonnenkloſter baute; dann boͤhmiſch. 
Durch Kaiſer Karl IV. mit dem Meilenrecht beſchenkt. 1427 den 15, 
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Mai nach tapferer Gegenwehr der Buͤrger, auf dem Kapellenberge und 
dem Falle des Buͤrgermeiſters Konrad Zeidler, wurden die Hußiten 
Meiſter der Stadt, die fie in Blut und Flammen tauchten. Abermals, 
1431 den 14. März, eroberten fie das noch ſtehengebliebene Minori⸗ 
tenkloſter und den Bruͤderthurm. Lange blieb die Stadt halbveroͤdet. 
1464 Peſt. 1469 vergeblicher Angriff des Prinzen Heinrich v. Boͤh⸗ 
men. Der Rath hatte die Vorſtaͤdte ſelbſt abgebrannt. 1475 Deus 
ſchrecken. 1484 bekam man um ein Ei einen Eimer meißner Wein. 
1487 den 18. Mai vernichtete Brand die ganze Stadt, 17 Menſchen 
kamen um, die Buͤrger wollten auswandern, doch erließ Koͤnig Mat⸗ 
thias die Abgaben auf 20 Jahr. 1496 Peſt und Mangel. 1525 
Reformation durch Georg Heu. 1530 großer Wohlſtand, das Bier 


bis Breslau verführt, 1547 wegen ſaͤumiger Hilfe im ſchmalkaldk⸗ 


den Kriege traf auch Lauban der Buß: oder Poͤnfall der Sechsſtädte, 
wodurch K. Ferdinand fie ihrer Vorrechte und Guͤter beraubte. Lauban 
verlor 10 Guͤter, und erhielt 1549 nur Geibsdorf zuruck. 1558 Peſt, 
durch 16 Jahre verſchloſſene Sachen entſtanden, L. verlor 2500 M. 
1554 den 12. April gaͤnzlicher Brand, und hoͤchſte Queißfluth. 1580 
Schreibersdorf erworben. 1600 Eis zu Pfingften u. Theurung. 1618 
Peſt (600 E.). 1617 wieder Brotnoth. 1628 den 7. Juni Wal⸗ 
lenſtein. 1631 die ſaͤchſiſche Reiterbeſatzung treibt kommende Kroa⸗ 
ten zuruͤck; 84 Kaiſerliche ſtaͤrker als die ihnen entgegenruͤckenden 
Sachſen, brennen die Vorſtaͤdte nieder. 1687 den 18. Oct, huldigt L., 
abgetreten an Sachſen; 39 ſchwere Brandſchatzungen an Schweden; 
40 Scharmützel zwiſchen dieſen und den Kaiſerlichen. 1641 der ſchwe⸗ 
diſche Commandant ließ bei Annäherung der Sachſen 104 H. nieder⸗ 
reißen und brennen; 42 Sachſen; 43 u. 44 Schweden. 1659 den 


„Brand größtentheils. 1670 den 20, 'ber abermals bis auf 2 


H. durch Bosheit des Fleiſchers Scheler. 1680 Peſt, 26 Wochen; 89 


Erderſchuͤtterung; 98 den / Brand von 144 Geb.; 96 Anmaßung 


des Hauptmanns Kaiſer verurſachte Buͤrgeraufruhr und der Stadt über 
3000 Rtlr. Koſten. 1705 1500 gefangene Moscowitter (Ruſſen) 
brachten Seuchen; Acciſe eingeführt, 1706 große Durchzüͤge ve: 


tirender Sachſenz im Aug. Karls XII. und ſeiner Schweden; an fie 


ſchwere Kriegsſteuern bis Sept. 1707. 1757 durch Preußen beſetzt 
und befeſtigt. Im Sept. Oeſtreichs Heer unter Nadaſty; 22,000 
verblieben hier; 58 ſchwere Gontributionen an Preußen und Oeſtrei⸗ 
cher, Plünderung durch dieſe den 9%, , ſie beſetzten den Steinberg 
und befchoffen den Ci ſich mit den Preußen anf dem Kreuzberge; 
59 den ½ in der Stadt Gefecht zwiſchen Preußen und Heſtreſchernz 
den 4. kam das ganze kaiſerl. Heer unter Laudon; den / Brand der 
laubaner Vorſtadt durch Kroaten; ſo blieb die Stadt durch den ganzen 
Krieg ein Spielball der kaͤmpfenden Heere; dazu den 14, Juli 1760 
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voͤlliger Brand. Es bedurfte 50 Jahre Frieden, um ſolche Wunden 
zu heilen. 1806 — 8 und 1812 — 15 wieder große Heereszuͤge. 1813 
Kaiſer Alexander ging durch den / und % ß den % Fran⸗ 
zoſen unter Macdonald und Laurifton hausten wie Feinde, auch 
Napoleons Garden den 20 — %; den 1. ber die erſten Koſaken; 
dann Bluͤchers Hauptquartier, 1814 den 27 — 30. Juli das der 
ruͤckkehrenden Ruſſen, und 3 Jahre ein preuß. Lazareth; es koſtete 
der Stadt 70,000 Rtlr. 1815 den 23. Aug, Lauban huldigt S. M. 
Friedrich Wilhelm III.; durch ihn 1829 verbeſſerte Repraͤſentation 
der Commune. 

Schönberg, Mediat: Stadt, von L. W. S. W. 2% M., von 
Liegnitz 11 17 Brel. 19 M., an der Weſtſeite des Schönberges und 
an der rechten Seite des Rothwaſſers, zerfällt in die Alt» und Neu: 

ſtadt. In beiden 178 meiſt hölzerne Wohnh., 1051 E. (kath. 72). 
— Grund- und Gerichtsherrſchaft iſt: Johanne Frieder, Wilhelmine 
Freiin v. Rechenberg, auf Schloß Nieder⸗Halbendorf, /, M. von der 
Stadt. Am Orte find: der Polizei⸗Magiſtrat ohne Rathh., 1 koͤnigl. 
Graͤnz⸗Zoll⸗Legitimations-A., 1 ev. Pfarr⸗K. und Sch. mit 2 L., 
1 Pfarr ⸗, 1 Diakonats⸗, 1 Schulh., 1 Hoſpital für 9 Manner und 
Frauen, 1 Stock⸗, 1 Schießh. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 Brau-, 
3 Brennereien, 8 Toͤpfereien. Handwerksbetrieb, beſonders durch die 
1679 geſtiftete Weberzunft, jetzt 96 Meiſter. Sie fertigen auf 
79 Stühlen das ſogenannte ſchoͤnberger Zeug oder Meſolan, halb Wolle, 
halb Leinen; leinene und wollene Fußtapeten, wollene Zeuge und Lein⸗ 
wand, eben ſo grobe Decken oder Kotzen. Auch befindet ſich die Kat⸗ 

‚ tunfactorei des Adolf Haͤnſel hier, welche viel weben laͤßt und verfendet, 
Handel durch 2 Kaufleute und 40 Krämer und Hauſirer. 4 Kram⸗ 
und Vieh⸗M., und von Aſchermittwoch an 1 beſonderer Stägiger Vieh⸗ 
markt, bedeutend an Rindvieh. — Am Schoͤnberge 3 Granitbruͤche: 
a) und b) herrſchaftl., e) auf dem Stadt⸗Pfarrgute. / M. im W. 
der ſogenannte Heilbrunn, jetzt unbenutzt. — Geſchichtliche Vor⸗ 
falle find wenig bekannt. 1706 raſtete auf feinem Durchzuge nach 
Sachſen König Karl XII. hier einige Tage. 1767 brannten die ganze 
Neu- und ein Theil der Altſtadt ab; 1814 20 H. 

Markliſſa, Mediatſtadt (in älterer Zeit Leis na, Liſſaw, 
Liſſe, Liſſa, und erſt ſeit 1686, wo die Lauſitz von Böhmen an 
Sachſen kam, und fomit der Ort an die Mark oder Gränze, Mark⸗ 
Yiffa genannt), von Lauban S. 7/, Liegnitz 9% M., am linken 
Ufer des Queißes, uͤber welchen eine Brücke am Beerberge liegt, und! 
der im Süden dicht an der Stadt die Schwerta aufnimmt, während im 
W. das hartmannsdorfer Waſſer vorbeifließt. Gegenwaͤrtige Grund⸗ 
herrſchaft ift Frau Chriftiane Frieder, verehel. Hauptmann Giersberg, 
geb, von Modrach, auf dem nördlich dicht anſtoßenden Schadewalde, 
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welche die Gerichtsbarkeit durch ihr Patrimonial-Ger. uͤbt. Die Stadt 
zählt 1800 Einw. (kath. 25), 275 H., meiſt hölzern mit Schindeln 
gedeckt, incl, der ſogenannten Vorſtadt; denn die 4 Thore find offen. 
Vor dem Queißthore die ſogenannten Neunhäufer, vor dem Ober: 
oder Baderthore die Neuſtadt, und vor dem ſchwertaer die Vorſtadte 
gl. N., ſcherzweiſe auch Strohhof genannt; vor dem Kirchgaſſen⸗ 
Thore die ev. Pfarr⸗K. mit 3 Geiſtlichen. Bei ihr die ev. Parochial⸗ 
Schule mit 2%, In der Stadt noch 1 ev. Sch. mit 1 8.3 1 Buͤrger⸗ 
Hoſpital, 1 Rathh. mit Arreſt⸗, Keller-, Mage: und Spritzengelaß; 
1 koͤnigl. unter⸗Steuer- A., 1 Poſt⸗Exped. Der Brau-Commune 
gehören: 1 Brau-, 1 Malzh.; der Kaͤmmerei: 1 Wald, 1 Biegelei. 
6 Ciſchler liefern feine Arbeit; 10 Toͤpfereien, und Weber auf 40 Stuͤh⸗ 
len, geſchaͤtzte Waaren. Ferner beſtehen: 3 Faͤrbereien, 6 Großhand⸗ 
lungen in Linnen, 57 andere Kaufleute und Kleinhaͤndler. 3 Vieh⸗ 
und Krammaͤrkte, bedeutend ſeit 1815 durch den freien Zutritt ſchleſ. 
Käufer und Verkaͤufer. — Zur Stadtgerichtsbarkeit gehört noch die 
Gemeinde Klein-Beerberg von 14 Poſſeſſionen, deren einige die 
Berg haͤuſer genannt werden. — Von Markliſſa yA M. im W. 
liegt der Knappberg. Er beſteht aus Baſalt, und fein ſchmaler, 
Ruͤcken gewährt eine weite und ſchoͤne Anſicht der Gegend. — Die Stadt 
iſt wendiſchen Urſprungs und ſehr alt. 1481 plünderten Hußiten am 
20. März die Haͤuſer der entflohenen Bürger, 1432 riß der Queiß 
148 H. fort, und wuͤhlte ſich ein neues Bett, worauf die Stadt höher 
angelegt, der Reſt aber 1434 durch Brand verzehrt wurde. Im 30jah⸗ 
rigen Kriege fielen 60 Pluͤnderungen vor, ſo durch Kaiferl. 1681 bis 
1683, und durch Schweden 1643, wo ſich die Buͤrger wehrten. Jener 
Krieg koſtete 80,000 Rihlr. Brande trafen den Ort viele, wie 1698 
von 244 H., und 1702; hier fing das Feuer an, wo es 1698 ſtehen 
blieb. Ueberſchwemmungen außer 1682 noch 57. Die größten 1567, 
1766, 1798, 1808 und 1804. 
Seidenberg, von Lauban S. W. 8, von 4 K 12, von Brebl. 

20 M., an der Poſtſtraße von Berlin nach Prag, ſo daß der boͤhmiſche 
Ort Ebersdorf im S. davon nur durch den Graͤnzbach getrennt iſt, 
der bis hierher Katzbach, und weiter abwärts Seltenrein heißt. Ohne 
Mauern, Vorſtaͤdte und Bruͤcken; theils im Thale, theils am Michae⸗ 
lisberge gelegen, unter eigenem ſtandesherrlichen Juſtitjar. Ferner 
ſind hier: 1 ſtandesherrl. Rent-Einnahme, 1 koͤnigl. Neben⸗Graͤnz⸗ 
Zolls Amt und 1. Poſt⸗Exped.; 1 ev. Pfarr⸗K. und 1 ev. Sch. mit 
2 Knaben- und 1 Maͤdchen⸗Klaſſe; 1 Rathh. mit Bierſchank; 1 Ho⸗ 
ſpital für Männer und Frauen; 1 Schieß, 1 Brau⸗, 1 Malzhaus 

und 1 Felskeller, 2 Brennerefen, 2 Wrm., 1 Wom., 1 Ziegelei. In 
Allem find hier: 297 Wohnh. und 8 öffentliche Gebäude; 1058 C. 
(kath. 21), deren Hauptnahrung Landbau, Tuchmacherei * BEN, 
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len, Leinweberei anf 7 Stühlen, und Zöpferet durch 13 Meiſter; 
1 Faͤrberei; 6 Kaufleute nebſt Apotheke, 4, Kram und Wiehmaͤrkte. 
— Nur der Burgberg, das einzige Grundſtuͤck, welches dem Standes⸗ 
herrn ausſchließlich gehört, laͤßt vermuthen, daß einſt hier eine herr⸗ 
ſchaftliche Burg oder Schloß geweſen, was aufgegrabenes Mauerwerk 
beftätigt. Gewiß iſt es, daß zu Seidenberg einer von den drei Geding⸗ 
ftühlen des Markgrafthums Oberlaufig, mithin der Sitz der obern Ge⸗ 
richtsbarkeit war, die vermuthlich ein Burggraf übte, Eben fo war 
hier ein biſchoͤflicher Sitz des Erzbisthums Meißen; und noch find in 
dem anſtoßenden Alt» Seidenberg die Spuren der damals beſtandenen 
Kirche zum Erzengel Michael. — Die aͤlteſten Nachrichten gehen bis 
1341 zuruͤck. ö 
Marktflecken. 

Goldentraum, urſpruͤnglich und noch jetzt in der Umgegend 
Neuſtädtel genannt, ein mit dem Namen Staͤdtel belegter Markt: 
flecken, von L. S. O. , Liegn, I M., an einer Höhe links am Queiß, 
und zur Herrſchaft Tzſchocha und der Familie v. Uechtritz gehörig; bes 
greift 98 hölzerne H., 348 E.; 1 ev. Pfarr-K. und 1 ev. Sch. mit 
1 L.; 1 Rathh., 1 Etockh., 1 Wrm., 68 Leinweberſtuͤhle, 1 Brenz 
nerei. Ackerbau auf 278 Morgen. 3 Jahrmärkte. Der Gemeinde⸗ 
Vorſteher heißt Stadtrichter. Im O. naher Dachſchieferbruch. Der 
Berg, auf welchem der Flecken liegt, heißt Goldberg, ein nahes 
Dorf Goldbach, und Spuren von Bergwerken beftätigen die Sage, 
daß einſt hier viel Gold gegraben wurde, 1656 traͤumte Ghriftoph von 
Noſtitz, auf Tzſchocha, ein Goldkluͤmpchen auf feinem Finger wuͤchſe 
immer größer; er friſchte hierauf den alten Bergbau auf, und legte 
Neuſtaͤdtel an, das durch Kurfuͤrſt Georg II. 1677 die Rechte einer 
freien Bergſtadt, und ſpaͤter den Namen Goldentraum erhielt. 

Wiegandsthal, Marktflecken oder Städtel, von L. S. 3, 
von Liegnitz 10 / M.; an der Lauſitzbach, und auf dem Grunde des 
Ritterguts Meffersdorf erbaut, auch fo unmittelbar an dieſem Ort, 
daß deſſen Kirche und Schule zugleich die fuͤr die Stadt ſind, und an 
deren Marktplatze ſtehen; hieß auch bei ſeiner Anlegung 1668 das 
Meffersdorfer Städtchen, bis M. Engelmann, erſter Diakonus 
der meffersdorfer K., bei einem Gaſtmahl, dem Grunder und Beſitzer 
Wiegand v. Gersdorf zu Ehren, den Namen Wiegandsthal vor— 
ſchlug. Die damaligen Anbauer waren gefluͤchtete ev. Böhmen, Seit 
1828 beſitzt es der Landgraf zu Heſſer⸗ Rothenburg, Fuͤrſt zu Rheins⸗ 
feld und Herzog zu Ratibor. Die Obergerichte übt deſſen Patrimonial⸗ 
Ger. der Herrſchaft Mefferodorf; die Niedergerichte der aus einem Rich⸗ 
ter und 8 Schoͤppen beſtehende ſogenannte Magiſtrat. Wohnh. find 
100, Einw. 480, worunter einige Kathol. und 7 Iſraeliten. Hand⸗ 
werksbetrieb, Spinnerei und Weberei, einiger Lands» und Gartenbau 
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find ihre Nahrung. Die frühen Schmelzſchmieden und Granatſchlei⸗ 
fereien beſtehen nicht mehr. Auch der Handel iſt geſunken. Kein Wo⸗ 
chenmarkt und nur 3 Krammaͤrkte werden gehalten. Es beſteht eine 
Apotheke; und ein Armenhaus iſt das einzige öffentliche Gebäude, Die 
nahe, 3379 Fuß hohe Tafelfichte, mit ihrem Graͤnzſtein zwiſchen Boͤh⸗ 
men, Lauſitz und Schleſien, und das Heufuder kann man in 2 Stun⸗ 
den erfteigen, 

Meffersdorf, Allodial Rittergut der Herrſchaft gl. N., und 
etz befinden ſich hier das Gerichtsamt und eine koͤnigl. Pofthalterei. 
Fruͤher der Familie von Gersdorf gehoͤrig, bat der um die Naturkunde 
und die Geographie Schleſiens und der Lanſitz ruͤhmlichſt verdiente err 
von Gersdorf, in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, 
das hieſige Schloß ungemein verfchönert, welches nach feiner Meſſung 
25 Fuß über der Lauſitzbach, 1886 uͤber dem Meere liegt. Die hier 
geweſenen Naturalien, Gemaͤlde, Kupferſtiche, Buͤcher, Karten und 
Modell: Sammlungen von Gebirgs⸗Reliefs, find durch Schenkung 
nach Görlitz in den Beſitz der lauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten gekommen, deren verdienter Praͤſident A. T. von Gersdorf war. 
Wohnh. ſind 108, Einw. 513. Die vorhandene ev. K. mit 2 Paſto⸗ 
ren war ſchon 1346. Bei der ev. Sch. find 3 2. Das Marktrecht, 
welches Meffersdorf 1667 erhielt, wird durch das faſt als Theil des 
Ortes zu betrachtende Städtchen Wiegandsthal ausgeübt. Im vorigen 
Jahrhundert wurden Granaten und Schmelgperlen hier geſchliffen, ſtar⸗ 
ker Paſchhandel und ſpaͤter Weberei getrieben. (Die in einigen neuern 
Werken angegebenen Granatſchleifereien beſtehen nicht mehr.) Jetzt 
beſtehen, außer verſchiedenen Handwerkern, 38 Stuͤhle zu Leinwand, 
Band, Baumwolle und Tuch, 1 Garnbleiche, 1 herrſch. Brau- und 
Brennerei, 2 Brettm., 1 Papierm., 1 Lederwalke u. 5 Waſſermehlm. 
Die Neun häuſer und die Kol. Heller, Y M. im N. O., gehoͤ⸗ 
ren mit zur Gemeinde. 


Doͤr fer. 


Beerberg, eigentlich Baiersberg, am rechten Ufer des 
Queißes, der es von Markliſſa ſcheidet; 97 H., 500 E.; 1 ev. Sch., 
1 herrſch. Schloß, 2 Vorw. oder Höfe, 1 Schäferei, 1 Ziegelei, 1 Wrm. 
zu Getreide, 1 große Bleiche; der Beſitzer Apold macht bedeutende Ge⸗ 
ſchaͤfte mit Lauban und Greifenberg, und iſt zugleich Flachshaͤndler. 
Bis 1815 hatte der Ort 8 Märkte, die zugleich mit denen in Mark⸗ 
liſſa gehalten, ſeitdem aber aufgehoben wurden, weil ihnen die landes⸗ 
herrliche Beſtaͤtigung fehlte. 

Alt- und Neu⸗Berthelsdorf (eigentl. Bertholdsdorf), 
am Queib, von L. O. / M.; 134 H., 780 C.; 1 kath. Pfarr⸗K., 
ev, Sch.; ſchoͤnez Schloß mit Garten, Vorw. und Schäferei, 
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Alt⸗, Neu: und Ober: Gebhardsdorf, von L. S. S. O. 
2/ —3¼ M.; anſehnliches Fabrikdorf; man fertigt viele Stuhl- 
waaren, wie Damaſt, Schachwitz; Drechslerwaaren, und trifft faſt 
alle Handwerker und 49 Kaufleute, Krämer und Hauſirer. 4 Wrm., 
1 Saͤgem. Ein wenig bekannter Mineralbrunnen, ahnlich dem Flins⸗ 
berger, und faſt mehr zum Verſenden geeignet. 1 ev. Mutter⸗K. in 
Alt⸗G., ſeit 1654, war vorher T.⸗K. von Friedeberg am Q.; 1 ev. 
Haupt⸗ in Alt⸗, 1 ev. Nebenſch. in Neu⸗G.; im Ganzen 364 H. und 
1640 E., meiſt boͤhmiſcher Abkunft. 

Geibsdorf mit Neukretſcham, lauban'ſches Kämmereigut, 
von L. U, % M.; 412 b, 2200 E. 1 ev. K., 3 ev. Sch. Ans 
ſehnliche Manufaktur in leinenen, baumwollenen hab wollenen Beugen 
auf 240 Stühlen; 3 Wem, 1 Sägem, und verfchiedene Handwerker. 

Ober-, Mittels: und Nieder⸗Gerlachsheim, und Get: 
lachsheim im Winkel, von L. S. S. W. 2), M., in 4 Antheilen; 
mit 374 H., 1880 E.; 1 ev. K., 2 ev. Sch.; 2 Schloſſer, 7 Getrei⸗ 
dewrm., 8 Brettm., 1 Loh⸗, 1 Delm., 1 Ziegelei; Kraͤmerei, Garn⸗ 
und Lein wandbereitung. — Gerlachsheim im Winkel war bis 1816 
boͤhmiſch, und gehört hierzu die ſogenannte Schlag- oder Fink: 
ſchenke an der Straße von Markliſſa nach Görlitz, nebſt den dabei 
liegenden Kunkelhäuſern. 

Hartmannsdorf, von L. S. 2 M.; 185 H., 900 G., großen⸗ 
theils Weber; 1 ev. Sch.; 3 Wrm., 1 5 1 Baſaltſteinbruͤche. 

Heidersdorf, von L. W. S. W. % M.; 285 H., 1580 €. 
1 Schloß, 1 ev. Sch.; 90 Stuͤhle zu Baumwolle und Leinweberei, 
3 Wrm., 1 Wom., 1 Saͤgem., 1 Ziegelei. Baſalt auf Br Spig⸗ 
berge. Schieferlager und Ueberfluß an Mergel. 

8 Nieder- und Ober⸗Langendls, von e. e. d. 
% M., in 3 Antheilen; 430 H., 3030 C. Man fertigt auf 220 
Stuͤhlen baumwollene, wollene, vorzüglich aber linnene Wagren; und 
et find zu Mittel⸗Langenols: 1 ev. Pfarr-, 1 kath. Neben⸗K. und 
1 ev. Sch. mit 389. 3 Wrm., 1 Oelm., 1 Ziegelei. 

Ober⸗, Nieder: und Mittel⸗ Linda, auch ein großes Fa⸗ 
brikdorf, von L. S. S. W. / — 2 M., in 3 Antheilen; 333 H., 
1850 CE; 2Schloͤſſer, 1 ev. K. mit 2 Geiſtlichen, 2 ev. Sch.; 6 Ge⸗ 
treidewrm., 1 deutſche und 1 hollaͤndiſche Wom., 8 Loh- u. 2 Oelm., 
1 Sägem., 1 Walke. 114 Stühle zur Baumwollen = ir. Leinweberei, 
und verſchiedene Handwerker, worunter namentlich Holzarbeiter. 

Logau, von L. N. N. O. 1 M.; mit 23 H., 170 Einw., gräfl. 
Stoſchiſchem Schloß, Wrm., Wem. und 2 Kalkbrennereien. 

Ober und Nieder = Schönbrunn, von L. W. 
174 H., 980 Einw.; mit ſchoͤnem Schloß, Garten und Bio en 
der Familſe von Schindel, 1 Mineralbad beſteht bis jetzt nur als 
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Privataulage des Beſitzers. 1 ev. Pfarr⸗K., 3 ev. Sch., 4 Waſſer⸗ 
mehlm., 1 Oel-, 1 Saͤgem., 1 Ziegelei. N 

Schwerta, von L. S. , M., mit koͤnigl. Neben⸗Gränz⸗Zoll⸗ 
Amt; 340 H., 1620 E.; 1 ev. K. und Sch.; zahlreiche Handwerker, 
2 Großhandlungen, 3 Wrm., 1 Wom., 1 Ziegelei. 

Fſchochau oder Tzſchocha, auch Zſchochau, altes Schloß 
der Herrſchaft gl. N., von L. S. , M. Dieſes auf der Hſtſeite vom 
Queiß ehemals ſtark befeſtigte Schloß fol ſchon im Jahre 965 erbaut 
worden und der erſte befeſtigte Ort im Queißkreiſe geweſen fein, Im 
Zojaͤhrigen Kriege hatten viele benachbarte Einwohner und Laubaner alle 
ihre Habe und Koſtbarkeiten in diefes, nach damaliger Art aͤußerſt fefte 
Schloß zur Verwahrung gebracht, und ob daſſelbe gleich während des 
Krieges von vielen Streiſpartheien oft angegriffen und aufgefordert 
wurde, blieb es doch unerobert, fo, daß die dort gufbewahrten Sachen 
richtig wieder an ihre Eigenthümer ausgeliefert werden konnten. Zum 
Andenken deſſen wird heute noch in der dazu gehörenden Parochialkirche 
zu Rengersdorf alljaͤhrlich am iften Sonntage im Auguſt⸗Monat ein 
Dankbfeſt gefeiert. — Den 18. Alig. 1798 gericth dieſes Schloß in 
Brand; ſeitdem iſt das Innere deſſelben nach neuerem Geſchmack wie⸗ 
der hergeſtellt worden, und nur der Wall, Graben und Bruͤcken kuͤndi⸗ 
gen von außen ſein Alterthum noch an, ſo wie ſich in dem Innern deſ⸗ 
ſelben auch noch die Ruͤſtkammer mit uralten Waffen befindet, 

Ober⸗ und Nieder -Wieſa, von L. O. S. O. 2 M.; 73 H., 
410 E.; 1 ev. K. und Sch. in Ober⸗W. Ferner in Nieder⸗Wieſa⸗ 
Kirchenplan die ev. Pfarr⸗Ke und Sch. der Stadt Greifenberg. 


18. Der Rothenburger Kreis, im N. des goͤrlitzer, zwi⸗ 
ſchen der Neiße und Sachfen, mit wenig Bergen und Hoͤhenzuͤgen, großen 
Kieferwaͤldern, günftig fuͤr Wildſtand und Bienenzucht. Kir die Bes 
förderung der letztern beſteht eine eigene Geſellſchaft zu Muskau. Der 
mehrentheils ſandige Boden traͤgt unzureichendes Getreide. Minera⸗ 
lien, wie Alaun, Braunkohlen, Torf ꝛc., werden in Lagern gefunden; 
auch trifft man guten Raſeneiſenſtein, und in 2 Städten, 2 Markt⸗ 
flecken, einer ſtadtaͤhnlichen maͤhriſchen Bruͤder⸗Kolonie und 188 an⸗ 
dern Gemeinden, mit 5894 Wohngebäuden, 85,668 Bewohner, deren 
ein groſſer Theil noch aus Wenden beſteht, und neben dem Deutſchen 
noch ſeine Mutterſprache erhalten hat. ; 


Städte 
Rothenburg, 1267 Rothenberg, dann wohl auch Rot⸗ 
tenberg und Rotimbourg geſchrieben, iſt die Kreisſtadt, liegt 
von Liegnitz W. zu N. W. 13, von Brel. 21 ½ M., links von der 
lauſitzer Neiße an einem Arm derſelben und einem Huͤgel, iſt ganz offen, 
und feine 144 Wohnh, bilden nur 2 Gaſſen und 1 Markt; Bewohner 
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find 842 (kath. 10, Jud. 6). Sie ſtehen unter dem Patrimonial⸗ 
Gericht der Herrſchaft Rothenburg, deren gegenwaͤrtiger Beſitzer der 
Ober⸗Amtmann und herzoglich braunſchweig'ſche Domainen- Pächter 
Friedrich Heinrich Ernſt Koͤrber iſt. Deshalb ſind hier: 1 herrſchaftl. 
Gerichtshaus und 1 herrſchaftl. Wirthſchafts⸗Inſpection. Koͤnigl. find: 
1 landraͤthl., 1 Kreis-, 1 unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped. Ferner: 
1 ev. Pfarr⸗K., 1 ev. Begraͤbniß⸗K., 1 ev. Sch. mit 2 2. Die ev. 
K. und 72 Wohnh. der Stadt brannten 1798 den 21. Juli nieder. 
Hier fand man im Grunde der ev. K. an der Graͤnze eines ſchon frühern 
Anbau's einen Sandftein, 8 Ellen lang, 6 Viertel breit, mit ausge⸗ 
hauenem Kreuz, und 3 auf dem rechten Arme eingehauenen Strichen, 
das Jahr (Mille) 1000 der Grundlegung andeutend, wo alſo hier 
bei der alten Graͤnzwarte Rotenberg die erſte chriſtl. Kirche aufges 
fuͤhrt waͤre. Der Stein iſt im Innern der 1805 wieder vollendeten 
Pfarr⸗K. eingemauert. Die Burg, 1427, wie die ganze Stadt, durch 
Hußiten zerftört, ſtand als Ruine mit ihren Waͤllen und Graben bis 
1805, wo erſtere abgebrochen und letztere verſchuͤttet wurden. Gewerb⸗ 
lich find hier: 1 Apotheke, 2 Brauereien, 1 Brennerei. Geringer 
Handwerksbetrieb. Landbau auf 2590 Morgen. Kein Wochen, und 
nur 2 Krammaͤrkte. Im 14. Jahrhundert waren die hieſigen Meſſer⸗ 
ſchmiede beruͤhmt. Nachmals iſt die Stadt durch 12 Brände und den 
Zojaͤhrigen Krieg immer mehr zuruͤckgeſetzt worden. 

Muskau (Muzakow, d. h. Männerftadt), Hauptſtadt 
nebſt Burglehn, oder Reſidenzort der freien Standesherrſchaft Muskau, 
von R. N. W. 4, von Liegnitz 16, von Brest. 24, von Dresden nur 
11 Meilen. 

A. Die Stadt; im Thale und am linken Ufer der lauſitzer 
Neiße, mit einer Bruͤcke uͤber dieſe. Seit dem Brande 1766 den 
2. April ſchoͤn und faſt ganz maſſiv erbaut; völlig offen, mit 192 H. 
und 1542 C. (19 kath.) in der Stadt, der forftner, der Schmelzvor⸗ 
ſtadt und dem Oberberg. Behörden find: das fürftl, Hofgericht, das 
Polizei⸗Amt, beide eigentlich im Burglehn; 1 koͤnigl. Unter⸗Steuer⸗ 
Amt, 1 Salzfactorei, gemeinſchaftlich im koͤnigl. Amtshauſe, mit Ma⸗ 
gazin; 1 Poſtverwaltung; der Magiſtrat und 11 Stadt⸗Repraͤſentan⸗ 
ten. 1 deutſche ev. Pfarr⸗K.; dies Gebäude, im edlen Styl, iſt 
1605 - 1622 durch den Grafen Wilhelm zu Dohna und deſſen Sohn, 
Karl Chriſtian, vom Italiener Bevilaqua erbaut. Das Altarblate iſt 
eine Auferſtehung Ehriſti vom Maler Huttin. Vor der Kirche fteht- 
eine 14 Fuß hohe Dankſaͤule, oben von Eiſenguß mit Urne, für die 
Wohlthaͤter in der Hungersnoth 1771 und 72. Dres Geiſtliche find 
angeſtellt. Wendiſche Pfarr- K. der Landgemeinde, St. Andreas, am 
innern Markt, war zugleich Stadt⸗Pfarr⸗K. bis 1622; Paſtor iſt 
der Archidiakonus der deutſchen Pfarr⸗K.; 1 ev. Begräbniß⸗K. vor der 
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Stadt, erbaut 1595; 2 ev. Sch.: a) die beutſche mit Rector und 
Kantor, b) die wendiſche mit 1. Ferner: 1 Rathhaus mit Thurm 
und Uhr und brauberechtigter Kellerei. Es fehlte vom Brande 1766 
bis 1826, wo es neu erbaut iſt, ganz. Buͤrgerhaft. Staͤdtſſches Malz⸗ 
und Brauhaus zu Braun- und beruͤhmtem Weißbier find im Gewand: 
hauſe eingerichtet. 1 herrſch. Stock-, 1 ſtaͤdtiſches Spritzenh. Ho⸗ 
ſpital⸗Stiftungen fehlen, doch ſpendet der Fuͤrſt jahrlich den Armen 
Holz und über 400 Rthlr., und fuͤr die Stadt iſt ein Verein, „Armen⸗ 
Direction“ genannt, zuſammengetreten, und den 4. Febr. 1825 von 
der koͤnigl. Regierung beftätigt, Ferner: Gig der oberlauſitziſchen Bie⸗ 
nen⸗-Geſellſchaft mit großem Bienengarten bei Sagan. 1 Apotheke, 
10 Kaufleute; 3 Kram-, Vieh- und Roßmäarkte, ſehr beſucht, und 
1 Kram⸗Chriſtmarkt. Lebhafter Getreidemarkt am Sonnabend, Ge⸗ 
ſchickte Handwerker faſt jeder Art, ſo daß benachbarte Städte hier Be⸗ 
ſtellungen machen; 20 Toͤpfer mit 20 Geſellen; ſie fertigen, außer 
weitgeſuchtem Kochgeſchirr, auch zierliche Vaſen und beſonders haltbare 
thoͤnerne Rohren zu Waſſerleitungen. 

B. Muskau Burglehn, mit 32 Wohnh., 215 E., in fol⸗ 
genden beſondern Theilen und Anlagen: 

a) Dad eigentliche Burglehn, dicht an der Stadt. Hier 
iſt ein 4 Stock hohes fuͤrſtl. Schloß, eines der ſchoͤnſten in der Lauſit, 
mit 2 Fluͤgeln und 2 Thuͤrmen, gewoͤlbtem Saal, wo koͤſtliche Glas⸗ 
malereien. Ein Fenſter enthalt den betenden Kaiſer; viele Zimmer 
mit Gemälden der Niederländer, auch Napoleon von le Brun nach dem 
Leben, und pariſer Abguͤſſen von Antiken. Bibliothek von 9000 Baͤn⸗ 
den mit litteraͤriſchen Seltenheiten. Ein Folio-Pergament⸗Manu⸗ 
ſeript des Froiſſand mit Malereien u. ſ. w. 1 Theatergebaͤude, 1 Be⸗ 
amtenhaus; in dieſem das fürftl, Hofgericht, die Rentkammer, das 
Wirthſchafts⸗, das Forſt-Amt und das Archiv der Standesherrſchaft, 
nebſt einigen andern Gebaͤuden. 

p) Das gegen die Neiße gelegene Doͤrſchen Neuſtadt, wo die 
Neißmuͤhle mit 4 Gängen, 

e) Der Park, an beiden Ufern der Neiße, mit 2 Verbindungs⸗ 
bruͤcken, 1000 Morgen groß, eine der vorzuͤglichſten Anlagen dieſer 
Art, zu reich, um hier beſchrieben zu werden. In ihm Faſanerie 
mit 1000 Stuͤck; 86,000 Fuß chauſſirte Wege u. ſ. w. 

d) Die bater’fche Brauerei, bei der Neißmuͤhle im Park, 
liefert jahrlich gegen 2000 Tonnen. Ihr geſundes, wohlſchmeckendes 
Lagerbier wird bis Berlin verführt, 

e) Das Hermannsbad, nur ½ M. von der Stadt im S., 
am Fußſe bewaldeter Höhen, und im Fruͤhling und Sommer von den 
blumenxeichſten Wieſen umgeben, begreift 2 mineraliſche Quellen, die 
zu den ftärkften ſaliniſchen Stahlwaͤſſern gehoͤren, und den Y, M. von 
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da im Walde entlegenen, von einer Schwefelquelle durchfeuchteten 
Moorſumpf, deſſen aus vegetabiliſchen und organiſchen Stoffen und 
anineralifchen Beſtandtheilen, phosphorſauerm und ſchwefelſauerm 
Eiſenoxyd vermiſchter Schlamm die wichtigſten Heilkraͤfte fuͤr alle 
rheumatiſchen Uebel, Lähmungen, geſtoͤrte Hautverrichtungen und 
Schwächung der Nerven und Muskeln enthält; und der von hier in den 
Badeort geſchafft, dort mit dem Mineralwaſſer des Badebrunnens 
vermiſcht, in einer bleiernen Pfanne erwärmt und wannenweiſe in die 
Wadeſtuben verfahren wird. — Der Trinkbrunnen, Hermanns⸗ 
brunnen genannt, liegt höher als der Badebrunnen, ift uͤberdeckt, in 
Granit gefaßt, und fein Geſchmack ift ſchwach Täuerlich, wenig zuſam⸗ 
menziebend und hydrothionig. Sein Geruch iſt hervorſtechend nach 
Hydrothionſaͤure (Schwefelwaſſerſtoff); fein Anſehen durchaus farben: 
lot, ſehr klar und durchſichtig, und feine Temperatur 4 Fuß unter dem 
Spiegel 7 / »Reaumur bei 14° der atmosphaͤriſchen Luft im Schat⸗ 
ten. Eine hier befindliche, 100 Fuß lange, 32 Fuß tiefe, durch eine 
Laͤngenwand aber getheilte Gallerie gewährt dadurch ſtets Schutz gegen 
Winde. Eine angebaute Brunnen » Schanks Anftalt aller auswärtigen 
Brunnenarten. — Der Bodebrunnen hat, wie der Frinkbrun⸗ 
nen, die keinem andern Bade zukommende Eigenthuͤmlichkeit, daß er 
neben dem ſchwefelſauern Eiſen auch ſalzſauern Kalk, ſalzſaure und 
ſchwefelſaure Talkerde enthält, und er iſt noch ſtaͤrker als jener. Sein 
Waſſer wird durch Pumpen gehoben, und im nahen Erwaͤrmungshauſe 
zu den Bädern bereitet, die mit und ohne Moor, auch nur von gewoͤhn⸗ 
lichem Waſſer/ leer oder mit Kräutern zu haben find. Neben dem Er⸗ 
waͤrmungshauſe iſt das Duſche -, Tropf und Regenbad; im befondern 
Badehauſe 12 Kabinette mit allen Bequemlichkeiten; auch ein ruſſi⸗ 
ſches Dampfbad ift angelegt. — Der Churfaal, ein Gebäude, eut⸗ 
Hält einen Saal, ein Leſezimmer, ein Billard u. ſ. w.; man ſpeiſet 
für ſich oder am Table d’höte. Ein Logishaus mit Stallung begreift 
32 Zimmer mit Küchen; auch im Park und in der Stadt find Wohnun⸗ 
gen zu haben, und Freunde der muntern Geſelligkeit finden, eben ſo wie 
die der ſtillen Natur, Genüuͤſſe fir Leib und Seele bereitet. 

) Das fuͤrſtliche Alaunwerk, in der Nähe des Herr⸗ 
mannsbades. Seine Erze erhält es aus den überreichen Lagern der Ges 
gend rechts und links der Neiße, die haͤufig zu Tage ausgehen, ſo daß 
Stollen und Gaͤnge, durch welche die Foͤrderung geſchieht, ſich noch 
immer in dem erſt angebrochenen Gebirge befinden. Den Erzen verger 
ſellſchaftet find Lager von Braunkohlen, die Häufig Bernſtein enthalten, 
und mit denen jetzt alle Feuerung auf dem überaus vervollkommten 
Werke geſchieht. Ein treffliches Gradirwerk concentrirt die Alaun⸗ 
lauge zur beliebigen Stärke von 5 — 80 Grad, und die Verſiedung 
geſchieht in bleiernen Pfannen, ohne alle eiſerne Armatur, auf Nöften 
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und Heerden. Ueber 100 Menſchen werden beſchaͤftigt, und ſchon uͤber 
8000 Gentner Alaun, faſt ganz frei von Eiſengehalt, geliefert; unter 
ihm der ganz reine weiße und rothe römiſchez erſterer zum ſchoͤnſten 
Roth⸗ und Blaufaͤrben der Seide faft unentbehrlich; letzterer zum 
Karmoiſin- und Violetfaͤrben hoͤchſt brauchbar; und da bei der Güte 
des Produkts die Nachfrage fortwährend wächft, fo ift man auch eifrig 
bemüht, die Produktion wo moͤglich noch bis auf 12,000 Gentner zu 
ſteigern. — Die Anlage der Stadt wird den Wenden im 10ten Jahr⸗ 
hundert zugeſchrieben. 1139 gehoͤrte ſie zum polniſchen Reich. Der 
erſte Stadtbrand ſoll 1088, der andere 1212 ſtattgefunden haben; 
1582, wo die Geſchichte heller wird, ein dritter. 1542 Heuſchrecken⸗ 
Noth. 1555 war Fabian v. Schöͤneich (auch berühmt in der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Geſchichte) Grundherr. 1556 wurde das Nathhauß gebauet. 
1583 Dammbruch; 86 Schloßbrand; 9s ſchaͤdliche Neißflut h. 1608 
Brand von 70 Geb. 1681, Kaiſerliche betrugen ſich uͤbel; 32 Peſt, 
367 M. geſt.; 83, vom sten bis 12. Oct. plünderten Krogten; den 
26. bis 28. Oct. war Wallenſtein hier. 1634 den 24. Septbr. abge: 
brannt; 87 vom 2, bis 18. Mai gräuliche Pluͤnderung durch Kaiſer⸗ 
liche und Sachſen verſcheuchte alle Einw., und 6woͤchentlicher Haide⸗ 
brand. 1639 Theurung, der Scheffel Korn 7 Rthlr. 1643, das 
Schloß durch Schweden eingeaͤſchert. 1686 Stadtbrand zum Theil. 
1708 hoͤchſte Neißefluth. 1766 ganz M. brannte ab. 1804 wieder 
verderblicher Neißeſtand. 1822, der Standesherr wird zum Fuͤrſten 
erhoben. 
Marktflecken. 

Diehſa (einft wendiſch Dicjzow), Flecken mit 8 Kram⸗ und 
Wiehmaͤrkten; von R. S. W. 2), M.; im Beſitz des königl. ſäͤchſ. Kam⸗ 
merherrn Grafen Heinrich von Einſiedel. 125 H., 670 E., worunter 
die meiſten Handwerker. 1 ev. K. und Sch.; 1 Oelm., 8 Grm., 
1 Kalkbrennerei. 

Reichwalde (wend. Richwald), von R. W. 8 M.; 99 H., 
510 E. Ev. K. und Schule für Deutſche und Wendiſche. 1 Delm,, 
1 Saͤgem., 1 Wrm., 1 Ziegelei. 2 Jahrmaͤrkte. 

. Doͤr fer. 

Biehain, von R. S. W. 9 M.; 24 H., 160 E. 1 ev. Sch. 
Kalkbrennerei. 

Boxberg (wend. e Hammory), von R. W. 4 M.; 26 b., 
210 E. 1 ev. Sch. für Wendiſche und Deutſche. 1 Eiſenhammer 
und 1 hoher Ofen am ſchwarzen Schoͤps. 

Brand bei Muskau; 16 H., 120 E. Theerofen, und der Pflanz⸗ 
entorfmoor Schamack oder Wehlats genannt, iſt auf der Stelle 
erbaut, wo ein Wald abgebrannt war, daher wend. na spalenei, 
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Daubis (wend. Dubz), von R. W. N. W. 2 M.; 118 F., 
300 G. Ev. K. und Sch. 2 Theeroͤfen. 
Eſelsberg (wend. Wossliza Hora), von . W. 3%, M.; 
33 H., 150 E. Theerofen. 
Haide, von R. 3 ¼ M.; 16 5 120 E. 1 Sheerofen, 
Keula (wend. Küja), von R. W. N. W. 4 M.; 34 H., 210 E. 
1 ev, Sich. fuͤr Deutſche und Wendiſche. Beim Dorf an der Lechnitzka 
beſtehen: 1 Eiſenhammer und 1 hoher Ofen, und weiter abwaͤrts am 
Bach beim Hammergut der Neuhammer, eine Zainhuͤtte. Das Eiſen, 
mit ſchoͤnem Silberbruch, iſt ſehr beliebt. Der Eiſenſtein wird zu 
Schlitten aus der Gegend von Triebel bezogen. Auch gehört zu Keula 
die Obermühle, eine Waſſer- u. Oelmühle, Bei ihr iſt ein herrſch. 
Karpfemvaͤrter zur Ueberwinterung der Fiſche. Auch liegt hinter dem 
keulger Hammer ein Pflanzentorfmoor, Beuch genannt. 
Köbeln (wend. Gobelin), von R. 4½ M.; 37 F., 280 C. 
1 ev. Nabenſch., 1 Waſſer „ Loh⸗ und Saͤgem., 1 Theerofen, 1 Pa⸗ 
pierm., Haidemühle genannt; fie liefert, außer ſehr gutem Papier, 
beliebte Pappe oder Prepfpähne fir Tuchmacher. 
Kueba, auch Creba, von R. 3 M.; 67 H, 530 E. 1 ev. 
K. und eh. 1 Wrm., 1 Saͤgem.; 1 großer ee 
Halbendorf (Bresoky), von R. 57% M.; 24 H., 1806, 
Grofe Brauerei. 
Jänkendorf, von R. S. W. 2 M.; 90 H., 520 E.; ſchoͤnes 
Schloß des Fuͤrſten Reuß mit Park; 1 ev. K. und Sch. 
Muͤhlroſe (Mulrasa, Mühlras), von R. W. N. W. 5 ½ M.; 
37 H., 150 E. 1 ev. deutſche und wendiſche Sch. Ihecrofen, Zie⸗ 
gelei, 2 Wem, mit Saͤgem. 
Niesky (wendiſch Nieskej, d. h. Niederung), Kolonie der Britz 
dergeme inde, von R. W. 1% M., an der Straße von Görlitz nach 
Muskau; auf dem Grunde des Ritterguts Trebus, hiervon im S. 
4 M.; in einer Lichtung und faſt am Saume der oberlaufigifchen 
Forſten, nett im Viereck gebaut, von 4 Plantagen und Alleen umgeben; 
76 H., 576 E. Unter dem Patrimonial⸗Gericht von Trebus, und es 
beſteht hier zur Abhaltung der Gerichtstage ein eigenes Gerichtshaus. 
1 Poſt⸗Exped. 1 ev. Bethaus der Gemeinde, am ſchoͤnem, die Mitte 
des Orts bildenden Platze; unter ihm 2 Gewölbe zur Bewachung der 
Leichen bis zur Beerdigung, und in ſeinen Fluͤgeln Wohnungen des 
Drtövorftehers und des Predigers. Ferner eben da: 1 Bruͤder e, 
1 Schweſtern⸗„ 1 Witwenhaus; 2 ev. Elementarſchulen: a) für Kna⸗ 
ben mit 2 Lehrern, b) fuͤr Maͤdchen mit 2 Lehrerinnen. Ferner die 
Unitaͤts⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt, zunaͤchſt für Söhne von Beam: 
ten und Miſpionarien der Unität, mit 45 Knaben in 4 Klaſſen; desgl. 
das Paͤdagog um mit 43 Zoͤglingen, gewährt vollftändigen Gymnaſial⸗ 
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Unterricht auch in 4 Klaſſen. Beide Anſtalten nehmen jetzt auch Pen⸗ 
ſionaſre von Nichtbruͤdern auf, haben 10 Lehrer, 8 Aufſeher, für das 
Wiſſenſchaftliche 1 Inſpector, fuͤr das Oekonomiſche 1 Hausvater, 
und gehen die Theologen von hier in das Seminar nach Gnadenfeld; 
Juriſten und Medieiner nuf Univerſitaͤten. Lehrmittel, pyyſikaliſche 
und mathematiſche Apparate ſind gut. Eine Naturalien- und Kunſt⸗ 
ſammlung füllt 6 Zimmer eines eigenen Gebaͤudes, und enthält, bes 
reichert durch die Miſſionarlen im Auslande, außer ſchoͤnen und feltes 
nen Stuͤcken jeder Art, auch Kleider, Hausgeraͤthe, Waffen und Muͤn⸗ 
zen fremder Völker. Ein beſonderer Aufſeher gewährt auch Fremden 
gern den Zutritt. 2 Windmuͤhlen. Geſchickter Gewerbsbetrieb, beſon⸗ 
ders in Ciſchlerei und Weberei, und durch die Schweſtern in Putzwaa⸗ 
ren; Handel durch 4 Kaufleute, wie einiger Land- und Gartenbau 
find auch dieſer Bruͤdergemeinde eigen. Alle Vorſteher- und Lehraͤm⸗ 
ter werden verfaſſungsmaͤßig von der Aelteſten-Konferenz der Brüder 
Unitaͤt zu Berthelsdorf beſetzt; und es ift dieſe Kolonie 1742 von 
boͤhmiſchen Ausgewanderten begruͤndet. - 

Noͤs, von R. N. W. / M.; 865, 460 E. M ev. Schule. 
Gruͤnſpanfabrik! 

Nochten (Wochose), von R. W. 4 M.; 45 H., 810 Einw. 
1 ev. K. und Sch. Theerofen. 5 J 

Klein⸗Priebus, von R. N. N. W. 2 M; 17 H., 180 C. 
Pechofen. a 
Groß⸗Radiſch (wend. Mary Radziczow), von R. W. 3 M. 
75 H., 380 E. ev. K. und Sch. 45 

Sagar (wend. Sagor), von R. N. W. 8%, M.; 43 H., 320 C. 
1 ev. Nebenſch. Auch liegt bei dieſem Orte der große Bienengarten 
der oberlauſitziſchen Bienengeſellſchaft zu Muskau; er wird Papro⸗ 
ſchnizza genannt, und enthält 74 Stöde, Desgleichen iſt in der 
Naͤhe ein Pflanzen-Torf-Moor, der Gos k oder der ſagar'ſche 

vuch genannt, gelegen. 8 

See (wend. Jysor), von R. W. S. W. 2 M.; 43 H., 300 E. 
ev. K. und Sch. 1 Baſalt⸗ Steinbruch. 0 

Sprey, von R. W. 4½ M.; 17 H., 120 C. Wendiſche 
ev. Tochter-K. Theerſchweelerei. 

Weißkeiſel (wend. Wuskidz), von R. N. W. 3 ¼ M.; 55 H., 
350 E. 1 ev. Sch., deutſch und wendiſch. 1 Theerofen. 1 Forf⸗ 
lager aus Holzmoor, Kochholk genannt; und großer Teich 1 Meile 
im Umfang, der lange Dammteich genannt. Er iſt mit Karpfen 
beſetzt und durch Daͤmme in 3 Theile getheilt. K 

Weißwaſſer (wend. Bita woda), von R. W. N. W. 4% M.; 
9 785 590 E. 1 ev. Schule fuͤr Deutſche und Wendiſche. 1 Theer⸗ 

en. | 
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19. Der Hoyerswerdaer Kreis, 16 ¼ K. M. (349,868 
Morgen) groß. Er iſt der weſtlichſte Kreis der Provinz, gränzt im 
S. au das Königreich Sachſen, im W. an den Regierungs- Bezirk 
Merſeburg der preuß. Provinz Sachſen, im N. an den Reglerungs⸗ 
Bezirk Frankfurt der Provinz Brandenburg, und nur im O. an den 
rothenburger Kreis der Provinz Schleſien. Er war bis 1815 ein Be⸗ 
ſtandtheil des bauzener Kreiſes der ſaͤchſiſchen Oberlauſitz, wurde hierauf 
nach der Abtretung an Preußen zu den Regierungs⸗Bezirk Frankfurt der 
Provinz Brandenburg geſchlagen, und war ein Haupttheil des fprems 
berg⸗hoyerswerdaer Kreiſes. Seit 1825 iſt er aber ein ſelbſtſtaͤndiger 
landräthlicher Kreis und als Zubehör des preuß. Markgrafthums Ober: 
lauſitz dem Bezirke der koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, und ſomit der 
Provinz Schleſien einverleibt worden. Beſtandtheile find die S. Ma⸗ 
jeſtaͤt gehörige Standes herrſchaft Hoyerswerda mit der Stadt gl. N. 
und 42 Ortſchaften; die dem Eiſtercienſer Nonnen⸗Kloſter Marlenſtern 
im Königreich Sachſen gehörige Herrſchaft Wittichenau mit 1 Stadt 
und 8 Dörfern, und die Mediatſtadt Ruhland nebſt 54 andern Vaſal⸗ 
len⸗Guͤtern. Zuſammen 8 Städte, 104 Dorfſchaften, mit 4117 
Wohnh. und 22,006 Bewohnern, die zum großen Theil aus Wenden 
beſtehen. Der Boden iſt mit Ausnahme der Niederungen an den Fluͤſſen 
groͤßtentheils ſandig und flach; daher nur bei ſehr guter Duͤngung bes 
ſonders ergiebig, auch in vielen Gegenden mit Nadelwaldungen beſtan⸗ 
den. Die Spree und die ſchwarze Elſter, mit dem Schwarzwaſſer und 
an der Kreis Gränze die Pulsnitz find die bewaͤſſernden Fluͤſſe, außer 
denen man noch anſehnliche Teiche namentlich bei Hoyerswerda trifft. 
Fiſchzucht und Aalfang in den Fluͤſſen und der Wildſtand in den Waͤl⸗ 
dern ſind nicht unbeträchtlich. Auch der Raſeneiſenſtein wird auf eini⸗ 
gen Hammerwerken zu Stabeiſen verſchmiedet. ji; 

Städte 

Hoyerswerda, Wojrjezy, Wojyrezy, we Rjezy, im Fluße 
auch die Waſſerſtadt, genannt, Hauptſtadt des Kreiſes und der 
jetzt koͤnigl. Standesherrſchaft gl. N., von Liegn. 22, von Breslau 
28, von Bauzen im Königreich Sachſen N. N. O. nur 3 M. entfernt; 

zwiſchen Armen der ſchwarzen Elſter gelegen; iſt völlig offen, umgeben 
von dem Stadt-, dem Amts⸗-Anbau⸗, der ſenftenberger 
Vorſtadt, den daran ſtoßenden bewohnten Pfarr-Aeckern, dem 
Haag und dem Burglehn⸗ Hoyerswerda, von denen die z letz⸗ 
tern und der Amts⸗Anbau beſondere Land⸗Communen ſind. Ohne ſie 
werden gezahlt 288 maſſive Wohnh. und 2083 Seelen (kath. 10, Jud. 
9), Es find hier 1 koͤnigl. Schloß mit 2 Flügeln, darinn: das koͤnigl. 
Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft, welchem auch die Stadt unterge⸗ 
ben ift, das Polizei-, das Domainen⸗Rent⸗, und Haupt⸗Gränz⸗Zoll⸗ 
Amt; in der Stadt: das landraͤthliche, das Kreis⸗Steuer⸗ und Graͤnz⸗ 
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Poſt⸗Amt. Ferner: eine Salzfactorei mit Magazin und die koͤnigl. 
Forſt⸗Inſpeetion, 1 ev. Pfarr⸗K. mit 3 Geiſtlichen und deutſchem und 
wendiſchem Gottesdienſt jeden Sonntag; 1 Kapelle als Tochter⸗K., 
nur zu deutſcher Predigt, und eine nicht mehr brauchbare Begraͤbnißk. 
8 ev. Sch., a) deutſche fir Knaben, 3 Klaſſen und 3 L., b) deutfche 
Toͤchterſch., 1 L., o) wendiſche Elementar⸗Sch., 1 L.; 1 Rathh. für 
Magiſtrat und Commune⸗Repraͤſentanten; 1 ſtaͤdt. Hoſpital fir Maͤn⸗ 
ner und Frauen; 1 koͤnigl. Gerichts-Amts-Frohnfeſte; 1 Hirten⸗, 1 
Spritzen⸗, 1 Schießh.; 1 Commune⸗Brauh.; 18 Brennereien, 1 hol: 
laͤndiſche Getreide-Wom.; Schuhmacherei durch 101 Schuſter; Lein⸗ 
weberei auf 24 Stühlen, Tuchmacherei auf 6, und Strumpfſtrickerei 
find Haupt Gewerbe, Ferner beſtehen: 1 Apotheke, 2 Faͤrbereien, 
14 Kaufleyte; Getreidemarkt am Sonnabend, ende Ausfuhr nach 
Sachſen und 8 Kram, und WViehmaͤrkte. 

Das Burglehn⸗ Hoyerswerda, oͤſtl. von der Stadt, begreift 


15 H., 200 E.; 1 Lein⸗ und Garnbleiche, 1 große Bandfabrik mit , 


17 Stuͤhlen und Wrm. fuͤr Getreide, Graupe, Hirſe und Lohe. 
Hoverswerda ſtand ſchon im 12ten Jahrhundert. 1467 ward die 
Burg von den Ständen zerftört (die fie aber wieder erbauen mußten), 
1589 durch Brand. Hierauf 1592 als Schloß, und in ſeiner jetzigen 
Geſtalt 1729 erbaut. 1735 Stadtbrand zur Haͤlfte. 1786, 89 
und 1824 vorſtaͤdtiſche Brände. 1759 der oͤſtreichiſche General Meh⸗ 
lau durch Prinz Heinrich v. Preußen überfallen und beſiegt. 1818 am 
28. Mat verſuchte ein gleiches der preuß. General⸗Lieutenant v. Buͤlow 
gegen den Herzog v. Raguſa, mußte aber franzoͤſ. Uebermacht weichen. 
Ruhland, n von H. N. W. 8%, , von Liegn., 25 
von Best. 8 1¼ M.; an der ſchwarzen Elſter und einem in fie mins 
denden Muͤhlbach, der oberhalb das Schwarzwaſſer, und deſſen ein 
auch die Stadt durchſchneidender Arm Braubach genannt wird, mit 
mehreren Brücken; ganz offen, ohne Vorſtaͤdte; mit den Ausgaͤngen 
nach Hoyerswerda, Koͤnigsbruͤck, Ortrand und Senftenberg. Die Stadt 
Ruhland mit dem anſtoßenden Arnsdorf bildet ein Dominium, gehoͤrt 
aber zur Herrſchaft Guteborn, deren jetzige Beſitzerin iſt: Louiſe Hen⸗ 
riette verwittwete Fuͤrſtin Reuß⸗Ehersdorf, geb. Gräfin v. Hoym auf 
Droyßig u. ſ. w. Die Stadt ſteht unter dem in ihr ſeinen Sitz ha⸗ 
benden Patrimonfal⸗Gericht der Heerſchaft, und hat deſſen Director 
zugleich die Polizei⸗Verwaltung der Stadt. Königl, find: 1 Unter⸗ 
Steuer⸗A. und 1 Poſt⸗Expedltion; ſtaͤdtiſch: Magiſtrat und Commun⸗ 
Aelteſte, jener von der Herrſchaft, dieſe von der Commune gewählt, 
Einw. 1077 (kath. nur 3); Wohnh. 209. Ferner: 1 ev. Pfarr⸗K. 
mit 3 Geiſtlichen, der Archidiacon zugleich Paſtor in Hermsdorf, der 
Diacon Prediger der fuͤrſtl. Kirche in Guteborn); 1 ev. Begraͤbnißk.; 
1 ev. Knaben⸗, 1 Maͤdchen⸗Sch., jede mit 1 N Dann: 1 herrſchaſtl, 
a 15 


Rittergutshof, 1 Amtsh., 1 Frohnveſte. Gewerblich: mehr Acker⸗ 
bau als Handwerker; 1 Apotheke; 1 Brau-, 1 Malzh. der 58 Brau⸗ 
berechtigten; 3 Brennereien; 2 Faͤrbereien; 4 Wrm. mit 4 Mehl-, 
4 Hirſe, 4 Schneide- und 2 Oelgaͤngen. Kein Wochen-M., 5 Jahr⸗ 
M., 4 mit Viehmaͤrkten. Fiſch⸗ und Aal⸗Handels⸗Kompagnie — 
Die Stadt wird zu den aͤlteſten der Lauſitz gerechnet, ihre Anlegung 
Karl dem Großen 790 zugefchrieben. 1211 kam fie an Brandenburg. 
1819 nach Waldemars Tod an Böhmen. 1687 litt fie Pluͤnderung 
und Verheerung durch Kaiſerliche. 1644 und 1661 durch Brand; 
auch 1768 am 22. Aug., wo nur 90 Gebaͤude verblieben. 
Wittichenau (Kulow), Mediatſtadt, von H. S. 1, von 
Liegn. 21% „von Bredl, 28M. Am linken Ufer der ſchwarzen El⸗ 
ſter, Über welche 2 Bruͤcken führen; und von Kamenz im Königreich 
Sachſen nur 8 Stunden entfernt. Ganz offen; mit der budiſſiner, 
hoyerwerdaer und kamenzer Vorſtadt; zu welcher letztern die Schanzen, 
oder ſolche Haͤuſer gehören, die auf der Stelle des laͤngſt geebneten 
Walles und Grabens der innern Stadt ſtehen. Wohnh. in Allem 407, 
Einw. 1628 (ev. 37, kath. 1591). Die Sprache des gemeinen Mannes 
iſt groͤßtentheils noch wendiſch. Grund und Schutzherrſchaft iſt ſchon 
feit 1289 das nur 8 Stunden von hier im Königreich Sachſen befind⸗ 
liche Eiſterzienſer-Jungfrauen⸗Kloſter St, Marienſtern (vom Volke 
auch Morgenſtern genannt). Es empfängt Binfen der Bürger, und 
ertheilt dem gewahlten Magiſtrate und den Perſonen, die Bürger wer⸗ 
den wollen, feine Beſtaͤtigung. Die Gerichtsbarkeit aber übt ein koͤnigl. 
Gerichts⸗A. der Herrſchaft Wittichenau hierorts; die Polizei, der Ma⸗ 
giſtrat. Das Rathh., niedergebrannt mit 2 Drittheilen der Stadt 
1780 den 16. April, iſt nach dem vorletzten Brande 1828 den 27. Mai, 
voͤllig abgetragen und noch nicht wieder erbaut. Dagegen beftehen: 1 
kath. Pfarr⸗K. mit 1 Pfarr: und 1 Kaplanh., und in der bauzner Vor⸗ 
ſtadt ihre Tochter⸗K., genannt Kreuz- oder Stiftskirche. Bei der 
Kreuzk. iſt die Stiftsſch. mit 1 Schuldlrector und 1 Oberlehrer, mit 
ihr vereinigt fur jetzt die kath. Elementar⸗Sch., deren Haus, bei der 
Pfarr⸗K., abgebrannt, mit giector und Cantor. Kein Kind zahlt 
Schulgeld, vermoͤge einer Stiftung des Canonicus scholastieus Ki⸗ 
lian bei dem Donfftifte zu St. Peter und Paul in Bauzen. Das 
Stifts⸗Schulh. iſt eigentlich 1 Hoſpital, erbaut und dotirt wie die 
Kreutzk, durch Jakubetz, Domherrn zu Bauzen, für 6 Männer und 6 
Frauen ſeiner Familie. Weil aber dieſe meiſt angeſeſſen ſind, ſo be⸗ 
wohnen fie es nicht, und empfaͤngt jede Perſon jaͤhrlich 80 Rtlr. und 
Bekleidung. Ferner find hier: 1 Stock⸗, 2 Spritzenh.; 1 Brau⸗, 
1 Malzh. der 30 Berechtigten; 1 Schießh. 5 Wem, mit 8 Gaͤngen; 
Del⸗, Loh⸗ und Schneidem. Unter 150 Handwerkern 59 Schuhma⸗ 
cher; nicht unbedeutende Strickerei. Landbau auf circa 1000 Mor⸗ 
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gen. Handel durch 15 Kaufleute. 4 Kram: und ſehr beſuchte Vieh⸗ 
M. desgleichen am Montag 1 Getreide und Viehmarkt. Die Grün,; 
dung wird dem Sachſenkönig Wittekind zugeſchrieben (770), die Befe⸗ 
ſtigung Wittekind II. um 8055 ſpaͤter waren hier Burggrafen von 
Wittig; ſie ſchenkten die Stadt dem Kloſter 1289. 1349 Pluͤnde⸗ 
rung durch Brandenburger. 1429 mit Feuer und Schwert durch Hußii⸗ 
ten verheert. 1586 u. 1600 Peſt. 1654 Brand, bis auf Kirche u. 
6 H.; desgl. 1701. 1780 den 16. April % und 1823 den 27. Mai 
die innere Stadt; viele kleinere nicht gerechnet. 


Dörfer nebift wend. Benennungen. 

Baͤrwalde (Bjerwald), von H. O. S. O. 3 M.; 128. 115 
E., 1 Eiſenhammer. 

Bernsdorf (Nedziehow), von H. S. W. 2 M.; 36 H., 220 
E., 1 Schloß, 1 Vorw. 1 ev. Sch.; 1 Eiſenhammerwerk, koͤnigl. 
Neben⸗Zoll⸗A. . 

Burghammer, von H. O. U) M.; 27 G., 150 E.; 1 ev. 
Sch, und Tochterk.; 2 Sr 

Schwarze Kolmen (GZorny-konz), von H. W. 1 M 63 
H., 350 E.; 1 ev. wend. K. und Sch. 1 köoͤnigl. Ober⸗Foͤrſterel; 
Granitbruch. 

Hohen bocka (Bukow), von H. W. 2 % M . 62 H., 400 E. 
Schloß; 1 ev. K. und Sch. 1 Oelm., 2 Sägem,, 3 Wim, 3 Wem. 
und andere Handwerker. 

Leipe (Lipoja, Pappelſleck), von H. W. „ M.; 22 H., 140 
E.; Weberei, Pechofen. 

Lieske (Ljesk, Wäldchen), von H. N. O. 3 M.; 16 b., 
54 E.; 1 Vorw., koͤnigl. Neben⸗Zoll⸗A. 

Lindenau, von H. W. 5 ½ M. 109 H., 540 E,; 1 Schloß, 
2 Vorw.; I ev. deutſche K. und Sch. Dieſer drt nur , M. im N. 
von Ortrand im preuß. Herzogthum Sachſen iſt gegenwärtig der weils 
lichſte in der Provinz Schleſien, und liegt unter 31“ 28“ 18’ ö tl. 
Länge von Ferro. 

Spreewitz (Zpreec), von H. N. O. 2 M.; 30 H., 190 E.; 
1 ev. wend. K. u. Sch. und Y M. im O. der ſpreewitzer Eifenhammer. 

Wartha (Womjatk), von H. S. 90 M.; 41 H., 220 E.; 1 
Schloß, Vorw.; 1 ev. Sch, wendiſch u. deutsch: 1 kgl. Neben. Bold. 

Zeißholz (Zissow), von H. S. W. / M.; 27 H., 140 C.; 
Delm,, Saͤgem., 2 Wem, 

Zeißig (Czisk), von H. S. O. ° 3 50 H., 278 E,; 1 
Sch. wendiſch und deutſch. Leinweberei an 30 Stühlen. 


— 
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III. Geſchaͤfts-Bezirk der koͤnigl. Regierung 
zu Oppeln. 


Begreift Oberſchleſien, ftößt nordwärts an den Regierungs-Be⸗ 
zirk Breslau, an das Großherzogthum Poſen und das Koͤnigreich Po⸗ 
len, oͤſtlich an das letztere, das Krakau'ſche und an das Königreich Ga⸗ 
lizien, im Suͤd und S. W. an oͤſtreichiſch Schleſien, und im Weſt 
wieder an den Regierungs-Bezirk Breslau. Er hat ein Areal oder 
eine Bodenerſtreckung von 248 / geographiſchen Q.⸗ M., oder von 
5,338,329 preußiſchen Morgen, und wird durch den Lauf der aus dem 
Oeſtreichiſchen kommenden Oder in zwei ungleiche Hälften geſchieden, 
von denen die rechts des Stromes die größere und zugleich die Haupt: 
Region der Waldungen und des Bergbaus von Schleſien ift, während 
links nur einige Kreiſe anſehnliche Forſten, und die niedrigen Vorberge 
des ſchon in oͤſtreichiſch Schleſi ien gelegenen Altvatergebirges enthal⸗ 
ten. Die Volksmenge beträgt 685,124 Seelen; hiervon gehören dem 
männlichen Geſchlechte 888,746, dem weiblichen 346,378; der kath. 
Kirche 607,457, der ev. 66,576, und dem Judenthum 11,091 an. 
Wohnhäuſer ſind in dem Regierungs- Bezirke 108,896, in 38 Staͤd⸗ 
ten, und mehr als 3000 Dörfern, Kolonien und kleinen Niederlaſ⸗ 


ſungen vorhanden. Die wenigen Fuͤrſtenthuͤmer, welche dieſen Regie⸗ 


rungs⸗Bezirk ausmachen, find unter 16 landraͤthliche Kreisaͤmter 


f vertheilt. 


A. Das unmittelbare Fürſtenthum Oppeln, 
Es macht den Haupttheil des Regierungs- Bezirks aus, und beſteht 
aus den Kreiſen Oppeln, Falkenberg, Neuſtadt, Koſel, Roſenberg, 
Lublinitz, Groß⸗Strelitz und Toſt⸗ Gleiwitz. 


1. Der Oppeln'ſche Kreis, der groͤßte in der Provinz, 
von 27%, Q. M. oder 586,881 preußiſchen Morgen. Gränzt im 
W. und N. W. an die Kreiſe Brieg und Namtlau des Regierungs- Bes 
zirks Breslau, liegt auf beiden Seiten der Oder, und wird von dieſer, 
der Malapane, der Brinige, der Stobra, der Prosla und dem Ende 
der c Hotzenplotz durchfloſſen, auch durch eine ziemliche Anzahl von Teichen 
bewaͤſſert. Nur links der Oder erhebt ſich ein Landrücken uͤber die 
Ebene; uͤberall aber trifft man große Waldungen; doch find Ackerbau 
und Viehzucht nicht gerade ſchlecht. In 2 Staͤdten, 2 Marktflecken, 
und 195 Dörfern, ‚Kolonien und kleinern Ortsanlagen, mit 8484 
Wohngebäuden, leben 60,144 Menſchen. 
Staͤdte. 
Oppeln (Oppolie), Hauptſtadt des Negierungs ⸗Bezjrke, des 
Fuͤrſtenthums und des Kreiſes Oppeln. 85° 37 Länge, 50 36, 
30“ Nordbreite; von Bredl, O. S. H. 11 AR mam rechten Ufer der 
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Oder, 524 Fuß uͤber der Oſtſee; mit Mauern, dem Oder⸗, dem 
Schloß ⸗, dem groſchowitzer und dem goslawitzer Thore, (das fünfte im 
Jahre 1497 nach Einbringung der Leiche des zu Neiße von den Ständen 
hingerichteten Herzogs Nikolaus vermauerte iſt es noch jetzt y einem 
Markt und 12 Gaſſen, der Odervorſtadt, der groſchowitzer, ſeit 1816 
mit den ſchoͤnſten neuen Haͤuſern geziert und erweitert, der goslawitzer, 
der Fiſcherei und Oſtrowek, und dem Domainen-Amts⸗Schloß 
auf der Paſcheke, einer Strominſel, auf welche vom linken Ufer die 
große Bruͤcke mit ſtaͤdtiſchem Zoll, und von der Stadt uͤber den Muͤhl⸗ 
graben (einen Oderarm) 2 Bruͤcken fuͤhren; wo eine vielverſprechende 
Parkanlage, und durch koͤnigl. Ueberlaſſung von 60 Morgen zu Gaͤrten 
an Privatperſonen, bereits 16 Gärten, 4 Wohn-, 1 Kaffee- und 
ein Badehaus, als ganz neue Schöpfungen angelegt ſind. Auch wird 
die Yin M. oberhalb gelegene, faſt 1 Q.⸗M. große Polkoinſel, 
mit dem vormaligen Minoriten-Vorwerk und ihrem herrlichen Eich⸗ 
walde, zum Stadtgebiet gerechnet. In Allem werden gezählt: 29 öͤf⸗ 
fentliche, 21 Fabrik- und Muͤhlen-Gebaͤude, 464 Wohnhaͤuſer, 
258 Scheuern, Speicher und Ställe; 6309 Einw. (kath. A651, ev. 
1405, und Jud. 258). — Won Militair find hier nur die Comman⸗ 
deure und Stämme des ten Bataillons und der Escadron des 23ſten 
Landwehr: Regiments; fir fie ein Zeughaus und ein Pulver- Magazin. 
— Kirchen und Lehranſtalten find: 1 kath. Pfarr⸗K., ſonſt Kolleglat⸗ 
ſtifts⸗K., gegruͤndet in oder bald nach dem Jahre 1000. Zaͤhlte bei 
der Aufhebung 1810, 4 Praͤlaten, 7 Canonici und 5 Vikarien; jetzt 
mit Pfarrer, Kuratus und 8 Caplaͤnen; 1 kath. Kuratial⸗K. St. 
Adalbert, zugleich Gymnaſial⸗K. Auf ihrer Stelle ſoll 995 der Hei⸗ 
den- und Preußenbekehrer Adalbert, Biſchof von Prag, die erſte ehriſt⸗ 
liche Stadt-K. gegruͤndet haben. Von 1254 — 1810 war fie Kloſter⸗ 
kirche der Dominikaner. Patronat koͤniglich. 1 Hoſpital⸗K. St. 
Alexius, ſeit 1400; 1 Kapelle St. Sebaſtian, erbaut nach der Peſt 
16803 Patron dieſer beiden der Magiſtrat. 17ev. K., erbaut 1359, 
und bis 1810 Kloſter⸗K. der Minoriten. Patronat koͤnigl. 1 Paſtor, 
1 Mittagsprediger; dieſer zugleich Rector der Schule. Die kath. 
Kreuze und Jeſuiter-K. ſind abgetragen. 1 Betſaal fuͤr Iſraeliten. 
1 kath. Sch. mit Rector und 3 L.; Collatur koͤniglich. 1 ev. Sch. mit 
Rector und 2 L.; Patron Magiſtrat. 1 Privat⸗Elementarſch. und 
1 koͤnigl. kath. Gymnaſium in 6 Klaſſen, mit 1 Rector, 7 ordentlichen 
und 3 Hilfslehrern; 1 Lehrer-, 1 Schuͤler-Bibliothek, und phyſika⸗ 
liſcher und naturhiſtoriſcher Sammlung, in einem, auf der Stelle der 
Jeſuiterkirche erbauten, und 1881 vollendeten Gebäude. Die Jeſuiten 
hatten von 1668 — 78 eine Reſidenz in Oppeln, welche 1673 zum 
Collegium, und nach völliger Aufhebung des Ordens 1801 zum koͤnig⸗ 
lichen Gymnaſium erhoben wurde. Schülers Unterftügungs = Kapital 
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3666 Ahtlr. 20 Sgr. — 1 koͤnigl. Hebammen⸗Inſtitut, mit 2 Lehr⸗ 
aͤrzten und 1 Lehr-Hebamme. Der Unterricht wird deutſch und polniſch 
ertheilt. — Koͤnigl. Behörden und ihre Gebäude find: die koͤnigliche, 
1816 zur großen Wohlthat für Oberſchleſien erſt errichtete Regierung, 
mit ihren Abtheilungen, Bureaus und Kaſſen, in 2 Geſchaͤftsgebaͤuden: 
a) dem vormaligen Wohnh. der Jeſuften; b) dem frühern Dominika⸗ 
nerkloſter. 1 landraͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer-A., 1 Domainen» A., 
1 Haupt ⸗Steuer-A., 1 Stadt⸗Gericht, 1 Domainen-Juſtiz⸗Amt, 
1 Poſt⸗A., 1 Bau⸗Inſpection, 1 Departements⸗Eichungs-Commiſ⸗ 
ſion, 1 Oekonomie-Commiſſion, 1 Salzfactorei, mit Amts- und 
2 Magazins Gebäuden, 1 Produkten-Spedition de Ober: Bergamits, 
im Lokale der Factorei vereinigt. Die Polizei: Verwaltung gefchicht 
durch den Magiſtrat. Verſammlung der Stadt-Verordneten. 1 Rath⸗ 
haus, 1819 — 21 groͤßtentheils neu erbaut, mit ſchoͤnem Saal, mit 
zu theatraliſchen Vorſtellungen beſtimmt, nebſt Wacht⸗ und Spritzen⸗ 
gelaß. 1 kath. Buͤrger-Hoſpital ad St. Alexium, fir 10 Männer 
und 9 Frauen. 1 ſogenannter Convent für 6 Weiber. 1 Kranken⸗ 
Anſtalt fie Dienſtboten und Geſellen. 1. Stockh. und 1 Gefaͤngniß⸗ 
thurm Uber dem Oderthore. — Gewerblich find: 2 Apotheken, 2 Buch⸗ 
druckereien, 3 Leihbibliotheken, 5 Braus, 19 Brennereien, ſtaͤdtiſcher 
Bierausſchank auf 38 Dorfer; 1 Tabacksſpinnerei; 2 koͤnigl. Waſſer⸗ 
mehlm. mit 7 Gängen, 1 Lohm., 1 Ziegelei, 1 ſtaͤdtiſcher Kalkſtein⸗ 
bruch mit 2 Oefen, durch 4 Arbeiter 620 Scheffel; 11 Zöpfereien, 
11 Gerbereien und Lederfabrikenz 8 Band-, 60 Leinweber-⸗Stuͤhle. 
Handel durch 30 Kaufleute mit Leder, Tuch, beſonders Ungarwein und 
Privat⸗Eiſen⸗ Speditionen, auch mit Zink, Blei, Galmei u. ſ. w. 
Jeden Mondtag Getreide- und Schwarzvieh⸗Markt; Händler holen 
poln. Heerden fir ganz Schleſien. 6 Kram- und Viehmaͤrkte, 2 Woll⸗ 
maͤrkte, nach den Breslauern im Juni und October. Oderſchifffahrt 
mit 27 Kaͤhnen, tragen zuſammen 345 Laſt; 9 Fuhrleute; 10 Gaſt⸗, 
3 Kaffee-, 49 Schankh.; 1 Schießh. FTrinkwaſſerleitung von Gos⸗ 
lawitz her in 4 Baſſins. Beleuchtung durch 12 Neverbore, Verbeſ⸗ 
ſertes Pflaſter ſeit 1816, durch mehr als 6000 Rthlr. Koften, Zahl⸗ 
reiche Um- und Neubauten; die Staatshilfe dazu ſeit 1816 betrug 
66,290 Rthlr. 6 Sgr. Auch die Nuheftätte der Todten in der Oder⸗ 
vorſtadt hat ſeit 1814 durch Umfaſſung, ſchöne marmorne und eherne 
Denkmaͤler, beſonders das 1827, dem Stadt-Pfarrer, Regierungs⸗ 
und Schulrath Franz Paul von der Buͤrgerſchaft geſetzte, die entſpre⸗ 
chende Verſchoͤnerung gewonnen. — Die 995 oder 998 von dem gne⸗ 
ſenſchen Biſchof Adalbert hier erbaute Kirche wird fuͤr die erſte chriſtl. 
in Hberſchleſien gehalten; um fie her erwuchs allmälig die Stadt. 
Sie wurde um 1200 Sitz der oberſchleſiſchen Herzoge. 1241 von den 


Tataren verwuͤſtet; dies thaten die Polen 1273 mit den Vorſtaͤdten, 
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welche fie abbrannten. 1896 belagerte Wladiflaw Jagiello von Polen 
Oppeln vergebens. 1412 erhielt Oppeln deutſches Recht und einen 
Schöppenftuhl. 1426 das Schloß auf der Paſcheke. 1496, wo Her⸗ 
zog Nikolaus II. auf dem Fürftentage zu Neiße den Landeshauptmann 
Kaſimir von Teſchen und den Biſchof Johann von Breslau verwundete, 
weil er glaubte, ſie wollten ihn gefangen nehmen, ließen die Stände 
den Herzog deshalb enthaupten. 1501 brannte Oppeln gaͤnzlich ab. 
1532 den 25. März ſtarb der letzte oppelnſche Herzog Johann, und der 
Kaiſer zog das Herzogthum, trotz der Anſpruͤche des Markgrafen Georg 
von Brandenburg, ein. 1563 wurden alle Juden vertrieben. 1612 
bekam die Stadt ihr bedeutendes Ausſchrotsrecht. 1615 den 28. Au⸗ 
guſt brannte ganz Oppeln ab, und 104 Menſchen verloren das Leben. 
1627 pluͤnderten Daͤnen vom Mansfeldſchen Corps die Stadt, welche 
1632 Sachſen beſetzten, ſtaͤrker befeftigten, 1684 im April gegen eine 
Belagerung der Kaiſerlichen behaupteten, und erſt 1635 nach dem 
prager Frieden uͤbergaben. Schweden eroberten fie 1642, ſchlugen 
1648 ſechs Stuͤrme der Kaiſerlichen ab, und uͤbergaben fie erſt nach 
abermaliger Belagerung 1644. 1649 wurden 12 Kramgerechtigkeiten 
verliehen. 1675 die erſte Apotheke errichtet. 1680 Peſt; 82, 84, 
89 und 1789 bedeutende Brände, 1744 errichtete Friedrich II. hier 
ein Ober-Landes⸗Gericht, damals Ober-Amts⸗ Regierung genannt, 
das ſich aber 1756 nach Brieg begab. 1757 und 1760 harte Begeg⸗ 
nung durch Kaiſerliche, 1761 im Juli Brandſchatzung durch Ruſſen. 
1762 im September wurde der ganze Rath durch Oeſtreicher gefangen 
nach Jaͤgerndorf geführt, und blieb es bis zum Januar 1768. 1777 
wurde eine Bienengeſellſchaft geſtiftet, die aber ſpaͤter wieder eingegan⸗ 
gen iſt. 1816 wurde eine beſondere koͤnigl. Regierung für Oberſchleſien 
zu Oppeln errichtet, was bereits ſehr guͤnſtig auf die e der 
Stadt gewirkt hat. 

Krappitz, e Mediatſtadt, von Oppeln S. S. O. 
3, Brest, 14% M.; am linken Ufer der Oder, wie der hier in fie 
mündenden Hotzenplotz, mit einer Bruͤcke über dieſe und einer ſtaͤdti⸗ 
ſchen Oderfaͤhre; hat eine hohe Mauer und einen zum Theil gefüllten 
und in Gaͤrten verwandelten Graben, 4 Thore, 3 Vorſtaͤdte, 94 H. 
in, 94 vor der Stadt; 1552 E. (ev. 245, Jud. 65). Ein koͤnigl. 
Stadt⸗Gericht, 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Salzfactorei, 1 Poſt⸗Expedition, 
1 Rath⸗, 1 Stockh., 1 Hoſpital. 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. mit 
2 E.; 1 Schloß, worin der ev. Betſaal und das Majoratsgericht 
der Herrſchaft Krappitz, welche die graͤfliche Familie von Haugwitz be⸗ 
ſitzt und zu der auch die Stadt gehoͤrt. Der Schloß⸗Prediger iſt zugleich 
Rector der ev. Sch. I juͤd. Betſtube. Fur den Broterwerb beſtehen: 
1 Stadt⸗Brauerei, 72 Buͤrgern gehoͤrig; 1 Privatbrauerei, 3 Bren⸗ 
nereien, 1 Schloßmuͤhle mit Brettſchneide und Lohftampfes 1 Stadt⸗ 
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ziegelei, 4 Kalkofen, worunter 1 englifcher mit Steinkohlen⸗Feuerung; 
und ſteht die ganze Stadt auf einem Kalkſteinfelſen. Die hier ge: 
brochenen Steine nebſt gebranntem Kalk und Haidegraupe werden aus⸗ 
geführt, Auch viele Wagen, leichte Chaiſen, Leinwand und Leder 
gefertiht. Kleinhandel, Oderſchifffahrt und Landbau auf 1100 Mor⸗ 
gen betrieben; und 4 Kram⸗ und Vieh⸗M. aber kein Wochen: M, ge⸗ 
halten. Das erwaͤhnte graͤfl. Schloß ſoll nach einigen daran gefunde⸗ 
nen Spuren, ſchon von den Tempelherrn erbaut worden fein, Krap⸗ 
pitz war 1294 bereits Stadt; erlitt 1474 eine Pluͤnderung der Polen. 
1722 eine gaͤnzliche Einäfcherung durch Brand und viele andere Drang: 
ſale durch Kriege. So wurde bereits 1748 die große hölzerne Oder⸗ 
brücke von den Preußen abgebrannt und nicht wieder errichtet, 
Marktflecken. 

Karlsruhe (Pokoyu), ein Marktflecken, von der Kreisftadt 
N. N. W. 4 M.; hieß urſprunglich Neuvorwerk, hat 178 Wohnh,, 
1200 ev., 500 kath., 60 juͤd., und 9 griechiſche Bewohner, meiſt 
Beamte, Kuͤnſtler und Handwerker, und einen Wochen- und am Mond⸗ 
tage nach Johannes Enthauptung einen Krammarkt. 1 Brennerei, 1 
Potaſchſiederei, 1 Kalkofen, 1 Biegelei, 1 Wom.; 8 Vorw., wor⸗ 
unter im S. das Schwedenvorwerk, ſogenannt nach dem Schwe⸗ 
denberge, worauf im Sojährigen Kriege die Schweden eine Schanze 
ſollen gehabt haben. Jetzt ſteht auf ihm das alte und kleinere Schloß, 
umgeben von neuern Anlagen, mit Thurm und einer Altane. Von 
hier uͤberblickt man den großen Schweden: oder Wilhelmsteich, (es find 


in Allem 7 Teiche vorhanden), und ganz Karlsruhe mit einem großen 
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Theile der ſchoͤnen Anlagen. Das neuere, oder das Nefidenz. Schloß _ 
des Majorathsherrn, Herzog Eugen v. Wuͤrtemberg, iſt in der Mitte 
des Orts im Achteck erbaut, umgeben von 7 Wohngebaͤuden der Be⸗ 
amten und dem Theater, zwiſchen welche 8 Straſſen zu den verſchiede⸗ 
nen Theilen des Orts und zu den Alleen führen, die in den Forſt ge 
hauen ſind, welcher Karlsruhe rings umgiebt. Bei dem Schloße im 
S. iſt der ſchöͤne engliſche Garten angelegt; an ihn ſchließt ſich der 
Thiergarten oder Park, in welchem mannigfaltige Anlagen find: So 
der Weinberg mit einer Gaͤrtner-Wohnung und einem Keller, der 
fruͤher Wolfsgrube war. Der geſchmackvolle Salon auf einem Bits 
gel, worin unten eine Grotte mit Wieſenerz ausgeſetzt iſt. Die Bes 
nus⸗Inſel, wo eine Statue der Göttin aus Sandſtein. Das 
chineſiſche Vogelhaus mit gläfernen Gloͤckchen am Dach. Das 
Badehaus mit engliſchen Parthien umpflanzt. Das Labyrinth; 
hier führt eine Höhle und ein gekruͤmmter Gang auf einen Platz, von 
ruinenartiger Mauer umſchloſſen und einem Standbilde Friedrich des 
Großen geziert. Die Koͤnigsinſel mit Bildſaͤulen Friedrich II. 
und Friedrich Wilhelm 11. Der Apollo-Berg mit dem Mas 
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thildentempel. In ihm als Deckengemälde das Bild der verewigten 
Herzogin Mathilde, in himmliſcher Verklärung, vom herzogl. Hof⸗ 
maler Rothe. Jenſeits des Koͤnigsſees die Trauerhütte, ein 
Sechseck mit 3 verglasten Waͤnden und ſchoͤner Hinſicht auf See und 
Tempel. Die Taubeninſel, die Einfiedelei, die Schwei⸗ 
zerei mit dem nahen Schneckenberge, und die Sophieninſel 
mit Schloß. Sie iſt die aͤlteſte Anlage des Ganzen, wozu Karl Erd⸗ 
mann, Herzog v. Wuͤrtemberg, ſeit 1749 den Grund gelegt hat. 

Proskau (Prusköw), Staͤdtel oder Markflecken und Dorf, 
von Oppeln S. S. W. 7 „von Bresl. S. O. 13 M.; gehört unter das 
koͤnigl. Domainen⸗A. und das Domainen⸗Juſtiz⸗A. im ſuͤdlich anſtoßen⸗ 
den Schloß Proskau. — Beſtandtheile des Ortes ſind: a) das Staͤd⸗ 
tel oder Marktfl., mit 42 f. g. Buͤrgerh.; b) im N. O. das Dorf 
Pros bau mit 26 H.; ce) im S. W. die Kolonie Althammer 
(Stara Kuznia), mit 29 H.; d) im S. O. die Kolonie Pilzdörfel 
oder Pilzdorf, mit 13 H. und erdie Obora, Y M. im N. vom 
Flecken, wo die Rudnitzmehlmuͤhle an der Proska und eine koͤnigl. 
Unterfoͤrſterei fich befinden; zuſammen 640 Einw. Der Magiſtrat 
im Staͤdtel beſteht aus einem Buͤrgermeiſter und 2 Rathmaͤnnern. 
Ferner ſind hier; 1 kath. K. Georg Chriſtoph erbaut aus Holz 1582 
vom Grafen Georg Chriſtoph von Proskau, welcher die Pfarre aus 
Groß⸗Schimnitz hierher verlegte; maſſiv feit 1687. Ferner: 1 kath. 
Begraͤbnißk, ſeit 1819 erbaut. 1 kath. Sch. mit 2 L. 1 Hoſpital 
für 3 Männer und 3 Frauen, fundirt 1696, mit im Schulgebäude, 
Man treibt Landbau auf 629 Morg., verſchiedene Handwerke, Klein⸗ 
handel, und Hält 4 Kram- und Vieh⸗Maͤrkte, 

Orte des Kreiſes ohne Marktrecht. 

Pros kau, Schloß und Schloßgemeinde, die letztere auch die 
Neuſtadt und ihr noͤrdlicher Theil die Neue Welt genannt, lie⸗ 
gen gleich ſuͤdlich vom Marktfl. am rechten Ufer der Proska, 

a) Der Schloß: Bereich, von einer Mauer umſchloſſen, ent⸗ 
halt das 1571 erbaute jetzt koͤnigl. Schloß mit 4 Flügeln, 2 Thuͤrmen, 
ev. Betſaal, wo der Paſtor aus Oppeln jeden Sonntag und an den 
drei hohen Feſten Gottesdienſt halt; der koͤnigl. Domainen⸗Rendantur 
und Forſtkaſſe. Ferner: das Domainen⸗Juſtiz⸗ A. Gebaͤude, das Amts⸗ 
Vorw., mit Brauerei und Brennerei, 2 große Gaͤrten und eine Fayance⸗ 
und Steingut:Babrif. 50 Arbeiter fertigen Speiſegeſchirre, Vaſen, 
Pfeifenkoͤpfe aller Art, wozu der ſchlechtere Thon aus Kollanowitz bei 
Oppeln, der beſſere bis aus der Gegend von Halle, mit vielen Koſten 
bezogen wird. Der Waaren-⸗Abſatz beträgt zwiſchen 8 und 9000 Rtlr. 

b) In der Schloßgemeinde, entſtanden ſeit 1798, 195 
54 H., 500 E., 1 koͤnigl. Oberförfterei, 1 ev. Sch.; 1 Loh⸗, 
Getreidewdm., 2 Glaſurmuͤhlen und jenfeit der Proska, 1 Auteſl 
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gelei mit Potaſchſiederei. Fiſcherei in verſchiedenen Amts-Jeichen, 
die aber ſchlammig und nur durch Waldwaͤſſer beſpeiſ't ſind. Schöner 
Wildſtand in den großen Forſten. Die Proskauer und Chrzelitzer 
koͤnigl. Amts⸗Forſten zuſammen betragen gegen 60,000 Morgen; faſt 
eben fo viel die angrängenden Privat-Forſten der Gegend. 

Biestrzinnik (Biestrzenik), von Oppeln O. N. O. 4 M.; mit 
76 H. und 480 E.; 1 kath. Sch. Man treibt Kohlenbrennerei. Ein 
Theil des im Halbkreiſe erbauten Ortes heißt noch jetzt von einer ehe⸗ 
maligen Glashütte Solarnia. 

Brinitze (Brzinica), von Oppeln N. 2 M.; 118 H., 750 U. 
1 kath. K. und Sch.; Amts⸗ Vorw., Brau- und Brennerei; 1 Pot⸗ 
aſchſiederei, 1 Helm., 2 Wrm. am grobeker und dem mortiller Kar: 
pfenteiche. 

Alt⸗Budkowitz (Stare Budkowice), von Oppeln O. N. O. 
4 M.; 142 H., 930 E.; 1 kath. Tochter⸗K. mit Orts⸗Kaplan; 
1 kath. Sch. mit 2 b.; 1 dive Ober- und Unters Förfterei, 2 Theer⸗ 
öfen, 1 Potaſchſiederei, und im Budkowitzer Eiſenwerke, 
zur kreuzburger Hütte gehörig, 2 Friſchfeuer; fie liefern jahrlich 2400 
Star, In Neu⸗Budkowitz, mit 38 H. u. 200 E., 1 Pechofen 
und große Holzſchlaͤgerei. 

Czarnowanz (Cxarnowase), von Oppeln N. N. O. 1 M.; an 
beiden Ufern der Malapane und der himmelwitzer Floͤßbache, welche 
beide im Dorfe zufammenftoßen, und einige 100 Schritt unterhalb in 
die Oder münden; 136 H., 750 E. Sitz eines koͤnigl. Domainen⸗ 
Amts, im vormaligen Praͤmonſtratenſer⸗Nonnen⸗Kloſter. Dieſes hatte 
die Herzogin Ludmilla, Gemahlin des Herzogs Mieiſlaws J. von Nas 
tibor und ganz Oberfchlefien, im Jahr 1211 zu Rybnik geſtiftet, und 
ihr Sohn Kaſimir I. 1228 hierher verlegt, wo es bis 18 10 beſtand. 
Ferner: 1 kath. K., ſonſt Kloſterk., 1 kath. Begraͤbniß kapelle, 1 
kath. Sch. mit 2 L.; 2 Amtsvorw., 1 Unterfoͤrſterei, im Antheil 
Brode, 1 Brau- und Brennerei, 2 Wem. 


Dembio (Dembie), von Oppeln O. S. O. M.; 42 H., 300 
E.; 1 kath. Sch. und Tochterk.; 1 koͤnigl. Oberfoͤrſterei; Karpfen, 
teich. Baſaltſteinbruch. 

e (Dambska Kuznia), Dorf und Kolonie, 
von Oppeln O. / M.; 77 H., 540 E.; 1 kath. Sch.; 1 Wem. 
am bembioer Teich, Brau- und Brennerei, 1 Potaſchſiederei, 2 zur 
malapaner Hütte gehörige Eiſenhaͤmmer. 

0 Dombrowka (von Dallwig), von Oppeln S. 2 M.; 59 H., 
370 E., 1 freiherrliches Schloß mit Kapelle; Vorw., 1 koͤnigl. Ober⸗ 
foͤrſterei, 1 Brau- und Brennerei, Au im zugehörigen Ludwigs⸗ 
hof 1 Unterförfterei, 


— 
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Dombrowka (eoͤniglich), von Oppeln N. 5 M.; 87 H., 455 


E.; 1 kath. Sch. mit 2 L.; 1 Königl. Oberförſterei; Pechofen, treff. 


licher Wildſtand. f 

Ellguth-Proskau (Ligota pruskowska), von Oppeln 
S. S. W. 2 M.; 67 H., 316 E.; kath. Sch. u. Tochter⸗K.; 1 Wrm., 
1 koͤnigl. Waldwärterei, und / M. im S. W. die Kolonie Heller: 
fleiß, mit koͤnigl. Unterförfterei und Pechofen. f 

Ellguth-Turawa (Ligota turawska), von Oppeln N. O. 
3 M.; 54 H., 500 E.; kath. Sch. und Tochter⸗K; 1 herrſchaftliches 
Vorw.; 1 Pechofen. a 

Friedrichsthal (Szegwisz, ſprich Szegwiſch), von Oppeln 
O. N. O. 3 ¼ M.; 136 H., 950 E.; 1 ev. Tochterk., 1 ev, u. kath. 
Sch. Mitten in der Kolonie liegt die Kreuzburger⸗ Hütte, eines, 
der 5 kgl. oberſchleſiſchen Huͤttenaͤmter, wo ein 1 hoher Ofen, 1 Friſch⸗ 
feuer, 1 Zainhammer und 1 Schaufelhammer. Außerhalb gelegene 
Nebenwerke find: a) das Budkowitzer aus 2, b) das Murower 


aus 2, o) das Kuſchnitzer Werk aus 1 Friſchfeuer beſtehend. 


Im Jahre 1826 haben dieſe, mit Einſchluß der Kreuzburger⸗Huͤtte ges 
liefert: Roheiſen 4565, Gußwaaren aller Art 160, ordinaires Staab⸗ 
eifen 7183 Ctur., und 820 Stuͤck Schaufeln. Ferner: 1 Friſchfeuer 
bei Bodlanderhütte (auch Voßhuͤtte genannt), 1 Zainhammer bei 
Platnerhammer und das Kopig = Werk mit 2 Friſchfeuern, 
find ſaͤmmtlich verpachtet. 

Friedrichsg rät, boͤhmiſche Kolonie, von Oppeln O. N. O. 
4 M.; 152 H., 750 boͤhmiſch ſprechende Einw., 1 ev, reformirte 
Kirche, erbaut 1752 von den boͤhmiſchen Anſiedlern; ihr ſteht das 
Orts⸗Dominium zu. 1 reform. Sch., 19. 1 Brau- und Brennerei, 
auf deren Einkünfte das Kirchen-Vermoͤgen dotirt iſt. 1 koͤnigl, un⸗ 
terfoͤrſterei; 1 Wim. Lein- und Katunweberei meiſt auf Schnell⸗ 
Schuͤtzen⸗Stuͤhlen. 

Hirſchfelde (Kaniow), von Oppeln N. W. 3 M.; 80 H., 
250 E.; 1 kath. Sch.; 1 koͤnigl. Unterfoͤrſterei, 1 Pechofen. 

Jaſchkowitz (Jaskowice), von Oppeln S. S. W. / M.; 
36 H., 230 E.; Privat⸗Vorw.; Theerofen. 

Kadlub (Kadtub), von Oppeln O. N. O. 2 M.; 48 H., 
400 E,; 1 Wom., 1 Pechofen. 

Königshuld (Lossowiec), von Oppeln N. O. N. 5 M., an 
der Malapane; 16 H., 240 E.; ev. Betſaal und Sch. Stahlfa⸗ 
brik, gehört einer Geſellſchaft von Kaufleuten zu Breslau. Sie ver⸗ 
arbeitet jährlich 3300 Giur. Eiſen, 900 Etnur. Rohſtahl und 1000 
Star, raffinirten Stahl und Liefert davon durch 60 Arbeiter geſchmie⸗ 
detes Eifen, Pflug⸗ und Hockſchare, Senſen, Strohmeſſer, Sägen, 
Schaufeln, Wagebalken, Schraubenſtoͤcke, Sperrhaken u. ſ. w. 
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Kraſcheow (Krasieiow), von Oppeln O. S. O. 3 M.; 98 H., 
660 E.; 1 kath. Schweſterk. von Sezedrzik; kath. Sch. mit 2 L.; 
koͤnigl. Ober: und Unterfoͤrſterei, mit Waldwaͤrterei und Saamen⸗ 
Doͤrre. Gewehrfabrik, bis 1828 zum Huͤttenamt Malapane gehörig, 
jetzt verpachtet, liegt an der Malapane. Es find hier: 2 Lauf⸗ 
hammer, 1 Lauf⸗Schleifwerk mit 4 Feuern, 1 Plattirhammer, mit 
30 Arbeitern. Hier wird alles, was von Eifen zur Waffe noͤthig iſt, 
verfertigt, die Schaͤfte aber in Neiße. 


Krogulno (Kregulno), von Oppeln N. N. W. 5 M.; gehört 
zur Majoratsherrſchaft Karlsruhe; 85 H., 440 E.; ev. Sch. mit 1 
L.; 1 Saͤgem., 1 Wrm., 1 Ziegelei. 1 herrſchaftliches Huͤttenwerk 
beſtehend aus einem Friſchfeuer und einem Zainhammer. Sie liefer— 
ten 600 Gtnr. 7 


Ku pp (Kuppy), von Oppeln N. N. W. 2% M. a) Alte und 
Klein-Kupp, 28 H., 210 E.; 1 Wrm., 1 Wom., 1 Theerofen. 
b) Neu-Kupp, von vorigen ſuͤdlich nur die Brinitze geſchieden; 
29 H., 220 E.; ſchoͤnes Schloß; Sitz einer koͤnigl. Rent⸗Domainen⸗ 
Amts⸗Adminiſtration, das Domainen⸗Juſtiz⸗A., 1 Poſt⸗Exped.; 1 
ev. K. und Sch. 1 Brauerei, verſchiedene Handwerker u, ſ. w. 

Malapane (Ozimek), koͤnigl. Dorf und Huͤtten⸗A., von Op: 
peln O. 2 ½ M., an der Malapane; mit Poſtverwaltung. Der Ort 
wurde im Jahre 1758 durch den Oberfoͤrſter von Rehdanz angelegt, 
und liegt an den beiden Ufern der Malapane, uber welche eine eiſerne 
Kettenbruͤcke, 90 Fuß lang und 20 Fuß breit, führt, die erſte der Art in 
Schleſien, durch den daſigen Huͤttenmeiſter Schotelius gefertiget. An⸗ 
faͤnglich ſtand am Ort nur ein Gut des Bauer Ozimek, deſſen Familie 
erſt im 19ten Jahrhundert ausgeſtorben iſt, und woher auch der pol⸗ 
niſche Name ruͤhrt. Jetzt ſind hier: 25 H., 250 E.; 1 ev. K. ſeit 
1821, vorher ſeit 1767 im ſogenannten Schloß; 1 ev. Sch.; 1 hoher 
fen nebſt Gießerei, 2 Friſchfeuer, 1 Zeugſchmiede und ſtatt der im 
Jahre 1824 nach Kraſcheow verlegten Gewehr-Fabrik 1 Maſchinen⸗ 
Werkſtatt. Sie lieferten mit Einſchluß der Werke zu Dembiohammer 
und Jedlitze im Jahre 1826: 8779 tur, Roheiſen und Bohrſpaͤne, 
479 Etur. Waſcheiſen und Drehſpaͤne, 5848 Etnr. Gußeiſen aller 
Art, 1219 Gene, Bau⸗Gußwaaren und Hüͤttenguß, 15,578 Etur. 
ordinaires Staabeiſen, 85 Gtnr, Achsplatteneiſen, 895 Etur. Modell- 
eifen, und 175 Ctur. Zeugarbeit. In der Maſchinen-Werkſtatt wer⸗ 
den allerhand Maſchinen und Maſchinentheile, zum Gebrauch beim 
Landbau, bei Gewerken u. ſ. w. angefertigt. Die Eiſenſteine kommen 
theils von den koͤnigl. Förderungen zu Babkowsky, Ludwigsdorf und 
Lofkowitz undweit Kreutzburg, theils von Privat: Erzgruben, Ma⸗ 
lapane war das erſte Eiſenhuͤttenwerk in Oberſchleſien. 
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Murow (Murkow), von Oppeln O. 3 M.; 22 H., 250 E. ; 
koͤnigl. Unterförfterei; 2 Glashuͤtten; ſie fertigen für cirea 11,000 
Rthlr. Tafel-, Hohl- und gruͤnes Glas. - 

Neuwedel (Schwieneine, ſprich Schwienſchine), von Oppeln 
N. 5 M.; 24 H., 160 E.; 1 ev. reform. Sch.; koͤnigl. Unterfoͤrſterei. 

Pluͤmkenau auch Pluͤmickenau (Blimkensw), von Oppeln 
N. N. O. 5 ½ M.; 24 ., 164 E.; 1 ev. reform. Pfarr⸗K. und Sch. 
geſtiftet 1789. 

Poppelau (Popielow, ſprich Popjeelof), von Oppeln N. W. N. 
3 M.; 208 H., 1400 E.; kath. Sch. und Tochterk., koͤnigl. Ober⸗ 
foͤrſterei, Unterfoͤrſterei und Waldwärterei, Potaſchſiederei, 2 Wrm., 


und bei der Kolonie Poppelau von 28 H. u. 200 E., 1 Faͤhre uͤber 


die Oder. 

Przyſcheth (Przysiec), von Oppeln G. S. W. M.; 30 H., 
230 E.; Pechofen. 

Sak rau Turawa ( 4 nebſt der Kolonie 
dieſes Namens, von Oppeln N. O. O. 8 ½ M.; 57 H., 300 E.; 
Vorw., kath. Tochterk., Pechofen, und / M. im S. das Huͤtten⸗ 
werk Poliwoda, wo 1 hoher Ofen, 2 Friſchfeuer und 1 Zainhammer; 
fie verarbeiten jährlich gegen 15,000 Ctur. Eiſen. 

Sakrau, koͤnigl. (Zakrzow Krolewski), von Oppeln N. 
, M.; 37 H., 240 E.; Vorw. mit Schäferei, Maulbeer-Plan⸗ 
tage; die Wuͤrmer zur Seidenzucht find eingegangen. 

Sezedrzik (Szezedrzik), von Oppeln O. N. O. 2 ½ M.: 128 
H., 720 E.; 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch.; königl. unterförſterei 2 
Wrm. mit Brettſchneide. 

Alt⸗Schialkowitz (Stare Siatkowice), von Oppeln N. W. N. 


2 M. 179 b., 1860 C.; kath. Pfarrk. u. Sch. mit 2 L.; koͤnigl. 


Unterförfteret, Im N. O. die Kolonie Neu-Schialkowitz, 24 
H., 200 E., 1 Pechofen. 

Schulenburg (Wieli-drugy), von Oppeln S. H. O. 2 M.; 
23 H., 170 E.; kath. Sch., koͤnigl. Wegewaͤrterh.; 2 Bleichen, 1 
ſtarkbetriebener Theerofen. 

Tauenzinow, von Oppeln N. 8% M.; 38 H., 220 C.; 
ev. Sch. 1 Pechofen, und in der Kolonie Schwarzwaſſer J koͤnigl. 
Unterfoͤrſterei. 

Turawa, Hauptort der Majoratherrſchaft gl. N., von Oppeln 
N. N. O. / M.; 57 H., 450 E.; kath. Sch.; ſchoͤnes herrſchaftliches 
Schloß mit Kapelle; 8 Vorw. „1 Foͤrſterei, 1 Ziegelei; 2 Friſchfeuer 
liefern 500 CEtur. 1 Karpfenteich; guter Wildſtand in den anſehn⸗ 
lichen Forſten der Herrſchaft. 

Vogtsdorf (Woytowa wies), von Oppeln S. S. W. 9% Mi; 
60 H., 850 E.; 1 kath. Sch. Im O. ſchlechte Kalkſteinbrüche. a 
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Wengern (Wegry), von Oppeln N. O. „ M.; 74 H., 440 
E.; kath. Sch., Wrm., Pechofen. 

Zedlitz (Grabice), von Oppeln N. N. O. 5 M.; 32 H., 200 
E.; ev. reform. Sch., und in der Kolonie Neu- Zedlitz ein ſchwach 
betriebener Pechofen. 

Boguſchuͤtz (Boguszyce), von Oppeln S. % W. 42 H., 
250 E.; kath. Sch., Kalkofen. 

ua Döbern (Wielki Dobrzin), von Oppeln N. N. W. 
J M.; 164 H., 980 E.; kath. K. u. Sch., Waldwärterei, Kalk 
ofen, Wim., Wom. ’ 

Wreske (Wrzoski), von Oppeln W. N. W. 1 M., mit koͤnigl. 
Chauſſee⸗Zoll; 30 H., 270 E. 


2. Der Falkenberger Kreis, im O. des Oppelner, an 
beiden Ufern der Steina, dem rechten der Neiße und dem linken der 
Oder, ſeit 1817 vermehrt durch Theile der Kreiſe: Grottkau, Neiße 
und Oppeln. Eine von wenigen Huͤgelreihen durchzogene Ebene von 
11½ Q. M. oder 248,694 Morg., mit großen Nadelholzforſten, 
einigen Eichwaͤldern an 70 Neiße, mittelmaͤßigem Boden fuͤr den Land⸗ 
bau, 2 Städten, 1 Marktflecken und 112 groͤßern und kleinern Doͤr⸗ 
fern und Kolonien, in denen ſich 4483 Wohnh. und 27,240 Bewohner 
befinden, deren größere ‚Hälfte das polniſche als Mutterſprache redet. 


Städte l 

a Falkenberg (Niemodlin ), Kreisſtadt, von Oppeln W. S. W. 
3 M.; am Gehaͤnge eines Huͤgels und dem linken Ufer der Steina; 
mit Mauern, 2 Thoren und 2 Vorſtaͤdten; 137 Wohn., 1252 Einw. 
(ev. 458, juͤd. 81). Zaͤhlt außer den Kreis- und Stadt⸗Behoͤrden, 
1 koͤnigl. Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expedition, 1 Stadt⸗Gericht und 
das Patrimonial-Gericht der Herrſchaft Falkenberg. 1 kath. und 1 
ev. Pfarr⸗K., 1 kath. Sch. mit 3, 1 ev. mit 2 8. 2 kath. Hoſpita⸗ 
ler unter gemeinſamer Aufficht des Magiſtrats und der kath. Geiſtlich⸗ 
keit, jedes fir 8 Männer und 3 Frauen: a) das Kanonicus Bahr'ſche, 
b) das alte. Außerdem einen fixirten Armenfond. Ferner beſteht: 
ein Gefaͤngniß uͤber dem neißer Thore; das Rathh. fehlt ſeit 1804. 
Die Buͤrger haben 985 Morg. Acker; die Kaͤmmerei jährlich 1795 Rtlr. 
Einkommen; an Grundbeſitz 1299 Morg. und 1 Ziegelei, eine zweite 
iſt privat, desgleichen 1 Brau-, 2 Brennereien. Die Mühlen bei der 
Stadt find herrſchaftlich. Unter den Handwerkern haben einigen Ab⸗ 
ſatz nach Außen: 6 Böttcher, 6 Gerber, 8 Toͤpfer. Vieh- und Jahr⸗ 
M. find 4; ein Wochenmarkt am Freitage. Erholungs⸗Orte: das 
Schießh. mit Garten und der herrſchaftl. Park, Fhiergarten genannt, 
72 M. entfernt. Das Schloß Falkenberg gehoͤrt zu dem Dorf⸗ 
Bereich Weſchele, ſteht jedoch unmittelbar an der Stadt, iſt im italieni⸗ 


W 
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ſchen Geſchmack erbaut und Sitz des Grafen Friedrich v. Praſchma, bis⸗ 
herigen Mediatherrn von Falkenberg. — Falkenberg ſtand ſchon im 
18ten Jahrhundert, hatte von 1313 — 1448 meiſt eigne Herzoge 
aus der oppelnſchen Linie, die guch ihren Sitz in Falkenberg hatten. 
1428 wurde die Stadt durch Hußiten verheert. 1552 durch Brand; 
1643 durch Schweden zugleich gepluͤndert und angezuͤndet. 1750 und 
51 abermals durch kleinere Braͤnde betroffen und 1777 kam die Stadt 
und Herrſchaft an die' graͤfliche Familie v, Praſchma. 

Schurgaſt, Stadt, von Falk. N. N. O. 2 M.; am rechten Ufer 
der Neiße, 424 par. Fuß uͤber der Oſtſee; offenes Städtchen; unter 
grundherrlichem Schutze des anſtoßenden Domini Schurgaſt, jetzt im 
Beſitz des koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗ Directops Schwuͤrtz. Behoͤrden find: 
1 Stadt ⸗Ger., 1 Poſt⸗Exped., 1 Zoll Einnahme an der Bruͤcke uͤber 
die Neiſſe. Wohnh. 64, Einw. 540 (224 ev., 16 Ind.). 1 kath. 
Pfarr- K. und Sch., 1 ev. Pfarr-K. und Sch. Man treibt Ackerbau, 
einigen Handwerksbetrieb, Kleinhandelz hat 4 Jahrmärkte, 2 Braus, 
1 Brennerei, 1 Tabacksſpinnerei. — Schurgaſt war 1810 Surgoft 
genannt. Schon damals beſtand hier ein herzogl. Zoll. Erſt 1760 
erhielt der Ort Stadtrecht, und brannte bald darauf gaͤnzlich ab. 

Friedland (Fyrlad, ſprich Fyrlond), 2 ½ M. im S. der 
Krelczſtadt, iſt ein Marktflecken oder Städtel und ein nordoͤſtl. daran 


ſtoßendes Dorf, beide durchfloſſen von der Steina, und dem Grafen 


Burghaus auf Laaſan, und unter deſſen Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit 
gehörig, — Im Dorfe find 64 H., 445 E. (ev. 38); 1 herrſchaftl. 
Schloß, 1 kath. Pfarr-, 1 Begraͤbniß⸗K., 1 kath. Sch, mit 1 8 und 
2 Hilfol., 1 Pfarrh., 1 Waſſere, 1 Wem. und 1 Foͤrſterei, 0 M. 
im W. im Walde, die Lade genannt, Im Marktfl., deffen Orts⸗ 
behoͤrde Magiſtrat heißt, werden 74 Gaͤrtner⸗„ 51 Häuölerftellen und 
1 ev. Sch. mit 1%, in Allem 104 Wohnh. und 757 Einw. (ev. 48, 


juüͤd. 22) gezaͤhlt. Die Bewohner find. meiſt Handwerker; Jahr⸗M. 


werden 4 gehalten, und Landbau auf 620 Morgen betrieben. 


Andere nicht marktberechtigte Kreisorte. 


Brande, von F. O. N. O. 1 M. 71 H., 840 E.; 1 kath. K. 
und 1 kath. und 1 ev. Sch. Foͤrſterei. 

Ellguth (Ligota), von F. S S O. 1 M.; 41 K., 830 C. ö 
Hier wird der meiſte Thon zum Betriebe der zu Tillowitz befindlichen 
Steingut⸗Fabrik gefördert. } 

Graaſe, von F. N. W. ½ M.; 98 H., 460 E.; 1 ev. Pfarr, 
1 kath. Neben ⸗K., 1 ev. und 1 kath. Sch. 

Gruben, von F. S. W. 1 M., an der Kunſtſtraße nach Neiße; 
121 H., 700 E.; 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch.; 1 berrſchaftl. Schloß, 
8 Vorw. Auch gehört hierzu der Bade- und Brunnenort Gruben, 


Knie, Groor, Veſchr, II. 16 


an’ 
N 


zwiſchen hier und Sonnenberg, von beiden nur Y M.; in einem an⸗ 
genehmen Thale liegt die aus wenigen Gebäuden beſtehende Anlage. 
Das alte Wohnh., das Gaſt⸗ und vas Wannenh. entbalten 49 Wohn⸗ 
zimmer, und das letztere 16 Kabinette mit Wannen. Außerdem be⸗ 
ſtehen: 1 Armen⸗, 1 Dampf» und 1 Douche-Bad. Der Brunnen 
iſt ſchwefel⸗ und eiſenhaltig, daher bei Gicht, Krampf und Hautbe⸗ 
ſchwerden, bei Contraction der aͤußern Glieder, und völliger Schwaͤ⸗ 
chung des ganzen Organſsmus vorzüglich wirkſam. Der Trinkbrun⸗ 
nen iſt vom Bade / M. entfernt. Das Beſteigen der nahen Höhen, 
beſonders des Eulenberges, mit weiten Ausſichten auf die ſchoͤne Ge⸗ 
gend, und die fonntäglichen Verſammlungen der meiften umwohner an 
dieſem Orte, gewähren Zerſtreuung genug. 5 

Hilbersdorf, von F. N. N. O. % M.; 63 H., 450 E.; herr» 
ſchaftl. Schloß; 1 ev. Sch.; 2 Wrm. mit Brettſchneide. 

Kirchberg, von F. N. N. W. „ M.; 113 H., 590 6,5 1 ev. 
Sch.; Bleiche, Potaſchſiederei, 2 Wrm. 

Lippen, von F. S. W. / M.; 38 H., 230 E. Graͤfl. 
e mit Foͤrſterei und chineſiſchem Sommerh. ö 
8 Schedlau, von F. N. / M.; 65 H., 390 E.; 1 ev. Sch., 

1 kath. Neben⸗K.; 1 Wrm., 1 Forſterei. 

Schiedlow, von F. O. S. O. / M.; 41 H., 290 E. Hierbei 
1 Pech⸗ und 2 Theerofen. 

KleingSchellendorf, von F. S. 2% M.; 75 H., 850 E.; 
kath. Sch., Schloß mit Kapelle, und 1 ſogenannte Schwedenkapelle 
im Felde. Auf dem hieſigen Schloß wurde den 9. Oct. 1741 zwiſchen 
König Friedrich II. und dem oͤſtreichiſchen General Neuperg, unter Ver⸗ 
mittelung des Engländers Hindfort, die Convention geſchloſſen, welche 
der Krone Preußen zuerſt den Beſitz von Schleſien zuſicherte, 

Seifersdorf, von F. S. O. J, M.; 30 H., 260 E.; kath. 
Sch.; Eiſenerzfoͤrderung. 

Tillowitz, von F. S. S. O. 1 M.; 65 H., 680 E.; Schloß, 
Sitz des Grafen Ludwig von Praſchma; kath. Neben⸗K., kath. Sch. 
mit 2 L.; Steingut und ayance- Fabrik, liefert jührlich gegen 
80,000 Gefäße, Ferner: /, M. im N. die Thereſienhütte, 
font Aſche genannt, wo 1 He Ofen und 2 Friſchfeuer gegen 3400 
Gentner Stabeiſen bereiten. 

Schurgaſt, Dominium, dicht bei der Stadt gl. N., mit ſchoͤ⸗ 
nem herrſch. Schloß; 41 H., 340 C., und dem % M. von hier gele⸗ 
genen Vorw. Karolinenthal mit Foͤrſterei. 

Muͤllwitz, von F. N. N. W. ½ M.; 27 ., 150 C.; Steinbruch. 


3. Der Neuftädter Kreis, im S. vom falkenberger und 
oppelner und bis zur Graͤnze von öͤſtreichiſch Schleſten. We 
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14% Q. M., oder 318,126, Morgen. Höher und hüͤglich im ſuͤdli⸗ 
chen, faſt ganz eben im nordoͤſtlichen Theile; durchfloſſen von der Hotzen⸗ 
plot, der Prudnika mit der Braune, dem zuͤlzer Waſſer und der Steina, 
von denen die beiden letzten den Hoͤhen des Kreiſes entquellen. Mit 
ſchoͤnen Wieſen beſonders an der Hotzenplotz, durchſchnittlich gutem Ge: 
treidebau, vorzuͤglichem Flachslande im ſüdweſtl. Theile, und anſehn⸗ 
lichen Forſten gegen die oppeln'ſche Kreisgraͤnze hin. Auch trifft man 
gute Teiche zur zahmen Fiſcherei. — Die Kopfzahl der Bewohner iſt 
55,948, in 8 Städten, 2 Marktflecken und 130 fen und Kolo⸗ 
nien, mit 8610 Feuerſtellen. 
Städte. 

Neuſtadt (Prudnik), iſt koͤnigl. Kreisſtadt, von Oppeln 
S. S. W. 6, von Brest, 14% M. entfernt; an der kleinen, aber leicht 
anſchwellenden Prudnika, und ihrem Zufluß der Braune (in den meiften 
Geographien fuͤr den Hauptfluß gehalten), mit 3 Bruͤcken uͤber erſtere, 
1 Mauer und 1 Graben; 3 Thoren und 2 Vorſtädten. In geſunder 
und angenehmer Lage, an dem noch zur Stadt gehoͤrigen Kapellenberge, 
mit der Ausſicht auf das maͤhriſche Gebirge. Man zaͤhlt 452 Wohnh., 
meiſt maſſiv und gut gebaut und 4749 Einw. (ev. 376, juͤd. 127). Als 
Beſatzung: 1 Huſaren⸗Escadron; für fie 1 Reitbahn. Givilbehoͤrden 
und Gebäude find: 1 Lands und Stadt: Ger, 1 Landes: Inguiſitoriat 
mit Frohnveſte, 1 landraͤthliches, 1 Kreis ⸗Steuer-A., 1 Ober⸗Zoll⸗ 
Inſpection, 1 Haupt⸗Gränz⸗Zoll⸗A. mit Amtögebäude, 1 Graͤnz⸗ 
Poſt⸗A., 1 Salzfactorei mit Magazin. 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. 
Kloſter-K. und Kloſter der barmherzigen Brüder in der Obervorſtadt, 
mit Prior, Subprior, Wundarzt, Apotheker (die Apotheke iſt oͤffent⸗ 
lich) und 4 Sammlern. Ein ſtaͤdtiſcher Arzt leitet die Kurpflege, 
durchſchnittlich jaͤhrlich 150 Kranke in 12 Betten; iſt Filial⸗Anſtalt 
der breslauer, unter deren Provinzial fie ſteht, hat 19,400 Rthlr. 
Kapital; wurde genehmigt durch Friedrich IT. 1764 den 11. März, er⸗ 
öffnet 1766 den 2. Januar, und hat pon da bis Ende 1825 verpflegt: 
9417 Kranke, wovon geftorben 686, incl. Militairpflege 1818. 
Ferner: 1 kath. Neben⸗K. nebſt Prieſter-Correctionshaus auf dem 
Kapellenberge, zur Laͤuterung verirrter Prieſter, unter einem geiſtlichen 
Inſpector; war bis 1816 zu Grottkau, dann zu Lentſch bei Neiße, und 
hier ſeit 1818, in der Eremitage des vormaligen Kapuziner Kloſters, 
die Kaufmann Paul Weidinger 1746 geftiftet, fein Sohn bereichert, 
und 1751 dem Kapuziner: Kloſter untergeben hatte. 1 ev. Mutter⸗K., 
von 1742 — 1811 im ehemaligen Schloß, ſeitdem in der fruͤhern Ka⸗ 
puziner⸗K. Diefe war ev. Begraͤbniß⸗K. bis 1653, wo fie den ſich 
anſiedelnden Kapuzinern gegeben wurde. 1 kath. Stadtſchule mit 
4 Klaſſen und 48, 1 ev. Sch. mit 29.; 1 Synagoge; juͤdiſche Pri⸗ 
vat⸗Kinderſch. 1 Männerz, 1 Grauen Hoſpftal. Stipendium des 
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Georg Fabricius für 2 ſtudirende ev. Falkenberger oder Neuſtaͤdter, 
A 20 Mthlr. durch 3 Jahr. Fundation des Peter Zambra, unterhält 


6 Chorknaben bei der kath. Pfarr⸗K., jeden 4 Jahr, mit 28 Rthlr. 


Mitgift zur Profeſſion. 1 Rathh., 1 Spritzenh. — Gewerblich: 
2 ſtaͤdtiſche, 2 Privat⸗Brauereien, 7 Brennereien, große Stadtziegelel, 
1 Fuch⸗ und Weißgerber⸗Walke, 4 Waſſermehlm., mit einer vers 
bunden 1 Papierm. Handwerksbetrieb: 140 Lein-, 38 FTuchweber⸗ 
ftühle: Wochen⸗M. am Dinstag; 4 Jahr- und Vieh-M. 2 Große, 
11 andere Handlungen, mit Garn, Tuch, Wein, Liqueur u. ſ. w. 


2 Apotheken; 1 Leihbiblioth. Ackerbau der Bürger auf 2014 Morg. 


Die Stadt wird naͤchtlich erleuchtet, durch einen Springbrunnen und 
2 andere Baſſins bewaͤſſert, und der Markt von 2 ſteinernen Statuen, 
St, Maria auf hoher Saͤule, und St. Nepomuk geziert. Der Kaͤm⸗ 
merei, mit 17 bis 18,000 Rtlr. Einkommen, gehören 10 Dörfer 
und 8 Vorwerke, zu letztern Acker und Wieſen 2822, Wald 4177 yA 
Morg. Zu der feit dem Bombardement durch den oͤſtreichiſchen General 
Grafen Wallis, am 18. Febr. 1779, ſehr verſchoͤnerten Wiederauf⸗ 
bauung der Stadt, hat Friedrich II. 127,500 Rtlr. Beihilfe gegeben, 
— Zu den fruhern Schickſalen gehören: das Ausſterben der Einwohner 
an der Peſt bis auf einen Mann 1373. Innungen wurden erſt im 
16ten Jahrhundert errichtet. 1624 u. 25 abermals Peſt und Theu⸗ 
rung. 1629 militairiſche Bekehrung der Evangeliſchen und hierauf 
noch andere harte Leiden des sojährigen Krieges. 1708 wurde die Be⸗ 
nennung Polniſch⸗ Neuſtadt in koͤnigl. Neuſtadt verwandelt. 1727 
die Kreas⸗ Weberei eingeführt. 1744 den 18. Decbr. durch Heſtrei⸗ 
cher geplündert; und im 7jährigen Kriege die Stadtſchuld bis 80,000 
Nele, vermehrt. 

Ober ⸗Glogau, oft auch Klein-Glogau genannt, (Gorny 
Glogow); dem Majoratsherrn Grafen v. Oppersdorf zinsbare Stadt, 
3. M. im O. N. O. der Kreisstadt, am rechten Ufer der Hotzenplotz, mit 
Mauern, 3 Thoren und einer Vorſtadt. 250 Wohnh. in, 85 außer 
der Stadt. 2506 Einw. (ev. 59, juͤd. 96), 1 koͤnigl. Lands und 
Stadt⸗Gericht, 1 Unter⸗Steuer-A. und der Magiſtrat amtiren im maſſi⸗ 
ven Rathh. mit Thurm. Die kath. Pfarr⸗ſonſt Golleglatg⸗Stifts⸗Kirche, 
durch 2 mit Kupfer gedeckte Kuppelthuͤrme geziert, enthält die Gruft der 
Grafen v. Oppersdorf und Mauſoleum des Majorats⸗Stifters Grafen 
Georg aus ſchwarzem Marmor mit Alabaſter⸗Figuren. Außerdem find: 
die Kirche des kath. Seminar's, ſonſt Kloſterk. der Minoriten, durch 
einen Kuratus beſorgt, und in der Waſſervorſtadt eine Begraͤbnißk. 
und 1 Hoſpitalk. St. Nicolai, vorhanden. Bei dieſer das Hoſpital 
gl. N. fuͤr 6 Maͤnner und Frauen, abwechſelnd vom Grafen und dem 


Magiſtrate beſetzt. An Schulen giebt es: 2 katholiſche, die Stadt⸗ 


oder deutſche Sch. mit 8 L. und die Land⸗ oder polniſche Sch, mit 1 L. 
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und 1 Hilfsl. Ferner beſteht hier ſeit 1821 das koͤnigl. kath. Land⸗ 
Schullehrer⸗Seminar mit 1 Director, w ordentlichen, 2 Hilfsl. und 54 
Seminariſten. Für dieſe werden jährlich 1000 Ntlr. Unterſtuͤtzung, 
für das Ganze 2700 Rtlr. verwendet. Für die Beſatzung (1 Esca⸗ 
dron Huſaren) find 1 Reitbahn und 1 ſtaͤdtiſcher Garniſon⸗Stall vor⸗ 
handen. Ferner trifft man 1 Brauerei der 126 brauberechtigten Buͤr⸗ 
ger, 2 Mühlen, 1 ftädtifche Ziegelei. Der Kaͤmmerei mit 1400 Rtlr. 
Einkommen gehören: Hinterdorf und Winari, 96 Morg, Acker 
und 12 Morg. Wieſen; den Bürgern dagegen 1597 Morg. Ländereien, 
Der Handwerksbetrieb geht ſchwach, Stühle fir Leinwänd find 59, 
fuͤr Tuch 19 im Gange; Wochen⸗M. 1, und Jahr⸗M. 5. 1 Waſſer⸗ 
kunſt am Fluß verſorgt die Stadt. Das an der Nordfeite gelegene 
Schloß, Sitz des Grafen Eduard v. Oppersdorf und das Gerichts⸗A. 
der Majoratsherrſchaft, gehört nicht zur Stadt, ſondern zur Schloß⸗ 
Gemeinde Ober⸗Glogau, die 15 Haͤuſer⸗, 14 Dominial⸗Gebaͤude, un⸗ 
ter dieſen 2 Mühlen, 1 Brauerei, und 1 Schweizerei begreift und in 
Allem 148 E. zählt. Das Daſein der Stadt laßt ſich aus dem 18ten 
Jahrhundert nachweſſen, da Herzog MWladiflam von Oppeln 1264 
hier die Gruͤndung eines Minoriten-Kloſters und 1275 die freie Wahl 
eines Rathes von 12 Gliedern geſtattete. Im 14ten Jahrhundert 
erhielt fie die meiſten Berechtigungen. 1428 zogen die Hußiten unter 
Ziska friedlich ab, weil Herzog Bolko ihrem Bekenntniß beitrat. 
1478 und 1582 brannte ganz Ober⸗G. nieder. 1629 wurden alle 
Evangeliſchen vertrieben. 1688 durch Peſt die meiſten Einwohner ges, 
toͤdtet und durch Brandſtiftung kaiſerlicher Nachzuͤgler YA der Stadt 
vernichtet, welcher der Zojaͤhrigen Krieg 412,652 Rtlr. 17 Ggr. 9 pf. 
gekoſtet hat. 1642 ward die Herrſchaft Majorat. 1655 vom Oetbr. 
bis Decbr hielt ſich der vertriebene König von Polen, Johann Kaſimir, 
hier auf. 1765 den 5. Octbr. brannten in Stadt und Vorſtaͤdten 204 
Gebäude ab; Friedrich der Große gab 17,892 Rtlr. zu Hilfe. 1791 u. 


1800 wurden die Aernten durch Hagelwetter vernichtet, ſelbſt Thiere 


erſchlagen, 1805 in der großen Theurung galt hier der Schfl. Weizen 
13, Roggen 12 Rtlr. Die Kriegsjahre 1807 u. 8 koſteten 48,986 
Nele. 21 gr., auch übten die Rheinbünder 1807 grobe Mißhandlun⸗ 


gen aut. 1813 Durchzuͤge der Ruſſen und große Ueberſchwemmung. 


1817 32,780 Rtlr. Brandſchaden, des Königs M. ſchenkte 9500 
Rilr. zu Hilfe. 1821 den 24. und 25. Decbr. unerhoͤrter Sturm 
und 1826 vom 1. Mai an eine hoͤchſt verwuͤſtende Ueberſchwemmung 
der Hotzenplotz. 

Zuͤlz (Bialy), Mediatſtadt, liegt von Neuſtadt N. N. O. 1 M., 
von Oppeln 5, Bresl. 14 M Am kleinen Biala⸗Fluß, meiſt zuͤl⸗ 
zer Waſſer genannt; mit 1 Mauer, 1 Vorſtadt und 2 Thoren; hat 
245 Wohnh., 2582 Einw., hiervon 1444 kath., 1120 juͤd, 1 herr 
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ſchaftliches Schloß, Sitz des Grafen Matuſchka, Walle Dominial⸗ 
rechte und die Jubisdietion durch das Patvimonial⸗Gericht der Hertz 
ſchaft Zuͤlz ausübt, 1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht hat die Civil⸗Juris⸗ 
diction. Ferner find hier: 1 koͤnigl. Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expe⸗ 
dition. 1 kath. Pfarr⸗K., 2 Kapellen, 1 Hoſpital fr Männer und 
Frauen; 2 kath. Sch.: a) die deutſche mit 3 L., b) die polniſche mit 
2 L. 1 Synagoge; juͤdiſche Privat⸗Kinderſch. 1 Stockh., 8 Brauh., 
1 Dominial⸗, 9 Privat⸗ Brennereien, dieſe die Kramhäuſer ges 
nannt, 2 Ziegeleien, 8 Wem, Beim Schloß ein Ziergarten, Waſſer⸗ 
leitung für Schloß und Stadt; herrſchaftliche Mauth. 5 Jahr⸗ und 
Vieh-M., Wochenmarkt am Freitage. 1 Apotheke; 5 Handlungen, 
1 en Gros mit Wein; 60 Krämer, meiſt juͤdiſche Hauſirer. Hand⸗ 
werksbetrieb und Landbau auf 695 Schfl. Ausſaat. Die Schwedens 
ſchanze, ½ M. im S., erinnert an den Sojährigen Krieg. — Urs 
f kundlich wird Zuͤlz ſchon 1310 genannt. Es brannte 1544 ganz ab, 
verlor feine Bewohner durch Peſt 1633 und ſeit die daſigen Juden 
169g ein Eaiferliches Privilegium, alle Märkte in Schleſien zu beſu⸗ 
chen erhielten, ſiedelten ſich beſonders Iſraeliten hier an. 


15 Marktflecken. 
Steinau, Marktfl. oder Städtel, von Neuſtadt N. N. W. , 
M.; an der Steina mit maſſiver Bruͤcke; gehört zur Majorat⸗Herr⸗ 
ſchaft Krappitz; enthalt 92 H., 550 E., 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. 
mit 2 L. Der Ortsvorſtand heißt Magiſtrat. Die ſogenannten Buͤr⸗ 
ger treiben Handwerke und Landbau auf 315 Morgen. 2 Jahr⸗M.; 
1 Brauerei, 1 Wom., 3 Wem. Mehrere Toͤpfer. 

Klein ⸗Strelitz, der andere Marktfl., liegt von der Kreis: 
ſtadt im N. O. 4 M., am rechten Ufer des zuͤlzer Waſſers, gehöre 
unter das koͤnigl, Domainen⸗ und Juſtiz⸗Amt Ehrzelitz. Es find hier: 
133 H., 880 E., (ev. 14, jüd. 5); 1 koͤnigl. Waldwaͤrterei; 1 kath. 
Pfarr⸗K. und Sch. — Der Ortsvorſtand heißt Magiſtrat. Ferner: 
70 Handwerker, worunter 7 Boͤttcher, 7 Toͤpfer. Landbau auf 552 
Morg.; 4 Theerhaͤndler. 4 Kram⸗ und VBiehmärkte, 


Doͤr fer. 

Ehrzelitz (Chrzelic, ſprich Ehrſchelitz,, von Neuſtadt N. N. O. 
2 M.; Sitz 1 koͤnigl. Domainen-Amts im Schloß (das Juſtiz⸗ A. iſt 
mit dem zu Proskau vereinigt); 66 H., 620 E.; Vorw., Brauerei, 
Brennerei, 1 Wrm. Feichfiſcherei; koͤnigl. Oberförfterei, Holzhof; 
veredelte Pferdezucht des koͤnigl. Amtsrath Heller. Unterförfterei im 
Walde, in dem 1817 abgebrannten graͤfl. Jagdſchloſſe; 2 Waldwär⸗ 
tereien, 1 Samendoͤrrh. 

Dobersdorf (Dobierzow), von Ober⸗Glogau J M.; 79 H., 

370 E.; kath. Sch.; Vorw., gute Schaafzucht; Jorfſtecherei, 
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Dobram oder Dobry, bei Krappitz, Schloß des Grafen Seherr⸗ 
Shop mit Ziergarten; 76 H., 1460 E.; kath. Sch. und Neben⸗K. 
Brauerei, Brennerel, 2 Wrm. mit Sagem. Bleiche, Kalkofen, 
herrſchaftl. Hberförſterel. 
Kramelau (Kramolow) bei Krappitz; 71 F., 240 N. 6 
Vorw. 1 Torfſtecherei. a 
Wachtel⸗Kunzendorf, von Neuſtadt S. S. O. J M. 174 
H., 950 C.; 1 Schloß, 1 Vorw.; 1 kath. K. und Sch.; 1 koͤnigl. 
Neben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗A.; 1 Kaffeeh., Brauerei, Brennerei; Stein⸗ 
bruͤche; Badeanſtalt mit Garten. nuch hielt ſich Held Bluͤcher hier 
auf, ehe das bedraͤngte Vaterland ihn rief. . 

Langenbruck, von Neuſtadt S. W. , M.; 272 H., 1400 
G.; 1 kath. K. und Sch.; 4 Wrm., 8 Bleichen, Leinweberei, 1 Woll⸗ 
ſpinnerel; Leinwand⸗ und Holzwagrenhandel. 

Laß witz, von Neuſtadt O. / M.; 25 H., 150 G., Vorw. 
Alte Schwedenſchanze, weſtlich vom Dorf. 

5 N Pramſen (Wielka Pransina), von Reuſtadt N. O. N. 
% M.; 70 H., 500 C.; Vorw.; 1 kath. K. und Sch.; 2 m. 
Trefflicher Mergelbruch. ! 

n (Mala Pransinza), 90 H., 620 E.; 1 

kath. Sch., 3 Vorw. 

Schnellewalde, von Neuſtadt N. W. 1 M.; 376 H., 1880 E.; 
Freiſcholtiſei; 1 ev. K. und Sch.; 1 kath. K. und Sch. 1 Wrm.; 
Flachsbau; Garn⸗, Schwarzvieh⸗, Theer⸗ und Holzwaarenhaͤndler. 

en auch Schmietſch (Smice), von Neuftade N. 
% M.; 126 H., 700 E.; 1 kath. K. und Sch. 

Ober-, Nieder: und Schloß⸗ Walzen (Walze), von 
Neuſtadt O. N. O. 4½ M.; 172 H., 840 E.; Schloß, Vorw.; 1 
kath. K. und Sch.; Brauerei, Brennerei; 2 Wrm.; Garnſammler, 
Schaafzucht, Torfſtich. 

Wieſe (geäftih), Seniorat der graͤfl. Familie v. Mettig, von 
Neuſtadt W. Z. W. Y/ M.; 195 H., 1250 E.; Schloß, Vorw.; 1 
kath. und ev. Sch. 

Achthuben, von Neuſtadt N. W. Y M.; 43 H., 265 E.; 
Flachshaͤndler, Garnſammler, e 

Buchelsdorf, von Neuſtadt N. W. N. / M.; 115 H., 735 

„ 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch.; Chauſſee⸗Zoll, Teichfiſcherei. 

Dittersdorf, von Neuftadt O. S. O. / M.; 100 H., 520 
E.; 1 kath. K. und Sch.; Gerberei, Flachsbau. 

Dittmansdorf, von Neustadt N. W. / M.; 198 b., 1080 
E.; 1 ev. Sch., 1 kath. Tochter⸗K. Getreide, Garn, Flachs⸗ und 
Schwarzviehhaͤndler. 


A 


x 
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NM Glöglichen, bon Neuſtadt O. 3 M.; 25 5, 100 C.; 1 Fuchs 
walke; Vorw, und graͤfl. Oppersdorf'ſche Faſanerſe mit Joͤgerei. 
Jiaaſſen, von Neuſtadt O. S. O. / M.; 63 H., 320 E.; kath. 
Sch.; Wem. mit Oelſtampfe; Flachsbau. 

Kohlsdorf, von Neuſtadt N. Y M.; 68 H., 360 C.; 1 kath. 

Sch.; Vorw., Flachsbau. — a 

Schweinsdorf, von Neuſtadt N. N. W. , M.; 67 H., 350 

E.; Schloß, Vorw., gute Schafzucht, Flachsbau; koͤnigl. Chauſſee⸗ 
Zoll. N 
Twardawa, von Neuſtadt N. 4½ M.; 76 H., 380 C. 3 1 

kath. K. und Sch., Vorw., gute Schafheerde, Torfſtecherei. 


4. Der Kofeler Kreis, im H. des vorigen, eine von wes 
nigen Huͤgelreſhen unterbrochene waldige, mittelmäßig fruchtbare Ebene. 
An beiden Ufern der Oder, welche die Klodnitz mit ihrem Kanale und 
die Stradung empfängt, Beſteht aus dem ehemaligen koſeler Kreiſe, 
einem Theile des Ratiborer, des Toſt⸗Gleiwitzer und des Strehlitzer. 
Die groͤßtentheils polniſch ſprechenden 35,746 Bewohner leben in 1 
Stadt, 1 Marktfl., 1 Bruͤdergemeinde, und 95 Dörfern mit 5558 
Wohngebaͤuden, auf dem Flaͤchenraume von 12 7 Q. M. oder 275,882 
Morgen. 


\ Stadt. 

Koſel (Kozle), koͤnigl. Kreisſtadt und Feſtung, von Oppeln 
OS. S. W. 6, Bredl, 1777 M.; am linken Ufer der Oder mit einem 
Bruͤckenkopf am rechten Ufer, und einer 817 Fuß langen hölzernen’ 
Strombruüͤcke mit koͤnigl. Bruͤckenzoll; 2 Feſtungsbruͤcken vor dem Oder⸗, 
5 vor dem ratiborer Thore. Begreift 156 Wohnh. in der Stadt, 48 
in der Vorſtadt, und 1959 Einw. (349 ev., und 145 Iſraeliten). 
Die Beſatzung beſteht aus Truppen des 6, Armenkorps. Fur ihre 
Zwecke beſtehen: die Commandantur, 1 Garniſon⸗, 1 Landwehr⸗ 
Zeugh., dies bis 1818 Kirche des vormaligen Minoriten ⸗Kloſters. 
1 Garniſon⸗Lazareth, im neuern dem koͤnigl. Domainen-A. gehörigen 
Theile des koſeler Schloſſes. (Der ältere zu einer Brauerei eingerich⸗ 
tete iſt noch Eigenthum des Baron v. Gruttſchreiber). 5 Kaſernen 
mit 162 Stuben; 1 Garniſon⸗Waſchh., 1 Garniſon⸗Stall⸗, 1 Stein⸗ 
kohlen⸗Schoppen, Hauptwacht, mehrere Wohn- und Wacht⸗Kaſemat⸗ 
ten; 1 Friedens-, 1 kaſemattirte Kriegs⸗Baͤckerei, 1 ſolche Brau-, 
1 Brennerei, 3 Proviant⸗Kaſematten, 8 gewoͤlbte Proviſions⸗Han⸗ 
gard. 4 Getreide⸗, 1 Utenſilien⸗Magazin, 5 Fourage⸗Schoppen. 
Ferner: 1 ev. Garniſonk., 1784 erbaut, mit 1 Garniſon⸗Prediger; 
1 ev. Garniſon⸗ zugleich Givil⸗Sch., mit 2 Klaſſen und 2 L., ſeit 1816 
im obern Theil des Minoriten » Klofterd, 1 kath. Pfarr⸗K., deren 
pfarrer bis 1810 der Maltefer: Gommendator zu Groͤbnig, der aber 
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das Amt nur durch Vertreter beſorgte. 1 kath. Sch. mit 2 L. 1 
Synagoge. Landes⸗Inquiſitorſat; Lands und Stadt⸗Gericht, 1 land⸗ 
raͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer⸗, 1 Unter⸗Steuer-, 1 Rent⸗A.; 1 Salze 
factoret mit Magazin, 1 Poſt⸗Expedition, 1 Waſſerbau⸗Inſpection 
mit Schleußen⸗A. 1 Rathh. mit Thurm und Uhr, angebautem Stadt⸗ 
diener⸗, Wage⸗ und Spritzenh. 1 Stockhausgefaͤngniß im Oderthor⸗ 
thurm. (Kaſematten enthalten die Gefängnife für Staats⸗, Mili⸗ 
tairs und Baugefangene). 1 Hoſpital fir 8 Arme. Beſondere Ar⸗ 
menkaſſe. 3 Brau-, 2 Brennereien. Einige Gerbereien werden ſtark 
betrieben. Handel; 5 Jahr⸗M., 1 Wochenmarkt am Donnerstag, 
mit Getreide-Abſatz nach der rechten Oderſeite. Oderfahrt mit 6 Kühe 
nen. Privatwaaren⸗ Spedition jenſeit der Oder bei dem hier müns 
denden Klodnitz-Kanal; Steinkohlen⸗Niederlage auf der Topoline, 
dem Hauptluſtorte der Koſeler. Schießh., 1 ftädtifche Ziegelei. Die 
Stadt wird naͤchtlich erleuchtet; doppelte Roͤhrleitung von Reinſch⸗ 
dorf her. Die ſumpfige, leicht unter Waſſer zu ſetzende Gegend, macht 
den Platz feſt, aber ungeſund. — 1287 war Koſel Kaſtellanei des 
Herzogthums Feſchen; kam 1359 an die Herzoge von Oels, die 1481 
das Minoriten⸗Kloſter ſtifteten; brannte 1454 ganz ab; ward 1479 
oppelniſch; 1532 kaiſerlich; zählte 1617 410 H. u. uͤber 1000 E. 
1626 eroberten es die Dänen unter Mannsfeld; 1633 die Sachſen, 
pluͤnderten und brachten Seuchen. 1642 Erſtuͤrmung und Einaͤſcherung 
durch Schweden. 1742 den 12. Nov. in Folge des breslauer Friedens 
Uebergabe an Preußen, ſeit dem zur eigentlichen Feſtung durch General⸗ 
Major v. Wallrawe umgeſchaffen. 1745 Ueberrumpelung durch Ungern 
mittelſt Verraͤtherei. Ende Auguſt Belagerung und Wiedereinnahme 
durch Preußen unter General Naſſau. 1758, 1759 vergebliche Blo⸗ 
Lade durch Oeſtreicher. Ebenſo der Sturm 1760 vom 24 — 26 Het. 
und die Einſchließung 1761. Der preuß. Commandant und der Ma⸗ 
giſtrat ließen Nothmuͤnzen aus Blech u. Kartenblättern fertigen. Auch 
1807, wo die Baiern vom 23. Januar bis in den März die Feſtung 
beſchoſſen, und dann bis in den Juli ſtreng blockirten, erhielten der 
Obriſt v. Neumann (geſt. den 18. April) und ſein Raten der Obriſt 
v. Puttkammer Koſel unbeſi egt. 


Marktflecken und Dorfſchaften. 


Boriölawig (Borzestawice), Dieſer Marktfl. nur 2 M. im 
S. W. der Kreisſtadt gelegen, und erſt vor 50 Jahren durch den Baron 
v. Saß angelegt, ſteht mit dem öftl, daran ſtoßenden Dorfe gl. N. in 
der engften Verbindung. Beide gehoren dem Grafen Puͤckler, und zählen 
61 H., 320 E., worunter etwa 20 ev., die den Ackerbau auf 1575 
Morg. treiben. Der Marktfl. hat einige 20 Stellen und 4 Vieh⸗ und 
Kram⸗M., das Dorf hat 1 perrſchaftl,, aber unbewohntes Schloß, 
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1 Brauerei, 1 Brennerei, 1 Wom. und 1 Vorw. Ein 2ted Vorw. 
ſteht in der / M. ͤſtl. gelegenen und zum Dorf gehörigen Kolonie 
Sophienfeld. Schule wird wöchentlich mal durch den kath. Hilfol. 
von Koſtenthal gehalten. Die betreffende kath. Kirche ift zu Koſten⸗ 
thal, die ev. zu Koſel. . 

Gnadenfeld (Pawlowizny), Kolonie der mährifchen Bruͤ⸗ 
der, von K. S. S. W. „ M. „Im Jahre 1780 auf dem Grundſtuͤcke 
des Rittergutes Pawlowitzki erbaut, unter deſſen Gerichtsbarkeit auch 
die Gemeinde ſteht. Es find hier: 1 koͤnigl. Poſt⸗Expedition, 1 Unter⸗ 
Steuer⸗A. 28 Wohnh., 280 E., 1 ev. Betſaal, 1 Brüder, 1 
Schweſterh., 1 Knaben⸗, 1 Maͤdchen⸗Sch.; 1 Knaben⸗, 1 Mädchen: 
Penſion für Auswärtige, Theologiſches Seminarium der Bruͤder⸗So⸗ 
cietät mit 1 Inſpector, 2 Profeſſoren und 12 Seminariſten. Das 
Bier der hieſigen Brauerei iſt ausgezeichnet gut; das Herren Logis oft 
Sammelplatz für die Gutsbeſitzer des Kreiſes. Auch die Arbeiten der 
hieſigen Tiſchler werden aus der Ferne gefucht, 

Goſchütz (Goszyce), von K. S. O. 20 M.; 37 H., 820 E.; 
Leinweberei, Theerofen, hoher Ofen, Eiſenſchneide, Lattunhuͤtte, 
Meſſinghammer, Eiſen⸗Zainhammer und Eiſenſchmelzhuͤtte. N 

Jakobswalde (Kotlarnia), von K. O. S. O. 2 M.; 1 Poſt⸗ 
Station; 88 H., 892 E.; 1 ev. K. und Sch.; 1 kath. Sch. Kupfer⸗ 
hammer mit 2 Ziefz und 1 Breithammer; Friſchfeuer, hoher Ofen; 
man formt Brantweintoͤpfe. Loffelfabrik, fie liefert gegen 40,000 
Dutzend; 1 Bainhammer und 5 M. S. O. vom Dorf ein Meffing: 
hammer; er begreift: 1 Brennofen, 5 Lattunhuͤtten, 6 Schwarz: und 

4 Scheiben⸗Drathzuͤge. Man fertigt Tafel-, Meſſingblech und Draht. 

Alt⸗Koſel (Stare Kozle), von K. S. O. A M.; 66 H., 
490 E.; 1 kath. Pfarr⸗K. u. Sch. 1 e 1 herrſchaftliche 
Eiſenniederlage an der Oder. 

Lenartowitz, von K. O. 1 M.; 20 G., 160 E.; 2 Wrm., 
1 Sagem, 2 Schleußenmeiſterh., No. 4 u. 5, bei den Klodnitz⸗Kanal⸗ 
Schleußen. 

Miedar (Niedara), von K. O. N. O. 1 M.; 68 H., 420 E.; 
2 Friſchfeuer, das eine im Dorfantheil Blechhammer (Blachow- 
nin), wo auch an der Klodnitz-Kanal⸗Schleuße No. 6 ein Schleußen⸗ 
meiſter⸗Wohnh. und ein großes Blechwalzwerk; 16 Arbeiter fertigen 
gegen 8400 Etur. Schwarz⸗, Sturz⸗, Modell: und Kreuzbleche. 

Ortowitz, von K. S. O. ¼ M.; 92 H., 790 E.; 1 Wem, 
1 Papierm., 2 Theerofen, 1 Friſchfener; 2 andere und 2 Bainhütten 
im Antheil Klein⸗ Althammer (Stara Kuinia), und im W. , 

M. von Ortowitz ein Meſſingwerk, nebſt einer Lattunhuͤtte. 
Raſchowa, von K. N. N. O. / M.; 35 f., 260 C.; 5 Wm., 
1 Saͤgem., 3 Potaſchſiedereien, 
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Schlawentzuͤtz (Stawieneice), von K. N. O. 7 M.; Haupt⸗ 
ort der Herrſchaft gl. N., zu der auch die ſchon genannten Orte und 
Huͤttenwerke: Goſchuͤtz, Jakobswalde, Lenartowitz, Miedar und Or⸗ 
towitz gehören; 120 H., 900 E.; koͤnigl. Schleußenmeiſter⸗Wohnh. 
an der Klodnitz⸗Kanal⸗Schleuße No. 7; 1 Schloß, 2 Vorw., 1 kath. 
K. und Sch.; 1 Papierm., Getreidem., Ziegelei, Theerofen; hoher 
Ofen, ſchmilzt gegen 22,000 Etur. Roheiſen. Sehr beſucht iſt gegen⸗ 
wärtig, von Koſel und Mieft her der ſchlawentzitzer Schloßgarten mit 
ſchoͤner Orangerie, der Park, und der mit Nadelholz beſtandene Thier⸗ 
garten. Hier ruht der preuſt. General der Infanterie, Fuͤrſt v. Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen⸗Oehringen, dem manche der hieſigen Anlagen ihr 
Entſtehen verdanken, und deſſen Familie die Herrſchaft befigt, 

Lichinia, von K. N. O. / M.; 68 H., 450 C., 1 kath. 
Sch., Kalkofen, Wrm., Ziegelei. 


5. Der Groß ⸗Strelitzer Kreis, ſtoͤßt an den koſeler 
und oppelner, begreift den Flaͤchenraum von 16 7 Q. M. oder 857,882 

Morg., und in 8 Staͤdten und 96 Dorfſchaften £665 Feuerſtellen, 
31,696 Bewohner, meiſt polniſcher Zunge. Außer den Fluͤſſen Oder 

8 Klodnitz und Malapane giebt es mehrere Teiche. Der Boden iſt reich 
an Kalk- und Eiſenerzlagern; und das kleine Gebirge Ghelm bei Leſchnitz 
erhebt den St. Annaberg als weitſten Umſichtspunkt in ae 
5 trifft Obſtbau, gute Forſten und Landwirthſchaft. 


Städte 

Groß ⸗Strelitz (Wielki Strzelec), iſt Hauptſtadt des Kreis 
ſes und der Herrſchaft gl. N., von Oppeln H. S. O. 4½, Bresl. 15%, 
M.; ummauert, mit 2 Thoren, 3 Porſtaͤdten. Begreift 165 faſt 
ſaͤmmtlich maſſive Wohnh., 1470 Bewohner, deren 210 ev., 112 
moſaiſch. Als Beſatzung: Kommando und Stamm vom 2. Bataillon 
des 28. Landwehr⸗Regiments und der betreffenden Göcadron. Die 
peinliche Gerichtsbarkeit uͤbt der vormalige Mediatherr Graf Andreas 
v. Renard durch das hier befindliche Gerichts: X, der Herrſchaft; die 
bürgerliche Rechtspflege das hieſige koͤnigl. Stadt⸗Gericht der Staͤdte 
Groß⸗Strelitz und Leſchnitz. Fernere Behörden find: 1 landraͤthliches, 
1 Kreis⸗, 1 Unter-Steuer-A., 1 Poſt⸗Expedition, 1 Salzfactorei. 
Gebaͤude: das graͤfl. Schloß bei der Stadt; es bildet mit dem Groß⸗ 
Vorw. und 20 Wohnh. nebſt einer Potaſchſiederei die Schloßgemeinde. 
1 Rathh., 1 kath. Pfarr⸗K., 2 Neben⸗K., 1 kath. Sch. 2 L.; 1 ev., 
erſt 1826 gegruͤndete K. und Sch.; 1 kath. Stadt⸗Hoſpital fuͤr 8 Per⸗ 
ſonen; 1 koͤnigl. Landwehr⸗Zeugh. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 Schloß, 
2 andere Brauereien, 2 Brennerelen. 1 Ziegelei, 2 Kalkofen; Haupt⸗ 
nahrung Ackerbau, einiger Handel und geringer Handwerksbetrieb. 
Leinweberef anf 22 Stühlen; von den fonft zahlreichen Strumpfſtrickern 
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jetzt nur noch 2. 6 Kram⸗ u. Vieh⸗M.; nicht unbedeutender Wochen: 
und Schwarzvieh⸗M. findet jeden Mittwoch ſtatt. — Der Ort ſtand 
als Flecken ſchon 1284. 1324 hielt Herzog Albert von Oppeln hier 
ſeinen Hof und erhob Strelitz zur Stadt. Die ſpaͤtere Geſchichte iſt 
mangelhaft; 1754 und 1826 waren große Braͤnde. 

Leſchnitz (Lesnica), kleine, noch zur Herrſchaft Groß⸗Stre⸗ 
litz gehörige Stadt, von Oppeln 5, Groß ⸗ St. im S. W. 2 M.; am 
ſtockauer Bach und am Fuß des St. Anna⸗Berges. Jetzt ohne Mauern 
und Thore, mit 8 Vorſtaͤdten. 148 Wohn⸗, 4 öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den, 994 Einw. (9 ev., 86 Jud.). Die Gerichtsbarkeit wie bei 
Groß Strelitz, doch ſtehen 14 Bürger » Poffeffionen unter dem Pa⸗ 
trimonial⸗Gericht der leſchnitzer Pfarrei. Ferner find hier: 1 Une 


ter⸗Steuer⸗-A., 1 Poſt⸗Exped. 1 kath. Pfarr⸗, 1 Begraͤbnißk., 


und hat der Pfarrer Dominalrecht uͤber obige 14 Stellen und das Gut 
Kraſſowa; 1 kath. Sch., 2 2. 1 Rathh., war bis 1806 herrſchaftl. 
Schloß; 1 Hoſpital. Bewaͤſſerung durch eine faſt nie frierende Quelle 
des Berges Kaminite im N. N. O. / M. von der Stadt. Gewerblich 
trifft man: 2 Brauereien und 2 Brennereien; 1 Schnupftaback⸗Fa⸗ 
beit, 5 Wrm. zu Getreide, 58 Stühle zu Leinwand. Wochenmarkt 
am Dinstag feit 18275 5 eintägige Kram- und Bieh⸗M. Landbau 
der Bürger mit 207 Schfl. Ausſaat. Die Pfarr⸗K. ſtand ſchon 1448. 
1460 Pluͤnderung bei dem Einfall der Zebraken aus Polen. 1555 
abgebrannt, 1556 Peſt; es ſtarben von 400 Bewohnern 260. 1711 
nochmaliger Hauptbrand. 1807 u. 8 6178 Rtlr. Kriegsſchuld. 
Ujeſt (Vjasd), dieſe Stadt gehörte bis 1817 zum toſt⸗glei⸗ 
witzer Kreiſe, liegt von Groß⸗St. S. S. O. 2, von Oppeln 7, Brest. 
18 Y M. Iſt ganz offen, doch in Stadt und Vorſtadt durch den eis 
gentlichen Klodnitz⸗Fluß getheilt, und liegt die Stadt zur Rechten, 
die Vorſtadt zur Linken des Fluſſes, in den ſich rechts der Jordan er⸗ 
gießt, welcher die Stadt durchſchneidend in die eigentliche Stadt und 
die Dechantei⸗Stadt, mit 31 Poſſeſſionen, theilt. Mit 2 Bruͤcken über 
dieſen und 1 über die Klodnitz; fo wie denn ſuͤdlich der Vorſtadt, nur 
10 Ruthen von ihr, der Klodnitz⸗Kanal mit 1 koͤnigl. Bruͤcke, und 1 
koͤnigl. Schleußenwaͤrterei an der Kanal-Schleuße No. 8, ſich hinzieht. 
Es werden in Allem gezählt 232 Wohnh., (deren 190 noch aus Holz 
erbaut); 1778 Einw. (ev. 39, juͤd. 187). Die Stadt völlig unter⸗ 
thaͤnig bis 1689, ſeitdem aber und noch jetzt zinsbar dem Dominium 
Schloß Ujeſt, deſſen gegenwaͤrtiger Beſitzer Freiherr v. Welczek auf 
Laband, ſteht unter der Kriminal-Jurisdiction des Dominiums, und 
auch in Civil⸗Sachen unter 2 Gerichtsbarkeiten a) unter dem koͤnigl. 
Stadk⸗Gericht, fuͤr die Stadt und den groͤßern Theil der Vorſtaͤdter, 
b) dem Patrimonials Gericht, fir den Reſt der Vorſtaͤdter und die Dex 
chantei⸗ Poſſiſſionen. Dieſe letzten hatten auch bis 1809 ihren eige; 
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nen Dechantei⸗Magiſtrat, der ſeitdem aber dem andern oder Stadt⸗ 
magiſtrat einverleibt iſt, unter deſſen polizeilicher Aufſicht die ganze 
Stadt und einige Dorfſchaften ſtehen. Ferner beſtehen: 1 koͤnigl, Poſt⸗ 
Expedition. 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. mit 8 L.; 1 kath. Neben⸗K. 
in und 1 Kapelle vor der Stadt, dieſe über einer vielbeſuchten eiſen⸗ 
haltigen Quelle erbaut. 1 ſchoͤne Synagoge; 1 Rathh.; 1 Hoſpital 
fur 6 Bürger und Bürgerinnen, Fir den Nahrungsbetrieb: 1 Apothe⸗ 
ke, 8 Brau-, 8 Brennereien, 1 Faͤrberei, 14 Hutmacher, 26 Lein⸗ 
weber mit 39 Stühlen, 14 Schmieden und 4 Wem, mit denen ver⸗ 
bunden 1 Oelſtampfe, 2 Brettſchneiden und 1 Weisgerber-Walke. 
Man hält Wochenmarkt am Freitage, 6 Kram- und Vieh⸗M., und 
nährt ſich vorzüglich vom Ackerbau. — Ufeft ſtanb ſchon 1222 and 
litt unter vielen Branden einen ſehr großen 1770, 


Bemerkenswerthe Orte des Kreiſes. 


Annaberg oder St. Anna (Swieta Anna), Dorf und be⸗ 
runter Wallfahrts⸗ Ort, von Leſchnitz R. / M.; 53 H., 370 E.; 
1 kath. Sch.; gute Obſtbaumzucht. Auf der Spitze des Annaberges - 
ſtehen noch Kloſtergebaͤude und Kirche der Franziskaner, welche bis zur 
Sekularifation i. J. 1810 unter der krakauer Dloͤces ſtanden, 1516 
von Holz erbaut, 1673 erweitert, 1709 mit einem Kreuzwege ver⸗ 
ſehen und die Kirche 1788 ſteinern erbaut, welche ein noch jetzt häufig 
beſuchtes Marienbild enthält, Ein Geiſtlicher nebſt Kuͤſter und Waͤr⸗ 
ter bewohnen das veroͤdete Gebäude, und die Stationen, in 35 Kapellen, 
ziehen ſich auf dem Wege durch den Wald, weit am Berge hinab und 
die koͤnigl. Regierung nimmt Bedacht, dieſe Anſtalt nicht eingehen 
zu laſſen. 

Bendawitz (Bendawka), von Groß⸗St. N. O. 2 ½ M.; 57 
H., 400 E.; 8 Theeroͤfen. 

Blottnitz (Blotnica, auch Buy Chelm), von Gr. -St. O. 
1 M.; 40 H., 380 E.; 1 Schloß des Grafen Poſadowskbi mit Ka⸗ 
pelle; koͤnigl. Wegezoll; Vorw., Kalkofen, Ziegelei, Foͤrſterei. 

Bezinitzka (Brzeniczka), von Gr.⸗St. N. O. 2 ½ M.; 5 
H., 50 E.; 1 Friſchfeuer. 

Centawa, von Gr.⸗St. 1 M.; 58 H., 350 G. 5 1 kath. K. 
und Sch., Vorw.; hoher Ofen; 2 Friſchfeuer, 600 Ctur. Staab⸗ 
eiſen. Balnbaminer und Schlackenpoche ruhen. 


Ghorulla (Horulla), von Gr.⸗St. W. 3 ½ M.; 30 H., 240 ' 


E.; Kalkſteinbruch, Kalkofen. 

Czarnoſin (Crarnosen), von Gr.⸗St. S. S. W. „ M.; 36 
H., 250 E.; 2 Vorw., große Brennerei, 4 Wrm.; Kalkſteinbruch 
und Ofen, brennt 2500 Schffl. 
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Dombrowka (Dombröwka), von ! % M. 16 
H., 70 E.; Theerofen. 

Dzieſchowitz (Drieszowie), von 81.88. S. S. W. 2 ½ M.; 
74 ., 430 E.; 1 kath. Sch.; Vorw., Foͤrſterei, Brennerei, 1 
Wrm., Oderfahrt mit 8 Kaͤhnen. ka 

Ober-, Nieder- und Nieder» Mähr- Ellguth (Ligota), Pi 
von Gr.⸗St. W. 7 M.; in 8 Antheilen, 42 H., 250 E.; 1 Schloß, 
2 Vorw.; ſtarke Holzwaaren- Fabrikation, und werden viele Kalt: 
ſteine zu Straßenpflaſter gebrochen. 

Gorasdze (Gorazdz), von Gr.⸗St. N. W. 3 M.; 14 H., 
100 E.; Vorw., Potaſchſiederei. 

Grodzisko, von Gr.⸗St. N. W. 35 H., 480 E. 1 
kath. Sch. und Tochter⸗K.; Vorw., herrſchaftl. en Pobaſchſte⸗ 
derei; 2 Wem, 

Himmelwitz (Jmielnica), von Gr.⸗St. O. „% M „3 gehörte 
bis 1810 dem hier beſtandenen Ciſterzienſer-Stift. Jetzt iſt Graf 
Renard Beſitzer des Vorw., die Gemeinde aber ſeit 1817 frei; ſteht 
unter dem koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗A. Man zählt 108 H., 660 E.; 
1 Schloß, 1 Vorw. mit Schaͤferei. 1 kath. Pfarr-, 1 Begraͤbnißk., 
1 kath. Sch. Brennerei, 4 Wrm., 1 Brettm., 1 Oelm., 1 Leder⸗ 
walke, 1 Kalkofen, 1 Ziegelei, 1 Theerofen; 1 koͤnigl. unter⸗-Foͤr⸗ 
ſterei, und werden in dem noch koͤnigl. 4000 Morg. großen himmel⸗ 
witzer und gonſchiorowitzer Forſt, die ſogenannten hamburger Balken 
geſchlagen. Das Ciſterzienſer-Kloſter Himmelwitz wurde 1282 durch 
Herzog Boleſlaw von Oppeln geſtiſtet; von den Hußiten 1425 — 28 
zerſtoͤrt; durch Brand 1617, und durch die Schweden im 30 jahr, Kriege 
hart verwuͤſtet, 1738 abermals ein Raub der Flammen, und hierauf 
und beſonders die Kirche, erweitert aufgebaut. Auf der Stelle des 
jetzigen Thurms ſtand eine abgeſonderte Kapelle. In ihr wurde bis 
zur Aufhebung 1810 ein Goͤtzenbild des Tyr aufbewahrt, das man 
beim Schlemmen des himmelwitzer Teiches gefunden hatte „und ſich 
nun in der bresl. Alterthumsſammlung befindet, 

Jaſchiona (Jesiona), von Gr.⸗St. W. S. W. 2 M.; 31 H., 
200 E.; Schloß; 1 kath. K. und Sch.; Potaſchſiederei. 

Kadlub (Kadtub), von Gr.⸗St. N. 1% M.; 62 H., 550 
E.; Jagdſchloß des Grafen Arz⸗Waſſek; Vorw., kath. Sch.; hoher 
Ofen, Schlackenpoche; 2 Friſchfener, liefern gegen 5000 Ctnr. Roh⸗ 
und 1600 Gtnr. Stabeiſen. 

Klein⸗Kalinow, oder Kalinowitz (Kalinowiec), von 
Gr.⸗St. W. „ M.; 32 5% 210 E.; Schloß; große Oelfabrikation. 

Kelt ſch (Kieloze), von Gu.⸗St. N. O. 8 M.; 88 H., 530 

E.; 1 kath. K. u. Sch.; Föoͤrſterei, Potaſchſiederei; Kalkbrennerei, Lies 
fert 2200 Schfl, Kalk; 1 Ziegelei; 2 Wim, 1 Haͤgem. an der Malnpanı, 


1 


Klutſchau (Klucze), von Gr.⸗St. S. ½ M.; 84 H., 210 
E.; 1 kath. K. und Sch.; Vorw.; 1 herrſch. Kalkſteinbruch; 1 Kalk⸗ 
ofen, liefert 1466 Schfl, Kalk. 

Kolonowska, von Gr.⸗St. N. O. 2% M.; 28 H., 880 E.; 
kath. Sch.; hoher Ofen, ſchmilzt 16,000 Gtnr. jährlich; Schlacken⸗ 
poche, Friſchfeuer, Coupol⸗Ofen; man fertigt gegen 8000 Etur. 
Eiſengußwaaren; auch gehört hierher die Renardshutte, / M. 
im N. W., wo: 4 Friſchfeuer, gegen 4000 Etnr. Staabeiſen und 1 
Blechwalzwerk über 500 Gtnr. Schwarzblech liefern. f 

Kowollowska (Kowalkowska), von Gr.⸗St. N. O. 2° 


M.; 21 ö., 180 E.; hollaͤndiſche Schneidem. mit 4 Sägen, 6 


Friſchfeuer, liefern jährlich über 5000 Etnr. Staabeiſen. 


Lazis ka, von Gr.⸗St. N. W. 1 M.; 60 H., 320 E.; 2 Garn⸗ 
bleichen, 8 Theeroͤfen, 1 Foͤrſterei, 1 Papier, 1 Saͤgem., 2 Wem, 
am himmelwitzer Waſſer. g 

Malnie (Malno), von Gr.⸗St. W. 3 ½ M.; 19 H., 180 
E.; 1 Kalkofen und Brüche, 5 0 


Miſchline (Myslina), von Gr.⸗St. N. W. 3% Mi; 32 H., 
210 E.; kath. Sch.; Foͤrſterei, 1 Theerofen. f 

Neudorf (Nowawies), von Gr.⸗St. N. N. W. „/ M.; 14 ., 
90 Einw.; koͤnigl. Wegezoll, 1 Kalkbruch, 1 Kalkofen. 

Oberwitz (Obrowiec), von Gr.⸗St. W. S. W. 3 M.; 46 H., 
420 E.; 1 kath. Sch.; 1 Vorw., Potaſchſiederei, 1 Saͤgem. 

Oleſchka (Oleszka), von Gr.⸗St. W. S. W. 2 M.; 25 H., 
60 E.; 2 Vorw.; Kalkſteinbruch und Oefen. 

Olſchowa (Olszowa),, von Gr.⸗St. S. S. W. / M; 36 H., 
200 E.; kath. Tochter⸗K., Kalkbruch und Ofen. 

Oſchiek (Odiek), von Gr.⸗St. N. 1 M.; 36 H., 280 
E.; Friſchfeuer gegen 1000 Gtnr, Staab⸗, Zainhammer über 300 
tur, Baineifen, f 

Ottmuͤtz (Odmic), von Gr. St. N. W. % M.; 16 H., 90 
E.; Eiſenerzfoͤrderung. 

Ottmuth (Otmant) von Gr.⸗St. W. 3 ½ M.; 58 H., 880 
E.; 1 kath. K. und Sch.; Schloß, Vorw., Ziegelei, Kalkbruch und 
Ofen, bedeutende Oderfahrt mit 16 Kaͤhnen. l 
5 Poremba, von Gr.⸗St. S. W. % M.; 33 H., 190 E.; 


Vorw., Ziegelei, Kalkſteinb ruch und Ofen. 


Rogolowietz (Rogolowiec auch Rogolowagora), von Gr. 


St. N. O. 3 M.; 7 H., 40 E.; Friſchfeuer, 925 Etur. Staabeiſen. 


Groß⸗ und Klein⸗Rosmierka (Wielka Mala Rosmier- 


cn), von Gr.⸗St. N. N. W. / M.; 135 ö., 910 C.; 1 kath. Pfarr⸗ 


K., 2 kath. Sch.; 1 Saͤge⸗ und Wen, , 1 Kalkbruch und Ofen. 


— 
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Schedlitz (Siedlec), von Gr.⸗St. N. W. / M.; 375. 260 
E.; 1 kath. Sch., Schloß, Vorw., Potaſchſiederel. 

Schimiſchow (Symiszow), von Gr.⸗St. N. W. / M.; 56 
H., 430 E.; 1 kath. K. und Sch.; Schloß, Vorw.; 1 Kalkofen, 
3 Wrm., an der bei Rosniontau entſpringenden Muͤhlbache, welche 
% M. hinter der noch im Orte belegenen Niedermuͤhle ſich im Sande 
verliert, / M. unter der Landſtraße fortgeht, und bei Suchau in 8 
Quellen wieder hervorkommt. Hierin, und daß immer Pflanzen in 
der Quelle wachſen, iſt fie der Maſſel'ſchen aͤhnlich. Auch mag fie in 


der Heidenzeit eine heilige Quelle, und der nahe Eichwald ein heiliger 


Hain geweſen ſein. In ihm ſind Spuren von Gemaͤuer, und bei Schi⸗ 


miſchow und Nosniontau eiſerne Lanzenſpitzen, Scheeren, halbe Bel: 


ken mit Löchern zum Annageln, Nadeln von unbekanntem Metall, 
(ſaͤmmtlich jetzt in der breslauer Alterthums⸗Sammlung), fo wie Reſte 
von Urnen, im Jahr 1818 gefunden worden. Auch zeichnen ſich die 
hier gefundenen Urnen und Bruchſtuͤcke durch ihre Maſſe und Zeichnung 
aut. Einige find von milchweißem Glaſe, andere von Thon mit foͤrm⸗ 
licher Glaſur, andere von einer graugelben Thonmaſſe, mit tiefen ſich 
durchkreuzenden Einſchnitten rings umher, wie auf den roͤmiſchen Zie⸗ 
geln. Einige haben gefärbten Ueberzug, andere find kalkartig weiß, 
wie Fayance ohne Glaſur; noch andere haben auf gruͤnlich gefaͤrbtem 
glaͤnzenden Grunde, zarte dunklere und weiße Verzierungen. Silber⸗ 
muͤnzen hat'man auch gefunden. 

Groß: und Klein⸗Staniſch, von Gr.⸗St. N. 2 M.; 
141 H., 970; 2 kath. Sch., 1 Kapelle; 1 Vorw., Förſterei, Pot⸗ 
aſchſiederei, 4 Wem, 

Groß⸗ und Kleinz Stein, von Gr.⸗St. W. 2 ½ M. 84 
650 E.; 8 Vorw. und in Groß⸗St. 1 kath. K. und Sch.; Eiſenerz⸗ 
foͤrderung, 1 Wem. N 

Stuben dorf (Jabicko), von Gr.⸗St. N. W. N. 1% M.; 49 
H., 410 E.; 1 kath. K. und Sch.; Schloß, Vorw.; 1 hoher Ofen 
am Altteiche bei der zu Ellguth⸗Tſchammer gehörigen Wrm.; 2 Friſch⸗ 
feuer, liefern 6500 Etur. Stabeiſen; 1 Wrm., 1 Saͤgem. 

Suchau, von Gr.⸗St. N. N. W. % M.; 42 H., 260 E.; 1 
kath. K.; 2 Vorw., 1 koͤnigl. Wegewaͤrterh., 1 Kalkbrennerei; 1 Ei⸗ 
ſenerzgrube, liefert 5265 Bergkuͤbel, 1 Wem, 

Suchalona (Suchalona), von Gr.⸗St. S. S. W. / M.; 


79 H., 610 E.; 1 kath. Sch.; 8 Vorw., 2 Schäfereien, Roßm., 


Wrm., Kalkſteinbruch und Ofen. 
Voſſowska, von Gr.⸗St. N. O. % M.; 11 ., 110 E.; 2 
Friſchfeuer liefern 2700, 2 Zainhaͤmmer 1000 tur. 


Wald haͤuſer (Podporcan auch Grarkowic), von Gr.⸗St. 


N. O. / M 5.179, 180; Kalkbruch und Ofen, brennt 2000 Schſl. 
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Wyſſoka (Wysoka), von Gr.⸗St. W. S. W. Y M.; 40 H., 
300 E.; kath. K. und Sch.; Schloß, Vorw. Potaſchſiederei. 

Zaudowitz (Zandowice), von Gr.⸗St. O. N. O. 2¼ M. 134 
H., 1000 E.; 1 kath. Sch; Vorw., 1 Saͤgem., 5 Wrm.; 1 hoher 
Ofen, 1000 Etur. Roheiſen; 1 Bninhammer, 700 Gtur, Zaineiſen; 
Schlackenpoche, 90 Etur. Waſcheiſen. Ferner in den Kolonien Sul⸗ 


kau (Zolka), 2 Friſchfeuer, 2200 Ctur, und in Schwierkle 3 


Friſchfeuer 3000 Etur. Staabeiſen. 
Zyrowa (Zurowa), von Gr.⸗St. W. S. W. 2 M.; 41 H., 310 


E.; Schloß, Vorw.; kath. Tochter⸗K.; Kalkbruch und Ofen, Foͤrſterei. 
Adamowitz, von Gr.⸗St. N. dichtan; 51 H., 355 E.; 2 


Vorw.; Kalkbrennerei, Biegelei, und iſt das jedesmalige Dominium 
der Pfarrer zu Groß⸗Strehlitz. 

Harraſſowska, von Gr.⸗St. N. O. 2% Mi; 17 H., 145 
E.; 2 Sheeröfen, 


6. Der Toſt⸗ Gleiwitzer Kreis, liegt oſtwärts vom Ko⸗ 
ſeler und Groß⸗Strelitzer. Seine Oberfläche von 17% Q. M. oder 
358,261 Morg, iſt eine nur von wenigen Hügeln durchſetzte mit Kiefer⸗ 
waldungen erfuͤllte ſandige Ebene, welche weder an Getreide noch Gar⸗ 


tenpflanzen und Obſt den Bedarf ihrer 45,966 faſt durchaus polniſch ſpre⸗ 


chenden Bewohner hervorbringt, wohl aber in ihren Kalk- und Kohlen⸗ 
flögen, einige Blei-, Galmei⸗, Eiſenerz- und Steinkohlen⸗Lager birgt, 
Huͤtten⸗ und Grubenbetrieb gehoͤren deshalb mit zu den Hauptgewerben 
der Bewohner. Dieſe leben in 8 Städten, 2 Marktflecken und 116 
andern Gemeinden; mit 6915 Wohngebäuden. Als Gewaͤſſer trifft 
man an der Nordgraͤnze die Malapane mit der Stola, in der Mitte die 


Klodnitz nebſt einigen Zufluͤßen derſelben und den durch ſie geſpeiſ'ten 


Klodnitzkanal, fo wie einige nicht unbedeutende Teiche. 


Städte 

Gleiwitz (Gliwice), Sreisftadt des gleiwitzs toſter Kreiſes; 
von Oppeln S. O. 10 M.; (von Bresl. 21 % an dem Klodnitz⸗Fluß 
und dem ſchiffbaren Klodnitz⸗Kanal. In der innern mit Mauern um⸗ 
gebenen Stadt 179 H., in der beuthner oder weißen, und der ratiborer 
oder ſchwarzen Vorſtadt 268 H. 3 E. 4913, (ev. 580, Juden 481). 
Beſatzung: 1 Uhlanen⸗Eskadron, und Stamm des 1. Bataillons vom 
22, Landwehr⸗Regiment. 1 Landwehr⸗ Zeughaus, } Garniſon⸗La⸗ 


zareth. 1 Reitbahn, 1 Garniſon⸗Stall für 157 Pferde; 1 Hafer⸗ 


Magazin, 1 Pulverhaus. Givik⸗Behoͤrden find: 1 landraͤthl., 1 

Kteis⸗ Steuer-, 1 Unter⸗Steuer-, 1 Eichungs⸗, 1 Poſt⸗ und 1 Königl. 

Klodnitz⸗Kanal⸗Amt. 1 Stadt⸗Ger., 1 Landes ⸗Inguiſitoriat. 1 kath. 

Pfarr⸗K., 1 kath. Gymnaſial⸗K., bis 1810 Franziskaner⸗Kloſter⸗K., 

und 1 kath. Begraͤbnißk. 1 ev. Pfarr⸗K.; 1 Synagoge; 1 königl. 
1 
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Kath, Gymnaſium, 6 Klaffen, mit 8 Lehrern; erſt 1816 ben 29, April 
eröffnet, im Kloftergebäude der vormaligen Franziskaner mit noch 2 
andern Wohnh.; 1 Bibliothek und andere Apparate. Königl. Unter⸗ 
ſtuͤtzung armer Schüler, jaͤhrl. 1000 Relr., und das Prälat Galbirs'ſche 
Stipendium, 100 Rtlr. Kapital; dann 1 kath. Stadt⸗Sch., 4 Klaſ⸗ 
fen, 4 L. (die ev. Sch. iſt auf der Eiſengießerei vor Gleiwitz). Fer⸗ 
ner ſind hier: 1 Rath⸗, 1 Stockh.; 1 Hoſpital für 8 Arme mit 2 
Stuben für krankes Geſinde. 5 Brauereien, 5 Brennereien; 2 Wrm., 
1 Walke, 1 ſtaͤdtiſche Ziegelei; 1 Wollſpinnerei, Tuchmacherei auf 
80 Stühlen, 4 Tuch⸗Scheerer, 2 Faͤrber; ziemlich lebhafter Handel, 
8 Jahr⸗ u. Vieh⸗, 2 Woll⸗, 1 Wochenmarkt. Der Kaͤmmerei gehoͤ⸗ 
ren: 6 Doͤrfer und 1490 Morgen Forſt. — Die Pfarr⸗K. ſtand ſchon 
um 1100. 1286 war Gleiwitz gewiß Stadt. 1812 findet man eigene 
Herzoge von Gleiwitz. 1428 kamen verheerende Huſſften auch hierher. 
1475 erhielt die Stadt gleiche Rechte mit Beuthen und den ausſchließ⸗ 
lichen Hopfenhandel im Weichbilde; er und der Brauzwang machten ſie 
wohlhabend. 1601 legte ein Brand Gleiwitz in Aſche. 1626 wehrte 
die Stadt alle Angriffe der Daͤnen unter Mannsfeld ab und dieſes der 
Sage nach zuletzt, als Blei mangelte, mit duͤnnem in den Brauhaͤuſern 
gekochtem Hirſebrei, den auch Frauen ſpritzen und werſen halfen; da⸗ 
her das Gedicht: 

Ihr wißt ja wohl, wo Gleiwitz liegt, 

Wo ritterliche Frauen 
Einſt brav und tapfer obgeſtegt 
Ohn' alle Furcht und Grauen? 
Das Städtchen Weinsberg nicht allein, 
„Auch Gleiwitz will gepriefen fein. u. ſ. w. 
Brand vernichtete 1711 uͤber 150, und 1780 über 70 Gebäude, was 
Verarmen der Stadt zur Folge hatte. Nach dem 7jaͤhrigen Kriege er⸗ 
hob ſich beſonders Tuchmacherei. 1807 den 7. Jan. ſchlug der preuß. 
Lieutenant v. Witowski ein anruͤckendes polniſches Freikorps zuruͤck. 
Die franzoͤſiſchen Kriegslaſten betrugen 17,975 Rtlr. 14 Sgl. 9 Pf. 
1818 brannten in der beuth'ner Vorſtadt 84 H. u. andere Gebäude nieder, 
Peiskretſcham (Piskowice) im Jahre 1327 Peyfenchres 

ſchin genannt) diefe Stadt, liegt von Gl. N. 7, von Oppeln 9, Bresl. 
20 M.; am Drama Fluß; iſt offen, hat weitläufige Vorſtädte; 831, 
feit dem letzten Brande am 28. Juni 1822, groͤßtentheils maſſiv er» 
baute Wohnh.; 2952 Einw. (ev. 50, Jud. 250). Schutzherrliche 
Rechte übt der Majoratsherr Leopold Graf v. Gaſchin; die Jurisdic⸗ 
tion hingegen das koͤnigl. hier feinen Sitz habende Gericht der Städte 
Peiskretſcham und Toſt. Ferner find hier: 1 Poſt⸗Expeditlon, der 
Polizei⸗Magiſtrat, 1 graͤfl. Schloß und 1 Rathh., 1 kath. Pfarr⸗, 1 
Begraͤbniß⸗, 1 Feld⸗K., 1 kath. Sch. mit 2 L.; 1 Synagoge. Gewerb⸗ 
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lich: 8 Brau⸗, 5 Brennereien, 3 Färbereien, 1 Schnupftaback⸗Fa⸗ 
brik, 11 Zöpfereien; 1 Saͤge⸗, 1 Waſſer⸗ und 1 Walk⸗M.; Lein⸗ 
weberel auf 27, Tuchweberei auf 30 Stühlen. Conſumtions-Han⸗ 
del; 5 Kram und Vieh⸗M. Auch find bei der Stadt: 1 hoher Ofen 
und 1 Friſchſeuer, beide graͤfliche Werke. 

Toſt (Toszek), vormalige Kreisſtadt, von Gl. N. W. 3 ; 
von Oppeln 7, Bresl. 18 4 M.; auf einer Hoͤhe; offen mit 2 Tho⸗ 
ren und 1 Vorſtadt; 158 meiſt hoͤlzernen Wohngebaͤuden, 1020 Einw. 
(ev. 17, Iſraeliten 152). Grundherrl. Rechte uͤbt das Dominkum 
Schloß⸗Toſt, jetzt Graf Leopold v. Gaſchin auf Zyrowa. Sein Pas 
trimonſal⸗Ger, der Herrſchaften Toſt und Peiskretſcham die Kriminal⸗ 
Jurisdiction. Dagegen das koͤnigl. Gericht der Städte Toſt und Peis⸗ 
kretſcham zu Peiskretſcham, die Jurisdiction uber die Buͤrger. Pers 
ner find hier: 1 graͤfl. Mauth., 1 koͤnigl. Unter⸗Steuer⸗A. nebſt 
Ehauſſee⸗Zollh., 1 Poſt-Expedition; 1 Rathh.; 1 kath. Pfarr⸗, 1 
Begraͤbniß⸗K. 1 kath. Sch. mit 8 L., auch von Iſraeliten beſucht; 
1 Synagoge; 1 Wrm. Unter den Handwerken viele Schuſter und 
Leinweber. Kleinhandelz 5 Kram- und Vieh⸗M., Landbau auf 900 
Morg. 2 Brau-, 2 Brennereien. Foſt war ſchon 1327 vorhanden 
und brannte 1677 gänzlich nieder. 1 herrſchaftl. Burg mit 4 Thuuͤr⸗ 
men ſuͤdlich der Stadt, auf dem hohen ſognannten Weinberge, ſtand 
bis 1811 den 20. Maͤrz, wo ſie abbrannte, und nun faſt gaͤnzlich ab⸗ 
getragen iſt. Die an die Stadt ſtoßende Schloß⸗Gemeinde mit herr⸗ 
ſchaftl. Wohnh., Vorw., Brauerei und Brennerei und einer großen 
Papierm. mit 12 Stampfen, zaͤhlt 20 Feuerſtellen und 164 Bewohner. 

Marktflecken. 

Kieferftätel (Sosniozowice), 1 2 M. S. W. von Gleiwitz, 
nur ein Marktflecken, obgleich die Einw. ſich Buͤrger nennen; zaͤhlt 
104 meiſt hölzerne Wohnh., 614 Einw. (46 Jud.) ; 1 kath. Pfarre 
K. und Sch., 1 Hofpital, 1 Communal⸗Brauerei. Große Blechloͤffel⸗ 
Fabrik. Ueber 20 Schmiede und Schloßer verfertigen Nägel und Schau⸗ 
feln. Man treibt auch Handel mit Garn und hier gefertigten Schuhen. 
4 Kram und Vieh⸗M., die letztern bedeutend. Das Schloß der Herr⸗ 
ſchaft Kieferftätel, und die Schloß ⸗Gemeinde, liegen dicht beim 
Städtchen, r 112 N 

Langendorf (Wielowies), dieſer Marktort liegt von Gleis 
witz N. W. 3 /, von FToſt 1 M., und gehört dem Landesälteften Jos 
ſeph v. Jarotzky, hier, als Grund: u. Gerichtsherrn. Es find 141 H., 
1020 E., worunter 8 ev. und 158 Jud.; 1 kath. K. u. Sch.; 1 Schaͤ⸗ 
ferei, 1 Brau- und Brennerei, 1 Potaſchſiederei; 1 gegenwärtig un⸗ 
betriebener Kalkofen, 1 Ziegelei. Der Ort iſt mit 6 Jahr⸗M. ver⸗ 
ſehen, wo beim 1ſten, 2ten, Aten und ten Zugleich Viehmarkt ge⸗ 
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halten wird; und circa 48 Judenfamilien naͤhren ſich bloß vom Handel. 
— Ferner gehören zu Langendorf: a) Bapom, eine nahe bei Schwi⸗ 
niowitz gelegene und vom Dorfe im N O. / M. entfernte Wrm.; b) 
Neuhof, ein im N. N. W. / M. entferntes Vorw. 


Doͤrfer ohne Marktrecht nebſt deren Lage und Ent⸗ 
. fernung von der Kreisſtadt. 


Bit ſchin (Byeina), N. W. 2½ M.; 71 H., 600 E.; 1 
Schloß, Vorw.; 1 fundirte Schloßkapelle, 1 kath. Sch.; 1 Bren⸗ 
nerei. 1 hoher Ofen, 5900 Ctur.; 1 Zainhammer, 1 Potaſchſie⸗ 
derei; 1 Friſchfeuer, 1000 Etnr. 

Blazeiowitz (Blaicowice), N. W. 3 M.; 38 H., 210 E.; 
1 Schloß, Vorw., Brennerei; 1 Kalkbruch und Ofen. 

Brynnek, N. O. 3% M.; 41 H., 250 E.; 2 Vorw., Bren⸗ 
nerei, Wrm.; Friſchfeuer und Zainhuͤtte. 

Brzezinka, N. W. 1 M.; 67 H.; 470 E.; 4 Vorw., 1 
kath. K. und Sch.; Brennerei, 1 Potafchiederei, 1 Wim. 

Chechlo, N. W. 8%, M.; 84 H., 470 E.; 1 kath. K. und 
Sch., 5 Vorw.; 1 Kalkofen; 1 Friſchfeuer liefert 200 Etnr. 2 Wem, 


Eiſengießerei bei Gleiwitz (Gliwicka chuta), Kolonie, 


an die beuth'ner Vorſtadt oͤſtlich ſtoßend, und am Klodnitz-Kanal und 
Klodnitz⸗Fluß gelegen; Sitz eines koͤnigl. Huͤtten⸗-Amts; 230 E., 1 
ev. Sch.; 17 Wohnh., worunter 9 Familienh. fr die nothwendigſten 
auch bei Nacht zu brauchenden Arbeiter; 1 Huͤtten-Amtsh. An berg⸗ 
maͤnniſchen Werkſtaͤtten aber find, vorhanden: 1 hoher Ofen zum 
Schmelzen der Eiſenerze, was hier mit Goaks oder abgeſchweſelten Stein⸗ 
kohlen geſchieht; 10 Flamm, 4 Gupol⸗Oeſen, in welchen das rohe 
Eiſen zur Gießerei wieder umgeſchmolzen wird, und zwar in erſteren 
mit rohen Steinkohlen und bei bloßem Zuge der Luft, wodurch die ſo⸗ 
genannte Stichſtamme erregt wird, in den letzteren aber mit Goaks 
durch Geblaͤſe mittels einer 16 zoͤlligen Dampfmaſchine, fo wie das 


Gebläfe fie den hohen Ofen durch eine 24 zoͤllige Dampfmaſchine ge⸗ 


trieben wird. Ferner: 4 Steinkohlen-Theeroͤfen, 1 Theer⸗ Deſtillir⸗ 
Anſtalt, 1 Bohr: und Drehwerk zu Geſchuͤtzen, 1 Schleifwerk, 1 
Huͤtte zum Emailliren, 4 Gebäude mit Werkſtaͤtten für Tifchler, Schmiede 
und andere noͤthige Handwerker, und eine Gaserleuchtungs⸗Anſtalt. 
Gefertigt wurden im Jahre 1826: 28,890 Etur. Gußwaaren aller 
Art, 247 Etur,. Baugußwaaren und Huͤttenguß, 36 Cenr, gebohrte 
und gedrehte Waaren von Schmiede⸗Eiſen, 26 * Faß rohes, und 22 Y 
Faß gekochtes Steinkohlen⸗Theer, (1 Faß zu 100 Quart). Es ber 
trägt die Fertigung jährlich im Durchſchnitt über 100,000 Rtlr, und 
es werden ohne Beamtete, Berg- und Fuhrleute, noch 2 — 300 andere 
Arbeiter beſchaͤftigt. Die noͤthigen Eiſenſteine werden von den För⸗ 
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derungen bei Orzeſche, Belk und Tarnowitz bezogen, und hier auf der 
Gießerei zu den Abdrucken der feinſten Gemmen, zu allen Arten von 
Kochgeſchirren und Maſchinen-Theilen, zu den ſchoͤnſten Kunſtwerken, 
wie zu den maͤchtigſten Bruͤckenbogen verſchmolzen. 

Elgot, Toſt (Ligota przy Toska), N. W. 3 ¼ M.; 33 H. 
210 E.; Vorw.; 1 kath. Tochter⸗K.; 1 hoher Ofen, 8500 Etnv,; . 
1 Wem, 

Elgot-Zabrie (Ligota przy. Zabrze), S. O. Y M.; 38 
©, 270 C.; 1 Vorw., Ziegelei; 1 koͤnigl. Wege⸗Boll⸗ und Waͤrterh. 

Hanus ek ODER, kleiner Hammer, NO, 4 M.; 34 H., 
210 E.; 2 Vorw.; 1 hoher Ofen, 6500 Etur., 1 Friſchfeuer, 1200 
Ein; Balnhütte, 200 Etur; 1 Potafchfiederei, 1 Wem, 

Jaſchkowitz, N. 2 M.; 25 H., 160 E.; 2 Vorw., Bren⸗ 
nerei; Kalkofen, 1200 Schfl. Kalk. 

Kamienitz (Kamieniee), N. O. 2 M.; 61 H.; 380 * 
Schloß, 5 Vorw., 1 kath. K. und Sch.; Friſchfeuer 1000 Ctnr.; 1 
Steinbruch, Kalkofen, 3 Wrm., 1 Saͤgem., 1 Foͤrſterei. 

f Kieferftädtel Schloß (Sosniczowice) S. W. 1 M.; 7 H., 
100 E.; 1 Schloß, Vorw., 1 Brauerei, 1 Brennerei; 1 Loͤffel⸗Fa⸗ 
brik 1500 Dutzend Blechloͤffel; Ziegelei, Wrm. 

Koten (Koty), N. 4½ M.; 43 H., 250 E.; 1 kath. K.; 
1 hoher Ofen, 16,000 Gtnv,; 1 Schlackenpoche, Wem, 

Koztow Mokrau'ſch, N. W. 1 M.; 20 H., 140 E.; 1 
Brennerei, 1 Vorw. 

Koztow v. Seherr, W. 1 M.; 60 H., 890 6.3 2 Vorw., 
1 kath. Sch. u. Tochter⸗K.; 1 Wrm., Brettm., Kalkofen; 1 Kupfer⸗ 
hammer. 5 

Laband (Labant) N. W. / M.; 64 H., 490 E.; 1 Schloß, 
Vorw., kath. K. und Sch.; { Scpleufenmeifterh, an der Klodnitz⸗ 
Kanal⸗Schleuße No, 15.3 1 Brau⸗ und Brennerei; 1 Kalkofen von 
engliſcher Bauart, liefert 2000 Schfl. Kalk; 1 Sandſteinbruch 2000 
Klaftern Sandftein; großer Teich. 

Laskarzoweka (Laskarzowka), W. N. W. 2% M.; 38 H., 
340 E.; 3 Vorw., Wrm.; Bleiche; Zainhuͤtte 200 Etur. 

Latſcha, W. 2% M. 52 H., 880 E.] Vorw., kath. Toch⸗ 
ter⸗K., Förſterel. 

Lona und 1 8 dicht bei einanderliegend und nur ein Dorf 
bildend, W. S. W. / M.; 82 H., 520 E.; 3 Vorw., Ziegelei, Wrm. 

Ober- und Nieder⸗Luble, N. 2½ M.; 79 H., 530 E.; 
8 Vorw., 1 Brennerei, 1 Brettm., Kalkſteinbruch, Kalkofen 964 
Schfl.; Ziegelei. 

Plawniowitz (Plawniowice), N. W. 2 M.; Majorat des 
Grafen von Balleſtrem; 105 H., 720 E.; 1 Schloß mit kath. Ka⸗ 


pelle, 2 Vorw., 1 kath. Sch.; 1 Wem, mit Sägem,, Ziegelei, Friſch⸗ 
feuer 500 tur.; Zainhuͤtte 430 Etur. Am Klodnitz⸗Kanal, woran 
der Ort liegt, 4 Schleußenmeiſter-Wohnh. an den Schleußen No. 
10 138. 

Pniow, N. N. W. % M.; 55 H., 430 E.; 1 kath. Sch. und 
Tochter⸗K., 1 Schloß, 2 Vorw., 1 Brennerei; 2 Wrm. 1 Pot⸗ 
aſchſiederei. 

Polsdorf (polka wies), S. W. J Mi; 48 H., 290 E.; 
Vorw., Foͤrſterei und 2 Wim. Eiſenerz⸗ Grube und hoher Ofen, 
4400 Etnr. 

Potempa, N. W. 5 M.; 38 H., 270 E.; heil. Grab⸗Kapelle, 
kath. Sch., 1 Wrm.; 1 Friſchfeuer und 1 Eiſenſtab⸗ Walzwerk, 
1100 Etur. Stab⸗, 1200 Etnr. Kolbeneifen, - 

Radun (Radun), N. W. 3 ¼ M.; 59 H., 270 E.; 2 Wrm., 


Ziegelei, Kalkbruch und Ofen. 


Rudzinketz (Rudzieniec), W. N. W. 3 M.; 100 H., 60⁰ 

E.; 1 Schloß, 2 Vorw; 1 kath. Pfarr⸗K. u. Sch.; 2 Wrm., Brettm.; 

Ziegelei; hoher Ofen; 1 Zainhammer 430 Etur.; Klodnigı: Kanals 

Schleuße No. 9, — Zu Kurzina, Brennerei und Schlakkenpoche, 
und zu Pieta, 1 Friſchfeuer 660 Etnr. 

Sarnau (Sarıdw), N. W. 3 / M.; 44 ., 280 E.; Kalkofen. 

Schierot (Sieroty), N. 3 M.ß 79 H., 420 E.; 1 kath. K. 
u. Sch.; 8 Vorw., 1 Breunerel, 1 Wem, 1 Kalkofen, 1 Potaſchſiederei. 

Schönwald, S. , M.; 216 H., 1270 E.; fie ſtammen 
von Sachſen, welche 1228 wegen Hungersnoth auswanderten, und 
vom Herzog Wladiſlaw von Oppeln als Koloniſten aufgenommen wur⸗ 
den. Es find hier 1 kath. K. und Sch., 1 Wom. und viele Weber, 
mit 134 Stuͤhlen. 

Groß- und Klein⸗Sirakawitz, S. W. n. ; 128 
H., 780 E.; 2 Vorw., 1 kath. Sch. und Tochter⸗K., 2 Wrm., 1 
Brettm., 4 Friſchfeuer, 2 Zainhammer, 1 Eiſengrube. 

Smolnitz, S. W. / M. 58 H., 300€; 1 kath. Kapelle 
und Sch.; Vorw., Wrm.; Eiſenerzgrube, 3200 Kübel, 

Tatiſchau (Tacischowice), N. W. J M.; 32 H., 250 E.; 
Vorw., Foͤrſterei, Brettm., Wrm.; 2 Friſchfeuer, 2550 tur. 

Aepnek (Trinek), N. unmittelbar an der Vorſtadt von Gleis 
witz; 119 H., 790 E.; 1 kath. Sch.; 1 koͤnigl. Chauſſee⸗Zoll, 2 
große Ziegelei zu Dach- und Mauerziegeln. 

Tworog, N. O. 4 M.; 94 H., 550 E.; 1 kath. K. und Sch.; 
ſchoͤnes fuͤrſtl. Hohenlohiſches Schloß. Vorw.; 1 Foͤrſterei, Brauerei, 
Brennerei, Oelpoche, Ziegelei, 3 Wrm.; 1 Friſchfeuer 2200 Ctnr. 
Stab⸗ und Kolbeneifen, 
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Wesola, N. 4 M.; 11 ., 90 E.; 2 Friſchfeuer, 2200 Etur. 
Stab⸗, 1250 Etur. Kolbeneiſen. 
Zawada, N. / M.; 39 f., 270 C.; 1 kath. Sch.; Brauerei, 
Brennerei, 2 Fuchwalken, 1 Wrm.; Kalkſteinbruch und Ofen; 1 
Zinkhuͤtte, Joſephine. 

Ziemientzitz (Ziemieneice), N. O. ½ M.; 68 H., 850 E.; 
1 kath. K. und Sch.; Brennerei, Wrm., Ziegelei. Hierzu das Vorw. 
Brodtkammer. 


7. Der Lublinitzer Kreis, im Nord des Toſt⸗ Gleiwitzer 
und Groß⸗Strelitzer bis oſtwarts zur Graͤnze von Polen, begreift einen 
Flaͤchenraum von 19 Q. M. oder 408,808 Morg., welche zur Halfte 
aus waldtragendem Sandboden beſteht. Eine lehmige Huͤgelkette durch⸗ 
zieht von der polniſchen Graͤnze her den Krels, den die Malapane mit 
einigen Seitenbaͤchen und ein Quellarm der Wartha bewaͤſſern. Der 
Boden iſt arm an Getreide, doch reich an Eiſenerz. 28,115 polniſch 
ſprechende Bewohner bilden in 4300 Wohngebäuden, die Bevölkerung 
von 2 Städten, 1 Marktflecken und 46 zum Theil ſehr zerſtreut woh⸗ 
nenden Landgemeinden. g 


Städte. 

Lublinitz (Lubliniec), Mediat⸗ und Kreisſtadt, von Oppeln 
O. 7¼ M., zur Herrſchaft Lublinitz, der Frau v. Grottowoka ge⸗ 
hoͤrig, deren verſtorbener Gemahl Franz von Grottowski zur Einrich⸗ 
tung einer Erziehungs-Anſtalt, ohne Unterſchied des Geſchlechts und 
Standes, auf dem Schloſſe Lublinitz die ganze Herrſchaft teſtamentlich 
beſtimmt hat. Es beſtehen hier: 1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht, 1 land⸗ 
raͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer⸗, 1 Unter⸗Steuer-Amt, 1 Kreis⸗Phſikat, 
1 Poſt⸗Exped.; 1 Salzfactorei. Die Stadt, jetzt ohne Thore, gaͤnz⸗ 
lich gepflaftert und mit den Vorſtaͤdten verſchmolzen, zählt: 202 
Wohnh., 1668 E. (ev. 96, Juden 195). 1 kath. Pfarr⸗K. St. 
Nikolai, 1 kath. Hoſpitalk. und 1 kath. Neben-K. St. Anna. Dieſe 
ſeit 1826 den Evangeliſchen zum Mitgebrauch uͤberlaſſen, and beſorgt 
vom Paſtor zu Mollna. 1 kath. Sch., 8% 1 Synagoge ſeit 1821. 
1 Rathh., 1 Stadthaus; 1 Hoſpital fir 6 Männer und Frauen. 2 
Gefaͤngiſſe, 2 Spritzenh.; 1 Schießh. mit Luſt⸗Anlagen. 13 Kauf⸗ 
leute incl, Apotheke. 5 Kram- und Vieh⸗M., 1 Wochen⸗M. am Mitt⸗ 
woch. 30 Leinweber und andere Handwerker verbunden auf Landbau. 
1 ſtaͤdt. Brau-, 1 Malzhaus, 2 andere Brauer., 7 Brennereien; 1 
ſtaͤdtiſche Ziegelei; 3 Wim. Die Errichtung einer Waldkapelle mit 
Propſtei 1272 wird als Anfang der Stadt betrachtet, welche 1896 
die Polen dem Herzoge Uladiflaw wegnahmen. 1607 toͤdtete die Peſt 
735 Bewohner. 1650 Brand, nur 3 H. verblieben. 1777 machte 
ein großer Orkan bedeutenden Schaden. ö 
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Gutentag, polniſch Dobrodzien, Stadt, von Lublinitz 
W. N. W. 2 ½ M.; am Hochofen⸗Graben; offen, 142 H. in der Stadt, 
69 in 3 Vorſtäͤdten „faſt gänzlich aus Holz; 1776 Einw. (ev. 57, 
Juden 192). Dominial⸗Rechte übt der Herzog v. Braunſchweig⸗Oels. 
An Aemtern beſtehen: 1 Stadt⸗Ger., 1 Unter Steuer: A., 1 Poſt⸗ 
Expedition. — 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. Begraͤbnißk. St. Valen⸗ 
tin, 1 kath. en „ 2% Rathsſaal im kath. Schulhauſe; 1 91 
eine Wacht. 1 Hoſpital für 4 Männer und Frauen. 2 Brau-, 
Brennereien. Landbau auf 1500 Morgen. Die Kaͤmmerei 1 8 
3500 Morgen Forſt. 4 Kram⸗- und Vieh⸗M. und 1 Wochen⸗M. wer⸗ 
den gehalten. Die eine Vorſtadt / M. im S. O. heißt Hadaſchiki. 
— Gutentag ſtand ſchon 1304. Merkwürdige Ereigniſſe find nicht 
bekannt. 


Marktflecken. 

Woif chnik (Woinik), Marktfl. oder Staͤdtel, von all. 
S. O. 4 M. (von Oppeln 10% M.). Im Beſſtz und unter der Pas 
trimonfal⸗Gerichtsbarkeit der Standes herrin Gräfin Henkel v. Donners⸗ 
mark. Begreift 169 H, 972 E., deren ev. 31, juͤd. 26. Am 
Ort iſt 1 koͤnigl. Poſt⸗ Expedition, 1 Neben⸗Granz⸗Zoll⸗A., und als 
Polizei⸗Eriminal⸗Behoͤrde ein ſogenannter Magiftrat, Verner: 1 kath. 
Pfarr-, 1 Begraͤbnißk. und 1 kath. Sch. mit 2 L. Gewerblich: 1 
Brauerei, 1 Eſſigſiederei, 1 Faͤrberei, 3 Toͤpfereien und die meiſten 
gewöhnlichen Handwerker; 8 Kram-M. 1 Kalkofen. Das anlie⸗ 
gende graͤfl. Schloß mit Vorw. und einigen Stellen wird ſchon zur Ge⸗ 
meinde Bona gerechnet. 


Dörfer ohne Marktrecht, nebſt deren Lage und Ent: 
fernung von der Kreisſtadt Lublinitz. 

Bogdalla, N. WR 16 H., 90 E.; Glaſurmuͤhle für die 
Steingut⸗Fabrik zu Glinitz. 

Boronow, O. 2 M.; 182 H., 1260 E.; Schloß, 8 Vorw.; 
1 kath. Kuratial⸗K. und Sch.; 1 Sägem., 3 Wem; Eiſengrube 
11000 Bergkuͤbel; 2 Friſchfeuer, 2500 Etur. Stabeiſen. 

Alt⸗Bruſchek (Stary Brusek), S. O. 2 M.; 87 H., 350 E.; 
1 kath. Sch. und Tochter⸗K.; 1 hoher Ofen 17000 tur. Roheisen, 
1 Schlackenpoche; 3 Friſchfeuer 5000 Gent, Stab⸗, 2 Zainhüͤtten 
1200 Etur. Zaineiſen. Die Werke führen den Namen Neun: Bruns 
ſchek, und liegen J M. vom Darf, 

Bzinitz (Bzinice), W. N. W. 2% M.; 50 H., 370 E.; 1 
E.; 1 kath. Sch.; Vorw., Wrm., Saͤgem,, Foͤrſterei und im zuge⸗ 
hoͤrigen Bunkau oder Bahke; 1 hoher Ofen, liefert 3000 Etnr. 
Rohs, 2 Friſchfeuer 2000 Ctnr. Stabeiſen. 
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Chwostek, N. N. O. 9% M 34 H., 200 E.; 2 Vorw., 
Brettm.; 1 hoher Ofen 9500 Etnr., 1 e 1800 Etnr. Stab⸗, 
1 Zainhuͤtte 400 tur. Zaineiſen. 

Czieſchowa (Cieszowa), O. S. O. % M . 62 H., 380 E. 
(43 Jud.) 1 Schloß, 3 Vorw.; 1 kath. Sch. und Tochter: K.; 1 
Synagoge und juͤdiſcher Begraͤbnißplatz; 1 Kalkofen, W ederei, 
1 hoher Ofen. 

Drahthammer (Dro ciarnia), S. O. % M.; 31 H., 160 
E.; Vorw., Foͤrſterei, 3 Wrm.; 1 Friſchfeuer 2000 Etnr. 

Groß⸗Droniowitz (Wielki Drzoniowice), . O. N. D. % 
M.; 67 H., 435 E.; 1 kath. Sch.; 1 Kalkofen; 2 Friſchfeuer 2200 
Etnr, 

Ellguth bei Gutentag (Ligota), 52 H., 400 E.; 1 kath. 
Sch., Vorw.; 1 Friſchfeuer 450 Gtnr, 
| Glinitz (Glinice), N. N. W. 1 M.; 508,, 320 E.; 2 Vorw., 
1 Steinguth⸗Fabrik, 6 Foͤpfereien, 1 Ziegelei. 

Gutentag, Schloß, 710 M. O. von Gutentag; außer dem 
Schloß, 8 Wohnh., 100 E.; Brauerei, Brennerei; 1 hoher Ofen 
2700 Etur. Roheiſenz 1 Kalkofen, 2 Wem, 1 Synagoge der gu⸗ 
tentager Juden. g 

Kaminitz, O. S. O. 3 M.; 94 H., 529 E.; 1 kath. Sch; 1 
Vorw.; 1 Elſengrube 2000 Bergkuͤbel; 1 Friſchfeuer 500 Etat, 
Stab⸗, 1 Zainhammer 100 Etnr. Zaineiſenz 1 Sandſteinbruch. 

Kochanowitz, N. O. ½ M.; 85 H., 560 E.; 1 Schloß, 2 
Vorw., 1 kath. Sch. und Neben-K. mit Ortskaplan, 2 Wrm., 1 
Theerofen, 1 Ziegelei, 1 Kalkofen und 1 Eiſenerzfoͤrderung zu Liebe: 
dorf 1600 Bergkuͤbel, 

Foce te (Kocheice), N. ½ M.; 128 H., 800 E.; 1 
Schloß, 5 Vorw., 1 kath. Sch.; 1 Wom., 1 Oelm., 1 Saͤgem., 1 
Theerofen, 1 Ziegelei; 1 Kalkofen 1000 Schfl. Kalk, 1 Kalkſteinbruch. 

Kokotek, S. O, 1 M.; 42 H., 270 E.; Schloß, 2 Vorw.; 
1 kath. Sch.; 3 Friſchfeuer 2000 Etur.; 1 Schlackenpoche; 1 Zain⸗ 
hammer 250 Gtnt, 8 

Koſchentin (Koschenezin), O. S. O. 2 M.; 158 H., 1050 
E.; Reſidenzſchloß des Fürften Adolph v. Hohenlohe; 5 Vorw., 1 
kath. Schloßkapelle; 1 kath. Tochter⸗K., 1 kath. Sch. Weber und 
andere Handwerker; 7 Wrm., 1 Oelm., Ziegelei; 1 Kalkbruch und 
Ofen; er brennt gegen 2000 Schfl. 

Koſchmider, W. 1 M.; 68 H., 420 E.; 1 kath. Sch. mit 
2 L.; 2 Theeroͤfen; 1 hoher Ofen 4500 Gtnr, 

Kutſchau (Kutischuwy), S. O. 3 M.; 62 55 470 E. Im 
Antheil Mokruſch 4 Friſchfeuer 1250 tur., 1 Zainhuͤtte 250 
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Etur., und in Neuſorge oder Stahlhammer (Kalita) 1 hoher 
Ofen 9500 Etnr. 

Groß-Lagewnik (Wielki Lagiewnik), W. N. W. 1 M.; 
47 H., 300 E.; Schloß, 5 Vorw., 1 kath. Sch. und Tochter⸗K.; 
Wrm., Ziegelei, Kalkbrennerei. 

Liſſau (Lis), N. O. / M.; 61 f., 340 E.; 1 koͤnigl. Ne⸗ 
ben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗A.; 1 Schloß, Vorw., Schäferei; 1 kath. Sch. und 
Tochter: 8.5 1 hoher Ofen, 4500 Etnr.; 4 Friſchfeuer 2040 Etnr.; 
2 Zainhuͤtten. f 

Lubetzko (Lubecko), N. W. / M.; 53 H., 330 &,; 1 
kath. K. und Sch.; Vorw., Kalkbruch und Ofen. 

Lubſchau, O. S. O. 8 M.; 88 H., 550 E.; 1 kath. K. und 
Sch. 1 Ziegelei, Kalkſteinbruch und Ofen, und in Karlshuͤtte 1 
Friſchfeuer. 1 

Makowezytz (Makowszyze), S. W. 2 M.; 20 H., 160 E.; 


Foͤrſterei; Friſchfeuer, 2400 Etur. 


Molna, N. N. W. 2 M.; 73 H., 500 E.; 1 ev. Pfarr⸗K.; 
Schloß, Mrem. Mokruſch, 1 Bainhammer 250 Gtnr, und Plac⸗ 
zoker-Hammer, 12 Friſchfeuer 1400 Etnr. 

Petershof (Putrowy Dwor), W. 2 M.; 26 H., 180 E.; 
Vorw., Wom., Theerofen und zu Leſzezok, 8 Friſchfeuer 8400 


tur. und 2 Zainhaͤmmer 3400 Etnr. 


Pluder (Pludry), W. 2 ½ M.; 35 f., 210 E.; Theer⸗ 
ofen, Der Ort liegt zerſtreut auf dem Flaͤchenraum I Q. M. 

Ponoſchau, N. W. 2 ½ M.; 48 H., 420 E.; 2 Vorw.; 1 
kath. Sch.; Kalkofen; 8 Friſchfeuer, 2 Zainhammer und 1 Eiſengrube. 

Ruſchinowitz, O. S. O. 1 M.; 47 H., 270 E.; 1 kath. Sch., 
Vorw.; Kalkofen, Ziegelei, Potaſchſiederei. 

Schierokau, N. N. O. 2 M.; 61 H., 430 E.; 1 Schloß, 2 
Vorw.; 1 kath. Sch. und vor dem Dorf kath. Pfarr⸗K. St. Peter. 
Ferner: Potafchfiederei und Kalkofen. 

Ober: und Nieder-Sodow, O. / Mi; 69 H., 410 C.; 
1 kath., K. und Sch.; 1 Schloß, 2 Vorw., 2 Kalkbrenner., 1 Kalk⸗ 
ſteinbruch, 1 Biegelei, 1 Wrm. a 

Wartow, W. N. W. 3 M.; 51 H., 350 E.; 4 Wrm., 1 
Oelm.; 1 Friſchfeuer 1150 Etur. Stabeiſen; Schaͤferei. 

Wendzin, N. N. W. 2½ M.; 72 H., 580 E.; Schloß, 4 
Vorw.; kath. Sch. Der Ort beſteht aus Kawie, Marcen und Biadacz 
und liegt auf einer Flaͤche von % Q. M. 2 Wrm., 1 Kalkbrennerei. 
1 Friſchfeuer, 1 Zainhammer. 

Wuͤſtenhammer oder Puſta, S. O. % M.; 24 H., 190 
E.; Vorw.; 2 Friſchfeuer 700 Ctur., 1 Zainhammer 400 Etur.; 
1 Wrm. an der Malapane. ’ 
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Zborowski, N. N. O. 2 M.; 112 H., 780 E.; 1 kath. Sch., 
Vorw. 1 Wem, 1 Saͤgem., 1 Ziegelei; Thongruben. 2 Friſch⸗ 
feuer 1100 tur.; 2 graͤfl. Eiſengruben 2800 Kübel Erz; 1 hoher 
Ofen 4000 Etur.; 1 Zainhammer; Gypspfeifenfabrik. 

s Zielona, N. O. 8 M.; 59 H., 290 E.; 1 kath. Sch., Vorw., 
Schleifwerk an der Malapane; 2 Friſchfeuer 1500 Etur.; 1 Bains 
hammer 350 Ctur. 

Zwooz (Zworze), W. N. W. 10 M.; 27 H., 150 E. Zum 
Ort gehört die M. entlegene Kolonie Rendzin, wo 1 Glashütte; 
fie liefert 8000 Schock Tafel- und Hohlglas. - 

Skrzidlowitz (Skrzydiowice), W. N. W. / M.; 50 H., 
290 E.; Kalkofen, Potaſchſiederei. 

Wiersbie (Wierzbie), N. O. 1 M.; 37 H., 250 E.; 2 
Vorw., 1 Kalkofen; 1 Friſchfeuer 150 Etnr. 


8. Der Roſenberger Kreis, nördlich vom Lublinitzer, 
Groß⸗Strelitzer und Oppelner, bis O. warts zur Graͤnze von Polen. 
Seine lehmige und ſandige Bodenfläche von 17% Q. M. oder 882,659 
Morg. iſt faſt gänzlich eben und bildet einen für das Auge des Wande⸗ 
rers kaum bemerkbaren Landruͤcken, als Waſſerſcheide der nach Polen 
und Schleſien gehenden und zum Theil hier entſpringenden Gewaͤſſer, 
der Wartha, Prosna, Stobra und Brinitze. Der erzhaltige Boden 
trägt große Kieferwaldungen; faſt gar keine Obſtbaͤume und weniger 
Getreide als die Bevölkerung nöthig hat. Dieſe beträgt 81,588 Köpfe 
in 2 Städten und 108 Ländlichen Gemeinden, mit 3992 Wohngebaͤu⸗ 
den. Einiger Huͤttenbetrieb gehoͤrt zu den Nahrungszweigen der, dem 
Stamme und der Sprache, nach polniſchen Inſaſſen. 


Städte 
Nofenberg (Olesno), iſt die koͤnigl. Kreisſtadt, von Oppeln 


N. O. 6, von Bresl. 15 M.; fie war Mediat-Beſitz der grafl. Familie. 


Bethuſi bis zum März 1826; zwiſchen einem Mühl: und einem andern 
Graben, mit einer Bruͤcke uber jeden zur kleinen und großen Vorſtadt; 
jetzt ohne Mauern und Thore. Zahlt 268 Wohnh., 2221 Bewohner, 
von denen ev. 295, moſaiſch 218. 1 kath. Pfarr⸗K. St. Michael 


mit 8 Begraͤbnißk.: a) Corporis Christi, bei der Stadt; b) St. Anna, 


% M. im N.; e) St. Rochus (erbaut nach der großen Peſt 1708) , 
M. im S. O., fuͤr die eingepfarrten Gemeinden; 1 kath. Sch., 8 L.; 
1 ev. Sch., 1%, 1 Marien⸗, 1 Nepomuk ⸗ Statue, dieſe aus ſchle⸗ 
ſiſchem Marmor auf dem Markt. An koͤnigl. Behoͤrden ſind hier: 1 
landraͤthliches, 1 Kreis⸗Steuer⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗A.; 1 Poſt⸗Expe⸗ 
dition, 1 Stadt⸗Gericht; 1 Rathh. mit 4 Gefaͤngnißen. 1 Hoſpital 
für 6 Maͤnner und 6 Frauen; 1 Stadt⸗Brau- und Malzh.; 2 andere 
Brauereien, 3 Brennereien; 2 Wrm., 1 Roßm. Die Buͤrger find 
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zugleich Ackerbauer und Handwerker; unter dieſen find 18 Kuͤrſchner, 
22 Hutmacher und 30 Weber mit 40 Stuͤhlen. Den Handel treiben 
13 Kaufl. nebſt Apotheke. Es beſtehen 4 Krams und Vieh⸗M.3 1 
ster Viehmarkt vor Palmarum iſt beträchtlich. Am Montag Getreide⸗ 
und Schwarzviehmarkt. — Die Stadt, gegründet durch Heinrich den 
Baͤrtigen um 1208, erhielt ſchon 1228 ein Auguſtiner⸗Kloſter. Dies 
ſank ſeit 1770 zur bloßen Propſtei, deren Kirche die jetzige Pfarr-K. 
iſt. Das bei der St. Rochus⸗K. geweſene marmorne Epitaphium eines 
1752 hier verſtorbenen Türken, hat Hirtenmuthwille vernichtet. — 
Die Stadt erhielt deutſches Recht 1450 brannte ab 1578 u. 16243 
ward durch Dänen geplündert 16275 1630 von Hungersnoth betroffen, 
dann oͤfters von polniſchen Raubhorden bedroht; verlor 1642 durch 
Brand 695 1659 28 H.; 1708 durch Peſt (die letzte in Schleſien) 
906 Bewohner, und ward 1722 den 2. April gaͤnzlich Raub der Flam⸗ 
men, Ebenſo 1745 den 8, April, wo 5000 Kaiferl, ein hier ſtehendes 
preuß. Bataillon gefangen nahmen. 

Landsberg (Gorzöw), Stadt, von Roſenb. N. N. O. 2 / 
M.; nur ½ M. links der Prosna, die hier die Graͤnze gegen das 
Königreich Polen macht. Dem Fuuͤrſten Adolph v. Hohenlohe: Angels 
fingen » Oehringen zu Koſchentin Kreis Lublinitz gehörig, mit einem 
koͤnigl. Stadt⸗Ger. Ferner: 1 koͤnigl. Poſt⸗Exped., 1 koͤnigl. Haupt⸗ 
Graͤnz-⸗Holl⸗Amt mit Viehreviſorat; 107 Wohnh., 848 Einw. (206 
Ev., 48 Juden). 1 kath. Pfarr⸗K., 1 Kapelle zum heil. Kreuz; 1 
kath., 1 ev, Sch. 1 Armenhoſpital. 3 Brauer⸗, 3 Brennereien. 
Einiger Graͤnzverkehr; 6 Jahr⸗, 1 Wochen⸗M. Landbau auf 1400 
Morgen. — Stadt und Hus oder Schloß Landesberg oder Landsberg, 
werden urkundlich ſchon 1294 erwähnt, Brände Nacken 1696, 
1784 und 1802 die ganze Stadt. 


Zum Lande gehören: 


Das Dominium Landsberg (Gorzew), nur durch 2 Teiche 
und 1 Damm von der Stadt getrennet. Es begreift: 1 fuͤrſtl. Schloß; 
1 Vorw., 1 Schäferei, 40 Wohnh., 360 E.; 1 Synagoge der Iſrae⸗ 
liten; 1 Brauerei, 1 Brennerei, 1 Brettm., 2 Getreidem., 1 Pot⸗ 
aſchſiederei, 1 Ziegelei und 1 Eiſenerzgraͤberei. f 

Albrechtsdorf (Woyciechöw), von R. N. W. / M.; 65 
H., 520 E.; 1 Schloß, 2 Vorw.; 1 kath. Sch.; Börfterei, Brauerei, 
Brennerei, Tuchwalke, Kalkofen, 5 Wem, 1 Brettm 1 Zain⸗ 
hammer, Ewaldshuͤtte, 250 Etur. 5 

Biſchdorf (Biskupice), von R. N. O. N. 1 M.; 60 H., 430 
E.; 1 ev. u. kath. K.; 1 ev. u. kath. Sch.; 1 Schloß, Vorw., Schr 
ſerei; 1 Brauerei, 2 Brennereien, 1 Wem, 1 „Ziegelei, Kalk⸗ 
brennerei. 
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Bodland (Bogacica), von R. W. N. W. 3 M.; 121 H., 800 
E.; 1 Schloß, Vorw.; 1 kath. K. und Sch. mit 2. 1 Ober- und 
Unterfoͤrſterei; Schäfereis Bleiche, Brauerei, "Brennerei, Glashuͤtte. 
Verſchieden von Bodland iſt die bodlander Huͤtte, oder Neu- 
Bodland, wo ein hoher Ofen und Friſchſeuer. Sie liegt bei Karls⸗ 
grund. Auch gehoͤren dazu: 1 Friſchfeuer zu Baſan und 2 Friſch⸗ 
feuer zu Kopietz oder Süſſenrode. 
Bodzanowitz (Bodzanowice), von Roſ. O. N. O. 2 M.; 126 
H., 910 E.; 1 Schloß, Vorw., Schaͤferei; 1 kath. K. und Sch.; 
3 Wem., 1 Wom., 1 Brau- und Brennerei, 1 Potaſchſiederei, 1 
Ziegelei, 1 Torfgraͤberei, 2 Kalkoͤfen, 1 Feldſteinbruch, 1 Friſchfeuer, 
1 Förſterei. a 

Groß-Borek (Wielkie Borki), von R. O. 1 M.; 47 H., 
490, C.; Vorw., Schaͤferei; 1 kath. Sch. und Tochter ⸗K. z 1 Brau⸗ 
und Brennerei; 4 Wrm., Foͤrſterei, Torfgraͤberei; hoher Ofen, 
(nicht im Betriebe); 2 Friſchfeuer 1060 Etat, 

Budzow, von R. N. 2 M.; 32 H., 255 E.; 2 Vorw., 1 
Schaͤfeyei; 1 Simultan⸗Sch. 1 Brennerei, 1 Potaſchſiederei. 

Gitane (Kuznia), von R. O. S. O. 1 M.; 18 H., 
140 E.; 1 Vorw., Schaͤferei, Potaſchſiederei; 2 Friſchfeuer 1100 
Gent, 

Hellewald, von R. N. W. 3 M., 219, 120 E.; 1 Erz⸗ 
graͤberei. 

Jordansmüßh, von R. N. O. / M.; 150 E.; herrſchaft⸗ 
licher Hof mit Brennerei und Schaͤferel; 1 Biegeleis 1 Kalk⸗ und 
1 Pechofen. 

Karlowitz, von R. N. 2 M.; 10 H., 80 E.; Erzgraͤberei. 

Alt⸗Karmunkau (Stare Karmunki), von R. O. N. O. 
M.; 16 H., 130 E.; Vorw., Schaͤferei und Potaſchſiederei. 

Kneja (Knieja), von R. S. 2½ M.; 39 H., 260 E.; 1 
kath. Sch., 2 Vorw., Brennerei, Wrm., Papierm., Friſchfeuer. 

Kotſchanowitz (Kocianowice), von R. W. ½ M.; 108 
H., 690 E.; 1 kath. Sch. und Tochter⸗K.; 1 köͤnigl. Unterförſterei, 0 
2 Erbſcholtiſeien, 2 Wem., 1 Ziegelei. 

Koſelwitz (Koztowice), von R. N. % M.; 39 H.; 360 E.; 
1 kath. Sch. und Tochter ⸗K; 2 Vorw., Brauerei, 2 Brennereſen, 
1 Potaſchſiederei, 1 Wrm., 1 Brettm., 1 Kalkofen, 1 Glashuͤtte. 

Koſtel itz (Koscieliski), von R. N. O. % M.; 73 H.; 510 

2 Vorw.; Schaͤferei, 1 kath. K. u. Sch., Heede 3 Wem, 

Kraskau (Kraszkow), von R. W. 2% M 3 69 H., 580 
E.; Schloß, Vorw., Schaͤferei; 1 kath. Sch., 1 Eynagoge, 1 
Brau⸗ und Brennerei, 2 Potaſchſiedereien, 2 Wrm.; auferhalb 1 
Arrende und das Vorw. Neuhofz und iſt hiernach das jetzt mit Bod⸗ 


% 
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land vereinigte Domainen⸗Amt benannt, welches aber feinen Sitz zu 
Kreuzburg hat. 

Krzyzanzowitz, von N. N. O. 2 ½ M.; 24 H., 210 E.; Schloß, 
2 Vorw.; Brauerei, Brennerei, Potafchfiederei, und zu Alt⸗ und 
Wzieska 1 hoher Ofen 5000 Gtnr,, und 1 Friſchfeuer 350 CEtnr. 

Kutzoben (Kuczobi), von R. O. 2 M.; 34 H., 220 E.; 2 
Wem, 2 Brettm., 1 Oelſtampfe; 1 hoher Ofen 4000 Etur., 1 
Friſchfeuer 500 Gene, und in Piellok oder Paturey 1 Zain⸗ 
hammer 850 Etur. 

Laskowitz (Laskowice), von R. W. S. W. 3 M., 21 b., 
200 E.; 1 kath. Sch. u. Tochter⸗K.; 2 Vorw.; Brauerei, Brennerei, 
Brettm., Wrm., Potaſchſiederei, 1 Pechhuͤtte, 1 Ziegelei, 1 Foͤrſterei. 

Groß⸗Laſſowitz (Wielkie Lasowice), von R. W. 2 M.; 
66 H., 580 E.; 1 kath. Tochter⸗K., 1 ev. Sch., 1 Schloß, 1 Vorw. 

lein⸗Laſſowitz (Make Lasowice), von R. W. 7 M.; 
76 H., 650 E.; 1 kath. K., 1 ev. Sch., 1 Schloß, 1 Vorw.; 
Brau- und Brennereiz 1 Oberfoͤrſterel, 1 Wrm., 1 Saͤgem., 1 Bier 
gelei, 1 Potaſchſiederei. 

Leſchna (Lesna), von R. S. 1 M.; 28 H., 170 E.; 1 
Vorw., 1 Brettm., 3 Wrm., 1 Friſchfeuer 490 Etnr. 

Lomnitz (Lomnica), von R. S. J M.; 88 H., 720 E.; 
Schloß, 4 Vorw.; 1 kath. Sch. u. Tochter⸗K.; Foͤrſterei, Brauerei, 
1 Brettm., 4 Wrm. 

Marienfeld (Os), von R. W. 3 M.; 27 H., 190 E.; 1 ev. 
Sch.; 1 Glashütte, 1500 Schock Tafel- und Hohlglas. 

Radau (Radawie), von R. S. W. 2 M.; 1 Schloß, 2 Vorw.; 
1 kath. Sch. und Tochter⸗K., 1 Foͤrſterei; 41 H., 350 E.; Brau⸗ 
und Brennerei, Potaſchſiederei, Wem. 

Sauſenberg (Sumierad), von R. W. 2 M.; 1 Schloß, 2 
Vorw.; 1 kath. Sch.; 36 H., 550 E.; 1 Saͤgem., 3 Wrm., 1 Zie⸗ 
gelei, 2 Foͤrſtereien. Ferner: Kaminietz, 1 hoher Ofen, 9000 
Etnur., 1 Brettm.; Rademuͤhl, 1 Friſchfeuer 1500 Etnr. und 1 
Zainhammer 500 Etur.; Ryezek, 1 Zainhammer 400 Etnr.; und 
Sobiſch, 1 Foͤrſterei, 1 Friſchfeuer 1400 Etat, und 1 Zainham⸗ 
mer 400 Etur. 0 

Schönwald (Sywold), von R. O. / M.; 1 Schloß, 2 Vorw.; 
1 kath. Sch.; 88 H.; 580 E.; 1 Braus, 2 Brennereien, , f 
oſen, 1 Wom., 1 Ziegelei. 

Sternalitz, von R. N. O. 2 M.; 1 Schloß, 2 Vorw.; 1 
kath. K. und Sch.; 98 H.; 660 E.; 1 Brau- und Brennerei, 1 Pot⸗ 
aſchſiederei, 1 Ziegelei, 1 Kalkofen; 1 Erzgraͤberei, 3 Wrm. 

Thule (Tuky), von R. W. 3 M.; 31 H., 800 E.; 1 Schloß; 
8 Vorw.; 1 kath. Sch.; 1 Brau⸗ und Brennerei, 1 Wem, 1 Brett⸗ 
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muͤhle, 1 Potaſchſſederei, 1 Ziegelei, 1 Friſchfeuer 520 Gtur.; 
1 Zainhammer 150 CEtnr. 

Thurſy (Turza), von R. S. 2 M.; 16 H.; 100 E.; 1 Vor⸗ 
werk, 2 Brennereien, 2 Wrm.; 1 Friſchfeuer 570 Gene, 

Truſchütz, von R. N. 2½ M.; 11 H.; 60 E.; 2 Friſch⸗ 
feuer 1140 Etnr. und 1 Zainhammer. 

Trzebitſchin (Kuznia) von R. W. / M.; 21 H.; 200 E.; 
1 Vorw., 1 Potaſchſiederei, 1 Friſchfeuer 1200 Gtnr,; 2 Wem. 

Uſchuͤtz (Uszec), von R. N. 3 ¼ M.; 94 H., 730 E.; 1 
Schloß, 3 Vorw. ins, 2 außer dem Dorfe, jede mit Schäferei, 1 k. 
K. und Sch.; 1 Brau⸗ und Brennerei, 1 Bleiche, 2 Wen, 1 Pas 
pierm., 1 Brettm.; Torfgraͤberei, 1 Ziegelei, Kalkofen, Feldſtein⸗ 
bruch. 

Wachow (Wachsw), von R. S. S. W. / M.; 30 H.; 220 
E.; Schloß, Vorw.; 1 kath. Sch und Tochter⸗K., 2 Brennereien, 
1 Kalkofen, 1 Ziegelei, 1 Potaſchſiederei, 1 Friſchfeuer 570 Gtnr, 

Wendrin (Wendrinia), von R. W. 1 M.; 36 H., 250 E.; 
Schloß; 8 Vorw.; 1 kath. Tochter⸗K.; Bleiche, Brennerei, Brettm., 
Wrm., Kalkofen; 1 Friſchfeuer 250 Etnr. 

Wichrau (Wychrow), von R. O. 2 M.; 52 H., 360 E.; 
Vorw.; 1 kath. Sch., Erzgraͤberei. 8 

Zembowitz, von R. S. 2 M., Schloß, Vorw.; 1 kath. K. 
und Sch.; 45 H., 440 E.; 1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Potaſchſie⸗ 
derei, 1 Wem., 1 Kalkofen. Ferner: im Antheil Borowiany 1 
Friſchfeuer 800 Ctur., und in Neudorf 1 Zainhuͤtte 340 Etur. 


B. Antheile der Fürſtenthumer Brieg und Oels, 


oder: 


9. Der Kreuzburger Kreis. Von dem roſenberger um⸗ 
graͤnzt im S. und O., vom namslauer in S. und W., und vom Pos 
ſenſchen und dem Königreich Polen im N. Seine faſt huͤgelloſe Ebene 
von 10 Q. M. oder 214,580 Morgen, bietet abwechſelnd mittelmäs 
fig guten Boden fir Getreide, beſonders Roggenbau, ſchoͤn beſtandnes 
Forſtland und freundliche Wieſenſtrecken an den Ufern der durchfließen⸗ 
den Stobra, der Prosna und anderern Baͤchen. Unter den polniſchen 
Kreis⸗Inſaſſen wohnen auch Boͤhmen und Deutſche, zuſammen 26,686 
in 3580 Wohngebaͤuden, die ſich in drei ftädtifchen und 80 Ländlichen 
Gemeinden befinden, von denen die Stadt Konftadt mit 16 Dörfern 
den Konftädter» Diftrikt oder das Konſtaͤdter-Laͤndel ausmachen. Sie 
gehören unter die Gerichtsbarkeit des Füͤrſtenthums Oels, auch zu dem 
oͤls⸗militſchen Landſchafts⸗Syſteme, wogegen die uͤbrigen Theile des 
Kreiſes den kreuzburg⸗pitſchener Kreis des unmittelbaren Fürſtenthums 
Brieg ausmachen. 6 5 


* 


e e 


Staͤdte. N 
Kreuzburg, die koͤnigl. Kreisſtadt, 1294 Kruzeburk ges 


ſchrieben, liegt von Oppeln N. O. 6, von Bresl. 12 M., am durch⸗ 


fließenden Stober; zum Theil von Mauern und Graben umgeben; mit 
dem polniſchen und deutſchen Thore, 4 Pforten, der polniſchen, deut⸗ 
ſchen und Haakenvorſtadt. 279 Wohnh., 3166 Einw. (2822 ev. 


780 kath., 74 juͤd.), meiſt der polniſchen wie der deutſchen Zunge 


mächtig, Heffentliche Gebäude und Aemter: 1 ev. Pfarr⸗K., maſſiv, 
ſtand ſchon im 14ten Jahrhundert, 1 ev. Stadt⸗Sch. mit 4 .; (Dol⸗ 
lenhoferſches Stipendium, geſtiftet 1649 fir einen Studirenden, vom 


Paſtor und Schulrector verwaltet). Katholiſche Kuratial-K. in der 


poln. Vorſtadt, maſſiv ſeit 1828) 1 kath. Schule mit 1 L. 1 koͤnigl. 
Schloß an der Oſtſeite, Sitz des koͤnigl. Lands und Stadt: Gerichts u. 
des koͤnigl. Domainen⸗ und Domainen⸗Rent⸗Amts Kreuzburg oder Bod⸗ 
land⸗Neuhof. Das koͤnigl, Land⸗Armenhaus fir Schleſien. Es ſteht 


Runter der koͤnigl. Regierung von Oppeln, dem koͤnigl. Ober- Präfidio 


und dem Miniſter des Innern, hat 1 Inſpector, mit dem Titel Dis 
rector, 1 Kontrolleur, einen eigenen Juſtitiar, 1 ev. Pr. und 1 ev. 
L. und 12 Unterbeamtete; 1 Haupt⸗, 1 Kranken⸗, 1 Schul⸗ und Kin⸗ 


+ dere und 2 Nebengebäude, Im erſteren 12 Schlafe, 5 Arbeits-, 2 


Speiſe⸗, 1 Bet: Saal. Verpflegt uͤber 200 theils muthwil⸗ 
lige Bettler, theils unverſchuldete Arme, Pauvreshonteux und Ges 
brechliche, entweder unentgeltlich ſoder gegen Koſten der Ueberſender in 
2 Klaſſen, und einer Sten bei Straffaͤllen. Wolle und Flachsſpinne⸗ 
rei zu Webereien machen den Haupt⸗Arbeitsbetrieb. Die Anſtalt, ges 
ſtiftet durch König Friedrich II., wurde erbaut 1777 — 79. Das 
Hauptgebäude durch 2 Blinde böslich angezuͤndet, brannte ab den 24, 
bis 29. April 1819, und hat der Wiederaufbau 32,254 Rthlr. 7 Sgr. 
8 Pf. gekoſtet. Ferner ſind hier: 1 landraͤthl., 1 Kreis- Steuer-, 
1 Unter⸗Steuer⸗A.⸗, 1 Salzfaktorei mit 1 Magazin, 1 Poſt⸗Expeo., 
1 Eichungs⸗A., 1 ſtaͤdtiſches Wage- A. und 1 ſtaͤdt. Mauth. 1 Rath⸗ 
haus, 1 Hofpital für 7 Frauen; 1 Ziegelei, 1 Communal⸗, 1 Schl. e, 
2 Privat» Brauereien, 14 Brennereien; 4 Wrm., mit einer verbun⸗ 
den 1 Lohm., 1 Papierm., 1 Walkm. Gehende Stühle zu Tuch⸗ u, 
Wollenwagren 60, zu Leinen 10, zu Struͤmpfen 1; Faͤrber 5, Gerz 
ber 11; Kaufl. 11, irrel. Apotheke; Kraͤmer und Hoͤcker 25.4 Kram⸗ 
und 2 Viehm., Wochenm am Montag. Der Kaͤmmerei gehören 2 
Dörfer und 2 Walder. 0 

Man nimmt an, die Stadt ſey durch die Kreuzherrn mit dem ro⸗ 
then Stern ſchon 1230 angelegt. 1258 erhielt fie deutſches Recht. 
1368 der Sieg des Herzog Ludwig von Brieg uͤber den Herzog Ladiſlaw 
von Oppeln. 1428 erobert durch Hußiten. Der Häuptling Buchala 
ſchlug 1431 und 32 die Angriffe der Schleſier zuruck, 1534 plünder— 


— 2783 — 


ten Polen die Vorſtaͤdte. Ebenſo die ganze Stadt 1588 nach dem 
pitſchener Treffen. 1627 thaten es daͤniſche, 1688 ſaͤchſiſche Trup⸗ 
pen. Ihnen folgte bis 1686 die Peſt. Auch große Brände trafen 
die Stadt: 1582, 1659, 1787 und 1795, GR 

Pitſchen, polniſch genannt Przin, «bei andern auch Bytschin. 
und Byzina, koͤnigl. Stadt; von Kreuzb. im N. 2 M.; (von Oppeln 
9, Bresl. 12). Hat eine Mauer mit 3 Thoren; 244 Wohnh., mei⸗ 
ftens maſſivz 1574 Einw., (842 kath., 90 Juden). Behörden find: 
1 Stadt ⸗Ger., 1 Neben⸗Zoll⸗A., 1 Poſt⸗Exped.; 1 ev. Pfarr⸗K. z 
fie wurde ev. 1556, auf kaiſerl. Befehl den Katholiken übergeben 
1694, aber nach der Alt⸗Ranſtaͤdter Convention im Jahr 1707 den 
Ev. zuruͤckgewaͤhrt. 1 ev. Begraͤbnißk. St. Hedwig in der Vorſtadt. 
Ferner: 1 ev. Sch. mit 3 L., 1 kath. Sch. mit 18. 1 Rathh. mit 
Thurm, Rathskeller und Stadtwage. 1 Stockh., 1 Buͤrger⸗Hoſpital,. 
Gewerblich ſind hier: 1 Apotheke, 1 Brauer. der 104 Berechtigten 
mit 7 Ausſchrot⸗Doͤrfern; 1 andere Brau-, 8 Brennereien; 1 Faͤr⸗ 
berei; 2 Getreide-Wrm., 1 Wom.; 1 Ziegelei. 5 Krams und ziem⸗ 
lich bedeutende Bieh⸗M. werden gehalten. Gering iſt der Handel durch 
25 Kaufl. und Hoͤcker; eben ſo der Handwerksbetrieb. Stuͤhle zu Lein⸗ 
wand find 11, zu Tuch und wollenen Zeugen 9. Landbau. — Wich⸗ 
tige Ereigniſſe find: 1431 Pluͤnderung durch Hußiten; 1563 großer 
Brand; 1588 am 24. Jan. wurde Erzherzog Maximilian v. Oeſtreich 
als Bewerber um den polniſchen Thron durch feinen Gegenkoͤnig Sie⸗ 
gismund v. Schweden nach einem blutigen Treffen gefangen, und dib 
Stadt von den Polen geplündert und angezuͤndet. 1597 toͤdtete Peſt 
488, und 1601 500 Einw. 1617 wieder Brand, 65 H. 1627 
pluͤnderten daͤniſche Soͤldner; 1648 Schweden, 1654 und 1757 wa⸗ 
ren abermals ungluͤckliche Brandjahre. 

Konſtadt, 1294 Cunzinſtadt geſchrieben, polniſch Wok- 
ezin, von der Kreisſtadt 2 M. W. S. W., an der Briniza, einem 
rechten Nebenfluß des Stobers; mit ſteinerner Bruͤcke; ganz offen; 
mit 132 Wohnh. in der Stadt, und 41 in 2 Vorſtaͤdten, faſt ſaͤmmt⸗ 
lich aus Holz; 1821 Einw. (kath. 97, juͤd. 104). 1 herrſchaftliches 
Schloß dicht bei der Stadt; und es iſt die Stadt dem Dominium noch 
zinsbar. Koͤnigl. Aemter find: 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Exped. 
Oeffentliche Gebäude: 1 ev. K., feit 1766 maſſiv, 1 ev. Sch., 1 Sys 
nagoge, 1 magiſtratualiſches Seſſionb⸗Haus, 1 Buͤrger⸗Hoſpital, 1 
Stadtbrau⸗ und 1 Stadtbrennerei. 1 Wochen, 5 Kram und Vieh⸗ 
M. 2 Fabackſpinnereienz Ackerbau und Handwerksbetrieb. Die 
Stelle der 1461 zerſtoͤrten Raubburg iſt feit 1816 Kirchhof der Stadt. 
Diefe, ſchon 1261 gegründet, brannte 1591 ganz, 1624 zum Theil 
15 und ward 1688 von Kaiſerlichen gepluͤndert; auch betroffen von 

e + | 


Knie, Geoor. Veſchr, II. 18 
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Dörfer. a i 

Bankau, von Kr. O. 1 M.; 45 H., 560 E.; 1 Schloß, 8 
Vorw., 1 ev. K. u. Sch.; Brettm., Potaſchſiederei; 1 hoher Ofen 
lieferte 7200 Etnur., 2 Friſchfeuer fertigten 8200 Cinx, und 1 Zain⸗ 
hammer 200 Gtnv, Eifenfabrikat, N 
ö Bürgsdorf, von Kr. N. W. „, M. 58 H., 620 C.; Schloß, 
Vorw., 1 ev. Sch. u. Tochter⸗K. und in Bagna ! koͤnigl. Unter 
foͤrſterei. 

Brune, von Kr. N. W. 2. M.; 38 H., 270 E.; Schloß, 1 ev. 
Sch., Potaſchſiederei, Wem. b 

Ober⸗Ellguth, von Kr. O. “ — . M.; a) Schloßge⸗ 
meinde, 21 H., 120 E. b) Stadtdorf, 45 H., 820 E.; ev. Sch, 
und Papierm, f 5 

Nieder⸗Ellguth, von Kr. W. / M.; 47 H., 180 E. 
Man hat hier, wie auch bei Ober⸗Ellguth, Urnen gefunden, 

Matzdorf, von Kr. O. ½ M.; 28 H., 250 E.; ev. Sch. u. 
Tochter⸗K., Potaſchſiederei; Erzgraͤberei, rother Sandſteinbruch. 

Ober- und Nieder⸗Roſen, von Kr. N. N. W. / M.; 50 
H., 400 E.; Schloß, ev. K. und Sch.; Potaſchſiederei. ö 

Schmardt, von Kr. W. N. W. bis N. W. % bis / M.; in 6 
Antheilen, 88 H., 470 E.; 8 Vorw., 1 ev. K. u. Sch., 2 Wem, 
1 Ziegelei. 

Schönfeld, von Kr. N. W. 2 M.; 80 f., 620 E.; Schloß, 
2 Vorw.; ev. Sch. und Tochter -K.; 2 Wem., 1 Wom., 1 Garn⸗ 
und Leinwand⸗ Bleiche. 

Simmenan, von Kr. N. W. 3 M.; 60 H., 600%; Schloß, 
ev. K. und Schez Wom., 2 Vorw.; 1 Glashütte durch 8 Arbeiter 
1000 Schock Tafeln. \ 

Polniſch⸗Wuͤrbitz, von Kr. 2½ M.; 88 H., 58065 
Schloß, 2 Vorw.; ev. K. und Sch.; 2 Wrm., 1 Ziegelei, und in der 
Kolonie Tanne 1 Glashütte, die jahrlich 5200 Schock verſchiedene 
Glaͤſer liefert. 


C. Das unmittelbare Fürſtenthum Neiße. 


Es beſteht aus den beiden landraͤthl. Kreiſen Neiße und Grottkau, 
Bereits Jaroſlaw, der Sohn des erſten unabhängigen Herzogs von 
Schleſten, Boleſlaw des Langen, ſchenkte das neißiſche Gebiet, das er 
um 1177 durch Boleſlaw erhielt, gegen das Ende des 12ten Jahr“ 
hunderts dem Bisthum Breslau, fo daß ſeitdem der jedesinalige Bie 
ſchof von Breslau zugleich Fuͤrſt von Neiße war, Im 14ten Jahrhun- 
dert kam auch das Grottkauiſche, hauptſaͤchlich durch Verſchwendung 
des briegiſchen Herzogs Woleſlaw, erſt nur als Pfand, bald aber als 
Eigenthum an das Bisthum. Hierauf nannten ſich die Biſchoͤfe von 
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Breslau, Fuͤrſten zu Neiſſe und Herzoge zu Grottkau. Als 1741 der 
größte Theil von Schleſien preußiſch wurde, kam der größte Theil des 
neißer Fuͤrſtenthums mit unter preußiſche Hoheit, der kleinere gehoͤrt 
jedoch noch jetzt zu oͤſtreichiſch Schleſien und wird noch immer von dem 
jedesmaligen Biſchof zu Breslau beſeſſen und regiert, und es iſt das 
Staͤdtchen Jauernik nebſt dem dabei gelegenen Schloſſe Johannisberg 
an der Krebsbach der Sitz der fuͤrſtbiſchoͤf. Regierung. Der Haupt⸗ 
theil des im Preußiſchen verbliebenen Fuͤrſtenthums Neife wurde ſeit⸗ 
dem in den Oberkreis und den Niederkreis getheilt. Der erſtere be— 
griff das Neißiſche und Grottkauiſche ſelbſt, der letztere dagegen alle 
uͤbrige, zerſtreut in Schleſien liegenden Beſitzungen des Bisthums, 
namentlich den ſogenannten Halt Preſchau im ſteinauer Kreiſe und die 
übrigen einzelnen Guͤter in Niederſchleſien. Auch wurde das Für⸗ 


ſtenthum Neiße ſelbſt, oder die zwei laͤndraͤthl. Kreiſe Neiße und 


Grottkau, nicht zu Ober- fondern zu Niederſchleſien gerechnet. Im 
Jahre 1810, wo alle geiſtlichen Guͤter fuͤr öffentliches Staatseigen⸗ 
thum erklart und unter die Verwaltung koͤniglicher Behoͤrden geſtellt 
wurden, geſchah dieſes auch mit dem Fuͤrſtenthum Neiße. Der Fuͤrſt⸗ 
Biſchof dafür durch baare Geldeinkuͤnfts entſchaͤdigt, iſt daher preußi⸗ 
ſcher Seits nicht mehr weltlicher Fuͤrſt und das Fuͤrſtenthum ſeitdem 
ein immediates oder unmittelbares Beſitzthum des Koͤnigs. 


10, Der Neißer Kreis, hat oſtwaͤrts den neuftädter und 
falkenberger, nordwärts den grottkauer, weſtlich den müͤnſterberger 
und frankenſteiner Kreis und füdlich den oͤſtreichiſchen Antheil des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Neiße, an Flaͤchenraum 14 Q. M. oder 299,359 Morgen 
meiſt recht tragbaren Boden, auf dem beſonders Getreide und Flachs 
gedeihen, fo wie man im Kreiſe nicht blos Nadel, ſondern auch Laub⸗ 
holz, namentlich Eichenwaldungen, antrifft. Die Neiße und ihre Ne⸗ 
benbaͤche durchfließen und bewäflern den Kreis. Die Hoͤhen, welche 
die oͤſtliche Hälfte umziehen, kommen von der Biſchofskoppe her und 
find eine merkliche Wetterſcheide; die links der Neiße, in der weſtli⸗ 


chen Haͤlfte, kommen aus den Muͤnſterberg'ſchen und bilden den linken 


Thalrand der Neiße. Die 66,258 ganz deutſchen Bewohner bevölkern 
3 Städte und 123 Dorffchaften, zuſammen mit 9658 Wohngebaͤuden. 
15 Ortſchaften, die ſonſt auch zum Kreife gehörten, find bei der neuern 
Kreis ⸗Eintheilung 1817 an die Kreiſe Frankenſtein, Muͤnſterberg, 
Grottkau und Falkenberg abgegeben worden. 


Städte. 

Neiße, die Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums und Kreiſes, (in Urs 
kunden Niſa, oder Nis za, auch zur Neyfe und zur Neufe ge 
ſchrieben); liegt von Oppeln W. S. W. 7, von Brebl. SS. O 11 Mi; 
an der Neiße, iſt zugleich wichtige Feſtung und zerfällt in 8 Theile; 
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a) Die eigentliche Stadt, rechts der Neiße, um- und 
durchfloſſen von den 3 Armen der Biela, die bald unterhalb zur Neiße 
mündet; auch umſchloſſen durch Feſtungswerke und Mauern; mit 3 
CThoren und einer Pforte. 

b) Die Friedrichsſtadt, zwiſchen Armen und links der 
Neiße; durch Friedrich IT. ftatt der 1741 bei Eroberung der Feſtung 
eingeaͤſcherten Vorſtadt neu und erweitert angelegt, nach ihm benannt, 
und als koͤnigl. nicht zum Bisthum gehörige Stadt mit eigenem Ma⸗ 
giſtrat bis 1810, 

e) Das Fort Preußen, der ſtaͤrkſte Theil 5 Feſtung links 
der Neiße, auf der Höhe im N., angelegt feit 1748, — Privat: 
Wohnh. ſind in Allem 567, deren 483 in der eigentlichen Stadt, mit 

ſchoͤnem Markt und breiten Straßen; öffentliche Gebäude 79; Einw. 
10898, (darunter ev. 1754, kath. 8429 und juͤd. 215). Die Be⸗ 
ſatzung bilden Linientruppen des 6. Armeekorps; auch ſteht hier der 
Stamm des 28, Landwehr: Regiments. Militar-Gebaͤude find: das 
Commandantenh., 3 große Kaſernen in der Stadt, A in der Friedrichs⸗ 
ſtadt, 1 von letztern war vormals Kloſter der Dominikaner; 1 Haupt-, 
mehrere andere Wachten; 8 Magazine, 2 Baͤckereien; 1 Beugh., 1 
Artillerie⸗Werkſtatt; oͤconomiſche Speiſe-Anſtalt fir Officiere; gro⸗ 
Fer Artillerie-Stall; Garniſon⸗Lazareth, ſonſt Kaſematte No, 4.; ver⸗ 
ſchiedene andere Kaſematten, zur Aufbewahrung theils von Militair⸗ 
Gegenſtaͤnden, theils von Staats: und Bau⸗Gefangenen benutzt. Ev. 
Garniſonkirche; vormaliger Fuͤrſtenſaal des Rathhauſes, von 1782 
— 1816 vom Givile benutzt. Civil⸗Behoͤrden: 1 koͤnigl. Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗ zugleich Stadt⸗Gericht; 1 landraͤthl., 1 Kreis ⸗Steuer⸗, 
1 Unter⸗ Steuer- und 1 Domainen⸗Rent-A.; ſaͤmmtlich in dem vor⸗ 
maligen fürftbifchöft. Reſidenz⸗Schloße. Ferner: Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft, Poft: A., Salzfactorei. Königl. Holzhofs⸗ und Floͤßerei⸗Ver⸗ 
waltung, (das Floͤßen aus den Forſten der Grafſchaft geſchieht auf der 
Neiße.) Fürftbifchöft. Ober⸗Hoſpital⸗Commiſſion u. ſ. w. Staͤdtiſch 
find: 1 Rathh., 1 Kaͤmmerei⸗ und Wageh., 1 Stockh., 1 Bürgers 
gefaͤngniß, der Marſtall, der Redouten⸗Saal u. ſ. w. Kirchen und 
Schulen: a) 1 ev. K., 1626 als Kloſterk, der Franziskaner erbaut, 
1812 den Evangeliſchen geſchenkt. b) 1 kath. Pfarr⸗K. St. Jakob, 
mit Schieferdach und ſpitzigem Thuͤrmchen; ſoll 1198 fundirt ſein, und 
e8 beftand ein Gollegiatftift, errichtet zu Ottmachau 1886 vom Biſchof 
Wenzel, verlegt 1470 nach Neiße, bei ihr bis 1810. Sie enthält 
ſchoͤne Gemälde von Willmann, wie: Chriſtus am Kreuz, Sturz 
der boͤſen Engel u. ſ. w. o) kath. Curatialk. St. Peter und Paul, 
auch Kreuzkirche und ſonſt Stiftsk. der Kreuzherrn mit dem doppelten 
rothen Kreuz, auch Huͤter des heiligen Grabes zu Jeruſalem genannt. 
Das Stift nebſt dazu gehörigem Hoſpital, errichtet 1190, war fuͤrſtl. 
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Stift ſeit 1266; die Kirche mit 2 ſpitzigen Thuͤrmen, erweitert 1715 
im joniſchen Styl, iſt grell gemalt, doch geſchmuͤckt durch eine Kreuzes⸗ 
Abnahme und ein Marienbild von oder nach Rubens. d) kath. Neben⸗ 
K. ad St. Dominicum in der Friedrichsſtadt, bis 1810 Dominicaner⸗ 
Pribrats⸗K., jetzt Tochter⸗K. der Pfarr-K. e) kath. Gymnaſialk. 
Mariä Himmelfahrt, ſonſt Jeſuitenk. 0) Maris Verkuͤndigungsk. 
unter dem Zollthore, auch Buͤrger-Gongregations- oder Bruͤderſchafts⸗ 
K. genannt, zu Andachten am Sonntag Nachmittag. g) kath. Prie⸗ 
ſterhausk., bis 1818 Kapuzinerk. St. Francisci vor dem bresl, Thore. 
h) kath. Begraͤbnſßk. matris dolorosae, auch Jeruſalemsk., nebſt 
Kirchhof in den Feſtungswerken der Friedrichsſtadt. i) kath. Begraͤb⸗ 
nißk. St. Rochus nebſt Kirchhof am Ende der Maͤhrengaſfe. Ic) ev. 
Begraͤbnißk. und Kirchhof, neben ). — Iſraelitiſche Synagoge und 
Begraͤbnißplatz. — Ein koͤnigl. kath. Gymnaſſum von 6 Klaſſen, 
mit 8 ordentlichen, 3 Hilfsl., ſchoͤnen Sammlungen von mathema⸗ 
tiſchen und phyſi ikaliſchen Inſtrumenten, Naturalien und Buͤchern, 
1100 Bände fir Schuler, 11,000 für Lehrer, und außer Stipendien 
‚für 72 Schuler Seminarium oder Gonvict St. Anna zur freien Unter⸗ 
haltung für, 10 Fundatiſten unter 1 Lehrer als Regens in einem Fluͤ⸗ 
gel des Gymnaſiums, welches das von den 1622 nach Neiße berufe⸗ 
nen Jeſuiten 1656—1660 erbaute Kollegium iſt. Das vormalige 
eigentliche Schulh., jetzt Salzmagazin, und das weitlaͤuftige Ge⸗ 
baͤude des ſeit 1630 gegründeten Seminariums, jetzt Gewehrfabrik, 
find feit 180 1, wo die Anftalt köͤnigl. Gymnaſium wurde, von ihr ges 
trennt. Bis zur Umwandlung des Jeſulten⸗ Ordens 1778 beſtand 
hier auch eine theologiſche Facultaͤt. Die Kirche, erbaut 1688, ver⸗ 
lor die Spitzen ihrer 2 Thuͤrme in der Belagerung 1807. — Ferner: 
1 kath. Stadt» und Elementarſch., mit 6 L., 4 Klaſſen für > 
Knaben, 2 für Mädchen; die Ex⸗Nonnen der bis 1810 hier beſtan⸗ 
denen Magdalenerinnen ertheilen für dieſe den Arbeits- Unterricht. 
Außerdem eine katholiſche Schule in der Friedrichsſtadt mit 19. Hand⸗ 
werköſch. für Lehrlinge und Geſellen, ſeit einigen Jahren, mit Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Magiſtrats. 1 ev. Stadt: und Garniſon⸗Elementarſch., 
mit Rector und 2 . — Hoſpital der Mendikanten, ſehr vers 
beſſert und bereichert durch Kanonikus, Erzprieſter u. Stadt⸗Pfarrer v. 
Zoffeln, geſtorben den 7. Nov. 1823; fo daß 36 arme Knaben von Eten 
bis 15ten Jahre Pflege und Unterricht empfangen; ehehin bekamen ſie 
nur Unterricht und Kleidung und mußten ſich den Unterhalt erbetteln, 
daher die Benennung Mendikanten, verkürzt Mendiken. — Kath. 
Prieſterh., domus emeritorum, fuͤr verdiente alte und kranke 
kath. Geiſtliche der Dioͤces Breslau preuß. Antheild; gegruͤndet zu Neiße 
1652 — 1672 durch die Fuͤrſtbiſchoͤfe Karl Ferdiand und Sebaſtian 
von Roſtock; neu fundirt und in das ehemalige Kapuziner⸗Kloſter vers 
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legt 1812, und davon getrennt ſchon feit 1798 die pflege und Aufſicht 
verirrter Prieſter, damals zu Grottkau, jetzt zu Neuſtadt, (ſiehe dies). 
Hoſpital St. Joſeph fir Alte und Kinder beider Geſchlechter, im vor⸗ 
maligen Kloſter der Kreuzherrn mit dem doppelten rothen Kreuz; da⸗ 
mit verbunden Kranken⸗Hoſpital St. Trinitatis; dieſe Anſtalten ſtehen 
unter der fürftbifcyöfl, Ober⸗Hoſpital⸗Commiſſion zu Neiße. 10 
geiſtliche Amts⸗Pfarr⸗ und Schulhaͤuſer. — Gewerblich: 2 Apo⸗ 
theken, 10 Bier⸗, 4 Eflig- Brauereien, 24 betriebene Brennereien, 
3 Faͤrbereien. 1 koͤnigl. Gewehr⸗Fabrik im vormaligen Gebaͤude 
der Jeſuiten; die eiſernen Beſtandtheile der Gewehre werden aus Kra⸗ 
ſcheow bezogen. 1 Pulvermuͤhle außerhalb an der Biela; ebenda eine 
Getreide-Wrm., 1 Stricker⸗Walke; an der Neiße 3 Getreide-Wrm., 
1 Fuchwalke, 1 Wachsbleiche, 3 Ziegeleien; 25 Lein-, 12 Strumpfe, 
16 Wollzeug⸗Stuͤhle; gegen 600 Handwerker, 2 Buchdruckerejen, 3 
Leihbibliotheken. Handel durch 80 Kaufleute und Kramer. Garn⸗ 
markt am Montag; Wochenmarkt am Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
abend. 4 Kram⸗ und Vieh-M., 1 beſonderer Roß⸗ und Vieh⸗M.; 
2 Woll⸗M. — Die ehemalige Einfietelei bei St. Rochus iſt jetzt Er⸗ 
holungsort der Neißer; und auf dem Kapellenberge, auf der Strafe 
nach Grottkau, findet der Wanderer einer ſchoͤnen Obelisken aus Eiſen⸗ 
guß auf marmornem Fußgeſtelle, von den Ständen des neißer und grott⸗ 
Lauer Kreiſes am 18. Oetbr. 1816 den Manen der Baterlands-Ver⸗ 
theidiger auf derſelben Stelle errichtet, wo faſt 170 Jahre fruͤher der 
damalige neißer Pfarrer und Kanonikus, nachmaliger Fuͤrſtbiſchof, Se⸗ 
baſtian von Roſtock, ein Denkmal feiner Befrefung aus der ſchwediſchen 
Gefangenſchaft errichtet hat, was erſt 1807 Muthwille der Franzoſen 
gerſtoͤrte. — Schon 996 fol Neiße geſtanden, 1015 das erſte chrifte 
liche Kirchlein erhalten und 1267 bereits 5000 Menſchen durch Peſt 
verloren haben. 1284 wurde es zum erſten Male belagert, erobert 
und geplündert durch Herzog Heinrich IV. in der Fehde gegen Biſchof 
Thomas II. 1428 verheerten Hußiten die Porſtaͤdte, u. wurden nur durch 
einen ſchweren Kampf vertrieben. 1632 erobert durch Sachfen und wie⸗ 
der eingenommen durch kaiſerl. Truppen. 1642 erobert durch Schweden 
unter Torſtenſon, die es bis 1647 behielten. 1741 den 18. bis 21. 
Jan, tapfer vertheidigt durch Freiherrn von Roth gegen Friedrich II.; 
erſt uͤbergeben den 20. Oetbr. als letzte kaiſerl. Feſtung. ) 1758 vers 
gebens belagert durch Oeſtreicher. 1807 den 28. Februar bis 12. Juni 
ſchwer belagert durch Franzoſen, die es nach der Einnahme erſt 1808 den 
23. Nov. wieder verließen. Auch andere Schickſale trafen die Stadt. 
So Peſtſeuchen 1388 mit Hungersnoth, 1418 und 16383 ein Brand, 


„) Ein erleuchtetes Gemaͤlde bei Friebrichs Huldigung in Breslau be⸗ 


merkt dies mit den Worten: Glogau im Schlafen; Brieg im Was 
chen; Breslau im Lachen; Neiße im Krachen, 


— 
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der die halbe Stadt vernichtete, 1524; Ueberſchwemmungen der Neiße 
1405, 1432, 1501, 1598, 1788 und 1829; ein Erdſtoß 1590. 
Außerdem find zu merken: 1452 Vertreibung der Juden; 1474 Mei⸗ 
lene und Zunft⸗Rechte durch Biſchof Rudolf; 1652, wo der Rath 38 
Frauen und 9 Maͤdchen zum Scheiterhaufen als Hexen verdammte; und 
1769 Zuſammenkunft König Friedrichs IT. mit Kaiſer Joſeph IT. 
Patſchkau, koͤnigl. Stadt, von Neiße W. 3, Oppeln 10%, 
Bresl. 10 M., am rechten Ufer der Neiße; von zweifacher Mauer mit 
Thuͤrmen und einem Stadtgraben umſchloſſen; hat 4 Thore; in der 
Mauer 202, außerhalb 130 Wohnh., 2882 Einw., worunter ev. 
176, kath. 2634 und juͤd. 22. Als Beſatzung eine Abtheilung der 
11. Invaliden⸗ Compagnie. 1 Neben⸗Zoll⸗A., 1 Poſt⸗Expedition, 
1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht. An das Nathh., 1822 erbaut, ſtoͤßt 1 ev. 
Beth., 1 ev. Sch., 1 L.; 1 kath. Stadt⸗Pfarr⸗K. von alterthuͤm⸗ 
licher Bauart, in ihr iſt ein tiefer Brunnen, angeblich 1241 von den 
Mogolen gegraben, auf ihr die St. Rochug⸗Kapelle. 2 kath. Neben⸗ 
K. und vor dem Neißer⸗Jhore eine St. Rochus⸗Statue, fo wie ein von 
alten Linden beſchattetes umfriedigtes Andachts⸗Kreuz, als Erinne⸗ 
rung an ausgeſtandene Peſtſeuchen. 1 kath. Stadt⸗Sch., 4 L.3 1 
Synagoge, 1 iſraelitiſcher Begrabnißplatz, 1 Hoſpital für 4 Männer 
und 4 Frauen, unter dem Magiſtrat und dem Pfarrer; damit verbun⸗ 
den ſeit 1827 eine Armen⸗Kranken⸗Anſtalt. 9 öffentliche Gebäude, 
worunter der Marſtall und 1 buͤrgerl. Schießh. Gewerblich: 1 Apo⸗ 
theke, 8 Bleichen, 1 Stadt» Brauerei, 5 Brennereien, 1 Schnupf⸗ 
taback⸗Fabrik; 1 Faͤrberei, 26 Leinwand⸗, 1 Strumpf⸗, 12 Woll⸗ 
ſtuͤhle; 8 Töpfer; 2 Pulverm., 1 Saͤgem., 1 Tuch⸗, 1 Leder⸗Walke; 
3 Waſſer⸗Mehlm., 2 am nahen Kamnitzbach gelegen. 2 Ziegeleien. 
Den Bürgern gehören 82%, Hufen oder 1967 Schfl. Ausſaat an 
Ländereien, Außerdem find mit mehreren Poſſeſſionen ſogenannte 
Hausflede zu 8 Metzen verbunden, und rühren von der 1779 getheilten 
Wiehweide her. Der Kaͤmmerei gehoͤren: das an die Stadt ſtoßende 
Stadtvogtei⸗Vorwerk, 8 andere Dörfer, und im Oeſtreichiſchen: Ans 
theil Goſtitz und 2418 Joch trefflicher Wald, faſt aller Art; ebenſo 
der Zoll an der Neißbrucke ſeit dem 6. Mai 1815. Ferner beſtehen: 
4 Jahr⸗M. und 1 Getreide- und Schwarzvieh⸗ M. am Donnerstage. 
giegenhals; dieſe koͤnigl. Stadt liegt von Neiße S. S. O. 2 ¼, 


von Oppeln 8, Breslau 14 M.; am rechten Ufer der Biela, ſehr 


anmuthig mit reizender Ausſicht auf das ſchleſiſch⸗maͤhriſche Gebirge; 
hat eine Mauer, 4 Thore, 4 Vorſtadte. 304 Wohnh., 2369 Einw., 
deren 26. Ev., 12 Iſraeliten; als Beſatzung: die 2te Abtheilung 
der 12. Invaliden-⸗Gompagnie. Oeffentliche Gebäude find: 1 Lönigt. 
Lazareth, 1 Hauptwacht; 1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht, iſt ſeit 1824 auch 


Gericht für die 22 Buͤrger der Erbvogtei Ziegenhals, welche unter die 


9 


Langendorf gehoͤren. Ferner: 1 Neben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗A, 1 Poſt⸗Expe⸗ 


dition. 1 Rathh., 1 Pfarr⸗K., ſehr alt, neu erbaut 1729. (Der 
Pfarrer hat Dominial-Rechte über einen Theil von Duͤrr-Kunzendorf, 
und die Kirche außer dem Pfarrbuſche noch 335 Joch bei Niklasdorf 
im Deftreichifchen.) 1 kath. Begraͤbnißk. St. Rochus, als Peſtka⸗ 
pelle wieder hergeſtellt 1622. 1 kath. Stadt⸗Sch. mit 4 L.; 1 Hoſ⸗ 
pital fie 6 Perſonen; die Ober⸗Aufſicht hat die fuͤrſtbiſchoͤfl. Ober⸗Hoſ⸗ 


pital⸗Commiſſion zu Neiſſe. Fuͤr den Nahrungs: Betrieb beſtehen: 1 


Apotheke, 1 Privat⸗, 1 Stadt⸗Brauerei der 104 Berechtigten, 5 Bren⸗ 


nereien, 2 Färbereien, 4 Gerbereien, 1 Wrm., 18 Töpfer, 1 Kaͤmmerei⸗ 


Ziegelei. Leinweberei auf 252 Stühlen durch 156 Meiſter. Handel 
durch 30 Kaufl. und Krämer, 4 Jahr⸗M., kein Wochen⸗W. Ge⸗ 
treide und einiger Flachs⸗ und Gartenbau auf 2345 Morgen; Stadt⸗ 


Forſt 1936 Morgen. In der Gegend find dagegen Spuren ehemaliger 
Bergwerke, und es ſoll die Stadt auch hiervon den Namen „goldener 


Eckſtein“ erhalten haben. Hußlten verwuͤſteten die Stadt 1428 den 
207 März. Herzog Wilhelm von Troppau pluͤnderte ſie 1444, und 
Brand und Fluthen der Biela zerſtoͤrten ſie 1524, und 1622 wie 
4635 waren ſchwere Peſtjahre. 

Doͤr fer. 

Arnoldsdorf (Arnsd orf), am Fuß der Biſchofskoppe, wo 
Preußen an Heſtreich graͤnzt; mit 174 H., 1200 E.; kath. Pfarr⸗ 
K. u. Sch., Schloß, 20 Bleichen, 1 0 3 Schieferbruͤche und 
uber 30 Hauſt tz: Krämer, 

Duͤrr-Arns dorf, (S.. W. 2 M. ); 110. 580 E.; kath. 


ae: u. Kapelle. Steinbruch. 


Bielau, (S. S. W. / M.) 3 94 H., 670 C.; Schloß, kath. 


K. u, Sch.: 3 Papierm.; Victualienhandel. 


Borkendorf, (S. S. W. 2 M.); 161 H., 1280 E.; 1 1 f 
K. und Sch. Rittermaßige Scholtiſei; 3 Wrm., 6 ARUTERRIER HR 
Kalkftein«, 1 Sandſteinbruch. 

Kaindorf, (S. S. W. M.); 37 H.; Steinbruch. 

Kamitz, (S. O. S. 8 (M. )5 249 H., 1270 E.; kath. Sch. 
u. Tochter⸗K.; viele Handwerker. 

Deutſch⸗Kamitz, (S. S. O. 1 M.); 98 H., 620 E.; kath. 
Pfarr ⸗K. u. Sch. 

Duͤrr⸗Kamitz, (S. S. O. / M.); 48 H., 310 6. 

Groß⸗Kunzendorf, es liegt ein Theil ſchon im oͤſtreichiſchen 
Neiße, wo die Pfarr⸗K.; im preußiſchen ſind; 107 H., 1 kath. Sch., 
2 Kalkofen, 4 Marmorbruͤche, zu Grab: und Pflaſterſteinen, Stufen, 
Schwellen und Froͤgen benutzt. 

Ober⸗ und Nieder : Kupferhammer, (S. W. y M.); 
20 H.; 1 Kupferhammer, 
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Maͤhrengaſſe, ſtoͤßt an die Friedrichsſtadt von Neiße; hat 
80 H., 1 kath. Sch., ſtarken Gemuͤſebau, auch ſteht hier die Pulver⸗ 
Mühle, 

Naasdorf, (S. S. W. J M.); mit 53 H., kath. Sch. und 
Steinbruch. f N . 4 8 

Schmelzdorf, (N. N. W. J M.), 120 E.; 1 Vitriolwerk; 
es liefert durch 50 Arbeiter gegen 6000 Gtnr, Eifen: und Kupfervitriol, 
auch Vitriolol. a 

Schoͤnwalde, (S. 4 M.), 380 E.; kath. Sch., Bleiche, 
große Zwirnfabrik, Wrm., Papierm. 1 Draht⸗Fabrik fuͤr Eiſen⸗ 
draht und Stahlfedern; 1 Friſchfeuer, nebſt Eiſenzeug⸗ Schmiede für 
Reif⸗, Rahm⸗ und Zahneiſen, Pflug: und Schaarbleche. 

Schwammelwitz, (W. S. W. 2 M.), 800 E.; kath. Pfarr⸗ 
K. und Sch.; koͤnigl. Revierfoͤrſterei. 8 
Deutſch⸗Wette, (S. J M.), 105 H.; kath. K. u. Sch., 
4 Sandſteinbruͤche im Katternberge. 
Wuͤrben, (S. W. / M.); fürftbifchöftiches Tafelgut, mit 37 
H., fuͤrſtbiſchoͤfl. Luſtſchloſſe und Foͤrſterei. 


11. Der Grottkauer Kreis, im N. des neißer, zwi⸗ 
ſchen den Fuͤrſtenthuͤmern Muͤnſterberg, Brieg und Oppeln, eine 
nur durch einige unbedeutende Huͤgel unterbrochene Ebene von 10%, 
Q. M. oder 219,475 Morg. An der Suͤd⸗Graͤnze durch die Neiße, 
im Sunern durch einige Bäche bewaͤſſert, mit wenig Teichen und ge⸗ 
ringen Waldungen, gutem Getreide-, einigem Taback- und Flachs⸗ 
bau; zählt 31146 ganz deut ſche Inſaſſen, und 5502 Wohngebäude 
in 2 Städten und 85 Doͤrfernz 10 dieſer letztern gehörten früher zum 
neißer Kreiſe, dagegen find. 15 vormalige Kreis: Dörfer an die Kreiſe 
Frankenſtein, Neiße, Falkenberg und Muͤnſterberg und der Halt Wan⸗ 
fen, mit der Stadt gl. N., an den ohlauer Kreis abgegeben worden. 


b Städte. 

Grottkau, die koͤnigl. Kreisſtadt, liegt von Oppeln im N. 
W. 5, von Neife 3 und Breslau 77 M., auf einer Ebene; hat in⸗ 
nerhalb der Mauer mit 4 Thoren 200, außerhalb in 3 Vorſtaͤdten 
20 Wohnh. aus Bindwerk und 1895 Einw., deren ev. 340, juͤd. 273 
1 Huſaren⸗Escadron als Beſatzung. Das Kreis⸗A., 1 Unter-Steuer⸗, 
1 Poſt⸗A., 1 Stadt⸗Gericht, 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch.; das kathol. 

Schulh. iſt das Gebäude der, von hier nach Lentſch und 1818 nach 
Neuſtadt verlegten, e Ferner: 1ev. 
Pfarr- K. feit 1786, vorher im Rathh.; 1 ev. Sch., 1-Hoſpital für 
3 Männer und 5 Frauen, 1 Mathe, 1 Stock⸗, 1 Armenh., 1 Mili⸗ 
tair⸗Lazareth. I ſtaͤdtiſches und 1 Privat⸗Brau⸗ und Maͤlzh.; 13 
Brennereien, 1 Effigfiederei, 1 Schnupftabackfabrik, 4 Jaback⸗Spin⸗ 
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nereien. 1 Wrm., 1 Wom., 1 ſtaͤdtiſche Ziegelei, 1 Schießh. 

Acker⸗ und Gartenbau 1983 Morg. Der Kaͤmmerei gehören Ober⸗ 
und Nieder⸗Tharnau, Klein⸗Neudorf und 1691 Morgen Stadtwald. 
4 Jahr⸗M., der 2te und Ate zugleich Vieh-M., und 1 Wochen⸗M. 
werden gehalten. Grgztkau iſt wahrſcheinlich ſchon durch die Mogo⸗ 
len 1241 einmal zerſtoͤrt, dann 1268 neu gegruͤndet, hierauf durch 
große Brände 1449, 1490, 1549 den 7ten Auguſt durch Gewitter; 
1574, 1688 durch plündernde Sachſen, desgleichen 1634 und 1649 
den 28, Jun, und 1825 durch viermaliges boshaftes Anzuͤnden der 
Scheuern hart betroffen; eben fo von Kriegspluͤnderungen 1424 — 
1444 einige Mal durch die Hußiten, 1438 durch König Wladiflaw von 
Polen, 1445 durch Herzog Wilhelm von Troppau, 1688 wie ſchon 
bemerkt durch Sachſen, worauf die Peſt hier wuͤthete, den Franzoſen 
mußten 1807 13268 Rthl. Kriegs⸗Steuern gezahlt werden; dagegen 

wehrte 1741 den 11. Januar ein Lieutenant Mitſchefall mit 600, 
noch nicht eingekleideten Rekruten, den oͤſtreichiſchen General Neu⸗ 
perg, der Friedrichs ſchweres Geſchuͤtz in Ohlau, überfallen wollte, 
3 Stundenlang ab, daher Friedrich ſpaͤter ſich noch oft nach den Grott⸗ 
kauer Weißkitteln erkundigte. 

Ottmachau (einſt Ottomachow, Ottmuchow, auch 
Ottmuͤchau genannt), eine kleine Stadt, von Grottkau S. S. W. 4, 
Oppeln 8, Breslau 11 M. entfernt, zwiſchen dem linken Ufer der 
Neiße und einem Muͤhlgraben (mit hoͤlzerner Brücke über dieſe); um⸗ 
mauert, mit 3 Thoren und 1 Pforte. Zaͤhlt innerhalb 94, außer⸗ 
halb 160 Wohnh., 1832 E., worunter ev. 41 und juͤd. 2. Als Be⸗ 
fagung eine Abtheilung der 12. Invaliden⸗Kompagnie. Behoͤrden 
find: 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expedition, 1 Laud⸗ und Stadt⸗ 
Gericht. Gebäude find: das dem Miniſter Grafen von Humbold ges 
hoͤrige Schloß, beſtehend aus dem Ober⸗ und Niederſchloſſe, von denen 
das erſtere ſich 150 F. Uber die Neiße erhebt und eine herrliche Anſicht der 
reizenden Gegend gewährt, Feruer ein Gerichts» Amtöh,, ſonſt Ges 
baude der Amts⸗Hauptmannſchaft, 1 Gefaͤngniß, 1 Rathh.; im Saal 
wird monatlich und an hohen Feſten Gottes dienſt für die Evangeliſchen 
vom Paſtor zu Patſchkau gehalten, 1 kath. Pfarr, 1 Begraͤbniß⸗K., 
1 kath. Sch. mit 4 L.; 1 Hoſpital für 16 Männer und Frauen und 
an gewerblichen Anlagen: 1 Apotheke, 1 Buͤrger⸗, 1 Schlofbrauerei, 

mehrere Brennereien; 1 Tabackſpinnerei, 1 Mehl- und Graupenm. 
mit 6 Gängen, 1 Saͤgem., 1 Ziegelei; Lohnweberel auf 16 Stühlen. 
Hauptnahrung: Ackerbau u. Viehwirthſchaft. 4 Jahr⸗M.; Wochen⸗M. 
am Sonntag. — Ottmachau wurde 1241 von Mogolen verwuͤſtet; 
1284 durch H. Heinrich IV. von Breslau, in ſeiner Fehde gegen Bi: 
{hof Thomas erobert, 1429 ward das Schloß den Hußiten verrathen. 
1448 abermals von Böhmen erſtuͤrmt; 1646 die Stadt durch Schwe⸗ 


N SB 
den gepluͤndert, und 1741 dieſe und das Schloß vom preußiſchen Gene⸗ 
ral Schwerin erobert. 
Doͤ r f 
Eckwertsheide, (S. W. 7 N.) 200 E.; Kapelle, zu der 


gewallfahrtet wird. 
Glaͤſendorf, (S. W. W. 2 M.); 185 H., 1080 E.; 


1 rittermaͤßige Scholtifei, kath. K. und Sch., Foͤrſterei, Brau⸗ und 


Brennerei, beſuchtes Kaffech., Torfe und Mergellager, Mauer⸗ 
ſteinbruch. 

Kamnig, (S. W. 3 M.); 112 H.; kath. K. und Sch.; 1 
Vitriolwerk, das einer Geſellſchaft von Kaufleuten ‚gehört, gegen 
4000 Gtnr, liefert und wozu die Vitriolties⸗ und Torfgruben zwi⸗ 
ſchen hier und Glaͤſendorf gehören, 

Koppendorf, (S. 1 M.); mit 42 H., kath. Tochter⸗K. und 
koͤnigl. Unterfoͤrſterei. 

Koppitz, (S. O. S. 1 M.); 108 H.; Schloß, kath. K. und 
Sch. und Bruͤcke uber die Neife, 

Ober: und Nieder⸗Kühſchmalz, S. S. W. Y M); 2 
Schloͤſſer, 580 E., kath. K. und Sch., Garnhandel. 

Leuppuſch, (N. W. / M.); 60 H., kath. Sch. und Fochter⸗ 
K., 2 Oelpreſſen. 

Matzwitz, bei Ottmachau, Sitz eines koͤnigl. Rentamts; mit 
810 E., kath. Sch. und Steinbruch. i 

Open „ (S. W. 8 M.); 180 E.; es foll hier eine Salpeterſie⸗ 
derei beſtehen. N 

Reiſewitz, (S. S. W. 3 M.); 230 E.; Schloß mit Kapelle 
im Garten. 

Tſcheſchdorf, (E.. 8 M.); 320 E.; Schloß, bedeutende 
Mergelgraͤberei. 

Wotfelsdorf, (N. N. W. / M.); 400 C. kath. K. und 
Sch., 8 Oel- und 2 Mom, 

Zedlitz, (S. W. S. 3 M.); 220 E.; S rittermaͤßige 
Scholtifei, Thongruben. 


D. W der mittelbaren Fürftenthümer 
Jaͤgerndorf und Wuhan 
7 ‚od er: 


12. Der Leobſchützer Kreis. Er liegt ſuͤdl, vom neu⸗ 
ſtaͤdter Kreiſe, ſtoͤßt oſtwaͤrts an die Kreiſe Koſel und Ratibor und 
wird auf den übrigen Seiten von den oͤſtreichiſchen Antheilen der Fuͤr⸗ 
f fenspüier Jaͤgerndorf und Troppau umgeben. Er begreift eine Strecke 
von 187, Q. M. oder 297158 Morg. und war früher großer als jetzt, 
da im ahre 1817 der ſuͤdoͤſtl. Theil, oder ein Stuͤck von preupifch 
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Troppau an den ratiborer Kreis abgegeben wurde, wogegen er nur 
7 Dörfer des neuſtaͤdter wieder erhalten hat. Der Boden gehört zu 
dem fruchtbarſten Huͤgellande in Oberfchlefien, wird an der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Graͤnze durch die Oppa, im Innern durch die Zinna und ihre Zu⸗ 
flüffe befruchtet. Teiche find eben fo ſparſam als Wälder und der 
mehr lettige und kalkige, als ſandige Boden erzeugt Getreide, Flachs, 
Hopfen und Obſt. Gyps und Schlammlager gewaͤhren herrliche Duͤn⸗ 
gungsmittel und die Viehzucht iſt gut. Von 57987 Bewohnern 
ſpricht ein kleiner Theil auf dem Lande neben dem Deutſchen auch 
maͤhriſch. Ihre Wohnplaͤtze enthalten 9917 Zeuerftellen und beſte⸗ 
hen in 3 Staͤdten, 2 Marktflecken und 97 groͤßern und kleinern 
Doͤrfern. 

5 Städte 

Leobfhüg auch Liebſchuͤtz, vom Volke Liſchwitz, boͤh⸗ 
miſch Hlubezyce genannt, Hauptſtadt im Kreiſe und preuß. Antheile 
des Fuͤrſtenthums Jaͤgerndorf; liegt von Oppeln S. 7, von Breslau 
18 M., nahe dem linken Ufer der Zinng, (808 Fuß über der Oſtſee); 
über den Fluß führt eine hoͤlzerne Bruͤcke mit ftädeifcher Mauth. Die 
Stadt umſchließen eine Mauer mit 10 meiſt zerfallenen Thuͤrmen und 
Gaͤrten an der Stelle des ehemaligen Wallgrabens. Thore find 3 
und vor dem Kloſter⸗ oder Ratiborer Thore die Vorſtadt Taumlitz, 
die aber eigentlich ſchon ein Kaͤmmerei-Dorf iſt. Man zählt 498 
Wohnh. und 4869 Einw. (ev. 128, juͤd. 98). Die Stadt iſt zins⸗ 
bar dem Fuͤrſten von Lichtenſtein. Sitz eines Fuͤrſtenthums⸗Gerichts 
für die Eximirten eines beſondern fuͤrſtl. Stadt⸗Gerichts und hatte 
als Beſatzung bisher eine Huſaren⸗Escadron; für fie eine Reitbahn, 
1 Haupt⸗ und 8 Thorwachten. Koͤnigl. Givil⸗Behoͤrden find: das 
landraͤthliche, das Kreis⸗Steuer⸗, 1 Unter⸗Steuer⸗, 1 Poſt⸗A., 1 
Salzfactorei. Gebaͤude: das Rathh. am Markte, der einen Halbkreis 
bildet. 1 kath. Pfarr⸗K. mit 5 Geiſtlichen; 1 kath. Gymnaſtal⸗K.; 
1 Neben = und Tochter⸗K. zur heil. Dreifaltigkeit, auch St. Anna, in 
der Ober⸗Vorſtadt und 4 Kapellen, worunter das Heidenkirchlein mit 
vermauerter Schaͤdel⸗Gruft. Eine Zierde des Ringes iſt ſeit 1738 
eine ſchoͤne Marien⸗Saͤule, gefertiget auf Koſten des Rathsherrn Anton 
Hanne durch den Bildhauer Anton Jorg. Zu oberſt iſt die Geſtalt der 
Heiligen aus weißem Marmor u, darunter die pyramidale Sfeitige Säule 
mit Eckfiguren und Schildereien auf den Flaͤchen, aus Sandſtein gebil⸗ 
det. Ferner find hier: ein koͤnſgl. kath. Gymnaſium, in einem 1752 
von der Stadt bei dem Franzis kaner⸗Kloſter aufgeführten Gebäude; 
eröffnet 1752 den 3. November, und von da verbunden mit dem Fran⸗ 
ziskaner⸗Kloſter bis 1802, und zum Theil noch bis zur Saͤkulariſation 
im Jahre 1810, hat ſeit 1825 6 getrennte Klaſſen mit 9 L., 1 Leh⸗ 
rer⸗, 1 Schuͤler⸗Bibliothek, mathematiſcher, phiſikaliſcher und natur⸗ 


I 


* 


— 285 — 


hiſtoriſcher Sammlung, der Gymnaſial⸗K. u. ſ. w. 1 kath. Elemen⸗ 
tar⸗Stadt⸗Sch., hat 5 L. fir 8 Knaben- und 2 Maͤdchen⸗Klaſſen. 1 
ev. K.; von 1740 an wurde der ſeit 1627 unterbliebene ev. Gottes⸗ 
dienſt vom preuß. Regiments⸗Prediger im Rathhaus⸗Saal gehalten, 
1787 ein Civil⸗Paſtor angeſtellt und 1792 den Iten Jan. die K. zur 
heil. Dreieinigkeit geweiht. 1 ev. Sch., 1 L., beſteht ſeit 1771. 
1 Waiſenh., zur Erziehung von 8 kath. Knaben bis zum 14. Jahre, 
geſtiftet 1787 den 29. Aug., von Kaufmann Joh. Karl Hoffmann und 
Frau, fundirt mit 18000 Gulden, eröffnet 1798, allmaͤhlig erwei⸗ 
tert auf 8 Knaben und 8 Maͤdchen. — Kapital⸗Stiftung des Polizei⸗ 
Director Friedr. Wilhelm Bock mit 1650 Rthlr., zur Erziehung ei⸗ 
nes kath. und eines ev. Knabens. — 2 kath. Hofpitäler: das Schind⸗ 
ler'ſche ad St. Josephum bei der Pfarr⸗K. für 6 verarmte Bürger, 
und ad St. Johannem beim Ober⸗Thore, fir 6 Männer und 6 Frauen, 
mit zugehoͤrigem Hoſpital-Vorwe, in der Nieder» Vorſtadt an der 
Zinna. Gewerblich find hier: 2 Brau⸗, 8 Brennereien, 1 Lederfa⸗ 
beit; 2 Wrm., 5 Wom., 1 Fuchwalke, 2 ftädtifche Ziegeleien 66 
Stühle zu Tuch, Leinwand, Band und Strümpfen. Handel durch 19 
Kaufl.; 1 Getreide- und Flachsmarkt am Sonnabend, ſehr bedeutend; 
4 Kram und Vieh⸗M., 2 Wollmaͤrkte, Mitte Jun. und Oct.; 2 
Apotheken, 2 Steindruckerejen, 2 Leihbibliotheken, 4 Faͤrbereien u. ſ. w. 
Landbau auf 6518 Scheffel Ausſaat. 

Der Name Leobſchuͤtz ſoll von der ſlaviſchen Benennung Hub- 
czyce, Tannengegend, oder Hofubezyce, Taubengegend, woraus 
ſpaͤter Lubfchüg und Leobſchuͤtz wurde, herruͤhren, und die Stadt ſchon 
im Anfange des 10. Jahrhunderts beſtanden, 1122 und 1225 große 
Brände, auch einen verheerenden Beſuch der Mogolen 1241 erlitten ha⸗ 
ben. Damals gehoͤrte fie den oberſchleſiſchen Herzogen von Ratibor, 
kam aber 1252 unter boͤhmiſche Herrſchaft, und erhielt die troppau⸗ 
iſchen Herzoge zu Herren. Hußiten griffen ſie vergebens an 1426 und 
1481, wo ſogar Frauen mit ſiedendem Waſſer die Feinde abwehrten; 
aber Herzog Bolko von Oppeln, ein Hußitenfreund, uͤberrumpelte und 
plünderte die Stadt 1433 und ein großer Brand traf fie 1476. 
1478 ſtarb der letzte Herzog der Ottokar'ſchen Linie, Johann der 
Fromme; nun wechſelten die Herren, bis 1524 Georg Markgraf von 
Brandenburg-Anſpach das Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf nebſt Leobſchuͤtz 
kaͤuflich erwarb. Er führte die Reformation ein und die Stadt em⸗ 
pfing von ihm und ſeinen Nachfolgern große Wohlthaten und ſie wurde 
bluͤhend; doch trafen fie 1599 Krankheit, 1600 große Theurung und 
1608 wieder ein Hauptbrand. Im Anfange des Sojährigen Krieges 
batte Markgraf Johann Georg die Waffen ungluͤcklich gegen den Kai⸗ 
fer geführt, ward deshalb von K. Ferdinand geächtet, und das Land 
den Bürften v. Lichtenſtein gegeben, deſſen Nachkommen es noch beherr⸗ 
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ſchen. — 1626 eroberten daͤniſche Truppen vom mansfeldifchen 
Corps unter Herzog Ernſt von Weimar die Stadt, bis 1627 Wallen⸗ 
ſteins Heer den 27. Juni fie durch Stuͤrmen und Beſchießung wieder: 
nahm und fürchterlich in ihr hauſte; auch 1684 und durch die Schwe⸗ 
den 1642 und 1645 ward ſie erobert und erſt 1650 wieder von den 
Schweden geräumt. Nun folgte unweife Religionsſtrenge und 1675 
wanderten gegen 800 ev. Buͤrger aus; der Wohlſtand ſank; 1684 
waren von 384 H. nur noch 240 bewohnt, erſt unter preuß. Regie- 
rung begann neue Bluͤhte. Der 7jaͤhrige Krieg koſtete der Stadt 
6222 Rehlr. 25 Sgr. bar, der franzoͤſiſche im Jahre 1807 dagegen: 
63268 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. f 
Bauerwitz (Baborow), von Leobfhüh O. 2 M., von Oppeln. 
im S. S. O. 8, und am linken Ufer der Zinna gelegen; iſt eine offene 
ungepflaſterte Stadt, mit 280 Wohnh. und 8 offentlichen Gebäuden, 
2959 Einw. (ev. 12, juͤd. 11). 1 herrſchaftl. Vorw. dicht bei der 
Stadt, gehoͤrt nicht zu dieſer. 1 kath. Pfarr⸗K. ſteht in, 1 kath. 
Kapelle St. Joſeph weſtl. vor der Stadt und die Kapelle St. Nicolai 
J M. im O. bei Eiglau. 1 kath. Sch., 2%, 1 Hilfsl. 1 Stadt: 
Gericht, zugleich mit fuͤr Katſcher. 1 Steuer-Receptur und 1 Poſt⸗ 
Expedition. 1 Rathh., 1 Hoſpital fuͤr 8 Buͤrgerfrauen, 1 Stockh. 
Buͤrgernahrungen: 859 meiſt beackert, zuſammen mit 18080 Morg. 
Acker, und 80 Morg. Wieſen; Wald fehlt in der ganzen Umgegend. 
Leinweberſtuͤhle find 39, Schuhmacher 50 und Foͤpfereien 18 vorhan⸗ 
den. Ferner: I ſtaͤdtiſche, 1 andere Brauerei, (50 Haͤuſer haben 
Braurecht); 2 Wrm. und 2 Leindl-Stampfen, 4 Jahr⸗M.; auf ih⸗ 
nen verkauft man Tuch, was hier gar nicht verfertigt wird, und an⸗ 
dere Schnittwaaren. Das Siegel der Stadt enthalt die Heimſuchung 
Maria's. Die grundherrl. Rechte uͤbte bis 1810 das Dominikaner⸗ 
Jungfrauen⸗Kloſter zum heil, Geiſte in Ratibor; ſeit 1820 der Land⸗ 
graf von Heſſen⸗Rothenburg als Herzog von Ratibor. Schon 1405 
hatte Bauerwitz einen Magiſtrat und Stadtrechte; 1707 oder 8, 
wurde es durch einen großen Brand, 1709 durch Hagel, 1711 durch 
Orkan u. abermals durch Feuersnoth 1782 u. 1807 den 25. Mai, wo 
122 H. abbrannten und 20 Menſchen umkamen, ſchwer heimgeſucht. 
Katſcher, boͤhmiſch und maͤhriſch Ketrz, auch Kietrza, 
2 ½ M. im S. O. von Leobſchuͤtz, am Drol⸗ oder Frojafluſſe; eine offne 
Stadt, die mit 4 Dörfern zuſammen den Diſtrikt Katſcher ausmacht, 
über welchen der jedesmalige Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von Olmuͤtz als Lehns⸗ 
träger des Königs von Preußen grundherrliche Rechte ausuͤbt. Doch 
ſteht dem koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Bauerwitz die Gerichtsbarkeit zu. 
Es find hier: 1688 Einw. (ev. 19, juͤd. 109), 199 Wohnh.; 1 
Pforr⸗ und 1 Begrabniß⸗K.; der jetzige Pfarrer iſt der fuͤrſterzbi⸗ 
ſchoͤfliche Commiſſarius für den Antheil des Erzbisthums Olmuͤtz, der 
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in Preußen liegt, und aus dem leobſchutzer und einem Theil des rati⸗ 
borer Kreifes beſteht. Er führt als ſolcher die Ober⸗Aufſicht über alle 
bath. K. und Sch. in dieſem Bereiche. Ferner trifft man eine kath. 
Knaben- und Maͤdchenſch., 1 Synagoge, 1 Buͤrger⸗Hoſpital für 8 
Männer und Frauen; am Markte eine Statue der Heimſuchung Ma⸗ 
via aus Sandſtein, errichtet 1780. 1 koͤnigl. Unter⸗Steuer⸗A. und 1 
Poſt⸗ Expedition. 1 Stadt⸗Brauerei der 64 Groß⸗Buͤrger, 1 Schnupf⸗ 
tabackfabrik; ſtarke Leinweberei von 80 Meiſtern, auf 158 Stuͤhlen, 
mit betraͤchlichem Abſatz nach den oberſchleſiſchen Huͤttenwerken; gerin⸗ 
ger Handel, 5 Kram-M., kein Wochenmarkt und Landbau auf 755 
Morgen. — Die Stadt gehörte ſchon 1889 den Erzblſchoͤfen zu Oll⸗ 
muͤtz und damals zu Maͤhren, wovon ſie Friedrichs II. Eroberung 
1741 trennte; Schweden verwuͤſteten und verbrannten ſie 1642 und 
die Feuersbruͤnſte von 1694, 1775, 1808 und 1816, fo wie ein 
Orkan 1777, richteten große Verheerungen an. 


Marktflecken. - 

Deutſch⸗Neukirch, (maͤhriſch Gereguiem oder Cerekwie), 
Marktfl. oder Städtel, im jägerndorfer Antheile, von Leob. S. O. 
zu S. 2 M., an der Troja. 154 Wohnh., 1014 ganz kath. Einw., 
die eine freie Gemeinde bilden. 1 ſchoͤne kath. Pfarr⸗K. mit Krauſe'⸗ 
ſchen Gemälden, 1 kath. Begraͤbniß⸗K. St. Wenzeslai, 1 kath. Sch. 
mit 8 L. 1 Schloß, jetzt Arrende; 41 Groß⸗, 21 Kleinbuͤrger; fie üben 
die Brauerei und wählen jährlich einen oder zwei Buͤrgermeiſter, die 
monatlich in den Geſchaͤften wechſeln. 5 Kram-M. werden gehalten, 
und man trifft mehrere Handwerker, eine Del: Preffe, 8 Kretſchame 
und 8 Waſſermehlm. Die ſehr guten Gypsgraͤbereien in den nahen 
Höhen find aus Mangel an Holz zur Ausſteifung der Gruben jetzt 
eingegangen. Der Ort, 1666 den 21. Aug. bis auf eine Gaͤrtnerſtelle 
abgebrannt, verlor durch Feuer 1825 den 18. April 76 Poſſeſſionen 
mit 56 Scheunen, 15 Auszugh., nebſt dem Pfarr- und Schulh., die 
jedoch mit Huͤlfe einer allgemeinen Landeskollecte wieder hergeſtellt 
find, Der gemeine Mann ſpricht meift noch maͤhriſch. 

Tropplowitz, Marktort, von Leob. W. S. W. 2¼% M., an 
der Goldoppa, im Antheil Jaͤgerndorf und im Beſitz des Brafen Anton 
Siedlnicki. Es find hier: 1 koͤnigl. Neben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗A., 1 Brief⸗ 
ſammlung des Poſt⸗Amts Neuſtadt, 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. Sch. 
mit Haupt, und Hilfsl.; 42 H., 274 E., (ev. 10, juͤd, 4). 1 Wrm., 
1 Brennerei, Weberei auf 86 Stuͤhlen, einiger Handwerksbetrieb und 
Kleinhandel; 4 Kram⸗M. werden gehalten. ü 


Das Dorf Tropplowitz liegt bei dem Marktflecken oder Staͤb⸗ 


50 und zählt in 44 Wohnh. 210 Einw., worunter ebenfalld viele 
eber. x 
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5 Sur Dürfen s 

laden (Wladzienin), (S. / M.); im Fuͤrſtenthums-An⸗ 
theil Troppau und im Beſitz des Grafen v. Neuhaus; fol keine 
Maͤrkte mehr halten. Es ſind hier 240 H., 1204 kath. und 15 
jud. Bewohner. 1 Schloß, 1 Vorw., 1 kath. Pfarr ⸗K. mit herr: 
ſchaftl. Begraͤbniß⸗K. St. Nicolai; 1 kath. Sch. mit Haupt⸗ und 
Hilfsl., 1 Wrm., 1 Wom. und / M. im O. Leopolds muͤh, 
Vorw. und Schaͤferei, nebſt der an der Troja gelegenen rothen 
Muͤhle. 
5 Bieskau (Bedziakow), (S. O. S. 2 M.); 700 E.; Leinwe⸗ 
berei. Hier wurden vor mehreren Jahren roͤmiſche Gold- und Silber: 
muͤnzen gefunden. 

Damasko, (N. , M.); 430 E. Hierzu gehört die Kolonie 
Langendorf und das jetzige Rittergut Kaſimir Propſtei, wo 
1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. und bis 1810 eine vom Kloſter Leubus 
abhängige Propſtei, jetzt ausgezeichnet durch die landwirthſchaftlichen 
Anlagen des geheimen Ober⸗Finanz⸗Raths von Prittwltz. 

Dirſchel, (S. O. S. 2 ½ M.); 194 H., 1000 E.; Schloß, 
kath. Pfarr⸗K., kath. und evang. Schule; berühmter Gypsbruch und 
Muͤhle. ö 
Groͤbnig (Grebnicki), (O. / M.); 228 H., 1500 Einw.; 
Schloß, bis 1810 Sitz eines Maltheſer⸗Commendators, nebſt Faſane⸗ 
rie und Park, kath. K. und Sch., und Leinweberei. 

Kafimir Graͤfl., (N. N. O. / M.); 89 f., 430 C. 

Komeiſe, (S. W. 2 M.) 72 H.; kath. Sch. und Neben⸗K., 
Leinweberei und Bleiche. 

Pommerswitz, (N. W. N. % M.) Schloß, 108 H.; ev. 
Pfarr⸗K. und Sch., geſtiftet 1766, kath. Pfarr⸗K. und Sch., Lein⸗ 
weberei. i 
Roben, (W. S. W. 1 M.); 350 E.; kath. K. und Sch, und 
die meiften Handwerker am Ort, 

Roͤsnitz (Rosumnice), (S. O. S. 3 M.); 920 E.; ev. K. u. 
Sch., Weber und die meiften Handwerker am Ort, g 

Roſen, (S. S. O. 2 M.); 84 H., 820 E.; kath. Sch. und 
Thon⸗Gruben. 6 

Steuberwitz, (S. O. S. 8 M.); 99 H.; ev. Sch. ſeit 1760. 
Leinweberei. Auch ſoll hier eine Salzquelle angetroffen werden. 


E. Das mediate Herzogthum Ratibor. 


Vom 12. bis in das 16. Jahrhundert beſtand das Fuͤrſtenthum 
Natibor unter eigenen ſchleſiſchen Herzogen, hierauf wurde es unmit⸗ 
telbares Eigenthum des oͤſtreichſchen Kaſſerhauſes und durch den breäl, 
Frieden 1742 kam es eben ſo an die Krone Preußen; es begriff da⸗ 
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mals nur den einzigen ratiborer Kreis; in dieſem lag die Herrſchaft 
Ratibor. Die letztere beſaß im Anfange dieſes Jahrhunderts der Fuͤrſt 
von Sayn⸗Witgenſtein, der fie 18 12 d. 1. Julſ an feine koͤnigl. Hoheit, 
den Ehurfuͤrſten v. Heſſen, verkaufte. Da nun der letztere einige Theile 
feine heſſiſchen Länder an Preußen abtrat, fo erhielt derſelbe dafür die 
in dem vormaligen Fuͤrſtenthum Ratibor gelegenen Guͤter: a) des 1810 
ſekulariſirten Jungfrauen⸗Dominikaner⸗Kloſters zum heil. Geiſte, b) des 
Collegiat⸗Stifts zu Ratibor, c) des Eiſterzienſer-Kloſters in Rauden, 
d) die Realitäten der Kreuzpropſtei und des Dominikaner⸗Kloſters in 
Ratibor, welche ſaͤmmtlich zu einem Mediat⸗Herzogthume erhoben und 
dem Landgrafen Victor Amadeus von Heſſen⸗Rothenburg, wegen feiner 
Anſpruͤche an die abgetretenen heſſiſchen Laͤndertheile von dem Churfuͤr⸗ 
ſten als Entſchaͤdigung uͤberlaſſen wurden. Dieſes gegenwärtige mit⸗ 
telbare Herzogthum Ratibor liegt nun zerſtreut in den Kreiſen: Rati⸗ 
bor, Rybnik und Leobſchuͤtz, was hier zur Aufklaͤrung genügen wird. 


13. Der Ratiborer Kreis, zwiſchen dem leobſchuͤtzer im 
W., dem koſeler im N., dem rybniker im O. und den öftreichifchen 
Antheilen des Fuͤrſtenthums Troppau und der minder freien Standes⸗ 
herrſchaft Oderberg im S., der ſuͤdlichſte Kreis in preußiſchSchleſien, 
an beiden Ufern der Oder; hat einen großen Theil des vormaligen Ge⸗ 
bieted an den koſeler und den neugebildeten rybnicker Kreis verloren, 
iſt dagegen links der Oder durch 57 Orte vergroͤßert, die bis 18 17 zu 
dem leobſchuͤtzer Kreiſe gehoͤrtenz eben dieſer Theil iſt auch der frucht⸗ 
barſte des Kreiſes, der guten Weizen- und Flachsboden enthält, wor 
gegen die rechte Oderſeite mehr Waldungen begreift; hier wird mehr 
polniſch, links maͤhriſch und deutſch, geſprochen. Das ganze meiſt 
ebene Kreisgebiet beträgt 15%, Q. M. oder 384098 Morgen und iſt 
in 2 Städten, 3 Marktflecken und 127 Dörfern und Kolonien mit 
9837 Wohngebäuden von 59714 Menſchen bevölkert, 


Ratibor, (auch Rattibor), Raciborz (ſprich Ratſchibors), 
iſt die Hauptſtadt im Fuͤrſtenthume u. Kreiſe gl. N., von Oppeln S. S. O. 
10, von Bresl. 22 M. entfernt, am linken Ufer der Oder, mit 300 
Fuß langer hoͤlzerner Bruͤcke; und wird der Strom hier fahrbar fuͤr 
mittlere Kaͤhne. Ihn verftärken: rechts oberhalb die Pliez, links 
gleich unterhalb der Stadt ein Arm der Zinna oder Pſina. Eine 
Mauer mit dem großen, dem neuen, dem Hder-Thor und der Muͤhlpforte 
umſchließt die Stadt, doch find Thor⸗ und Mauerthuͤrme nebſt dem 
Walle Längft abgetragen, auch der Graben verſchuͤttet; und die Vor⸗ 
ftädte: die große mit dem Antheil Brunnek oder Bronnek, dem Schloß⸗, 
Propſt⸗ und Jungfern⸗Grunde, die neue und die Oder⸗Borſtadt mit den 
Fiſcherhaͤuſern oder der Neuſtadt ſtoßſen unmittelbar an die benachbar⸗ 
ten Doͤrfer. Ueber Brunnek und die MN übt das herzogl, Patri⸗ 

Knie, lage Beſchr. II, 
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monial⸗Gericht auf Schloß Ratibor die Jurisdiction uͤber die Stadt 
und die übrigen Theile ein koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Den Ring ziert 
eine 42 Fuß hohe Statue der Empfaͤngniß Marla, gefertigt und errich⸗ 
tet 1725 durch Johann Melchior Oeſtereich auf Koſten einer Gräfin 
von Gaſchin. Der Neumarkt trägt eine Säule des Johannes von Po⸗ 
much, deren noch 2 andere vor den Thoren. — Gebäude in der Stadt 
find 295, in den Vorftädten 1763 hierunter 426 Wohnh., deren 
maſſiv. Die Zahl der Einw. 5641, worunter 4241 kath., 1024 eb, 
376 juͤd. — Beſatzung: 1 Escadron des 2. Uhlanen = Regiments, 
und Commando nebſt Stamm des 8, Bataillons und der Escadron vom 
22. Landwehr⸗Regiment. Koͤnigl. Landwehr⸗Zeugh., ſeit 1828 auf 
dem Gartengrunde des Franziskauer-Kloſters erbaut. Garniſon-La⸗ 
zareth im Kloſter, weil das eigentliche Lazareth⸗Gebaͤude unbrauchbar, 
Garniſon⸗Stall für 152 Pferde, von der Stadt erbaut 1821. Haupt: 
wacht. Bedeckte Reitbahn. Pulverthurm auf altendorfer Grunde. 
— Koͤnigl. Civil-Behoͤrden und Gebäude find: das koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien, vormalige Ober⸗Amt zu Brieg, 
und 1817 von da nach Ratibor verlegt; in einem 1828 — 26 neu auf⸗ 
geführten und durch befondere Umfaſſungs⸗Mauer mit in die Stadt ges 
zogenem Gebäude. Die koͤnigl. oberſchleſiſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
im eigenen Gebäude war bis 1807 zu Koſel. 1 koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗ 
„im Packhofs⸗Gebaͤude der Kaufmannſchaft: 1 koͤnigl. landraͤth⸗ 
liches, 1 Kreis⸗Steuer⸗, 1 Graͤnz⸗Poſt⸗A.; 1 koͤnigl. Salz⸗Factorei 
mit Amts⸗Gebaͤude und Magazin am Schiffsladeplatz. 8 Thor⸗Schrei⸗ 
ber⸗Haͤuſer, weil die Stadt conſumtſons ſteuer⸗pflichtig. Königl. Bau⸗ 
Inſpection der Kreife Ratibor, Leobſchütz, Pleß und Rybnick. Kreis: 
Phyſikat. Koͤnigl. Stadt⸗Gericht u. ſ. w. im Rathh., neu erbaut 
1825, auf dem Dach mit Uhr auf fteinernem Unterſatz, umgeben von 
dem preußiſchen, dem ſchleſiſchen und dem Stadt⸗Wappen. Staͤdti⸗ 
ſche Strafen: und Bruͤcken⸗Mauth, verbunden mit der koͤnigl. ſonſt 
herzogl. Mauth. — Kirchen und Schulen: 1) die kath. Pfarr⸗K. 
Mariaͤ Himmelfahrt, als Schloß ⸗ Kapelle ſchon vorhanden 1205 
durch Biſchof Thomas II. zur Collegiat⸗Stifts⸗ Kirche erhoben, durch 
Herzog Johann I. 1416 in der Stadt maſſiv erbaut. Das Gebäude 
iſt im Innern getheilt, well ſonſt polniſch und deutſch zu gleicher Zeit 
gepredigt wurde, mit der angebauten Barbara und der St. Marcelli 
oder polniſchen Kapelle, uͤber welcher der 1774 eingeſtürzte Thurm 
geſtanden. Hochaltar und einige Gemaͤlde ſind ſchoͤn. Patron iſt der 
Herzog von Ratibor. 2) 1 kath. Curatial⸗K. St. Jakob, feit 1810 
mit einem Curatus und Kaplan fuͤr polniſchen Gottesdienſt; erbaut 
nebſt einem Kloſter der Dominikaner 1258; das Kloſtergebaͤude abge⸗ 
tragen 1828, jetzt Exercier⸗Platz. In der Kirche ſchoͤnes Kreuz nebft 
Altar aus ſchwarzem Marmor: — 8) Eine Kapelle ad corpus Christi, 
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bei dem Hoſpital gl. N., erbaut ſeit 1643, Tochter⸗K. der Pfarr⸗K. 
— 4) Eine ev. Mutter⸗K., erbaut 1779 — 1782, zugleich Garniſon⸗ 
K. bis 1807, ſehr baufaͤllig, wird daher in die, 1821 vom König der 
Gemeinde geſchenkte, KlofterzK. der Dominicanerinnen zum heil. Geiſt 
nach deren Ausbau verlegt werden. — 5) 1 Synagoge der Jorgeliten, 
iſt maſſiv, und erſt erbaut 1829. — Sonſt beſtanden noch: vor der 
Stadt eine Propſtei⸗K. St. Peter und Paul bei dem Hoſpital St. Ni: 
colai, mit Propſt und 2 Geiſtlichen, gegruͤndet 1292 und verbunden 
bis 1810 mit dem Kreuzſtift der Huter vom heil, Grabe in Neiße, da⸗ 
her auch Kreuz⸗Propſtei genannt, Die Kirche ift abgetragen ſeit 1828, 
Dann: ein Jungfrauen⸗Kloſter der Dominicanerinnen ad St. Spiritum, 
gegründet 1291 — 1306. Das Kloſter 1818 — 1823 umgebaut 
zum ev. Gymnasium, die Kirche zur ev. Pfarr⸗K. überlaffen. Ein 
Kloſter der Franziskaner von 1689 — 1810; das Gebaͤnde jetzt Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth. Die noch beſtehende Mutter Gottes- oder Matki 
Boga- Kirche vor dem neuen Thor gehört zur Pfarre in Altendorf, und 
die heil. Grab= Kapelle vor dem Oder-Thor am Wege zum Schloſſe 
zur Pfarr⸗K. in Oſtrog. — Schulen ſind: Ein ev. Gymnaſium mit 6 
Oberlehrern und 4 Nebenlehrern für 6 Klaſſen, eröfnet 1819 am 2. 
Juli, im Franziskaner-Kloſter bis 1823, ſeitdem im umgebauten Do⸗ 
minicaner-Jungfrauen⸗Kloſter. 3. Bibliotheken, von Lehrbuͤchern für 
arme Schuͤler, von Leſebuͤchern für die Jugend, und eine Lehrer⸗Biblio⸗ 
thek; Sammlungen von Naturalien, beſonders Mineralien, Pflan⸗ 
zen und Saͤmereien. — Ferner: 1 kath. Elementarſch. mit 6 L. für 6 
Klaſſen; 1 ev. Elementarfch, feit 1828 mit 2 L. Fuͤr beide Schulen 
iſt ſeit 1829 ein gemeinſchaftliches muſterhaftes Schulhaus erbaut; 
noch beſtehen 2 Sonntagsſch., 8 Privatſch., 1 Buͤrger⸗Hoſpital ad 
corpus Christi, für 6 arme Bürger, iſt gegründet 1648 vom kaiſerl. 
Hbriſten Joh. Ehriſtoph Brasla. 1 Hoſpital St. Lazari fuͤr 8 arme 
Frauen, ward gegruͤndet 1622 durch Jacob Kay. Herzogl. Hoſpital 
St. Nicolai in der. Oderovorſtadt, fie 10 arme Frauen, 1292 von Her⸗ 
zog Primiſlaw gegrändet in Verbindung mit der Kreuz⸗Propſtei St.“ 
Peter und Paul; ſeit 1812, wo es dem Verfall nahe war, ungemein 
verbeſſert. I ſtaͤdtiſches Krankenh. mit 24 Betten fuͤr Handlungsdie⸗ 
ner, Handwerksgehilfen und Dienſtmaͤdchen, errichtet ſeit 1808, durch 
Wohlthaten verbeſſert und unter ſtaͤdtiſcher Verwaltung ſeit 1828. 
Ein Stock-, 1 Schießh. Waſſerkunſt an der Pfina; fie und eine von 
den Brzezier Bergen herkommende Rohrleitung beſpeiſen g Giſternen, 
halb mit Trink-, halb mit Flußwaſſer. Strafen» Beleuchtung im 
Winter. Packhof, errichtet von den Kaufleuten Albrecht, Doms und 
Cecola. Lebhafter Handel durch 43 Kaufl, und 50 Krämer und Hoͤk⸗ 
ker. Victualien⸗Markt täglich. Großer Wochen-, Getreide- und 
Schwarzvleh⸗M. am Donnerstage; 5fehr Nacht Kram⸗ und Vieh⸗M., 
19 5 


— 292 — 


jeder mit einem Vormarkt fir Getraide, Flachs, Hanf und Schwarz⸗ 
vieh; 2 ebenfalls nicht unbeträchtliche Woll-M. 2 Apotheken; 2 
Buchhandlungen, 2 Buchdruckereſen, 1 Steindruckerei; 2 Leihbiblio⸗ 
theken; oberſchleſiſcher Anzeiger erſcheint wöchentlich 2 Mal. Auf 
96 Stühlen werden Band, Struͤmpfe, Tuch, Leinwand und baum⸗ 
wollene Zeuge gefertigt. 3 Rauch- und Schnupftaback⸗Fabriken; 8 
Brau-, 13 Brennereien; 8 Eſſigbrauereien. 1 Getreide-Wrm. (6 
Gänge); 1 Tuchwalke dem Mittel, 1 nebſt Lederwalke dem Schloß⸗ 
Dominio gehörig. 1 Leinwand» Mangel. 1 Stadt⸗, 2 Privat⸗Zie⸗ 
geleien, mit der einen an den Brzezier Bergen iſt eine Steingut-Fa⸗ 
brik verbunden. Es beſtehen ferner 50 Gaſt- und Schank haͤuſer, 1 
Theater fie reiſende Truppen, 2 Bade⸗Anſtalten, 2 öffentliche Gaͤr⸗ 
ten u. ſ. w. Schon als Schleſien noch zu Polen gehoͤrte, vor 1163, 
wird eine Straße erwähnt, die von Bruͤnn uͤber Ratibor nach Krakau 
führte. Nach 1163 gehörten Schloß und Stadt Ratibor den Herzo⸗ 
gen von FTeſchen. 1205 wurde in der Stadt die Pfarr⸗K. und 1210 
ein Benediktinerkloſter geſtiftet. 1241 im Maͤrz ſollen die Mogolen 
die Stadt verbrannt haben, nach andern haͤtten jedoch Schloß und 
Stadt den Sturm dieſer Feinde am Tage Marzelli abgewehrt. Die 
Haidegraupe (Poganka Taterka) ſoll von den Mogolen in dieſe Ges 
gend gebracht worden ſein. 1253 oder 55 zerſtoͤrte Bruno, Biſchof 
von Ollmütz, das eroberte Ratibor. 1274 wehrte die Stadt einen Anz 
griff des krakauiſchen Herzogs Boleſlaw des Keuſchen ab. 1286 er⸗ 
hielt ſie flaͤmiſches Recht. 1287 belagerte Herzog Heinrich III. von 
Breslau die Stadt wegen des hierher geflohenen Biſchofs Thomas II., 
verföhnte ſich aber mit dieſem. Seit 1288 gab es eigene Herzoge von 
Ratibor, deren erſter Primiſlaw viele Stiftungen machte, den Kanal 
der Pfinna von Benkowitz nach Ratibor führte, der Stadt magdebur⸗ 
giſches Recht mit 5 Buͤrgermeiſtern gab und den Handel befoͤrderte, 
der mit Wein, Salz und Getreide ſchon bedeutend war. 1300 fiel 
ein Hauptbrand vor und 1889 kam Stadt und Herzogthum an die 
troppauiſchen Fuͤrſten. 1426 hauſten Hußiten auch hier uͤbel. 1519 
brannte die Stadt abermals nieder; ebenſo 1544 und 1574 den 28, 
April, wo 7 Kirchen und alle Urkunden verloren gingen. Nach dem 
Ausſterben der Herzoge 1582 beſaßen die Könige von Boͤhmen das 
Land, veraͤußerten es aber 1608 und 1609 in einzelnen Herrſchaften, 
hierbei blieb dje Stadt immediat. Sie ſchlug 1627 den Angriff daͤ⸗ 
niſcher Truppen ab, wurde aber 1633 und 1642 durch Schweden er⸗ 
obert und 1637, 1655 und 1698 durch Brände verwuͤſtet, 1745 
mit Sturm von den Preußen genommen und ſeit dem letzten Brande 
1776 immer mehr verſchoͤnert; 1807 Sitz der oberſchleſiſchen⸗Land⸗ 
ſchaft und 1817 des koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts, 1819 eines ev. 
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Gymnaſiums und ſeit 1820 wieder Hauptſt. des neu errichteten Herz 
zogthums Ratibor. 


x Ferner liegen im ältern Theile bes Kreiſes: 
a) dicht bei Ratibor: 


Das Dominium oder Schloß Ratibor, liegt rechts der Oder, 
begreift eine Kapelle, 1 Garten und die Wohnungen für herzogl. Bes 
amtete. Ferner in der Schloßgemeinde von 10 H., 1 Brauerei, und 
gehört das Schloß zum Dorfe Boſatßz (Bosacz), wo 83 H., 180 E.; 
1 Walke; die Baruchſche Steingut⸗Fabrik beſteht nicht mehr. — 
Unmittelbar an Boſatz ftoßen: 

Plania (Plonio), ein Kaͤmmerel⸗Dorf von 181 H., 780 E., 
und das herzogl, Ostrog, wo 166 H., 560 E., 1 kath. Pfarr⸗K. und 
Sch. mit 2 L. 


b) entfernter liegen: 

Adamowitz, (N. O. O. 1 M., mit 49 H. und 1 Papierm. 

Brzezie, (O. S. O. / M.); Kaͤmmerei⸗Dorf mit 120 H.; 
kath. Sch. und FTochter⸗K., Bleiche, 3 Wem, und der Kolonie gl. N., 
wo eine Dachziegelei und eine Steingut⸗Fabrik. 

Hammer (Kuznia raciborska), (N. N. W. 2 M.); 765 E.; 
kath. Sch. und Kapelle mit Kaplan, 1 rm, mit Brettm., 3 Kraͤ⸗ 
mer, 2 Theerhaͤndler. 4 herzogl. Friſchfeuer und 1 Zainhammer. 

Raſchzuͤtz, (O. N. O. ½ M.); 400 E.; kath. Sch. und Toch⸗ 
ter⸗ K. Potafchfiederei, Saͤgem,, 3 Wem, 


Im vormals leobſchutziſchen Antheile des Kreis 
ſes liegen: 

Hultſchin, Medlat⸗Stadt, von Ratibor S. 8, von Oppeln 
13 M., am linken Ufer der Oppa, dem Gränzfluſſe gegen oͤſtreichiſch 
Schleſien; mit einer Brücke über den Fluß und reizender Ausſicht auf 
Geſenke und Karpathen; hat Mauer und Graben, 3 Thore, 9 oͤffent⸗ 
liche Gebäude, 246 Wohnh., meiſt maſſiv; 1818 Einw., worunter 
ev. 16, juͤd. 156; 1 herrſchaftl. Schloß am Weſtende, and gehoͤrt die 
Herrſchaft jetzt der oberſchleſiſchen Landſchaft, ihr aber die Eriminal⸗ 
und zum Theil die Civil⸗Jurisdiction, fo wie ein Silberzins der Stadt, 
Ferner: 1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht fuͤr die übrige Jurisdiction der Stadt. 
Es find hier: 1 Neben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗A. erſter Klaſſe, 1 Poſt⸗Expedition. 
1 kath. Pfarr⸗K. (gehört zum preußſiſchen Antheil des Erzbisthums 
Ollmuͤtz); 1 kath. Sch. mit 3 L.; 1 Synagoge. I ſtaͤdtiſche und 1 
herrſchaftl. Brau- und Brennerei; 1 Faͤrberei, 4 Getreide -Wrm.; 
1 Saͤgem., 1 Tuchwalke, 1 Ziegelei. Unter den Handwerkern: 7 
Toͤpfer; Tuchmacherei mit 69, Leinweberei mit 25, Strumpfwirkerei 
mit 6 Stühlen, Handel. 1 Wochen-, 4 Jahr⸗M., 8 zugleich Pieh⸗ 
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M. — Hultſchiener Gruben auf Steinkohlen, / M. dftl. von 
der Stadt bei Petrzkowſtz; die jüngern in Friſten, die Altern im Be⸗ 
fig des Kammerherrn von Poſer, lieferten im Jahre 1828: 1066 Ton⸗ 
nen Stuͤck⸗, 9600 Tonnen Schmiede⸗ und 1147 Tonnen kleine Kohlen. 

Die Herrſchaft Hultſchin umfaßt außer der Stadt 6 Dörfer und 
5 Vorwerke, und gehoͤrt zu dem preuß. Antheile des Fuͤrſtenthums 
Troppau, 


DR Marktflecken. 


Beneſchau (Beneschowo), ein Staͤdtel oder ein Marktifl., 
umgeben von dem Dorfe gl. N., 3 M. im S. W. von Ratibor; mit 
412 E. (evang. 4), 69 H.; 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch. mit 2 L., 1 
Brauerei; die meiſten Handwerker find vorhanden und 6 Vieh⸗ und 
Kram⸗M. werden gehalten. Grundeigner mit 450 Morg. Land ſind 
64, namlich: a) 88 Großbuͤrger, fie dürfen brauen und brennen, b) 
12 Kleinbuͤrger, nur brauen; 14 andere find Häusler, Das Ge: 
richts⸗A, iſt das Patrimonial⸗Gericht der Herrſchaft Beneſchau. — Zu 
dem Dorfe dieſe Namens gehoͤren: das freiherrl. von Hennebergſche 
Schloß, zugleich Sitz des Gerichts⸗A., 1 Vorw. 1 Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei, 1 Bleiche, 2 Getreide-Wrm. und 1 Saͤgem., die 3 an einem 
durchfließenden Arm der Oppa, welche nur 600 Schritt von hier die 
Graͤnze gegen Oeſtreich macht. N 

Kranowitz (Krzenowice), ebenfalls Marktſl. und Dorf, von 
Ratibor S. S. W. „ M.; fie liegen gemiſcht, gehören dem Rittmei⸗ 
ſter Benecke, haben 240 Wohnh., 1444 E., worunter 19 Jud. Im 
Dorf 1 Wrm.; im Staͤdtel, deſſen Vorſteher Magiſtrat heißen: 1 
kath. Pfarr⸗K., 1 Kapelle St. Nicolai, 1 Sch., 1 Hoſpital, 1 Brau⸗ 
erei, 1 Brett- und Wrm.; 68 Groß⸗, 12 Kleinbuͤrger, 58 Häusler, 
Es werden 4 Kram⸗M. gehalten und Landbau auf 2300 Morg. betrie⸗ 
ben. Ein Hügel der Kirche gegenüber ſoll ehehin eine Burg getra⸗ 
gen haben; noch findet man Spuren des Mauerwerks in ihm und des 
Wallgrabens um ihn, auch wird ein Theil des Ort na Walle, auf 
dem Walle genannt. 

Zauditz, Marktfl. oder Staͤdtel, von Ratibor S. W. 2 M., im 
Fuͤrſtenthums⸗Antheil Jaͤgerndorf, liegt in einem kleinen Thale, 
durchſchnitten vom Muͤhlbach. Dominial-Rechte übt die Freiin v. 
Henneberg; der Ortsvorſtand heißt Magiſtrat. Es find hier: 30 
Groß, 14 Mitbürger, 49 Freigaͤrtner und 51 Freihäusler, zuſam⸗ 
men 158 Wohnh. aus Holz, 927 E., worunter ev. 117, juͤd. 15; 
kath. Pfarr⸗K. und Sch., 1 Pfarr-, 1 Schulh.; die Morw, find feit 
1786 von der Gemeinde gekauft, zertheilt, und auch das Schloß demo⸗ 
lirt worden, 1 weit berühmte Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrberei; 1 Brau-, 
1 Brennerei, 1 Kretſcham, dieſe 8 Gemeingut, noch ein Kretſcham, 


* 
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8 Schmieden, 2 Wrm., die Ober- und die Niedermühle, dieſe 
% M. im S. W. Mehr Ackerbauer als Handwerker. 4 Kram⸗M. 
werden gehalten. f 


Orte ohne Marktrecht: 


Annaberg (Swieta Anna), (S. S. O. 3 M.); 24 H., nabſt 
dem hierzu gehörigen Schloß Oderberg mit koͤnſgl. Neben⸗Gränz⸗ 
Zoll⸗A., und iſt der Ort gleichſam Vorſtadt der oͤſtr. Stadt Oderberg. 

Czerwientzitz (Czerwiecice), (N. N. W. 1 M.); mit 200 
E. und Bleiche. R 

Hoſchialkowitz, (89%, M.); 310 E.; kath. Sch. und 
Fochter⸗K., Getreidem., Saͤgem. und ift dieſes der füdlichft bewohnte 
Ort der Provinz preußiſch Schloſten; er liegt zwiſchen dem Einfluß 
der Oppa in die Oder, unter 4950/5“ noͤrdl. Breite. 10 


Koblau (Kobylno), (S. 8 M.); 330 E.; kath. Sch., Saͤ⸗ 
gem., Wrm., 2 Sandſteinbruͤche, der eine zu Petrzkowitz gehörig. 

Kuchelna, (S. S. W. 2 M.); 310 E.; Vorw., mit ausge⸗ 
zeichneter Schaafheerde des Fürften Lichnowoky; kath. Kapelle, 
Börfterei, i 
Owſchuͤtz, (S. J M.); 310 E., Potaſchſiederei. 

Groß⸗Peterwitz (Wielkie Putrowice), (W. S. W. ½ M.); 
219 H., 1100 E.; kath. Pfarr⸗K., kleine Ablaß⸗ K., kath. Sch., 
Hoſpital und Wem, mit Sagem. 

Schillersdorf, auch Schüllersdorf, (S.. O. 2 ½ M); 
107 H., Schloß mit Garten, kath. Sch. und Tochter⸗ K., Bleiche. 


14. Der Rybniker Kreis, erſt in den Jahren 1817 und 
18 ganz neu gebildet und zwar aus Theilen der anſtoßenden Kreiſe: 
a) des Ratiborer im W., b) des Pleßer im O., o) des Toſt⸗Gleiwitzer 
im N. und graͤuzt ſuͤdwaͤrts an oͤſtreichiſch Schleſien. Er begreift 
15% Q. M. oder 329009 Morg.; dieſe bilden einen groͤßtentheils 
ebenen Landſtrich, den ſuͤdwaͤrts die Olſa mit ihren Nebenbaͤchen, in 
der Mitte die Rudka oder der Raudenfluß, nordwärtd die Birawka 
und in feinem Innern viele und zum Theil große Teiche bewäßern ; 
doch trifft man große Nadelholzwaldungen und einen groͤßtentheils fans 
digen Boden von geringer Tragbarkeit, der unter ſich den weſtl. Theil 
des großen Steinkohlenſandgebirges von Hberſchleſien und neben mäch⸗ 
tigen Steinkohlenſtötzen viele Eiſenerzlager verbirgt. 38577 Ber 
wohner, deren Mutterſprache faſt durchweg die polniſche iſt, machen 
die Bevölkerung von 8 Städten, 1 Marktflecken, 122 Dörfern und 
60 dazugehörenden Kolonien und kleinern Anlagen aus, welche zuſam⸗ 
men 2858 Wohngebäuden enthalten. 
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A. Im vormaligen Antheile des ratiborer Kreiſes 
liegen: 
a) Städte 

Rybnik, die koͤnigl. Kreisſtadt. Sie liegt von Oppeln S. H. 
12, von Bresl. 24 M., an einem linken Nebenbach der Rudka, iſt 
offen, ohne Worftädte, zählt 239 Wohnh., deren noch 159 aus Schrot⸗ 
holz gezimmert ſind, 1900 Einw., deren 1575 kath , 45 ev, und 288 
Jorageliten find, 1 landraͤthliches, 1 Kreis-, 1 Unter⸗Steuer- A.; 
1 Rathh., neu ſeit 1823, der Thurm mit eiſernem Umgang und Uhr. 
1 Schöne kath. Pfarr⸗K. matris dolorosae, fie ſtand bis 1801 vor der 
Stadt; vor ihr ſteht eine umgitterte ſteinerne Johannis⸗Statue; eine 
zweite iſt auf dem Ringe, wo ſonſt eine Kapelle ſich befand, die mit 
dem alten Rathhauſe abgetragen iſt. Außer der Stadt eine Begraͤb⸗ 
niß⸗K., welche früher Pfarr-K. war, und die Kapelle St. Anton auf 
dem Wege nach Sohrau. Ferner: 1 kath. Sch. mit 3 L.; 1 Syna⸗ 
goge, 1 Hoſpital fuͤr 6 Buͤrgerinnen ſeit 1650 u. ſ. w. Gewerbe: 
Ackerbau auf ſandigem Boden, 1 Stadt, 1 Privat⸗Brauerei, 8 
Brennereien; 4 Gerberelen, 1 Lohmuͤhle; 16 Stuͤhle zu Leinwand; 
1 Taback⸗Fabrik; 9 Toͤpfereien, 1 Kaͤmmerei⸗Ziegelei; 1 Getreide⸗ 
Wrm. Einiger Handel beſonders mit Ungerwein. Man hält 6 
Kram⸗ und Vieh⸗M. und einen Wochen⸗M. am Mittwoch, hauptſaͤch⸗ 
lich fuͤr Getreide. An die Stadt ſuͤdwärts, ſchließt ſich unmittelbar 
die Schloßgemeinde Rybnik, mit 20 Wohngebäuden, 90 kath. und 
50 ev. Bewohnern vom Civil. Hier befinden ſich: ein 1788 im vorma⸗ 
ligen Schloſſe errichtetes koͤnigl. Invalidenhaus fuͤr Schleſien, wo⸗ 
rinnen 70 und einige Invaliden. 1 ev. K. ſeit 1791, 1 ev. Sch.; 
die Invalidenhaus⸗Apotheke „ zugleich öffentlich fuͤr die Stadt; 1 koͤ⸗ 
nigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht; 1 Forſt⸗Inſpection und 1 koͤnigliches 
Domainen⸗Amt, mit Amtsgebaͤude, Vorw., Brauerei, Brennerei und 
Domainen⸗Amts⸗Lazareth. Ferner; 1 Papierm. und 2 Getreide-Wrm. 
Rybnik iſt ſchon uͤber 600 Jahre alt, denn ſchon 1211 wurde hier ein 
Kloſter der Praͤmonſtratenſerinnen geftiftet, 1228 aber nach Gzarnowanz 
verlegt. 1433 beſiegte hier Herzog Nikolaus aus Troppau von Hußi⸗ 
tenfreund Herzog Boleslaus v. Oppeln, der kurz zuvor Leobſchuͤtz ge⸗ 
plündert hatte und hier im Gefechte blieb. Ein Brand, der auch das 
Rathh. vernichtete, bezeichnet das Jahr 1758 und ſeit 1788, wo 
Stadt und Herrſchaft Rybnik Lönigl, wurden, find in beiden viele ge⸗ 
werbliche und andere Anlagen auf koͤnigl. Koſten erfolgt. 

Sohrau, koͤnigl. Stadt, von Rybnik O. S. O. 2, von Oppeln 
14 M.; auf einer Hoͤhe, nicht mehr durch eine Mauer von der Vor⸗ 
ſtadt geſchieden, auch nicht mehr mit Knuͤppelbruͤcken auf den Gaſſen, 
deren in neuerer Zeit ſchon 6 gepflaſtert find; hat 302 Wohnh., 
bie feit dem Brande von 1807 größtentheild maſſiv erbaut find, 2623 
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Einw., deren 2109 kath., 174 ev., 840 juͤdiſche Glaubensverwandte 
find, 1 koͤnigl. Stadt⸗Gericht, 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expedi⸗ 
tion. 1 Rathh. mit 3 Haften, Wage und Wacht. Kath. Pfarr⸗K. 
und Stadtſch. mit 3 2. 1 Synagoge. 1 Hoſpital für 6 Perſonen; 
1 Stoͤckh. Als gewerbliche Anlagen: 1 Apotheke, 2 Brau-, 2 
Brennereien; 2 Faͤrbereien. 80 Meiſter fertigen leinene und baum⸗ 
wollene Zeuge, 57 Tuche auf 48 Stuͤhlen. Handel mit dieſen Waa⸗ 
ren und Garn. Getreide- und Schwarz-Vieh⸗M. am Dinstag; 5 
Kram⸗ und Vieh⸗M. Nicht ausgeuͤbte Berechtigung zu 2 Wollmaͤrk⸗ 
ten; es find 2 Jahr⸗M. dafuͤr nachgeſucht worden. Die Kaͤmmerei ber 
ſitzt: 2 Ziegeleien, 1 Dorf, 1700 Morg. Wald und 11 Teiche mit Fi⸗ 
ſcherei auf Karpfen, Hechte und Schleien. Am nahen Muͤhlbache lie⸗ 
gen: 1 Tuchwalke, und 4 Mehlmuͤhlen, deren eine mit Tuchwalke 
und Brettſchneide und noch 2 mit Brettſchneiden verbunden ſind. Die 
St., noch 1272 ein Dorf, brannte gaͤnzlich nieder 1552, 1588, 1661 
und 1807 den 16 Aug.; litt durch Peſt 1558, durch die Bekehrung 
der Evangeliſchen von den Lichtenſtein'ſchen Dragonern 1629 und nach 
1632 durch Brandſchatzung der Schweden. 


b) Dörfer und andere Anlagen. 


Paruſchowitz, Kolonie und koͤnigl. Hütten Anlage, (N. O. 
% M.), nur / M. im W. von Ober⸗Ellguth, wohin der Kretſcham 
und die 7— 8 zerſtreut liegenden Bauerſtellen von Paruſchowitz gehoͤren. 
Den wichtigſten Theil des Ortes bilden jedoch die Gebäude und die Huͤt⸗ 
ten-Anlage des hier feinen Sitz habenden koͤnigl. Huͤtten-Amts Rybnik; 
es find dieſe folgende: 1) die Eliſenhuͤtte, eine 1822 — 23 er⸗ 
baute maſſive Walzhuͤtte, 110 Fuß lang, 45 Fuß breit, worin an 2 
Waſſerraͤdern 2 Doppel ⸗Stabeſſen⸗Walzgerüſte, 1 Band⸗, Reck, Fa⸗ 
gon⸗ und Schneide⸗Eiſen⸗Walzgeruͤſte, 1 Stabeiſen-Scheere, 4 an 
2 Eſſen gelegene Schweifiöfen ſich befinden; 2) der Hütte gegenüber 
ſteht das ſchoͤne und geräumige Magazin! 5 Gebäude, ſo groß wie 
fie, und durch ein ftabeifernes Geländer mit ihr zu einem Ganzen ver⸗ 
bunden; 8) das Amtshaus; 4 2 Wohnhäufer der Beamten; 
5) 2 der Arbeiter; 6) eine Schmiede und 1 Schmiede: Wohnhaus; 
und 7) eine ev. Elementar -Knappſchafts⸗Sch. mit 1% Auch eine 
koͤnigl. Ober- u. Unter⸗Foͤrſterei mit Samendoͤrre befinden ſich am Ort. 
Die un unter das rybniker Huͤtten-Amt gehörigen Werke find: 

Der Gottartowitzer-Hammer, bei dem Dorfe gl. N., von 

R. 1 M. im O.; beſteht aus einer im Jahr 1824 erbauten Hütte mit 
4 Friſchfeuern, mit 2 eiſernen Hammergeruͤſten, und Doppel Gylins 
der⸗Geblaͤſe von 2 Cylindern, A 42 Zoll Durchmeſſer, 2 maſſiven Koh: 
lenſchoppen zu 700 Koͤrben, à 64 Gubik⸗Fuß und 2 maſſiven Wohn; 
haͤuſern der Arbeiter. Dann: 
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Der Ellguther⸗Hammer oder die Karſtenhütte, von R. 
N. O. / M., beim Dorf Ober⸗Ellguth, beſteht aus einer 1821— 22 
erbauten Brifehhütte mit 2 Doppel⸗Eſſenl oder 4 Friſch⸗ und Kolben⸗ 
feuern; 2 hölzernen Aufwerf⸗Hammer⸗Gerüſten 1 Doppel⸗Cylinder⸗ 
Geblaͤſe, 2 maſſiven Kohlenſchoppen und 2 maſſiven Wohnhaͤuſern der 
Arbeiter, (wie zu Gotartowitz). Ferner: 

Der Rybniker⸗Hammer, von R. N. W. / M., bei den 
Dörfern Orzupowitz und Wie lopote auf den Gründen des letztern. Es 
ſind hier: 1) eine große Blechwalzhuͤtte 1816 und 1817 erbaut. Sie 
beſteht aus 1 Eiſenblech- Walzwerk, mit zugehörigen 8 Blechſcheeren, 
2 Gluͤhoͤfen u. 1 Bohr: u. Drehwerk. 2) eine 1819 — 20 fo groß wie 
die erſte erbaute Hütte; fie begreift in der einen Abtheilung 1 Zinkblech⸗ 
walzwerk nebſt Blechſcheere und zugehörige 2 Oefen, in der ten Abthei⸗ 
lung eine Puddlings⸗ oder Steinkohlenverſuch⸗Friſch⸗Huͤtte als Doppel⸗ 
Stabeiſen⸗Walzgeruͤſte nebſt Scheere, Hammer und 1 Ofen. 3) ein 
Werkſchoppen nebſt Magazin und Kohlenſchoppen in einem Gebäude, 
40 2 Familien⸗Wohnhaͤuſer nebſt Wohnung eines Beamten, und endlich 
1 Sriſchfeuer am Nazinna⸗Teiche beim Dorfe Poppelau, 1 M., von 
R. im S. S. W. Die Werke zu Rybniker⸗Hammer, Paruſchewitz, Ell⸗ 
guth und Gottartowitz find durch eine Kunſtſtraße verbunden, und Lies 
gen ſaͤmmtlich an der Rudka, als gemeinſchaftlichem Aufſchlagewaſſer, 


und den durch letztere bewäfferten und mit Fiſchen beſetzten, Teichen. 


Die beiden oberſten Hammer, zu Gottartowitz und Karſtenhütte has 
ben die niedrigſten Gefaͤlle, aber die koͤnigl. Forſten am nächften, find 
daher nur für Materials, Stab: und Kolbeneiſen beſtimmt, wogegen der 
Paruſchowitzer⸗ u. der Rybniker⸗Hammer das Eifen bis zur Kaufmanns⸗ 
waare verfeinern, in Bleche u. ſ. w. verwandeln. Die veiſtung ſämmt⸗ 
licher Werke im Jahre 1826 betrug: Stabeiſen 7227 Ctur., Reck⸗, 
Bande, Zain⸗, Rund⸗ und Schmiede⸗Eiſen 8765 Etnur., Zinbbleche 
2579 Etnur., Eiſenbleche 1583 / tur. u. zur weitern Verarbeitung für 
die Walzwerke lieferten die 8 Frlſchfeuer an Kolbeneiſen 16,853 Star, 


e) Fernere Dörfer find: 


Barglowka (Barglowka), (R. 2Y, N.); 740 C.; För⸗ 
ſterei, Theerofen. 
Nieder⸗Belk (Dorny Belk), (O. 2 M.); mit 280 E., Schloß, 


kath. K. u. Sch., Oelmüßhle, Ziegelei, Kalkbrennerei u. Kupferhammer. 


Birtultau (Biertuktowy), (S. W. 1 M.); 280 E. Hier⸗ 
bei die Hoym⸗Grube auf Steinkohlen (88,000 Tonnen). 
Czernitz (Czernica), (W. 2 M.); 430. 3 Steinkohlen⸗ 


gruben (25,000 Tonnen) und die Sackhuͤtte auf Alaum. 


*  Gzerwionka, oder Czerwioncze, auch Tſcherwenke, 
(N. O. / M); 280 E. Friſchfeuer u. Steinkohlen⸗Grube Mariane, 
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Groß⸗Dubensko (Wielkie Dubiensko), (N. W. 9% M.) 
500 E.; kath. Pfarr⸗K. und Sch. Kalkofen, Steinkohlen⸗Gruben: 
Antonsg luck und Anna; 1 Friſchfeuer Czioſſek und ein Me⸗ 
tallwerk zu Draht, verzinntem Blech und Geſchier, das letztere 1826 
nicht betrieben. 8 

Krziſchkowitz, (S. O. 2 M.); 200 E.; Schloß, 8 Vorw., 
Saͤgem., Kalkofen und Gips poche. 

Pallowitz, (O. 2 M.); 260 E.; Schloß, Theerofen. 

Pietze (Piece), (W. 1 M.); 180 E., Schloß u. Gipspoche. 

Pschow, (S. W. / M.); 148 H., 710 E., ſchoͤnes Schloß, 
2 Vorw., kath. K. und Sch.; Forfterei, Branntweinbrennerei, große 
Gipspoche, Kalkbrennerei, Ziegelei. i 

Radeſchau (Radoszdwy), (S. W. 1 M.) 200 C.; Mühl: 
ſteinbruch. 5 

Groß⸗Rauden (Ruda), (N. W. 2 M.); 141 H., 800 E.; 
kath. K. u. Sch.; 5 Vorw., 1 Ziegelei, 1 Theerofen, 1 hoher Ofen, 
1 Friſchfeuer und 1 Drahthuͤtte. Noch ſteht zu Rauden das Gebaͤude 

des vormaligen Ciſterzienſer⸗Feld⸗Kloſters, welches Herzog Wladiſlaw 
von Ratibor 1220 gegründet; und mit Gifterzienfern aus Andreow in 
in Polen beſetzt hat. Erſt 1268 wurden eigene Aebte gewählt, deren 
bis zur Sakulariſation 1810 36 waren. Seit 1744 beſtand hier eine 
Unterrichts⸗Anſtalt in mehreren Klaſſen, an deren Stelle die Gymna⸗ 
ſien zu Gleiwitz und Leobſchütz getreten find. 

Rennersdorf (Colonia Rennerowska), (N. O. 2 M.); 26 
H.; Theerofen. f 

Nieder- Ridultau (Dolny Ridoktowy), (S. W. 1 M.) 78 
H., kath. Pfarr⸗K. und Potaſchſiederei. ö 

Nieder⸗Schwirklan (Dolny Swierklany), (S. J M.) ; 
61 H. kath. FTochter⸗K. u. Sch.; 2 Vorw., 3 Wrm., 1 Saͤgem., 

1 Potaſchſiederei. 
Seziebitz (Sozerbice), (W. S. W. ½ M.) 48 H.; Friſch⸗ 
feuer, Loͤffelſchmiede. 
. Stanowig, (N. O. /½ M.); 270 C., Schloß, Kalkbren⸗ 
nerei, Theerofen u. ſ. w. 

Stodoll (Stodoty), (N. N. W. 1 M.) 850 C., Schloß; 
kath. Sch.; 2 Friſchfeuer. 

Zowada (ꝙſchow), (S. W. / M.); 42 H., 240 C.; 1 
Helm., 1 Wom., und gehört hierher Sophienthal, auch So⸗ 
phienbad genannt. Die hier dem Boden, mitten auf der Straßſe 
von Loslau nach Ratibor, entſprudelnde Schwefelquelle, ſchon lange 
gekannt, erhielt groͤßern Ruf, als 1805 ein armer Gichtbruͤchiger ſich 
in dieſem Waſſer badete und genas. Der Grundherr, Landrath v. 
Wrochem, ließ daher 1805 einige Huͤtten zu Wannen erbauen, und beß 
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bern wachſenden Zudrange der Beſuche ein Bade⸗, 1 Wohn⸗ und 1 
Gaſth. aufführen. Der Behalter über der Quelle, 4 Ellen tief, 9 
Ellen lang, und 9 Ellen breit, iſt hoͤlzern. Roͤhren befpeifen aus ihm 
6 Erwarmungskeſſel im nahen Badehauſe, worinnen 48 Gemächer in 
4 Reihen, jedes mit einer Wanne, dev nöthigen Bequemlichkeit „und 
ziemlich hell angebracht ſind. 1 Parkanlauge gewährt erheiternde Be⸗ 
wegung. Hauptbeſtandtheil der Quelle iſt Schweſel⸗Waſſerſtoffgas; 
ſie enthaͤlt an feſten Beſtandtheilen an 12 Unzen: a) 13 Gran ſchwe⸗ 
felſauren Kalk, b) 4 ½ Gran ſchwefelſaure Magneſia. Ihr Schwe⸗ 
ſelgeruch iſt daher ‚stark, ihr Geſchmack gleich faulen Eiern; ihre Tem⸗ 
peratur 9 — 10° Reaumur und ihre Wirkſamkeit am groͤßten gegen 
Gicht. Das Trinken ſtoͤrt leicht die Verdauung, daher wird die Quelle 
meift nur zum Baden benutzt. 

Zwonowitz, (N. W. 1 M.); 48 H., Schloß mit Weingarten, 
Foͤrſterei und Theeroſen. 


B. Im vormals pleßiſchen Ant heile liegen: 

a) die dem Grafen v. Strachwitz gehörige Stadt: 

‚ Zodlau (Wodzistaw), Hauptort der vormaligen freien Minder⸗ 
Standesherrſchaft gl. N., von Rybn. S. S. W. 2 M., von Oppeln 14, 
an einem Muͤhlgraben und dem Suͤdabhange eines Hügels, nur noch 
mit Spuren von einſtigen Mauern und Graben; enthält 184 Wohnh., 
von denen die meiſten feit dem unglücklichen am 12. Juni 1822, der 
132 derſelben vernichtete, maſſiv aufgebaut find; Einw. ſind 1656 (kath. 
1342, ev. 53 und juͤd. 261). Aemter und Gebaͤude: 1 koͤnigl. Stadt: 
Gericht, 1 Unter: Steuer- A., 1 Poſt⸗Expedition. 1 kath. Pfarr⸗ 
K., 1 Kloſterk. der Minoriten, worinnen ſeit der Brandbeſchaͤdigung 
der Pfarr⸗K. 1822 der Gottesdienſt gehalten wird, und vor der Stadt 

1 kath. Neben⸗K. zum heil. Kreuz; 1 kath. Stadt- Sch., 2 L. 1 
Synagoge. Als Rath⸗, Stadt⸗ Gerichts⸗, kath. Sch., Sladtdiener⸗ 
und Arreſth. das vormalige Kloſtergebaͤude der Minoriten, 1 kath. 
Frauen⸗Hoſpital, 1 Wachth. Gewerblich: 1 Apotheke, 3 Brau-, 
6 Brennereien, 1 Schnupftabackfabrik; 1 Faͤrberef, 1 Bleiche, 1 Wrm., 
1 Ziegelei. 30 Leinweber mit 45 Stühlen, 85 Schuhmacher. Lands 
bau auf 556 Morgen, und heißen die mit mehreren Haͤuſern unabloͤglich 
verbundenen Grundſtuͤcke Hartakken. Bedeutender Handel. Schwarz: 
viehmarkt am Montag. 4 Kram⸗ und Vieh⸗M 

b) Dörfer: 

Loslau, alte und neue Gemeinde, dicht bei der Stadt 
Loslau; jene zählt 60 C., 9 H., 1 Vorw., 2 Wrm.; diefe 180 E., 
25 H., 1 Vorw. und 1 ſchoͤnes graͤfl. Schloß mit Thiergarten. 

Kokoſchütz, (S. W. 2 M.) ſchoͤnes herrſchaftl. Schloß, 2 
Vorw., 2 Wrm. Hierzu gehört; Wilhelmsbad, gewohnlich wie 


ö 
f 
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der Hauptort Kokoſchütz genannt, das ſchwefelquellige Landeck der 
Oberſchleſier. Nachdem feit 1805 das Bad im ganz nahen Sophien⸗ 
thal errichtet war, entdeckte hier der Beſitzer von der Mühle Wypan⸗ 
dow auf einer Wieſe eine ahnliche Quelle, Der Poſt⸗ und Ritt mei⸗ 
ſter v. Zawadzky kaufte das Grundſtuͤck, und legte ſeit 1810 die noͤthi⸗ 
gen Gebäude, nur wenig ſeftswaͤrts der Straße von Loslau nach Rati⸗ 
bor, an. Eine zweite Quelle wurde entdeckt und ebenfalls gefaßt, aus 


dieſer nur wenige 100 Schritt vor dem Ort auf der Wieſe gelegenen, 


fuhren Roͤhren das Waſſer in die erſte. Hier nun wird es gepumpt, 
in 4 Keſſeln erwärmt, und in 32 Kabinete der 8 hölzernen Badehäu⸗ 
fer, jedes mit einer Wanne und nöthigem Bedarf, vertheilt, 5 poͤl⸗ 
zerne Wohnh. mit 28 Stuben, Nebenkabineten und Kuͤchen zur eigemen 
Oekonomie, wie ein Gaſth. mit Saal u. ſ. w. gewähren moͤglichſte Ge⸗ 
quemlichkeit. In einer eigends erbauten kath. Kapelle wird Häufig 
Meſſe von den prieſterlichen Gaͤſten gehalten. Die Badezeit dauert vom 
Mai bis in den Aug. und die Quellen find an Beſchaffenheit und Wir⸗ 
kung ganz der zu Sophienthal gleich. 


Lazisk (Lazisky), (S. O. 3 M.); 300 E.; kath. auger N 


K.; Potaſchſiederei, Saͤgem. 
Pohlom (Potomia), (S. 2. M.); 620 E.; Schloß, d 
Pfarr⸗K., Potaſchſiederei, "Biegelet u. ſ. w. 


0. In dem ſonſt zum toſter Kreiſe gehörig ger 
weſenen Theile liegen: 


a) der Marktflecken oder das Städtel: 


Pilchowitz, Hauptort der Maforatsherrſchaft gl. N., Be⸗ 
ſiher 1 Graf v. Wengerski, von R. N. N. , von Oppeln 
10%, M.; zahlt 90 Wohnh., 600 Einw. (ev. 18, juͤd. 21). Der 
Gemeinde⸗Vorſtand heißt Magiſtrat. Es beſtehen: 1 kath. Pfarr⸗K. 
und Sch. mit 2 L. 1 Kloſter der barmherzigen Brüder, welches Anz 
ton Welzel, geweſener graͤfl. Rentmeiſter, durch fein Jeſtament, er⸗ 
Öffnet den 28, März 1798, aus einem fein follenden Kapitale von 
40,000 Gulden zu errichten beſtimmte. Der Grund wurde gelegt 


1802 den 2. Juli, und das Kloſter nebſt Kapelle vollendet und ge⸗ 


weiht 1814 den 3 1. Juli; ſeitdem find bereits gegen 2000 Kranke 5 


verpflegt. 1 Prior und 5 Ordensbruͤder, worunter 1 Wundarzt, 1 


Apotheker, 1 Krankenpfleger und 2 Sammler, bilden den Convent, 
der ein Filial von dem zu Breslau iſt, und unter den daſigen Prowins 
zial gehoͤrt. Kurator iſt der Pfarrer und Erzprleſter am Ort, und 
die ärztliche Beaufſichtigung hat der koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus in Rybnik. 
Als Zuſchuß aus koͤnigl. Kaſſen erfolgen jahrlich 1200 Rthlr. Auch iſt 
hier ein ſchoͤnes Schloß mit trefflicher Bibliothek und dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte der Herrſchaft, 1 Vorw., 1 Ziegelei, 1 Getreidemühle 
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nicht weit vom Byrawka⸗Fluß, mit Lohſtampfe und Saͤgem. Ferner: 
1 Fa „Weberei auf 12 Stühlen, Man Hält 4 Kram⸗ und Vieh⸗ 

Me, treibt Garnhandel und Landbau auf 415 Morgen. 

b) Orte ohne Marktrecht: 

Nieborowitz, (N. R. O. 2 M.); 470 C. und im Antheil Nie⸗ 
borowiger: Hammer: 1 hoher Ofen, 2 Friſchfeuer, 1 Zainham⸗ 
mer und 1 Potaſchſiederei. 

Niederdorf (Dolna wies), (N. 2 M.); 1.90 E.; ‚Löffel: 
foren ſchlaͤgt gegen 100 Etur, Löffel. 

"Wielopole bei Pilchowitz, mit 150 E. und 1 Eiſenerzürubt, 
zn Erz blau. 


F. Das Fuͤrſtenthum Pleß. 
f 1 vor 1817 nebſt den minderfreien Standesherrſchaften 
Oberberg preuß, Antheils, und Loslau nur einen landräthlichen Kreis, 
derſelbe hat aber dieſe Horrſchaften an den rybniker und 11 Orte an 
den beuthener Kreis abtreten muͤſſen, daher begreift das Fürſtenthum 
jetzt den ganzen pleßer und einen Theil des beuthener Kreiſes. 


15. Der Pleßer Kreis. Er liegt vom rybniker Kreiſe 
gegen O., hat nordwärts den beuthener Kreis, ſuͤdwärts das Fürs 
ſtenthum Teſchen in öſtreichiſch Schleſien und gegen O. Galizien und 
das krakauer Gebiet; die Gränze gegen dieſe machen Weichſel und 
Przemſa; im Innern find kleinere Fluͤſſe und mehrere Teiche. Huͤgel 
erheben ſich nur hie und da. Der lehmige und ſandige Boden von 
18 5 AQ. M. oder 395, 988 Morg, Erſteckung trägt weitläuftige Nadel: 
bolt Forsten, Kartoffeln in Menge, Getreide kaum hinlaͤnglich, iſt aber 
reich an Mineralien vieler Art. In 2 Städten, 1 Marktflecken und 
108 Doͤrfern nebſt mehreren Kolonien leben 46645 Menſchen; fie 
ſprechen außer den Städten faͤmmtlich polniſch. 

Städte. 

Pleß (Pezczyna“, die Hauptſtadt des Fürſtenthums und Krei⸗ 
ſes, von Oppeln S. O. 15, von Bresl. 27 M., nur / M. von der 
oͤſtreſchiſchen Gränge, zwiſchen den jetzt trocknen Teichen, an der Psz- 
ozynſen; iſt eigentlich offen, doch mit dem durch das fuͤrſtl. Schlof, 
fuͤhrenden Thore, der deutſchen und der polniſchen Vorſtadt; feit dem 
Brande 1748 ziemlich regelmäßig, freundlich und maſſiv erbaut; 
zähle 262 Nummern, 2205 Seelen (ev. 900% kath. 1165, juͤd. 140). 
Als Beſatzung eine Uhlanen⸗Escadron. Schutzherrliche Rechte über 
die Stadt übt der regierende und hier feinen Gig habende Fuͤrſt Ludwig 
von Anhalt Köͤthen⸗Pleß „erſter Standesherr von Schleften, Behörz, 
den ſind: das Bürftenthums + Gericht, die fuͤrſtl. Rentkammer, das 
fürſtl. Juſtiz⸗A., dieſes übt die Gerichtsbarkeit über, die unterthauen 
der fuͤrſtl. Kammerguͤter und uber die genannten Morftädte von Pleß. 
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zin fürſtl. Stadt-Gericht hat die Jurisdiction der innern Stadt; 1 


oͤnigl. Rent⸗A.; 1 fürftl, Forſt⸗A.; 1 königl. Tandräthliches, 1 Kreis⸗ 
zteuer-A., 1 Unter⸗Steuer⸗A., 1 Graͤnz⸗Poſt⸗A. und 1 Salzfactorei. 
ſebaͤude und andere Anſtalten find: 1 ſchoͤnes fuͤrſtl. Schloß mit 2 
luͤgeln, Sitz des Fuͤrſten und der fuͤrſtl. Aemter. 1 ev. Pfarr⸗K., 
öchft freundlich im Innern, erbaut 1743, mit 2 Paſtoren. 1 kath. 
farr⸗K. und vor der Stadt 1 kath. St. Hedwigs⸗K., 1 Synagoge, 
ev, Buͤrgerſch. mit. 4 E.; 1 kath. Sch. mit 2 L. I fuͤrſtl. Hofpital 
der Stadt fuͤr 24 Arme; ein 2. in der deutſchen Vorſtadt, wo es 
brannte; iſt ſeitdem nach Altendorf verlegt. 1 ſtaͤdtiſches Rath⸗ 
id Stadt⸗Gerichtsh.; 1 fuͤrſtl. Stockh.; 1 Stadt⸗Armenh.; 1 Gars 
ſon⸗Vazareth; 1 Garniſon⸗Reitbahn; 1 fuͤrſtl. Reitbahn; 1 fuͤrſtl. 
Yrftall; 2 Spritzenh.; 1 fuͤrſtl. Bau⸗Magazin. cr 2 
jotheken; 1 fuͤrſtl. Brau⸗ und Brennerei; 1 ſtaͤdtiſche Brallerei; 
Bleiweiß⸗Fabrik des Hof⸗Apotheker Zellner; 1 fürſtl. Kartoffel⸗ 
cker⸗Fabrit; 4 Faͤrbereien; 1 Getreide⸗Wrm.; 1 Tuchwalke. Tuch⸗ 
icherei auf 60, Leinweberei auf 7 Stühlen, 1 fuͤrſtl. Wachsbleiche 
der ſogenannten Schloß⸗Gemeinde; 5 Kram⸗ und Vieh⸗M.; Wo⸗ 
n- M. ſeit 1816. Handel durch Großiſten und andere Kauf., 
zuͤglich mit Kuchen, 1 Leihbibliothek; fürftt. Garten mit ſchoͤner 
angerie, Ananas⸗Treibereien und über 100 Jahr alten Feigenbäus 
n im beſonderen Treibhauſe; öffentliche Promenade u. ſ. w. Das 
jeführte Schloß gehört eigentlich zur Schloß⸗Gemeinde, die unmit⸗ 
dar an der Stadt liegt und n 19 Wohngebäuden 260 Einwohner 
lt. Pleß wird fchon 1163 bei der Trennung Schleſiens von Polen 
bahnt, gehörte bis 1339 den ratibor'ſchen, dann den troppauiſchen 
rzogen; ward belagert 1474 durch H. Heinrich v. Muͤnſterberg, der 
78 auch Beſitzer wurde; doch folgte nun haͤufiger Tauſch der Stadt 
d Herrſchaft. 1562 kam fie an die ſreiherrl., ſpaͤter graͤfl. Familie 
u Promnitz und 1768 an das verwandte Haus der Fürften von Au⸗ 
lt⸗Koͤthen. 1618 und 1624 ward die Stadt durch polniſche Koſak⸗ 
h geplündert und 1679 wie 1748 gänzlich ein Raub der Flammen. 
Nicolai (Micolow), zweite Stadt des Fuͤrſtenthums, von 
leß N. R. W. 8, von Oppeln 12 M., in einem Tyale zolſchen ‚Pilz 
In anmuthig gelegen; ohne Vorſtaͤdte. Hat 259 meift maſſive Haus 
„ 2266 Einw. (evang. 66, jüd. 817). 1 fuͤrſtl. Stadt⸗Gericht, 1 
nigl. Unter⸗Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expedition und Ghauffee = Bollh.; 1 
athh.; 1 kath. Pfarr⸗K. und Sch., 1 ev. Betſaal in einem Privath., 
t vierteljaͤhrlichem Gottesdienſt durch den Superintendenten in Plof, 
Synagoge. 1 Armenh. Für den buͤrgerlichen Erwerb beſtehen: 
(potheke, 1 ſtaͤdtiſche, 1 Privat⸗Brauereſ, 6 Brennereien; 1 Leih⸗ 
liothek; 1 Faͤrberei, 17 Kaufl. und Krämer, 5 Kram⸗ und Pieh⸗ 
1 Wochen⸗M. alle Montage ſeit 1824, 6 Wrm, Hauptnay⸗ 


7 


„ 


rung iſt Ackerbau auf mehr als 1000 Morg. buͤrgerl. Beſitzthum. 

Bei Nicolai beſiegte 1807 den 5. April der preuß. Lieutenant v. Wit: 
towsky einen Haufen polniſche Inſurgenten vom Freikorps des Fuͤrſten 
von Sul kowski. 


Marktflecken. 


Berunz dieſer kleine aus 108 hölzernen Haͤuſern beſtehende Ort, 
wird, wie die meiſten Marktflecken in Schleſien, ein Staͤdtel genannt; 
er liegt von der Kreisſtadt Pleß nur 2 ¼ M. im N. O. und am noͤrdl. 
Rande des jetzt ganz trocken gelegten und zu Wieſen und Ackerland be⸗ 
nutzten Beruner See's und zwiſchen 2 bewaͤſſerten Graben. 1 kath. 
Pfarr⸗K. und 1 Begraͤbnißkapelle, fo wie 1 kath. Sch. mit 1 L.; 
Hoſpital fuͤr 5 Arme, 1 Poſt⸗Expedition und 1 Brauerei ſind am 
Ort; 1 Wem, und der mit Karpfen beſetzte Pruſſteich in der Nähe, 
Die Sprache der Einw. iſt polniſch; ihre Zahl 784 (ev. 10, juͤd. 90, 
mit eignen Synagoge). Hauptnahrung: Ackerbau auf 1750 Morg. 
Acker, 500 Morg. Wieſen; 1 Wochen⸗M. am Donnerstage und 6 
Jahr⸗M. werden gehalten. Die Kämmerei hat nur 120 Rthlr. Ein: 
kommen aus der ſtaͤdtiſchen Mauth. Die einzige Ortsbehoͤrde heißt 
Magiſtrat, wird aber nicht von Stadtverordneten, ſondern vom Fürs 
ſten erwaͤhlt, deſſen Kammer⸗Juſtiz⸗A. zu Pleß auch die Gerichtsbar⸗ 
keit verwaltet. Das koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗A. Berun⸗Zabrzeg liegt 
1 kleine halbe M. von hier, auf der Straße nach Oswienzin und , 
M. von dem dicht an der Graͤnze gelegenen Dorfe Zabrzeg, und heißt 
hiernach Berun⸗Zabrzeg. Es beſteht aus einem großen frei ſtehenden 
Gebaͤude, in deſſen Erdgeſchoß die Geſchaͤfts⸗Lokole, in den beiden 
obern Stockwerken die Wohnungen der Beamten ſind. Die Pack⸗ 
Remiſen und die wirthſchaftlichen Gelaſſe umgeben das Hauptgebaͤude. 
Das Amt macht den Graͤnzpoſten gegen Gallizien, Krakau und Polen, 
und uͤbt die Ober⸗Gränz⸗Controlle aus in den Kreiſen Beuthen 
und Pleß. . ' 


Bemerkenswerthe Orte ohne Marktrecht find: 


Schaͤdlitz (Siedlice), O. S. O. an Pleß; wo 130 E., 1 fürftl. 
Wirthſchafts⸗-Amt, 1 Vorw., 1 Schaͤferei, 1 Gerberei, 1 Lohm. 
Unter dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte ſtehen; 

Altdorf (Stara wies), (N. W. / M.); 96 H., 890 Einw.; 
ſchoͤnes Luftfchloß Ludwigswunſch, füͤrſtl. Hoſpital, 1 kath. Sch., 
Ziegelei. 
05 Caarkdöw, (N. N. W. / M.); 89 H., 280 E. Die hieſi⸗ 
gen eiſenhaltigen Quellen haben die Anlage einer fürftl, Bade⸗Anſtalt 
veranlaßt, die bei Nervenſchwaͤche, gichtiſchen und Krampfuͤbeln heil⸗ 
ſam wirkt und ſeit 30 Jahren beſucht wird. 
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Poremba, (W. N. W. / M.); 820 C., fürſtl. Fafanerie, 
N Lendzin (Lendziny), (N. O. N. 3 M.), fuͤrſtl. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt; 159 H., 860 E.; kath. Pfarr⸗K. St. Klemens, vor 
dem Dorfe, auf dem Berge gl. N., die aͤlteſte im Decanat Pleß, 


kath. Sch. und Tochter⸗K. im Dorf, 2 Wem, 1 Kalkbrennerei und 


Kalkſteinbruch, 1 Foͤrſterei. Zum Ort gehört die Kolonie Lendzin 
mit einer Bleiche. — Unter dem hieſigen Amte ſtehen 20 Orte. 
Gielmig (Gelmice), (N. N. O. 2 M.); 870 E., Foͤrſterel, 
Schaͤferei, Kalkſteinbruch und Ofen. 
Alt⸗An halt (Stary Anhalt), (N N. O. 3 ½ M)s 360 E.; 
1 ev. reform. Pfarr⸗K. und Sch. Es gehoͤrt hierzu die Kolonie Neu⸗ 


Anhalt, im N. von hier; fie wurde 1770 den 25. Maf, zu welcher 


Zeit die Gemeinde aus Seifersdorf, im damals polniſchen, jetzt oͤſt⸗ 
reichiſchen Gallizien, unter dem Schutze Friedrich des Großen auf das 
Pleßer Gebiet uͤberwanderte, geftiftet, 

Paprotzan (Paproczyny), (N. N. O. 2 M.); 310 E.; 1 


hoher Ofen, 2 Friſchfeuer, 1 Zainhammer, ſaͤmmtlich für. Werke.“ 


Tichau (Tychy), (N. N. O. 9 M.); 1630. E., kath. K. u. 
Sch., Foͤrſterei, köͤnigl. Wegewärterh., und im Walde Steinkohlen⸗ 
grube Emanuelſegen. 

Weſſolla, (Wesoka), (N. N. O. 4 M.); 310 E,; Foͤrſterel, 
Zinkhuͤtte (5000 Gtnr.), Glashütte, 2 Steinkohlengruben: Louis 
Ehre und Ruhberg. 
re Wyrow, (N. N. W. 2 ¼ M.), mit füͤrſtl. Wirthſchafts⸗Amt; 

685 E.; Förſterel, Potaſchſiederei; 1 Sandſteinbruch, liefert Geſtell⸗ 
und Kolonadenſteine. — Auch gehoͤren unter die 15 Orte des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amtes; 

Ellguth (Ligota), (N. 4 Y M.); 165 Einw.; err 
foͤrderung. 


Alt⸗Hammer (Stara Kuznia), (N. N. W. 4 M.); 200 E., 


1 fuͤrſtl. Friſchfeuer. 

‚Obere, Mittel- und Nieder⸗Lazier (Gorne-, Sraed- 
nie-, Dolne Laziska), (N. N. W. 2 ½ M.); 1070 E.; Kalkſtein⸗ 
bruch, 8 Kalköfen, 3 Steinkohlengruben: Treue Karoline, Neue 
Hoffnung und Heinrichsglück. 

Petrowitz (Pietrowice), (N. 4 ½ M.); 420 E.; Eiſenerz⸗ 

foͤrderung, Foͤrſterei. 
Deutſch⸗Weichſel (Niemiecka Wiska), (S. W. W. yA M), 
mit fuͤrſtl. Wirtyſchafts⸗Amte; 600 Einw.; kath. K. und Sch., 
Schaͤferei. 

Polniſch⸗Weichſel (Polska Wista), (W. S. W. 1 M.); 


880 Einw.; kath. Sch.; 1 fuͤrſtl. Geſtuͤte am Weichſelfluß, zieht 


gute Ragen. 
Kue, Geogr. Beſchr. II. 90 


a A 


Miſerau (Mizeröw), (W. 1 M.); mit fuͤrſtl. Wirthſchafts⸗ 
Amte; 440 E. und 3 Vorw., 2 in der Kolonie Borky. 

Kreuzdorf (Krzyzowice), (W. 2 0 M.); 470 E.; Schaͤ⸗ 
ferei, kath. Pfarr⸗K. und Sch. 

Imielin (Imielen), (N. O. 3 ½ M.) mit koͤnigl. Domainen⸗ 
Amt; gehörte ſonſt zum Bisthum Krakau; 1000 E,; kath. Sch., 
Brettm., 2 Mehlm. 

Groß⸗Chelm (Wielki Helm), (N. O. O. 3 / M.); 700 
Einw., kath. K. und Sch., koͤnigl. Foͤrſterei und Waldwaͤrterei, Kalk⸗ 
ſteinbruch. 

Ghelm Vogtei (Woytowy Helm), (N. O. O. 3 ¼ M.); mit 
220 E., koͤnigl. Neben-Zoll⸗A., und es iſt dieſer Ort der öftlichfte bes 
wohnte der Provinz Schleſten, er liegt unter 86° 58“ 20° oͤſtl, Länge 
von Ferro. 

Kosztow, (N. N O. 4 M.); 280 E., Zinkhuͤtte Eduard 
(7200 tur.), gewerkſchaftliche Kohlengruben Joſepha und Pro⸗ 
ferpina (4600 Tonnen). 

Unter die adligen Guͤter gehoͤren: 


Dziedzkowitz (Dziedkowice), (N. O. 4 M.); 850 Eiuw., 
Schloß, kath. Pfarr⸗K. und Sch. Kalkſteinbruch und Ofen, Stein⸗ 
kohlengrube Kardulla und im Antheil Jaſt ein koͤnigl. Neben: :Bolle 
A. an der Przemſa. 

Gardowitz, (N. W. N. 3 M.); 430 E., Schloß, kath. Sch., 
Foͤrſterei, und Mosczisk, 1 Glashuͤtte. 

Gollaſſowitz (Golasowice), (W. S. W. 2 ¼ M.); 400 E., 

Schloß, 2 Vorw., ev. K. und Sch., kath. Tochter⸗K. 5 

Kopeziowitz (Kopéiowice), (N. O. O. 3 M.); 220 E., Schloß, 
koͤnigl. Wegewaͤrterh. und ſoll hier eine Salzquelle getroffen werden. 

Mok rau (Mokro), (N. N. W. 3 ½ M.); 690 Einw., Vorw., 
kath. K. und Sch., Foͤrſterei, Kalkſteinbruch, 2 Kalkofen; 2 Stein⸗ 
kohlengruben, Burghardt und Sophie (28000 Tonnen). 

Ornontowitz (Ornatowice), (N. N. W. 8 „ M.); 810 E., 
Schloß, kath, Sch. und Tochter⸗K., 1 Kalkofen, 2 Vorw., 2 Zink⸗ 
huͤtten und die Leopolds und Neuer Segen⸗-Grube auf 
Steinkohlen. 

Orzeſche (Orzesze), (N. W. 3 M.) 3, 550 E., Schloß, kath. 
Sch. und Fochter⸗K., Förfterei, Glashütte, Sandſteinbruch, gewerk⸗ 
liche Steinkohlengrube Emilie. 

Pawlowitz, (W. S. W. 2 M.); 740 E.; kath. Pfarr⸗K. und 
Sch., 4 Vorw., 1 koͤnigl. Neben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗A. 

Sciern (Sciernie), . O. O. 3 M.); 180 E., Kalkſteinbruch, 
Kalkofen. N 
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Smilowitz (Smitowice), (N. N. W. 3 ½ M.); 800 Einw.; 
Foͤrſterei, Kalkſteinbruch, Kalkbrennerei. 

Woszezye, (N. W. 2 M.); 370 Einw.; kath. K. und Sch., 
Friſchfeuer, Saͤgem. ö ö 

Zawada, (N. W. 3 M.); 300 E.; Zinkfabrik und 2 Stein⸗ 
kohlengruben Friedrich und Robert. \ 


16, Der Beuthener Kreis. Hat ſuͤdl. den pleßer, weftl, 
den toſt⸗gleiwitzer, noͤrdl. den lubnitzer Kreis und oͤſtl. das Königreich 
Polen, von dem es die Przemſa trennt. Die Malapane, die Quell⸗ 
baͤche der Klodnitz und Bierowka, nebſt andern Gewaͤſſern und einer 
Anzahl von Teichen trifft man im Innern. Unter den Hügeln des 
ſtreckenweis ganz ebenen Landes iſt der Trockenberg bei Farnowit der 
groͤßte; Lehmſtrecken wechſeln mit fandigem Boden und Wald, das 
her lohnt der Getreidebau nicht vorzuͤglich; deſto wichtiger ſind die 
Bleierz⸗, Gallmeis, Eifen- und Steinkohlenlager des Kreiſes. Seine 
Größe beträgt 14% Q. M. oder 818,029 Morg. Der Kreis, der 
früher nur die Standes herrſchaft Beuthen und ihre Vaſallenguͤter ums 
faßte, iſt im O. durch einen Theil des pleßer und im W. durch ein 
Stuͤck des toſt⸗gleiwitzer Kreiſes ſeit dem J. 1818 erweitert worden. 
Es befinden ſich darinnen 2 Städte, 2 Marktflecken und 108 andere 
laͤndliche Gemeinden, mit 5698 Wohngebaͤuden und 41778 meiſt pol⸗ 
niſch ſprechenden Bewohnern. 


Wir durchwandern zuerſt den älteren Theil des Kreiſes, beginnen 
aber nicht mit denjenigen Beſitzungen, welche der ſtandes herrlichen 
Linie des Grafen Henkel v. Donnersmark unmittelbar gehoͤren, ſon⸗ 
dern nehmen zuerſt: 


A. Die Herrſchaft Beuthen. In ihr Liegen: 


Beuthen (Bytom), die Kreisſtadt, liegt von Bresl. im S. O. 
24, von Oppeln 12 M., zwiſchen den beiden Juellarmen des nach 
ihr benannten und der Klodnitz zuſtroͤmenden Beuthner⸗Waſſers. Seit 
1820 ganz offen, liegen vor ihren 3 ſogenannten Thoren, dem tar⸗ 


nowitzer, gleiwitzer und krakauer, die tarnowitzer, gleiwitzer, Den⸗ 


gos⸗ u. Blottnitza⸗Vorſtadt mit 175 H., in der Stadt find 177. Einw. 
2988, hierunter ev. 195, juͤd. 450. Die Gerichtsbarkeit uͤbet das 
freiſtandesherrl. graͤfl, Henkel v. Donnersmark'ſche Stadt» Gericht, 
die andern grundherrlichen Rechte aber, die nicht ſtandes herrliche Linie 
der Grafen Henkel v. Donnersmark auf Siemanowitz aus. Königl. 
Behoͤrden ſind: das landraͤthl., das Kreis⸗Steuer⸗A., 1 Unter⸗Steuer⸗ 
A., 1 Poſt⸗Expedition. Beſatzung: 1 Escadron des 2. Uhlanen Re⸗ 
giments. Heffentliche Gebäude: 1 kath. Pfarr⸗K. zur Binmelfahre 
Maria, 1 Begraͤbniß⸗K. St. Trinitatis und die Tochter⸗K. G. Mar⸗ 


AA 


— 
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gareth auf den pielker Mühlen; über letztere hat der Stadtpfarres 


Dominial⸗Rechte und heißt Propſt zu St. Margareth. (Die Prop⸗ 


ſtei⸗K. zum heil. Geiſt bei der krakauer Vorſtadt in dem Etabliſſement 


g Hoſpitalgrund, iſt Tochter⸗K. von Chorzow und es beſteht bei dere 


ſelben ein Hoſpital fir 12 Perſoͤnen.) 2 kath. Sch, im vormaligen 
Minoriten⸗Kloſter, 3 . Fir die Eo., welche die K. zu Tarnowitz 
beſuchen, ſoll ein eigner Paſtor angeſtellt und ihnen die vormalige 
Minorkten⸗Kloſterk, eingeräumt werden. 1 Synagoge der Juden iſt 
im Ort. Ferner find vorhanden: 1 Rathh., 1 Hoſpital fir 5 Arme 


mit 890 Rehlr. Vermögen, 1 Buͤrger⸗Gefaͤngniß, 1 Stock-, 1 Brau⸗ 
und 1 Fleiſchbankh.; 2 Magazine, 1 Garnifonftall für 54 Pferde; 


1 Ziegelei. Den Verkehr befördern 1 Wochen-M. und 5 Krams und 
Wieh⸗M. Kein Handwerk iſt ausgezeichnet. Ackerbau ein Hauptge⸗ 
werbe. Der Stadt gehoͤren: 3776 Morg. Acker, 30 Morg. Gärten, 
50 Morg. Wieſenland und 3500 Morgen Forſt. Das Einkommen 
der Kaͤmmerei, 2805 Rthlr., deckt die Ausgabe von 4230 Rthlr. nicht. 
Ihr gehören : das Dorf Dombrowka, das Etabliſſement Doms 
browa und der Schwarzwald. Auch beſitzt die Stadt zur Zeit 
Antheil an 3 auf dem Gebiet des Kaͤmmereidorfes Groß-Dom⸗ 
browka belegenen Steinkohlengruben. — Schon im 12. Jahrhun⸗ 
dert wurde der Bergbau auf Silber um Beuthen betrieben. 1218 ſtand 
die von den Vincentinern aus Bresl. angelegte Propſtei zu St. Mar⸗ 
gareth. 1241 wurde die Pfarr⸗K. gegruͤndet und die von den Mogolen 
verwuͤſtete Stadt neu erbaut; 1251 der Stadt deutſches Recht bewil⸗ 
ligt. 1288 gehörte fie den Herzogen von Oppeln, 1859 denen von 
Oels und Koſel. 1868 begingen die Buͤrger einen ſchrecklichen Mord 
an ihrem Pfarrer und Kaplan, daher 10jaͤhriger Bann; auch brannte 
die Stadt 1364 ganz ab; ebenſo 1515, 1551 und 1582. Seit 
1526 war ſie nebſt der Herrſchaft an die Markgrafen v. Brandenburg 


gekommen, feit 1608 pfandweiſe und ſpaͤter erblich an Lazarus Henkel 


v. Donnersmark den Aelteren, deſſen Familie 1636 in den Freiherrn 
1651 in den Grafenſtand erhoben wurde und feit 1699 die ſtandes⸗ 


herel, Wuͤrde für die Herrſchaft Beuthen erhielt. Erſt nach dem 7jaͤh⸗ 


rigen Kriege haben der Gewerbfleiß der Stadt und der e der 
Gegend ſich aufs Neue gehoben. 


Georgenberg (Miasteczko), ein Marktfl., von Beuthen 
N. 2 M. hat 122 hölzerne Wohnh., 707 Bewohner, deren ev. 
10, jud. 40; 1 kath. Tochter⸗K. von Groß⸗Zyglin, 1 kath. Sch.; 
einen die Benennung Magiſtrat führenden Ortsvorſtand, 2 Kram⸗M. 
und neben Ackerbauern und verſchledenen Handwerkern über 20 Schloſ⸗ 
fer und Meſſerſchmiede, 


8000 


Dörfer. 


Siemanowitz, (S. O. H. ½ M.); Schloß des Grafen Huge 
Henkel von Donnersmark mit Kapelle; 63 H., 890 E.; kath. Sch., 
2 Vorw., Steinkohlengruben: a) combinirte Gluck und Eugenie, 
b) Karls Hoffnung (20800 Tonnen). 

Baingow, (O. S. O. , M.) 3 80 E.; Vorw. und Schaͤferel, 
Kalkſteinbruch und Ofen. . 

Brzeſowitz, (D. N. O. % M.) 3 120 E.; Vorw., Schaͤferek, 

Tuchwalke, Steinkohlengrube Henriette. 

Halemba, (S. S. O 7/ M.); 200 E., Vorw., Kalkbrenne⸗ 
rei, Friſchfeuer und Stab⸗Eifen⸗Walzwerk. N 

Karlshof, Schloß und Vorw. des bei Tarnowitz gelegenen 
Ortes Bobrownik, von 65 H., 430 E., und hat das Gerichts⸗A. 
der Herrſchaft Beuthen hier ſeinen Sitz. 

Kochlowitz, von Beuthen S. S. W. 1% M.; 440 E.; kath. 
K. und Sch.; Steinkohlengrube Hugo und Zinkhuͤtte Thurz o. 

Naklo, (N. / M.); 850 E., Foͤrſterei, Eiſengrube (157000 
Bergkuͤbel). 

Neudorf, (S.. W. J½ M.); 300 E.; Steinkohlengruben: 
Karl, combinfrte Gottes Segen, Nanette und Antoniens 
grube (107500 Tonnen); hierbei 8 Zinkhuͤtten: Hugo, Hoff⸗ 
nung und Liebe. 0 5 

Piaſſetzna (Piaseczna), (N N W. 55 M.); 250 E., kath. 
Sch. und Kapelle, hoher Ofen und Friſchfeuer. 

Deutſch⸗Piekar, (N. N. O. 1 M.); 850 E., kath. K. und 
Sch., Vorw. und Schäferei. 1 Kalkſteinbruch beim Vorw. Neuhof, 
und bei dem Antheil Scharley 1 Zinkhuͤtte und die Gallmei⸗Gru⸗ 
ben Scharley, Wilhelmine und Judith; ihre Ausbeute 1828 
war 868000 tur., 1825 496000 Gtur. und einige 1000 Bleierze 
nebenbei. N 

Przelaika, (O. S. O. ½ M.); 200 E., kath. Sch. und 
Brifchfeuer, 

Radzionkau, (N. 1 M.); 700 E., kath. K. und Sch., 2 
Vorw., 1 Schaͤferei; Eiſenerzfoͤrderung; Gallmeigruben. Zink⸗ und 
Gallmeihuͤtten beſtehen nicht mehr. 


B. Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Tarnowitz⸗Neudeck, 
im Beſitz des Standesherrn Lazarus Henkel von Donnersmark. 
we Darinn liegen: 


Die Mediatſtadt Tarnowitz, von Beuthen N. R. W. , von 
Oppeln 10 ½ M. Sitz des freiſtandesherrl. gräfl, Henkel v. Don⸗ 
nersmark'ſchen Gerichts, und eines beſondern die Givil⸗Gerichtsbar⸗ 
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keit austibenden ſtandesherrl. Stadt⸗Gerichts, da erſteres die Eriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit hat. Iſt vollig offen, und verſchmolzen mit den Vor⸗ 
ſtaͤdten Blachel und Lis ce. Man zählt 281 Wohnh., 2760 E., 
worunter ev, 465, mofaifch 188, Ferner find hier: das koͤnigl. 

Berge, für Oberſchleſien, 1 Berg⸗Amts⸗Gebaͤude, das koͤnigl. Berg⸗ 
Amts⸗Gericht für Oberſchleſien, 1 bergmaͤnniſches Lazareth, das Ges 
baͤude gehört der ſchleſ. Haupt⸗Knappſchafts⸗Kaſſe; 1 koͤnigl. Unter⸗ 
Steuer⸗A., 1 Poſt⸗Expedition, 1 Salzfactorei. 1 Rathh., 1 kath. 
Pfarr⸗K., 1 Begraͤbniß⸗K. St. Anna, 1 kath. Sch. mit 8 U,; 1 ev, 
Pfarr⸗K. und 1 ev. Sch. mit 8 L.; 1 juͤd. Synagoge und Kinder⸗Sch.; 
1 Hoſpital für 8 kath. Frauen; 1 Stockh. — Gewerbsweiſe beftehen: 
4 ſtaͤdtiſche Brauerei mit Brennerei, 1 Privat-Brau- und 1 Brenner 
rei. 1 Wm., 2 Ziegeleien. Handel durch 22 Kaufl, incl, 1 Apo⸗ 
thebe. 1 ſtark beſuchter Wochen. M. am Donnerstage. 6 Kram⸗ und 
Wieh⸗M. — Wichtiger Blei⸗ und Silberbergbau; uͤber ihm die große 
Dampfmaſchine bei Tarnowitz und die Friedrichs⸗ oder Silber⸗ 
huͤtte M. nordwärts von der Stadt (ſiehe Band I. S. 101 104). 
Auch Eifengruben, wie die des Paſtor Naglo u. a. find im ſtarken Betrie⸗ 
be und liefern jahrlich gegen 30000 Tonnen Erze; fo daß Tarnowitz mit 


Recht die Erzſtadt heißt. — Nur ein Hauptbrand fiel 1701 Non 


Dörfer. 


Reudeck, fo heißt das Reſidenzſchloß des freien Standesherrn 
Grafen Lazarus Henkel v. Donners mark, nebſt dabei befindlicher Be⸗ 
amten⸗Wohnung und Vorw.; es gehoͤrt 1 7 dem Orte Brinitz, von 
Beuthen N. N. O. 2 M., von Tarn. „ M Jim Orte find außerdem 
37 H., 160 E,, das Vorw. Bisia, 1 hoher Ofen, verſchmilzt 10500 
Etur,, und in dem Nebenoͤrtchen Oſtrosnitza 1 koͤnigl. Neben⸗ 
Graͤnz⸗Zoll⸗A. — Ferner: N 

Alt⸗ und Neu- Chechlau (Stare-, Nowe Chechto), (N. N. 
D. / M.); 460 E., kath. Sch., Gifenersförderung. 

Jendryſſek Gendryszek), (N. 8), m); 150 E., Förſte⸗ 
rei, Friſchfeuer. 

Orzech, (N. 1 M.); Eiſenerzfoͤrderung, nebſt Kalbſteinbruch 
und Brennofen. 

Rudy Piekar, (N. % M.); 175 E., Vorw., kath. Sch., 
Eiſenerzfoͤrderung und mehrere Salınei „Gruben auf dem Gebiet 
des Orts. 

Trockenberg (Suchogöra), von Tarn. , M.; 330 Einw., 
Eiſenerzfoͤrderung, Kalkſteinbruch. 4 Gallmei— Gruben: Trocken⸗ 
berg, Karolinens Wunſch und beſcheert Gluck; ‚fie liegen 
zwiſchen hier und Rudy Piekarz ihre Forderung im J. 1828 war 
84000 Etur., früher ſchon 140000. 
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Truchſchuͤtz (Truscice), (N. 3 M.) 9 H., 1 Friſchfeuer. 
Groß⸗Zyglin, (N. N. O. , M.); mit 28 H., kath. K. und 


Sch.; und Klein⸗Zyglin, mit 24 H., Foͤrſterei, Vorw. und 
Schaͤferei. g 


C. gu den Bafallen » Gütern der Standes⸗ 
herrſchaft gehören: 


Bielſchowitz, (S. W. S. 2 M.); 360 E.; kath. K. u. Sch., 
2 Vorw., Arrende und Bleiche; Steinkohlengrube Henriette, da⸗ 
bei Zinkhütte, genaunt die Deutſche, 1 herrſchaftl. Friſchfeuer un⸗ 
betrieben. g 

Bittkow (Bytkow), (S, O. 1 M.); 250 E.; Kalkſteinbruch 
und Ofen; Steinkohlengrube Hohenlohe und Karoline, bei die⸗ 


ſer die Zinkhuͤtten Helene, Auguſt und Friederike und 1 un⸗ 
betriebener hoher Ofen. 


Bobrek, (W. S. W. / M.); 180 E., Kalkofen und Kohlen⸗ 
grube, Bergfreiheit genannt, 

Bu j ako W, (S. W. 8 M.) 3 520 E., kath. K. u Sch., 2 Vorw., 
Brettm., Kalkofen, Glashuͤtte und Steinkohlengrube Minette. 

Chorzow, (S. O. 1 M.); 800 E., kath. Pfarr⸗K. u. Sch.; 
die Pfarrei iſt Dominiumz Vorw., Ziegelei, Kalkbrennerei u. Stein: 
kohlengrube Alt: und Neu- Hedwig, nebſt der Zinkhuͤtte Fries 
dens huͤtte. 


Chronaczow, (S. S. W. ½ M.); ſtandesherrliches Allo⸗ 


dium; 300 E., 2 Vorw., kath. Sch.; Kalkofen, Zinkhuͤtte David, 


bei ihr Kohlengrube König Saul und Quinto Forogrube. 


Chudo Ww, (S. W. yA M.); 250 E., Schloß, 4 Vorw., kath. 
Sch., Kalkofen. 


Groß⸗Dombrowka, (D. ½ M.) s gehört der beuthner Kaͤm⸗ 
merei; 550 E., 2 Vorw., Eiſenerzförderung. 


Friedrichswille (Gurniki), (W. N. W. 1% M.); 165 E., 
Gallmei⸗Grube. 

Ober⸗ und Nieder- Heiduk (Gornie-, Dolne Heiduki), 
(8. % M.); 400 E., Kalkſteinbruch und Brennofen, auch Sand⸗ 
ſteinbruch zu Muͤhlſteinen. 

Sonasdorf oder Hohenlohe (Wolnowiec), (S. O. % Ms) 
310 E., kath. Sch., Ziegelei, hoher Ofen mit Steinkohlenfeuerung 
und Dampfgebläfe, . 


Kamin, (. N. O. / M.); ſtandesherrliches Allodium; 320 
E., kath. K. u. Sch., 3 Vorw., 1 Kalkofen. . A 


x 
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Kun zen dorf (Kudnica), (S. W. 2 ½ M.) ] 100€, 1 61. 
ſenhammer. 

Lagiewnit (meift sagewnik), (S. S. O. / M.); 250 C., 
2 Vorw., Brauerei, Kalkofen, Kalkſteinbruch, Kohlengrube Flo⸗ 
reutine und Zinkhuͤtte Mariens -Wunſch. 

Michalkowitz, (S. O. „ M.); 430 E., kath. Pfarr⸗K. u. 
Sch., Kalkſteinbruch und Ofen, Fanny, Steinkohlengrube (98,000 
Tonnen), bei ihr Zinkhuͤtten: Georg und Glauben. 

Ober⸗ und Nieder ⸗Miechowitz, (W. N. W. / M.) 510 
E., kath. K. u. Sch.; Gallmeigrube Marie, über 80,000 Etur. 

Orzegow, (S. W. / M.); 280 E.; hiervon N. O. / M. 
Kopanina, mit Vorw., Brett- u. Mehlm., den Steinkohlengruben: 
Georgine, Roſalie, Sonnenblume und Steingrube, nebſt 
der Zinkhuͤtte Morgenroth. 

Ptakowitz, (N. W. 7 M.) 315 E., 2 Vorw. u. im S. O. 
% M. die Kolonie Gornikiz bei ihr die Gallmeis Gruben: Alexan⸗ 
derblick, Leopold, Vorſehung u. Planet; ihre Foͤrderung 
im J. 1828 betrug 53,400 Etur. 

Ruda, (WS. W. 1 M.); 650 E.; Sandſteinbruch zu Muͤhl⸗ 
und Geſtellſteinen, Kohlengruben Catharina, Brandenburg, 
Fabrikle, Maximiliane und Gute Schifffahrt; die beiden 
erſtern 186,000 Tonnen, und die Zinkhuͤtte Karl. Auch beſteht 1 
hoher Ofen, Rudaer-Hammer genannt, f 
Rybna, (N. N. W. J M.) 3 280 E., Vorw., Kalkſteinbruch 
und Ofen. 

Ober⸗, Mittels und Nieder: Schwientohlowig, 
(Swientochlowie), (S. S. W. 1 M.); 800 E., Vorw., Sqaͤferei, 
Arrende, Steinkohlengrube Mathilde.“ 


D. Die koͤnigl. Orte in dieſem Kreiſe find groͤßtentheils 
5 bergmaͤnniſche Anlagen; fo bei Tarnowitz die Kolonie: 


Friedrichsgrube, 21 5., 250 E.; die Friedrichs hütte, 


120 E.; mit ev. Sch.; die Bergfreiheit n. ſ. w. — Noch näher 
zu erwähnen iſt jedoch: 


Königshütte, von Beuthen S. S. O. / M.; es ſind hier 41 
G., 660 E.; 1 ev. Sch. mit 2 8. 1 Eiſenhuͤtte mit 4 hohen Oefen auf 
Steinkohlen, lieferten im Jahr 1826 69,400 Gtur, Roheiſen. wie 
Eiſenſteine werden von Tarnowitz, Naklo, Beuthen, Zalenze und 
Kattowitz bezogen; die Kohlen aus der hierſelbſt befindlichen Koͤnigs⸗ 
grube, welche 172,000 Tonnen Stück- und 62,000 Tonnen kleine 


* 
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Kohlen lieferte. Ferner: 1 Zinktͤtte eydogna, 18,000 Star. . 


Zink, aus dem von den gewerkſchaftl. Gruben erhaltenen koͤnigl. Natu⸗ 
ral⸗Zehend⸗Gallmei. — Won den 24 Familienh., welche außer dem 
Hutten⸗Amts⸗ Gebäude hier für Beamte und Bergleute beſtehen, find 
No. 1 — 18 in den Jahren 1798 — 1802, dann No. 19 — 21 im 
Jahr 1810 und die ubrigen ſeit 1812 erbaut. Im Schulh., 1804, 
erbaut, wird der Saal zugleich fuͤr die ev. Gemeinde zum Gottesdienſt 
benutzt. Auch iſt hier ein fir ſchwache und gichtige Perſonen ſehr wirk⸗ 


ſames Schlackenbad, und zur Fortſchaffung der Kohlen von der Grube 


bis zur Huͤtte und den hohen Oefen ein ſogenannter Schienenweg, gleich 
den engliſchen Eiſenbahnen, eingerichtet. — Endlich 


Zabrie, mit dem Beiſatz Bergmänniſch, zur Unterſchei⸗ 
dung von den graͤflichen Henkel'ſchen Allodial-Guͤtern Zabrie und 
Klein⸗Zabrze, von Beuthen W. Z. W. / M. Hier beginnt der Klod⸗ 
nitz⸗Kanal, mit dem Hauptſchlüſſel Erbſtollen, er führt 
zur koͤnigl. Steinkohlengrube Königin touiſez fie hat 1826 ge⸗ 
liefert: 44,000 Tonnen Stuͤck⸗, 78,000 Sonnen kleine Kohlen und 
17,058 Tonnen Coaks, zur Verſorgung der Gleiwiger s Hütte; die ge⸗ 
werkſchaftl. Grube Amalie lag in Friſten. Am Orte finds 1 koͤnigl. 
Speditions⸗, 1 Kohlenmeffers, 1 Bergſchmiedeh., einige Familienh. 
der Bergleute und an der Rollbruͤcke des Kanals ein Schleußenmeiſter⸗ 
Mohnh. ? 


E. Im vormals pleßiſchen Antheile bes Krei« 
ſes liegen: 


Myslowitz, Marktflecken oder Städte, von Beuthen S. O. 


3 M., von Oppeln 13 ½ M., an der Przemſa, dem Graͤnzſtuß gegen 


den Freiſtaat Krakau und das Königreich Polen, uber welchen hier zum 


linken Ufer, und dort über Wieſen fortgeſetzt, bis zum Staͤdtchen 


Modrzejow, eine hölzerne 840 Fuß lange Brucke führt, Myslowit 
iſt Hauptort der Majorats-Herrſchaft gl. N., im Beſitz des Herrn v. 
Miroszowokp, eines Vaſallen des Fuͤrſtenthums Pleß; ſteht in Erimi⸗ 


nalſachen unter dem Majorats⸗Gericht, in Cirilibus unter einem 

eigenen Gerichts-A.; hat 180 Wohnh., 1275 Einw., deren nur 10 
ev. und 186 juͤd.; 1 kath. Pfarr⸗K., 1 kath. Neben⸗K. u. Sch. mis 
2 L.; 1 Synagoge; 1 Rathh. aus Schrootholz, wie faſt der ganze * 


Flecken, deſſen Magiſtrat Landrath und Herrſchaft beſtimmen. Es 


find hier: 1 koͤnigl. Neben⸗Graͤnz⸗Zoll⸗A. und 1 Poſt⸗Expedition. 


Die Nahrung beſteht in Gränzhandel, Handwerken und Landbau auf 


80 Quart Acker. 1 Wochen⸗M. am Dienstag und 5 Jahr⸗M. were 


den gehalten. In der Nähe beſtehen als gewerkſchaftl. Anlagen: die 


Zinkhuͤtten Roſalie und Alexander bei den Steinkoplengrn ben 


m 


Bergſegen und Benno, und noch die Gruben gute Erwar⸗ 
tung und Thugut mit anſehnlichen Förderungen, Auch liegt noͤrbl. 
dicht am Städtchen das Dorf Myslowitz, mit Schloß, Vorw.; 75 
H., 970 E.; Wem, u. Sägen, 


Ferner in der Herrſchaft; 


Bogutezutz (Boguezyce), von B. S. O. % M., 77 H., 550 
E.; kath. K. u. Sch. Steinkohlengrube Ferdinand, bei ihr int: 
huͤtte Fanny. a g 

Brzenskowit (Brzgezkowice), (S. O. 3 ¼ M.), 580 E., 
kath. Sch., Vorw. Zinkhuͤtten: Leopoldine, Juſtina u. Sta- 
nislaus bei den Steinkohlengruben: Theodor, Leopoldine u. 
dem Stanislaus⸗Erbſtollen, nebſt der Alaunhuͤtte Lu kretia. 

Rosdzin (Rosdzien), (S. O. 2 ½ M.); 390 E., kath. Sch., 
Vorw., Friſchfeuer. — Außerdem noch in dieſem Theile des Krelſes: 

Brzeſinka (Brzezinka), (S. O. 8 ½ M.); 108 H., 600 E.; 
2 Vorw., Förfterei, Getreide- und Brettm. Steinkohlengruben: 
Karls Segen, Przemſa und Fuͤrſt Blücher (70,000 Kon: 
nen). Bei Karls Segen die Zinkhuͤtte Johannes Segen u, beim 
Antheil Slupna die Zinkhuͤtte Louiſe bei den Kohlengruben Louiſe 
und Einigkeit. 

Kattowitz, (S.. 1½ M.); 128 H., 675 E.; kath. Sch., 
8 Vorw., Foͤrſterei, Kalkofen, 1 Friſchfeuer Bogutzker-Ham⸗ 
mer und Zinkhuͤtte Henriette bei der Kohlengruben Beate, 


b. Endlich bemerken wir noch unter den Orten die vote 
mals im Toſter Kreiſe lagen: 


Broslawitz, von B. N. N. W. 2 M.; 320 E., kath. K. und 
Sch., Vorw., Saͤgem., 3 Wrm., 1 Friſchfeuer. 

Nierada, (W. N. W. 2 M.); 70 E., 1 hoher Ofen, 1 Friſch⸗ 
feuer, 

Wieſchowa (Wieszowa), (W. N. W. YA M.); 490 E., kath. 
K. u. Sch., 2 Vorw., Eiſenerzgrube, Kalkofen und Potaſchſiederei, 
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Holder Friede, 

Suͤße Eintracht, 

Weilet, weilet 

Freundlich uͤber dieſem Land! 
Nimmer wieder ſoll der Tag erſcheinen, 
Wo des rauhen Krieges Horden 
Schleſiens ſchoͤnes Thal durchtoben, 
Wo der Himmel, 

Den des Abends ſanfte Roͤthe 
Lieblich malt, 

Von der Dörfer, von der Staͤdte 
Wildem Brande ſchrecklich ſtrahlt! 


* 


